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Einundzwanzigſtes Rapitel. 


Der Raudal von Garcita. — Maypures. — ‘Die Rataratten vor 
Quittuna. — Der Cinfluf bes Vichada und Zama. — Der Fels 
Aricagua. — Siquita. 


Unſere Pirogue lag im Puerto de arriba, oberhalb 
“ pes Katarakts von Wtures, dem Einfluß des Rio Cataniapo: 
gegenüuber; wir braden dahin auf. Auf dem fdmalen Wege, 
> ber gum Landungdplage führt, faben wir den Pic Uniana zum 
- Tegtenmal. Gr erfchien wie eine über dem Horizont der Ebenen 


auffteigende Wolke. Die Guabhibos-Yndianer ziehen am Fuh 


viefer Gebirge umber und gehen bid jum Rio Vidada. Man 
zeigte uns von weitem rechts vom Fluß die Felfen bei der 
Höhle von Ataruipe; wir batten aber nicht Zeit, diefe Grabs 
ſtaͤtte des ausgeltorbenen Stammes der tures zu befucen. 
Wir hedauerten dieß um fo mehr, da Pater Bea nicht mide 
wurde, un3 von den mit Onoto bemalten Gfeletten in der 
Hable, von ben gropen Gefäßen aus gebrannter Erde, in welchen 
‘je vie Gebeine einer Familie zu liegen ſcheinen, und von vielen 
andern merttofizdigen Dingen zu erzablen, fo dab wir und vor: 
nabmen, diefelben auf der Stildreife vom Rio Negro in Mugen: 
jdein gu nebmen. ,,Sie werden es faum glauben,” fagte der 
Humboldt, Relfe. V. 4 


Miffiondr, „daß dieſe Gerippe, diefe bemalten Tapfe, diefe 
Dinge, von denen wir meinten, fein Menfd in der Welt wiffe 
davon, niir und meinem Nadbar, dem Miſſionär von Caridana, 
Ungluͤck gebradt haben. Sie haben gefeben, wie elend id in 
den Raudales lebe, von den Moskitos gefreffen, oft nicht eins 
mal Bananen und Manioc im Haufe! Und dennod habe id 
Neider in diefem Lande gefunden. Gin Weifer, der auf den 
Weiden zwiſchen dem Meta und dem Apure lebt, hat kürzlich 
per Wubdiencia in Caracas die Anzeige gemadt, id) babe 
einen Schatz, den id mit bem Miffiondt von Caridana ge: 
funbden, unter den Grdbern ber Indianer verftedt. Man bes 
hauptet, bie Defuiten in Santa Fe de Bogota haben zum voraus 
gewußt, bab vie Geſellſchaft werde aufgehoben werden; da 
haben fie ibr Geld und ibre foftbaren Gefäße bei Seite fdaffen 
wollen und diefelben auf bem Rio Meta oder auf dem Vichada 
an den Orinoco gefdidt, mit dem Befehl, fie auf den Inſeln 
mitten in ben Raudaled yu verfteden. Diejen Scag nun foll 
id obne Wiffen meiner Obern mir gugeeignet haben. Die Au⸗ 
diencia von Caracas filbrte beim Statthalter von Guyana Rlage, 
und wir erbielten Befebl, perſönlich gu erfdheinen. Wir muß—⸗ 
ten gang umfonft eine Reife von hundert fünfzig Meilen machen, 
und e8 balf nidts, dap Wir erflarten, wir baben in den Hdblen 
nidts gefunden als Menjdengebeine, Marder und vertrodnete 
Sledermaufe; man ernannte mit groper Wichtigkeit Commiffare, 
bie fic) bieher begeben und an Ort und Stelle infpiciven follen, 
was nod vom Schatze der Jeſuiten vorhanden fey, Uber 
wir können ange auf die Commiffare watien. Wenn fie auf 
vem Orinoco bis Gan Borja heraufkommen, swerden fie vor 
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ven Mostitos Angſt befommen und nidt weiter gehen. In 
der Mückenwolke (nube de moscas), in der wir in den 
Raudales fteden, ift man gut geborgen.” 

Diefe Gefchichte des Miffiondrs wurde und fpdter in Wn: 
goftura aus dem Munde des Statihalters volltommen beftatigt. 
Bufallige Umftinde geben ju den feltfamften BVermuthungen 
Anlaß. Yn den Höhlen, wo die Mumien und Skelette der 
Atures Tiegen, ja mitten in den Rataraften, auf den ungu: 
ganglidjten Snfeln fanden die Yndianer vor langer Beit eiſen⸗ 
beſchlagene Riften mit verfdiedenen europdifden Werkeugen, 
Reften von Mleibungsftiden, Roſenkränzen und Gladsiwaaren. 
Man vermuthete, vie Gegenftinde haben portugiefifden. Han⸗ 
delsleuten vom Rio Regro und Gran⸗Para angehört, die vor 
ver Riederlaffung ver Sefuiten am Orinoco fiber Trageplége 
und die Flußverbindungen im Innern nad Atures herauffamen 
und mit den Cingeborenen Handel trieben. Die Portugiefen, 
‘glaubte man, ſeyen ben Seuchen, bie in ben Raubdale3 fo 
häufig find, erlegen und ihre Kiſten ben Indianern in die 
Hände gefallen, die, wenn fie woblhabend find, fid) mit bem 
RKoftbarften, was fie im eben befafen, beerdigen laffen. Nach 
dieſen gweifelhaften Gefdidten wurde dad Mährchen von einem 
verftedien Schatze gefdmiedet. Wie in den Anden von Outto 
jedes mm Triimmern liegende Bauwerk, fogar die Grundmauern 
ver Pyramiden, welde die franzöſiſchen Wlademifer bei™ ver 
Meffung des Meridians errichtet, fir cin Inca pilea, dad 
beipt fir ein Werk bes Inca gilt, fo fann am Orinoco jeder 
verborgene Schatz nur einem Orden gehirt haben, ber obne 
Zweifel die Miffionen beffer verwaltet bat, als Rapuginer und 
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Obfervanten, deſſen Reichthum unb deffen BWerdtenfte um die 
Civilifation ber Indianer aber febr ibertricben worden find. 
Als die Yefuiten in Santa Fe verbaftet wurden, fand man 
hei ihnen keineswegs bie Haufen von Piaftern, die Smaragde 
von Puzo, die Golbbarren von Choco, die fie den Widerſachern 
ver Geſellſchaft sufolge befigen follten. Man zog daraus den 
falfden Schluß, die Schdge feyen allerdings vorhanden gewefen, 
aber treuen Indianern itberantwortet und in den Rataratten 
ves Orinoco bis zur einftigen Wiederherftellung des Ordend 
verftedt worden. Yd) fann ein achtbares Zeugniß beibringen, 
aus bem ungiveifelhaft bervorgebt, daß der Bicelinig von Neue 
Grenada die Yefuiten vor der ihnen brohenden Gefabr nidt ges 
warnt hatte. Don Bicente Orosco, ein ſpaniſcher Genicofficier, 
erzablte mir in Ungoftura, er habe mit Don Manuel Centurion 
ven Auftrag gebabt, vie Miffiondre in Carichana gu verhaften, 
und dabei fey ibnen eine indianifde Pirogue begegnet, die den 
Rio Meta herabfam. Da diefes Fabrjeug mit Indianern be: 
mannt war, die feine der Landesſprachen verftanden, fo erregte 
fein Erſcheinen Verdacht. Rad langem fructlofem Suchen fand 
man eine Flaſche mit einem Briefe, in dem der in Ganta Fe 
refidirende Superior ber Gefellfchaft die Mtiffiondre am Orinoco 
yon den Berfolgungen benadricdtigte, welche bie Jeſuiten in 
Neu-Grenada zu erleiden gehabt. Der Brief forderte zu keinerlei 
Vorſichtsmaßregeln auf; er war fury, unjweideutig und voll 
Reſpekt ver ber Regierung, deren Befeble mit unndthiger, uns 
perniinftiger Strenge vollzogen wurden. 

Acht Yndianer von Atures hatten unfere Pirogue durch die 
Raudaled geſchafft; fie ſchienen mit bem maͤßigen Lohne, ber 


5 


ibnen geretdht wurde, 1 gav wobl gufrieden. Das Gefdhaft bringt 
ihnen wenig ein, und um einen ridtigen Begriff von den jam: 
merliden Zuſtaͤnden und dem Darniederliegen des Handel in 
ben Miffionen am Orinoco zu geben, merfe ic) bier an, dah 
ner Miffiondr in drei Jahren, außer den Fabryeugen, welde 
der Commandant von Gan Carlos am Rio Negro jabrlid nad 
Angoſtura fdidt, um bie Lohnung der Truppen gu holen, nicht 
mebr als fünf Piroguen vont obern Orinoco, die zur Schild⸗ 
frdteneierernte fubren, und adt mit Handelsgut belabene Ca: 
noes fab. 

Ym 17. Upril. Rad dreiſtündigem Marfd tamen wir gegen 
eilf Ubr Morgens bet unferem Fabrzeug an. Pater Bea lief 
mit unfern Juftrumenten den wenigen Mundvorrath einfdifjen, 
ben man fiir dte Reife, die er mit und fortfegen follte, batte 
auftretben fonnen : ein paar Bananenbifdel, Manioc und Hithner. 
Didht am Landungsplag-fubren wir am Einfluß vie Cataniapo 
vorbei, eines fleinen Fluſſes, an deſſen Ufern, drei Tagereifen 
weit, die Macos oder Piaroas haufen, die gur großen Familie 
ver Salivas⸗Völker gehören. Wir haben oben Gelegenbeit ge: 
babt, ihre Gutmiitbigfeit und ihre Neigung zur Landwirth⸗ 
ſchaft zu rühmen. 

Im Weiterfahren fanden wir den Orinoco frei von Klip⸗ 
pen, und nach einigen Stunden gingen wir über den Raudal 
von Garcita, deſſen Stromſchnellen bei Hochwaſſer leicht zu 
überwinden find. ‘Ym Often kommt die Heine Bergkette Cus 
mabdaminari gum Borfdhein, vie aus Gneiß, nicht aus geſchich⸗ 
tetem Granit beftebt. Auffallend war uns eine Reibe groper 

! Raum 30 Gous der Mann. 
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Locher mehr als 180 Fuh fiber bem jepigen Spiegel des Oris 
noco, die bennod vom Waſſer ausgewafden fceinen. Wir 
werden fpater feben, dab dieſe Erſcheinung beinahe in ders 
_ felben Höhe an den Felfen meben den Rataratten von May 
pures und 50 Mteilen gegen Oft beim Einfluß ves Rio Yao 
vorfommt. Wir tibernadhteten im Freien am linken Stromufer 
unterbalb der Inſel Tomo. Die Nadt war ſchön und hell, 
aber die Moskitoſchich nahe am Boden fo did, daß id 
mit dem Mivellement des fanftliden Horizonts nidt fertig 
werden fonnte und um die Sternbeokadtung fam. Gin Oueds 
filberborizont ware mir auf dieſer Reife von großem Rugen 
geweſen. 

Am 18. April. Wir brachen um drei Uhr Morgens auf, 
um deſto ficherer vor Einbruch der Nacht den unter dem Namen 
Raudal de Guahibos bekannten Katarakt zu erreichen. Wir 
legten am Einfluß des Rio Tomo an; die Indianer lagerten ſich 
am Ufer, um ihr Eſſen zu bereiten und ein wenig zu ruhen. 
Es war gegen fünf Ube Abends, als wir vor dem Randal 
anfamen. G8 war feine geringe Aufgabe, bie Strimung bin: 
aufzukommen unb eine Waſſermaſſe zu überwinden, die fid 
pon einer mebrere Fuß hohen Gneißbank ſtürzt. Gin Indianer 
ſchwamm auf den Fels zu, der den Fall in zwei Hälften theilt; 
man band ein Seil an die Spitze deſſelben, und nachdem man 
die Pirogue nahe genug hingezogen, ſchiffte man mitten im 


Raudal unſere Inſtrumente, unſere getrockneten Pflanzen und 


die wenigen Lebensmittel, die wir in Atures hatten auftreiben 
können, aus. Zu unſerer Ueberraſchung ſahen wir, daß auf 
dem natürlichen Wehr, fiber das fic) der Strom ſtürzt, ein 
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betraghtlides Stiid: Boden troden liegt. Hier blieben wir ftehen 
und faben unfere Birogue herauffdaffen. 

Der Gneipfels hat kreisrunde Löcher, von denen die griften 
4 Fup tief und 18 Boll weit find. Yn diefen Tridtern liegen 
Quarzkieſel und fie ſcheinen durd die Reibung vom Wafer 
umbergerollter Korper entftanden gu ſeyn. Unfer Standpuntt 
mitten im Katarakt war fonderbar, aber burdaus nidt gefabre 
lich. Unſer Begleiter, ver Miſſionär, befam feinen Fieber: 
anfall, Um ihm ben qualenden Durft zu löſchen, tamen wir 
auf den Ginfall, ihm in einem der Felslöcher einen kühlenden 
Trank gu bereiten. Wir batten von Atures einen Mapire (ins 
dianifden Korb) mit Zuder, Citronen und Grenadillen oder 
Früchten der Paffionsblumen, von den Spaniern Parchas 
genannt, mitgenommen. Da wir gar kein großes Gefäß hatten, 
in bem man Flüſſigkeiten mifden fonnte, fo gob man mit einer 
Tutuma (Frudt der Crescentia Cujete) Flußwaſſer in eine’ 
ner Locher und that den Zucker und ven Gaft ber fauren 
Früchte dazu. Jn wenigen Wugenbliden batten wir ein treffs 
liches Getraͤnke; es war bas faft eine Schwelgerei am untwirth- 
baren Ort; aber der Drang des Bedurfniſſes madte uns von 
Zag zu Tag evfinderifder. 

Nachdem wir unferw Durft gelöſcht, batten wir grope Luft 
gu baden. Wir unterfudten genau den fdmalen Felsdamm, 
auf dem wir ftanden, und bemerften, dab er in ſeinem obern 
Theile Heine Budhten bildete, in benen das Waſſer rubig und 
flay war, und fo badeten wir denn gang behaglich beim Ges 
tife des Rataralts und dem Geſchrei unferer Sndianer. Ich 
erwabne dieſer tleinen Umſtände, einmal weil fie unfere Art 
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au reifen lebendig fdilbern, und dann weil fie allen, die große 
Reifen zu unternebmen gedenten, augenſcheinlich zeigen, wie 
man unter allen Umjtanden im Leben ſich Genus verſchaffen 
fann. 

Nach einer Stunde Harrens faben wir endlich die Pirogue 
fiber den Raudal berauffommen. Man [ud die Snftrumente 
und Borrathe wieder ein und wir eilten vom Felfen der Guar 
hibos weazufommen. Es begann jet eine Fabrt, die nidt 
gan; gefahrlos war. Der Flup ift 800 Toifen breit, und wir 
mußten oberbalb des Katarakts ſchief darüber fabren, an einem 
Puntt, wo dad Waffer, weil das Bett ſtärker fallt, dem Webr 
su, fiber bas e3 fic) ſtürzt, mit groper Gewalt hinunterzieht. 
Wir wurden von einem Gewitter tberrafdt, bei bem zum Glück 
fein ftarfer Wind ging, aber der Regen goß in Strdmen nieder. 
Man rubderte bereits feit zwanzig Minuten und ber Stenermann 
bebauptete immer, jtatt ftroman kommen wir wieder dem Raus 
dal nadber. Diefe Augenblide der Spannung famen und ges 
waltig lang vor. Die Bndianer fpraden nur leife, wie immer, 
wenn fie in einer verfangliden Lage zu fenn glauben. Dns 
deffen -verdoppelten fie ibre Wnftrengungen, und wir langten 
ohne Unfall mit Ginbrud der Nacht im Hafen von Maypures an. 

Die Gewwitter unter den Tropen find eben fo kurz als beftig. 
Zwei Blipfdlage waren ganz nabe an unferer Pirogue gefallen, 
und der Blig hatte dabei ungweifelbaft ins Wafer gefclagen. 
Ich führe diefen Fall an, weil man in diefen Landern ziem⸗ 
lich allgemein glaubt, die Wolfen, die auf ihrer Oberflade 
elektriſch geladen find, fteben fo bod, dab der Blig feltener in 
ben Boden fdlage als in Europa. Die Nacht war febr finfter. 


9 





Mir batten nod zwei Stunden Wegs gum Dorfe Maypures, 
und wir waren bis auf die Haut durdndpt. Wie der Regen 
nachließ, kamen aud) bie Zaneudos wieder mit dem Heißhunger, 
den die Schnaken nach einem Gewitter immer zeigen. Meine 
Gefaͤhrten waren unſchlüſſig, ob wir im Hafen im Freien lagern 
oder trotz der dunkeln Nacht unſern Weg; zu Fuß fortfepen ſollten. 
Pater Bea, der in beiden Raudales Miffiondr iſt, wollte durch⸗ 
aus nod nad Hauje fommen. Gr hatte angefangen fic) durd 
bie Yndianer in der Miffion ein großes Haus von zwei Stods 
werken bauen zu laſſen. „Sie finden dort,” meinte er naiv, 
„dieſelbe Bequemlidteit wie im Freicn. Freilich habe ich weder 
Tiſch nod) Bank, aber fie batten nidt fo viel von den Mücken 
zu leiden; denn fo unverſchämt find fie in der Miſſion vod 
nid wie am Fluß.“ 

Wir folgten dem Rath des Miſſionärs und er lies Copal: 
fadeln anjiinden, von denen oben die Rede war, drei Zoll dide, 


mit Harz gefüllte Rdbren von Bauntwurjeln. Wir gingen 


anfangs tiber fable, glatte Felsbänke und dann famen wir in 
febr dichtes Palmgehölz. Bweimal muften wir auf Baum: 
ſtaͤmmen über einen Bach geben. Wereits waren die Fadeln 
erloſchen; diefelben find wunderlich gufammengefegt (der hölzerne 
Doct umgibt da8 Harj), geben mehr Raud als Licht und 
geben leicht aus. Unfer Gefdbrte, Don Nicolaus Soto, vere 
lor bad Gleidgewidht, alS er auf einem runden Stamm iiber 
ven Sumpf ging. Wir waren anfangs febr beforgt um ibn, 
da wit nicht wupten, wie bod er binuntergefallen war. Bum | 
Glid war der Grund nicdt tief und er hatte fic nicht verlegt. 
Det indianijde Steuermann, der fid) ziemlich fertig auf ſpaniſch 
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ausdrückte, ermangelte nicht, davon zu ſprechen, daß wir leicht 
von Ottern, Waſſerſchlangen und Tigern angegriffen werden 
könnten. Solches iſt eigentlich die obligate Unterhaltung, wenn 
man Nachts mit den Eingeborenen unterwegs iſt. Die Indianer 
glauben, wenn fie bem europäiſchen Reiſenden Angſt einjagen, 
ſich nothwendiger zu machen und das Vertrauen des Fremden 
zu gewinnen. Der plumpſte Burſche in den Miſſionen iſt mit 
den Kniffen bekannt, wie ſie überall im Schwange ſind, wo 
Menſchen von ſehr verſchiedenem Stand und Bildungsgrad mit 
einander verkehren. Unter dem abſoluten und hie und da etwas 
quaͤleriſchen Regiment der Mönche ſucht er ſeine Lage durch die 
kleinen Kunſtgriffe zu verbeſſern, welche die Waffen der Kind⸗ 
heit und jeder phyſiſchen und geiſtigen Schwäche ſind. 
Da wir in der Miſſion San Joſe de Maypures in 
der Nacht ankamen, fiel uns der Anblick und die Verödung 
des Orts doppelt auf. Die Indianer lagen im tiefſten Schlaf; 
man birte nichts als dad Geſchrei der Nachtvögel und das ferne 
Toſen des Kataralts. Yn der.Stille der Nadt, in diefer tiefen 
Rube her Natur bat bas eintinige Braufen eines Wafjerfalls 
etwas Niederſchlagendes, Drobendes. Wir blieben drei Tage 
in Maypures, einem fleinen Dorfe, das von Don Joſe Solano 
bei der Grenjerpedition gegriindet wurbe, und bas nod) male: 
rifder, man kann wobl fagen wundervoller liegt als Atures. 
Der Raudal von Maypures, von den Sndianern Quite 
tuna genannt, entftebt, wie alle Wafferfille, durch den Wider: 
ftand ben der Fluß finbet, indem er fid) durd einen Felsgrat 
ober cine Bergkette Bahn bridt. Wer den Charalter des Oris 
fennen lernen will, den verweiſe id auf ben Plan, den ih an 
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Ort und Stelle aufgenommen, um dem Generalgouverneur von 
Caracas den Beweis zu liefern, daß ſich der Raudal umgehen 
und die Schifffahrt bedeutend erleichtern ließe, wenn man zwiſchen 
zwei Nebenflüſſen bes Orinoco, in einem Thal, das früher ad 
Strombett gewefen zu feyn fdeint, einen Canal anlegte. Die 
hohen Berge Cunavamt und Galitamini, zwiſchen nen Ouellen 
der Flüſſe Cataniapo und Ventuart, laufen gegen Weft in eine 
Rette von Granithiigen aus. Won diefer Kette fommen drei 
Flüßchen herab, die den Katarakt von Maypures gleidfam um: 
faſſen, nämlich am öſtlichen Ufer ber Ganariapo, am weſtlichen 
der Cameji und der Toparo. Dem Dorfe Maypures gegenüber 
ziehen ſich die Berge in einem Bogen zurück und bilden, wie 
eine felſigte Küſte, eine nad) Südweſt offene Bucht. Zwiſchen 
vem Einfluß bes Toparo und dem des Sanariapo, am weſt⸗ 
lichen Ende dieſes großartigen Amphitheaters, iſt der Durch⸗ 
bruch des Stromes erfolgt. 
Gegenwartig fließt der Orinoco am Fup der oſtlichen Berg⸗ 
kette. Vom weſtlichen Landſtrich hat er ſich ganz weggezogen, 
und dort, in einem tiefen Grunde, erkennt man noch leicht 
das alte Ufer. Eine Grasflur, kaum dreißig Fuß über dem 
mittleren Waſſerſtand, breitet ſich von dieſem trockenen Grunde 
bis gu ben Katarakten aus. Hier ſteht aus Palmſtaäͤmmen die 
fleine Stirche von Maypures und umber fieben oder act Hiitten. 
Sm trodenen Grunbd,. der in gerader Linie von Sid nad Nord 
lauft, vom Cameji zum Zoparo, fliegen eine Menge einzeln 
ftehender Granithiigel, gang dbnlid denen, die als Inſeln und 
Rlippen im jepigen Strombett ftehen. Dieſe gang ähnliche Gee 
ftactung fiel mir auf, al3 id die Feljen Keri und Oco im 
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verlaſſenen Strombett weſtlich von Maypures mit den Inſeln 
Duvitari und Camanitamini verglich, die dftlid von der Miſſion 
gleid alten Burgen mitten aus den Rataratten ragen. Der 
geologiſche Charakter ber Gegend, das infelbafte Wnfeben and 
ber pom gegenwartigen Gtromufer entlegenften Hiigel, dite 
Lider, welde das Wafer im Felfen Oco ausgefpalt yu haben 
fceint, und die genau int felben Riveau liegen (25—30 Toifen 
bod) wie die Höhlungen an der Inſel Ouvitari gegeniber — 
alle dieſe Umſtaͤnde zuſammen beweifen, dap diefe ganze, jest 
trodene Bucht ehemals unter Wafer ftand. Das Waffer bil 
dete bier wabrideinlid einen Gee, ba es wegen des Dammes 
gegen Nord nicht abfließen fonnte; als aber diefer Damm dutch⸗ 
broden wurde, erfdien die Grasflur um die Miſſion zuerſt 
al8 eine ganz niebdrige, von zwei Armen deffelben Fluſſes ume 
gebene Inſel. Man fann annebmen, der Orinoco habe nod 
eine Zeitlang ben Grund ausgefillt, den wir nad dem Fels, 
per darin fteht, ben Keri⸗Grund nennen wollen; erft als da 
Waſſer allmablig fiel, 30g es ſich ganz gegen die dftliche Rette 
und ließ den weftliden Stromarm troden liegen. Streifen, deren 
ſchwarze Farbe ohne Sweifel von Gifens und Manganoryden bers 
rührt, {deinen bie Ridtigheit dieſer Wnfidcht gu beweifen. Man 
findet diefelben auf allem Geftein, weit weg von der Miffion 
und fie weifen barauf bin, dab bier einft bad Waſſer geftanden. 
Gebt man den Fluß binauf, fo ladet man die Fabrjeuge am 
Einfluß des Toparo in den Orinoco aus und iibergibt fie den 
Gingeborenen, bie den Raubal fo genau fennen, dap fie fir jede 
Staffel einen befondern Namen haben. Sie bringen die Canoes 
bi8 gum Einfluß de3 Cameju, wo bie Gefabr fir Aberftanden gilt. 
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Der Rataralt von Ouittuna oder Mavpured ftellt fic in 
nen zwei Settpuntten, in denen ic denjelben beim Hinab⸗ und 
beim: Hinauffabren beobadten fonnte, unter folgendent Bilde 
par. Er beftebt, wie ber von Mapara oder Atures, aus einem 
Ardipel von Infeln, die auf einer Gtrede von 3000 oifen 
bas Strombett verftopfen, unb aus Felsoimmen zwiſchen diefen 
Ynfeln. Die berufenften unter diefen Dammen cher natirliden 
Webren find: Purimarimi, Manimi und der Salto de 
la Sardina (der Garbdellenfprung). Sd nenne fie in der 
Oronung, wie id) fie von Sid nad Nord auf einander felgen 
fab. Die legtere biefer drei Staffeln ift gegen neun Fup hod 
und bilvet, ibrer Breite megen, einen pradtoollen Fall. Wher, 
id muß dads wiederbolen, bas Getife, mit bem die Waffer 
niederſtürzen, gegen einander ftofen und zerſtäuben, bangt nidt 
ſowohl von der abfoluten Habe jeder Staffel, jedes Querdammes 
ab, als vielmebr von der Menge ber Strudel, von der Stellung 
per Inſeln und Klippen am Fuß der Raudalitos oder partiellen 
Hille, won der griperen ober geringeren Weite ver Randle, 
in denen bas Fabrwaffer oft nir 2O—30 Fuh breit iſt. Die 
öſtliche Halfte der Kataraften von Maypures ift weit gefabre 
lider al8 die weftlide, webbalb aud die inbianijden Steuer: 
leute die Cannes vorzugsweiſe am Tinfen Ufer binaufs und bins 
abjdafjen. eider liegt bei niedrigem Waffer diefes Ufer gum 
Theil troden, und bann muß man bie Piroquen tragen, das 
beift auf Walzen ober runden Baumſtämmen fdleppen. Wir 
haben ſchon oben bemerkt, daß bet Hodwafjer (aber nur dann) 
ver Raudal von Maypures leidter zu paffiven ift al3 der von 
Utures, . 


14 


— — — — — 


Um dieſe wilde Landſchaft in ihrer ganzen Großartigkeit 
mit Einem Blicke zu umfaſſen, muß man ſich auf den Hiigel 
Manimi ſtellen, einen Granitgrat, der nördlich von der Miſ⸗ 
ſionskirche aud ber Savane auffteigt und nichts iſt als' eine 
Fortſetzung der Staffeln, aus denen der Raudalito Manimi 
beſteht. Wir waren oft auf dieſem Berge, denn man ſieht 
ſich nicht ſatt an dieſem außerordentlichen Schauſpiel in einem 
der entlegenſten Erdwinkel. Hat man den Gipfel des Felſen 
erreicht, ſo liegt auf einmal, eine Meile weit, eine Schaum⸗ 
fläche vor einem da, aus der ungeheure Steinmaſſen eiſenſchwarz 
aufragen. Die einen find, je zwei und zwei beiſammen, abs 
gerundete Maſſen, Bafalthigeln ähnlich; andere gleiden Thür⸗ 
men, Gaftellen, jerfallenen Gebdiuden. Ihre ditftere Farbung 
bebt fic) ſcharf vom Gilberglanze des Waſſerſchaums ab. Jeder 
Hels, jede Inſel ift mit Gruppen frdftiger Baume bewadjen. 
Bom Fuh diefer Felfen an fdwebt, fo weit vas Wuge reidt, 
eine bidte Dunftmaffe fiber dem Strom, und üÜber bem weiß⸗ 
lien Nebel ſchießt der Wipfel ver hohen Palmen empor. Diefe 
grofartigen Gewaidfe — wie nennt man fie? Ich glaube & 
ift ber Vabgiai, eine nene Art der Gattung Oreodoxa, beren 
Stamm fiber 80 Fup hod ift. Die einen Federbuſch bildenden 
Blatter diefer Palme find febr glanjyend und fteigen faft gerade 
himmelan. Bu jeder Zagesftunde nimmt fic) bie Schaumflaͤche wie⸗ 
der ander8 aus. Bald werfen die hohen Eilande und die Palmen 
ihre gewaltigen Schatten daritber, bald bricht fid) ver Strabl ber 
untergebenden Gonne in der feuchten Wolke, vie den Katarakt ein: 
huüllt. Farbige Bogen bilden fic, verſchwinden und. erfdeinen 
wieder, und im Spiel der Lufte ſchwebt ibe Bild aber ver Flade. 
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Solches ijt ber Charatter der Landfcaft, wie fie auf dem 
Htigel Manimi vor einem liegt, und die nod) fein Reifender 
beſchrieben hat. Ich wiederhole, was id ſchon einmal gedufert: 
weber die Beit, nod) der Unblid der Cordilleren und der Auf—⸗ 
enthalt in ben gemadfigten Thälern von Mertco haben den 
tiefen Gindrud verwifht, den das Schauſpiel ber Rataralten 
auf mid) gemadt. Leſe ich eine Beſchreibung indifdher Lands 
fdaften, deren Hauptreize ftrdmende Waffer und ein kräftiger 
Pflanzenwuchs find, fo ſchwebt mir ein Sdhaummeer vor, und 
Palmen, deren Kronen fiber einer Dunftfhidt emporragen. Es 
ift mit ben grofartigen Raturfeenen, wie mit dem Höchſten in 
Poefie und Kunſt: fie laffen Grinnerungen zurück, die immer 
wieder wach werden und fic unfer Lebenlang in unfere Ems 
pfindung mifden, fo oft etwas Großes und Schönes uns. die 
Seele bewegt. 

Die Stille in ber Luft und dad Toben ber Waffer bilden 
einen Gegenfag, wie er diefem Himmel3ftride eigenthitmlid iſt. 
Rie bewegt hier ein Windhaud das Laub ver Baume, nie 
tritbt eine Wolfe den Glanz des blanen Himmelsgewsthes ; 
eine gewaltige Lichtmaſſe ift purd die Luft verbreitet, über bem 
Boden, den Gewächſe mit glangenden Blattern bededen, über 
bem Strom, der fid) unabjebbar hinbreitet. Diefer Wnblid hat 
für den Reifenden, der im Norden von Europa au Haufe ift, 
etwas gang Befrembende3. Stellt er fic) eine wilde Landſchaft 
vor, einen Strom, der von Fels zu Fels nicderftiirst, fo dentt 
er fid) aud ein Rlima dazu, in dem gar oft ber Donner aus dem 
Gewslt mit vem Donner der Wafferfalle fid) mifdht, wo am 
düſtern, nebligten Lage die Wolken in vas Thal berunter fteigen 
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und in den Wipfeln der Tannen hängen. In ben Riederungen 
der Feftlinder unter den Tropen bat die Landfdaft eine gang 
eigene Phyſiognomie, eine Grofartigleit und eine Rube, die felbft 
pa fid) nicht verldugnet, wo eines ber Clemente mit unüber⸗ 
windliden Hinderniffen gu Limpfen bat. Bn der Mabe ved Hes 
guators fommen beftige Stilrme und Ungewitter nur auf den In⸗ 
ſeln, in pflanjenfojen Wiften, kurz überall ba vor, wo die 
Luft anf Fladhen mit ſehr abweichender Strahlung rubt. 

Der Hügel Manimi bildet die dftlidhe Grenze einer Ebene, 
auf der man diefelben, fiir bie Geſchichte der Vegetation, das 
heißt ihrer allmabligen Cntwidlung auf nadten, fablen Boden: 
ftreden widtigen Crideinungen beobadtet, wie wir fie oben 
beim Raudal von Atures befdrieben. Jn der Regenzett ſchwemmt 
bas Wafer Dammerde auf dem Granitgeftein zuſammen, deſſen 
fable Bante wageredt daliegen. Diefe mit en ſchönſten, wobl: 
riedhendften Gewadfen gefdmildten Lanbdeilande gleiden den 
mit Blumen bededten Granitbliden, welche die Wlpenbewohner 
Yardins oder Courtils nennen, und die in Savoyen mitten 
aus den GOletidern emporragen. Mitten in ben Rataratten 
auf ziemlich ſchwer zugänglichen Rlippen wächst die Vanille. 
Bonpland hat ungemein gewürzreiche und auperordentlid) lange 
Sdoten gebroden. 

An einem Plag, two -wir Tags zuvor gebadet batten, am 
Fup des Felfen Manimi, fchlugen die Jndianer eine fieben und 
einen balben Fup lange Schlange todt, die wir mit Mufe 
unterfuden fonnten. Die Macos nannten fie Camudbu; der 
Riiden hatte auf ſchön gelbem Grunde theil3 ſchwarze, theils 
braungriine Querjtreifen, am Baud waren die Streifen blau 
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und bilheten rautenfoͤrmige Fleden. Es war ein ſchönes, nicht 
giftiges Thier, bas, wie bie Eingeborenen behaupten, aber 15 
Sup Jang wird. Dd hielt den Camudu Anfangs fiir eine 
Boa, fab aber gu meiner Ueberrajdhung, daß bei ibm die 
Platten unter hem Schwanze in zwei Reihen getheilt waren. 
Gs war alfo eine Natter, vielleidht cin Python des neuen 
Continent3; id fage vielleicht, denn große Naturforfder (Cuvier) 
fdheinen angunebmen, daß alle Pythons der alten, alle Boas 
der neuen Welt angebdren. Da die Boa des Plinius 1 eine 
afrifanifde und ſüdeuropäiſche Schlange war, fo hatte Daudin 
wobl die amerifanifden Boas Python3 und bie indifden Pythons 
Boas nennen follen. Die erfte Kunde von einem ungebeuern 
Reptil, bas Meniden, fogar grope Bierfiiper padt, fid) um 
fie fdlingt und ibnen fo die Rnoden zerbridt, das Ziegen und 
Rehe verjdlingt, fam und juerft aus Yndien und von der 
Küſte von Guinea 3u. So wenig an Namen gelegen ift, fo 
gewöhnt man fic) dod) nur ſchwer daran, dab es in der Halbs 
tugel, in ber Birgil vie Qualen Laokoons bejungen hat (die 
aſiatiſchen Griechen batten vie Gage weit jidlideren Völkern 
entlebnt) teine Boa constrictor geben joll. Ich will die 
Verwirrung in der zoologiſchen Nomentlatur nicht purd neue 
Vorſchlage zur Ubdnderung vermebren, und bemerke nur, dab, 
wo nidt der grope Haufen der Coloniften in Guyana, dod 
bie Miffiondére und die latinifirten Indianer in den Miſ—⸗ 
fionen 2 ganz gut die Traga Venadas (Zauber[dlangen, 





' War es Coluber Elaphis, oder Coluber Aesculapii, ober etn 
Python, ähnlich vem, der vom Heere bee Megulus getdntet worden ? 
2 6, Band Il. G. 193. 


Hambolot, Reife. V. 2 
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achte Boas mit einfaden Afterfduppen) von ven Culebras 
de agua, ben, dem Camudu dbnliden Wafferottern (Pythons 
mit boppelten Wfterfduppen), unterfdeidben. Die Traga Vee 
nadas baben auf bem Ritden keine OQuerftreifen, fondern eine 
Kette rautenfirmiger oder ſechsediger Fleden. Mande Arten 
leben vorzugsweiſe an gang trodenen Orten, andere lieben dad 
Waffer, wie die Pythons oder Culebras de agua. 

Geht man nad BWeften, fo fieht man die runden Hügel 
over Gilande im verlaffenen Orinocoarm mit denfelben Palmen 
bewadjen, die auf den Felfen in den Rataraften ſtehen. Einer 
diefer elfen, der fogenannte Keri, ijt im Lande beriibmt wegen 
eines weifen, weithin glingenden Fleds, in dem die Ginger 
borenen ein Bild bed Bollmonds feben wollen. Ich fonnte 
vie fteile Fel8wand nicht erflimmen, wabrideinlid) aber ift der 
weife Sled ein mächtiger Quarzknoten, wie zuſammenſcharende 
Gange fie im Granit, der in Gneiß fibergeht, hiufig bilden. 
Gegeniiber dem Keri oder Mondfelfen, am Zwillingshügel 
Ouivitari, der ein Giland mitten in den Rataralten: ijt, zeigen 
einem die Sndianer mit gebeimnifvoller Widtigkeit einen ähn⸗ 
lichen weißen Fleck. Derjelbe ift ſcheibenförmig, und fie fagen, 
e8 fey bas Bild der Gonne, Camoft. Vielleicht hat die geo: 
grapbifde Lage diefer beiben Dinge Veranlaffung gegeben, fie 
fo zu benennen; Reri liegt gegen Untergang, Camofi gegen 
Wufgang. Da die Sprachen die Alteften geſchichtlichen Denke 
miler der Baller find, fo haben die Sprachforſcher die Aehn⸗ 
lichkeit des amerifanifden Wortes Camofi mit dem Worte 
Camofd, dad in einem femitifden Dialelt urſprünglich Sonne 
bedeutet gu haben fdeint, febr auffallend gefunden. Diefe j 
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Aehnlichkteit hat yu Hypotheſen Anlaß gegeben, die mir zum 
wenigften ſehr gewagt fdeinen. 1 Der Gott der Moabiter, 
Chamos oder Camoſch, ver den Gelebrten fo viel zu ſchaffen 
gemadt hat, der Apollo Chomeus, von dem Strabo und Am⸗ 
mianus Ptarcellinus fpreden, Beelphegor, Amun oder Hamon 
und Adonis bedeuten ohne Zweifel alle die Sonne im Winter: 
folftitium; wad will man aber aus einer eingelnen, zufälligen 
Lautdbnlidfeit in Sprachen fdlieben, die‘ fonft nichts mit ein: 
anber gemein haben ? 

Betradtet man die Ramen der von den fpanifden Mön⸗ 
chen geftifteten Miſſionen, fo iret man fid leicht hinſichtlich der 
Bevdlterungselemente, mit denen fie gegrilndet - ‘worden. Nad 
Gnearamada und Atures bradten die Yefuiten, als fie diefe 
Dirfer erbauten, Maypures⸗Indianer, aber die Mtiffion Maye 
pures felbft wurde nidt mit Bndianern diefes Namens gegriindet, 
vielmebr mit GuipunabisSndianern, die von den Ufern des 
Yrinida ftammen und nad der Spradverwandtfdaft, fammt 
den Maypures, Cabres, Avani und vielleisht ben PBareni, deme 
jelben Zweig der Orinocovdlter angehören. Bur Beit der Yefuiten 
war die Miſſion am Raubal von Ptaypures ſehr anfebnlid; 
fie zaͤhlte 600 Ginwohner, darunter mebrere weiße Familien. 
Unter der Verwaltung der Obfervanten ijt die Bevölkerung auf 
weniger als 60 berabgejunten. Man tann überhaupt annehmen, 
daß in diejem Theile von Südamerika die Cultur feit einem 
balben Jahrhundert zurückgegangen ijt, wabrend wir jenjeits 

' 3m Saber 1806 erſchien in Letpsig ein Bud unter dem Titel: 


» Unterfuchungen Aber die von Humboldt am Orinoco entdedten Spuren 
vet. phintctfdben Sprache. “ 
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ver Walder, in den Provingen in der Rabe der Sees Dérfer 
mit 2000— 3000 Snbdianern finden. Die Ginwobner von 
Maypures find ein fanftmilthiges, mäßiges Boll, dad ſich aud 
durch große Reinlichleit auszeichnet. Die meiften Wilden am 
Orinoco haben nidt den, wiiften Hang zu geiftigen Getranten, 
dem man in Rordamerifa begegnet. Die Otomacos, Jaruros, 
Achaguas und Caraiben berauſchen fid allerdings oft durd 
ben tibermapigen Genuß der Chiga und fo mander andern 
gegobrenen Getränke, bie fie aus Manioc, Mais und zucker⸗ 
baltigen Palmfritchten gu beretten wiſſen; die Reifenden haben 
aber, wie.gewbbnlid, fiir allgemeine Gitte auSgegeben, was 
nur eingelnen Stimmen zukommt. Gebr oft fonnten wir Guas 
hibos ober MacosPiaroas, die fir uns arbeiteten und febr 
erſchöpft fdienen, nidt vermigen, auc) nur ein wenig Brannt⸗ 
wein qu trinfen. Die Curopder miiffen erft laͤnger in diefen 
Landern gefefien haben, ebe fid) die Laffer audsbreiten, die 
unter den Sndianern an den Riiften bereits fo gemein find. 
In Maypures fanden wir in den Hiltten ber Gingeborenen eine 
Oronung und eine Reinlidfeit, wie man denjelben in den 
Haufern ver Miſſionaͤre felten begegnet. 

Gie bauen Bananen und Manioc, aber teinen Mais. Siebjig 
bis achtzig Pfund Manioc in RKuden oder diinnen Scheiben, 
pas landesübliche Brod, foften ſechs Silberrealen, ungefabr 
vier Franfen. Wie bie meiften Indianer am Orinoco haben 
aud die in Maypures Getranfe, bie man nabrbafte nennen 
fann, Eines diefer Getränke, dad im Lande fehr berühmt ift, 
wird von einer Palme gewonnen, die in der Nabe ber Miſſion, 
am Ufer des Auvana wild wächst. Dieſer Baum ift der Ceje; 
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id haber an Giner Bliithentraube 44,000 Blithen geſchätzt; 
ber Früchte, bie meift unreif abfallen, waren 8000. Es fft 
eine fleine fleiſchigte Steinfrudt. Man wirft fie ein paar 
Minuten lang in kochendes Waffer, damit fic der Kern vom 
Fleiſche trennt, bas zudkerſüß ift, und Jofort in einem groper 
Gefäß mit Waffer zerftampft und zerrieben wird. Der falte 
Aufguß gibt eine gelblidte Fliaffigkit, vie wie Mandelmild 
fdmedt, Man fest mandmal Papelon oder Rohzucker yu. 
Der Mtiffiondr verfidert, die Cingeborenen werden im den zwei 
bid drei Monaten, wo fie Sefe-Saft trinfen, fichtlich fetter; 
fie broden Caffavefuden binein. Die Piaches, ober india: 
nifden Gaufler, gehen in die Walder und bfafen unter der 
Sejepalme auf bem Botuto (der heiligen Trompete). ,, Dadurd, “ 
fagen fie, , wird der Baum gezwungen im folgenden Yabr reiden 
Grtrag zu geben.” Das Voll bezahlt fir diefe Ceremonie, wie 
man bei den Mongolen, Mauren, und manden Völkern nod 
naber bei uns, Schamanen, Marabouts und andere Arten 
von Prieſtern dafür bezablt, daß fie mit Zauberſprüchen oder 
Gebeten die weißen Wmeifen und die Heufdreden vertreiben, 
ober lang anbaltendem Regen cin Ende maden und die Ord: 
nutig ber Jahreszeiten verkehren. 

„Tengo en mi pueblo la fabrica de loza“ (th babe 
in meinem Dorfe eine Steingutfabrif), fpradh Pater Bea und 
führte un8 gu einer indianifehen Familie, die befdaftigt war, 
unter freiem Himmel an einem Feuer von Strauchwerk grofe, 
zwei und einen balben Fup hohe Thongefafe gu brennen. Diefes 
Gewerbe ift den verſchiedenen Bweigen. bes gropen Vollaftamms 


der Maypures eigenthiimlid und fle fcheinen daſſelbe feit 
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unvordenflicher Beit yu treiben. Ueberall in den Waldeen, weit 
von jedem menſchlichen Wohnſitz, ſtößt man, wenn man den 
Boden aufgräbt, auf Scherben von Töpfen und bemaltem Stein: 
gut. Die Liebhaberei fiir diefe Arbeit fceint früher unter ben Ur⸗ 
einwohnern Nord: und Siidamerifas gleid verbreitet gewejen gu 
ſeyn. Ym Morden von Mexico, am Rio Gila, in den Triimmern 
einer aztekiſchen Stadt, in den vereinigten Staaten bei den 
Grabbiigeln ver Miamis, in Florida und überall, wo fid 
Spuren einer alten Cultur finden, birgt der Boden Scherben 
von bemalten Gefdirren. Und hochſt auffallend ift die durch⸗ 
gangige grofe Aehnlichkeit ver Vergierungen. Die wilden und 
foldhe civilificten Baller, bie durd ibre ftaatliden und religtdfen 
Ginridtungen dazu verurtheilt find, immer nur fic felbft zu 
copiren, 1 treibt ein gewiffer Snftintt, immer diefelben Formen 
gu wiederholen, an einem eigenthiimliden Typus oder Styl 
feltgubalten, immer nad denfelben Hanbdgriffen und Methoden 
gu arbeiten, wie fdon die Borfabren fie gefannt. Yn Nord⸗ 
amerifa wurden Steingutfderben an’ den Befeftigungslinien und 
in ben Ringwallen gefunden, die von einem unbefannten, 
gänzlich audsgeftorbenen Wolfe herrühren. Die Mtalereien anf 
dieſen Scherben haben die auffallendfte Webnlicdfeit mit denen, 
welche die Cingeborenen von ouifiana und Florida noch jetzt 
auf gebranntem Thon anbringen. Go malten denn aud bie 
Indianer ‘in Maypures unter unfern Mugen Vergierungen, 
ganz wie wir fie in ber Hible von Ataruipe auf den Gefäßen 


' Die Hindus, die Tibetaner, die Chineſen, die alten Egypter, 


bie Azteken, dte Peruaner, bet denen ber Trieb sur Mlaffencultur bie - 


frete Euiwidlung ber Geiſtesthätigkeit in den Sudtvibuen niederhielt. 
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geſehen in denen menſchliche Gebeine aufberahrt find. G8 find 
wabre ,,Grecques,* Maanderlinien, Figuren von Krokodilen, 
von Affen, und von einem grofen vierfiipigen Thier, von, bem 
id nicht wußte, was eS vorftellen foll, das aber immer die: ~ 
felbe plumpe Geftalt bat. Ich fSunte bet diefer Gelegenbeit 
eines Ropfe3 mit einem Clephantenriifjel gedenten, den id) im 
Mufeum gu Velletrt auf einem alten mexicaniſchen Gemälde 
gefunden; id) könnte fed die Hypotheſe aufftellen, bad grofe 
vierfiipige Thier auf den Tipfen der Maypures gebdre einem 
anbern Lande an und der Typus deffelben habe fic auf der 
grofen Wanberung der amerifanifden Valter von Nordweſt nad 
Sid und Siidoft in der Erinnerung erbalten; wer wollte fid 
aber bei fo ſchwankenden, auf nidts fic ftigenden Vermuthungen 
aufhalten? Yd möchte vielmebr glauben, die QYndianer am , 
Orinoco haben einen Tapir vorftellen wollen, und die verzeich⸗ 
nete Figur eined einheimifden Thiers fey einer ber Typen ges 
worden, die fid) forterben. Oft bat nur Ungefdid und Zufall 
Figuren erjeugt, über deren Herlunft wir gar ernfthaft ver: 
bandeln, weil wir nidt ander3 glauben, als es liege ihnen eine 
Gedantenverbindung, eine abfidtlide Nachahmung yu Grunde. 
Am gefdidteften filbren die Maypures Berzierungen aus 
geraden, mannigfad combinirten Linien aus, wie wir fie auf 
ben großgriechiſchen Vaſen, auf den mericaniſchen Gebduden in 
Mitla und auf den Werken fo vieler Baller fehen, die, obne 
daß fie mit einander in Verkehr geftanden, eben gleiches. Vers 
gniigen baran finden, ſymmetriſch biejelben Formen zu wieder⸗ 
bolen. Die Arabedfen, die Mäander vergniigen unfer Auge, 
weil die Glemente, aus denen die Bander befteben, in rhyth⸗ 
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miſcher Folge an einanbder gereibt find. Das Muge vethalt 
ſich gu dieſer Anordnung, gu dieſer periodiſchen Wiederkehr vets 


ſelben Formen wie das Ohr zur taktmaßigen Aufeinanderfolge 


pon Toͤnen und Accorden. Kann man aber in Abrede ziehen, 
daß beim Menſchen das Gefühl für den Rhythmus ſchon beim 
erſten Morgenroth der Cultur, in den roheſten Anfängen von 
Geſang und Poeſie zum Ausdruck kommt? 

Die Eingeborenen in Maypures (und beſonders die Weiber 
verfertigen das Geſchirr) reinigen den Ton durch wiederholtes 
Schlemmen, kneten ibn gu Cylindern und arbeiten mit den 
Handen die größten Gefäße aus. Der amerifanifdhe Indianer 
weiß nichts von ber Tipferfdeibe, die fic) bei den Völkern des 
Drient3 aus bem fritheften Alterthum herſchreibt. Man fann 
fich nicht wundern, daß bie Mtiffiondre die Gingeborenen am 
Drinoco nicht mit diefem einfaden niigliden Werkzeug befannt 
gemadt baben, wenn man bedentt, daß e8 nad bret Jahr⸗ 
hunderten nod) nicht 3u ben Sndianert auf der Halbinfel Araya, 
bem Hafen von Cumana gegenttber, gedrungen ift.1 Die 
Parben ‘der Mayputes find Eiſen- und Manganoryde, be 
fondetS gelber und rother Oder, der in Hdblungen be3 Sand: 
ftein3 vorkommt. Suweilen twendet man bad Satzmehl der 
Bignonia Chica an, nadbdem vad Gefdirr einem ganz 
ſchwachen Feuer ausgefept worden. Man überzieht die Malerei 
mit emem Firniß von Wlaarobo, bem durdfidtigen Harz 
ver Hymenaea Courbaril. Die grofen Gefäße zur Wufbes 
wabrung ber Chiza beifen Ciamacu, dle Hetneren Mucra, 


§ ©. Band II. Seite 30, 
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woraus die Spanier an ber KAfte Murcura gemadt haben. 
Uebrigens weiß man am Orinoco nidt allen von ben May⸗ 
pures, fondern aud) von den Guaypunabi8, Caraiben, Otor 
maco$ und felbft von den Guamos, dap fie Gefdirr mit Pas 
lereien verfertigen. Früher war dieſes Gewerbe bid zum Ama: 
sonenftrom bin verbreitet. Schon Orellana fielen die gemalten 
Verzierungen auf dem Gefdirr der Omaguas auf, die gu fetner 
Seit ein zahlreiches, handeltreibendes Bolt waren. 

She ic) von dieſen Spuren eines feimenden Gewerbfleipes 
bei Volkern, die wir ohne Unterfdicd als Wilde bezeichnen, gu 
etwas Anderem iibergehe, mace id nod eine Bemerfung, die 
über die Gefdidjte ver amerifanifden Civilifation einiges Lidt 
verbreiten fann. In den Vereinigten Staaten, oſtwärts von 
ben Wheghanis, befonders gwifden dem Obio und den grofen 
canabifden Geen, findet man tm Boden faft fiberall bemalte 
Zopffderben und dbaneben fupferne Werkeuge. Dies erfdeint 
auffalfend in einem Lande, wo die Gingeborenen bei der An⸗ 
funft ber Guropder mit dem Gebraud der Metalle unbdefannt 
waren. Jn ben Waldern von Gildamerifa, die fid) vom 
Aequator bis jum adten Grad néordlider Breite, vas Heift 
yom Fuße ber Anden bid zum atlantifden Meer ausdebnen, 
findet man daffelbe bemalte Toͤpfergeſchirr an den einfamften 
Orten; aber es fommen damit nur künſtlich durchbohrte Aerte 
aus Repbrit und anderem bartem Stein vor. MNiemals bat 
man dort im Boden Werkzeuge oder Sdmudfaden aus Metall 
gefunden, obgleid) man in den Gebirgen an der Rifte und auf 
dem Riiden ver Corbdilleren Gold und Kupfer zu ſchmelzen 
und letzteres mit Zinn zur Verfertiqung von fdmeivenden Werts 
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geugen zu legiren verftand. Wober rührt dieſer ſcharfe Gegen⸗ 
fag zwiſchen der gemäßigten und der heißen Bone? Die peruas 
nifden Incas batten ihre Croberungen und Religionstriege bis 
an den Napo und ben Amajonenftrom ausgedehnt und dort 
hatte fid) and ibre Sprache anf einem beſchränkten Landftrid 
verbreitet; aber niemals fdeint die Cultur ber Peruaner, der 
Bewohner von Quito und der Muyscas in Neu⸗Grenada auf 
ben moralifdhen Zuſtand ver Valter von Guyana irgend einen 
merklichen Ginflup gedufert au haben. tod mehr: in Nord: 
amerila, zwiſchen dem Obio, dem Miami und den Geen, bat 
ein unbefannte3 Voll, bas die Syftematifer von den Toltefen 
unb Azteken abftammen laffen möchten, aus Grde, zuweilen 
fogar aus Cteinen 1 nhne Martel zehn bis fünfzehn Fup bobe 
_ und fieben bi adttaufend Fup lange Mtanern gebaut. Dieſe 
räthſelhaften Ringwalle und Ringmauern umjdliepen oft gegen 
150 Morgen-Land. Bei den Riederungen am Orinoco, wie 
bet den Miederungen an der Marietta, am Miami und Obio 
liegt der Mittelpunkt einer alten Cultur weftwarts auf bem 
Riiden der Gebirge; aber ber Orinoco und die Lander zwiſchen 
diefem grofen Fluß und dem Wmazonenftrom fdetnen nicmals 
von Völkern bewobhnt gewefen zu feyn, deren Bauten dem Zabn 
ver Seit wiberftanden batten. Giebt man dort aud ſymboliſche 
Figuren ind hartefte FelSgeftein eingegraben, fo bat man dod 
ſüdlich vom adten Breitengrade bid jept nie weder einen Grab- 
bagel, nod einen Ringwall, nod Erddämme gefunden, wie 

1 Uns kieſelhaltigem Kalkſtein in Pique am gropen Miami, ans 


Sandftein am Point Creek zehn Mellen vox Chillicothe, wo die 
Mauer 1500 Tolfen lang iſt. . 
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‘fie weiter nordiwdrt3 auf den Ebenen von BVarinas und Canas 
gua vorfommen. Solches ift ber Gegenfag gwifden den öſt⸗ 
liden Stiiden der beiden Amerifa, zwiſchen denen, die fic) von 
ver Hodebene von Cundinamarca und ben Gebirgen von Ca: 
yenne gegen da8 atlantifde Meer ausbreiten, und denen, die 
von den Anden von NeusSpanien gegen dite Alleghanis bin: 
ftreiden. In der Cultur vorgefdrittene Volker, deren Spuren 
un3 am Ufer bes Sees Tequyo und in ben Casas grandes 
am Rio Gila entgegen treten, modten eingelne Stimme gegen 
Oft in die offenen Fluren am Miffouri und Obio vorfdieben, — 
wo das Klima nidt viel ander ift alZ in NeusMerico; aber 
in Sitdamerifa, wo die grofe Völkerſtrömung von Mord nad 
Süd ging, fonnten Menfden, die fdon fo lange auf dem 
Raiden der tropifden Cordilleren einer milden Temperatur ge- 
noſſen, keine Luft haben, in die glühend beifen, mit Urwald 
bededten, periodifd) von den Flifjen fiberjhwemmten Ebenen 
niederzufteigen. Man fieht leicht, wie in der beifen Zone die 
Ueberfille des Pflangenwudfes, die Beſchaffenheit von Boden 
und Klima bie Wanderungen der Gingeborenen in ftarfen 
Haufen befdraintten, Niebderlaffungen, die eines weiten freien 
Raumes bedürfen, nicht auffommen ließen, dad Glend und die 
BVerfunfenbeit der vereinzelten Horden verewigten. 

Heutzutage geht die ſchwache Cultur, wie die fpanifden 
Manche fie eingefihrt, wieder riidwirts. Pater Gili beridtet, 
zur Zeit ber Grenjerpedition babe der Aderbau am Orinoco 
angefangen Fortſchritte zu madden; dad Bieh, befonders die 
Biegen batten fid) in Maypured bedentend vermehrit. Wir 
baben webder “in dieſer Miffion, nod fonft in cinem Dorfe am 
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Orinoco mehr welde angetroffen; die Tiger haben die Btegen 
gefreffen. Nur die ſchwarzen und weifen Schweine (leptere 
heißen franzdfifde Schweine, puercos franceses, weil man 
glaubt, fie feyen vor ben Wntillen gefommen) haben trop der 
reifenden Thiere ausgedauert. Mit großem Intereſſe faben wir 
um die Hütten ber Indianer Guacamayas ober zahme 
Aras, die auf den Feldern herumflogen, wie bei uns die Tauber. 
G3 ift dieß die größte und pradtigfte Papagaienart mit nidt 
befiederten Wangen, die wir auf unfern Reifen angetroffen. 
Sie mißt mit dem Schwanz 2 Fuh 3 Boll, und wir haben 
fie aud am Atabapo, Temi und Rio Negro gefunden. Das 
Fleiſch des Cahuei — fo heißt bier vex Vogel — dads haufig 
gegefien wird, ift ſchwarz und etwas hart. Diefe Aras, deren 
Gefieder in den brennendften Farben, purpurroth, blau und 
gelb, fdhimmert, find eine große Bierbe der indianifden Hibner: 
höfe. Sie ftehen an Pracht den Pfauen, Goldfafanen, Pauci3 
und Wlectors nidt nad. Die Sitte, Papagaien, Bagel aus 
einer dem Hühnergeſchlecht fo ferne ftebenden Familie aufzu⸗ 
zichen, war ſchon Chriftoph Columbus aufgefallen. Gleich 
bet der Entdedung Ameritas hatte er beobadtet, bab bie Ein⸗ 
geborenen auf den WUntillen ftatt Hühner Mras oder grope Papa: 
gaien afer. 

Beim Eleinen Dorfe Maypures wächst ein praidtiger, über 
60 Sup bober Baum, ben die Cofoniften Frutta de Burro 
nennen. Es iſt eine neue Gattung Unona, die den Habitus: 
yon Aublets Uvaria Zeylandica bat und die th friiher Uvaria 
febrifuga benannt hatte. Ihre Bweige find gerade unb ſtehen 
pyramidalifd) aufwärts, faft wie bei der Pappel vom Miſſiſippi, 


⸗ 
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falſchlich italieniſche Pappel genannt. Der Baum ift bes 
riibmt, weil feine aromatifden Früchte, al Aufguß gebraudt, 
ein wirkſames Fiebermittel find. Die armen Miſſionäre am 
Orinoco, die den größten Theil bes Jahres am dreitägigen 
Sieber leiden, reiſen nidt [cidt, ohne ein Gaddhen mit frut- 
tas de Burro bei fid) gu führen. Unter den Tropen braudt 
man meijt lieber aromatiſche Mittel, 3. B. ſehr ftarfen Raffee, 
Croton Cascarilla ober die Fruchthũlle unferer Unona, ald 
die abdftringirenden Rinden der Cinchona und der Bonplandia 
trifoliata, weld) legtere die China von Angoftura ift. Das 
amerifanijde Bolf bat ein tief wurzelndes Borurtheil gegen 
ven Gebraud der verfdiedenen Chinaarten, und in dem Lande, 
wo dieſes herrliche Heilmittel wächſst, fudt man bie Fieber durch 
Aufgüſſe von Scoparia dulcis abjufdneiden, oder aud 
burd) warme Limonabe aus Buder und der fleinen wilden 
Gitrone, deren Rinde dligt und aromatifdh zugleich iſt. 

Das Wetter war aftronomijden Beobadhtungen nidt günſtig; 
indefien erbielt id) bod) am 20. Upril eine gute Reibe correfpons 
pirender Gonnenbiben , nad denen der Chronometer fiir die Miſ⸗ 
fion Maypures 70° 37’ 33” Lange ergab; die Breite wurde durd 
Peobadtung eines Sterns gegen Rorden gleich 59 13’ 57” gefun: 
ben. Die neueften Karten find in der Lange um 1/, Grad, in 
ver Breite um 1/, Grad unridtig. Wie muhſam und qualvoll 
viele nadiliden Beobadtungen waren, vermidte id taum ju 
bejdreiben. Nirgends war die Mostitowolle fo did wie bier. 
Sie bilbete ein paar Fuß fiber dem Boden gleichſam eine eigene 
Sdidt und wurde immer didter, je näher man gegen den 
kũnſtlichen Horizont hinleudtete. Die meiften Einwohner von 
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Maypures gehen aus dem Dorf und fdlafen auf ven Inſeln 
mitten in den Rataratten, wo es weniger Jnfetten gibt; andere 
maden aus Strauchwerk Feuer in thren Hittten an und hängen 
ibre Ptatten mitten in den Raudh. Der Thermometer ftand 
bet Nacht auf 27 und 299, bei Tag auf 30% Am 19. April 
fand id) um zwei Ubr Nadmittags einen loſen, grobfdrnigen 
Granitjand 609,3,1 einen gleichfalls weißen, aber feintdrnigen 
und didteren Granitfand 52°95 heiß; bie Temperatur eines 
kahlen Granitfelfen war 4796. Zu derjelben Stunde zeigte 
ber Thermometer 8 Fuß itber dem Boden im Schatten 299,6, 
in der Gonne 3692. Gine Stunde nad Sonnenuntergang 
zeigte der grobe Sand 32°, der GranitfelS 38°,8, die Luft 
289.6, das Waffer des Orinoco im Raudal, an der Oberflade, 
2796, dad Waller einer ſchönen Quelle, die hinter dem Haus 
ver Ptifjiondre aus dem Granit fommt, 279.8. Es ijt dies 
vielleiht etwas weniger ald die mittlere Jabrestemperatur der 
Luft in Maypure3, Die Ynclination der Magnetnade! in Mays 
pures betrug 319,10, alfo 19,15 weniger als im Dorfe Atures, 
bad um 25 Minuten der Breite weiter nach Norden liegt. 

Am 21. April. — Nad einem Aufenthalt von zwei ‘und 
einem halben Zage im Heinen Dorfe Maypures neben dem 
obern gropen Katarakt {difften wir und um zwei Ubr Nad: 
mittags in derfelben Pirogue wieder ein, die der Miſſionär von 
Carichana uns überlaſſen; fie war vom Sdlagen an die Klippen 
und durd bie Unvorfidtigheit der indianifden Schiffsleute 


1 48°2 Reaumur. Graſer vom friſcheſten Grün wuchſen in dieſem 
Sand. 
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ziemlich beſchädigt; aber ihrer warteten nod größere Fährlich⸗ 
keiten. Sie mußte vom Rio Tuamini zum Rio Negro Aber 
eine Landenge 36,000 Jub weit gefdleppt werden, fie mufte 
fiber den Caffiquiare wieder in den Orinoco berauf und zum 
aweitenmal durch die beiden Raudales. Pan unterfudte Boden 
und Seitenwande ber Pirogue und meinte, fie fey ſtark genug, 
die Tange Reife ausgubalten. 

Sobald man fiber die großen Katarakten weg tft, befindet 
man ſich in einer neuen Welt; man fablt 03, man bat die 
Schranke hinter ſich, welde die Natur felbft gwifden den cule 
tivirten Riaftenftriden und den wwilden unbefannten Landern 
im Innern gezbgen zu haben ſcheint. Gegen Oft in blauer 
Herne zeigte fid) gum legtenmale die hohe Berglette des Cunas 
vami; ibr langer wageredjter Ramm erinnert an die Geftalt 
ver Mefa in Bergantin bet Cumana, nur endigt fie mit einem 
abgeftugten Regel. Der Pic Calitamini (jo heißt diefer Gipfel) 
ift bei Gonnenuntergang wie von radthlidem Feuer beftrablt, 
und zwar einen Zag wie den andern. Rein Menid tft je 
biejem Berge nahe gefommen, der nidt über 600 Toifen hod 
ift.1 Ich glaube diejer gewöhnlich réthlice, zuweilen ſilber⸗ 
weife Sdimmer ift ein Reflex von grofen Talgblattern oder 
von Gneip, der in Glimmerfdiefer tibergebt. Das ganze Land 
befteht bier aus Granitgeftein, bem da und dort, auf kleinen 
Ebenen, unmittelbar ein thonigier Gandftein mit Ouargtritm: 
mern und “Brauneifenftein aufgelagert tft. 

Auf vem Wege gum LandungSplag fingen wir auf einem 

1 Gr erfceiut in Meypures anter einem Winkel von 1 Grav 
27 Minuten. 
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Geveaftamm! eine neue, durch ihre dine Farbung ausge⸗ 
zeichnete Froſchart. Der Baud war gelb, Riiden und Ropf 
{din fammtartig purpurfarb; ein eingiger gang ſchmaler weißer 
Streif lief von der Spige des Mauls yu den Hinterbeinen. 
Der Froſch war zwet Boll fang, nabe wverwandt der Rana 
tinetoria, deren Blut (wie man bebauptet), wenn man es 
Papagaien da, wo man ihnen Federn ausgerauft, in vie Haut 
einveibt, madt, dap die neuen gelben ober rothen Federn 
jcbedigt werden. Den Weg entlang zeigten uns die Indianer 
etwas, was bier zu Land allerdings febr merkwürdig ift, Ravers 
fpuren im Geftein. Sie fpracden, wie von einem unbelannten 
Geſchöpf, von den Thieren mit gropen Hirnern, welche zur 
Beit der Grenjerpedition die Fahrzeuge durch das Thal des 
Keri vom Rio Toparo zum Rio Cameji gezogen, um die Kata⸗ 
ratten 3u umgeben und bie Mühe bes Umladend zu erfparen. 
Ich glaube, digfe armen Ginwobner von Maypures wunderten 
ſich jegt beim Anblick eines Odfen von caftilijder Race, wie 
pie Romer über die Lucanijden Ochſ en (die Elephanten im 
Heere des Pyrrhus). 
Wenn man durch das Thal des Reri einen Ganal zöge, 
per die Heinen Flüſſe Cameji und Toparo vereinigte, braudten 
die Piroguen nicht mehr durd die Raudales yu geben. Auf 
viefem gang einfadjen Gedanten berubt ver Plan, den id im 
erften Entwurf durch den Generalcapitin von Caracas, Gue: 
vara Vasconzelos, der fpanijden Regieryng habe vorlegen lafjen. 
Beim Katarakt von Maypures find die Bodenverhiltniffe fo 
giinflig wie man fie bet Atures vergeblid) judte. -Der Canal 
' Giner der Baume, deren Mild Cautſchue gibt. 








33 


würde 2850 oder 1360 Toifen lang, je naddem man ibn 
nabe an der Mundung ber beiden Flüßchen oder weiter ihren 
Quellen gu anfangen liebe. Das Terrain fdeint im Durd: 
fdnitt von Sud Gib Oft nad Nord Mord Weft um 6—7 
Toifen zu fallen, und im Thal des Keri ft ver Boden gang 
eben, mit Ausnahme eines fleinen Kamms oder einer Waffer: 
ſcheide, welche im Parallel ber Kirche von Maypures die beiden 
Nebenflüſſe des Stromes nad entgegengefepfen Seiten laufen 
(apt. Die Ausführung diefes Plans ware durchaus nidt koſt⸗ 
fpielig, ba die Landenge größtentheils aus angeſchwemmtem 
Poven befteht, und Pulver hatte man dabei gar nicht ndtbig. 
Diefer Canal, der nicht über zehn Fup breit zu feyn braucte, 
Ware al8 ein ſchiffbarer Arm bes Orinoco zu betracdten. C8 
bebdiirfte fener Sdleupe, und die Fahrzeuge, die in den obern 
Orinoco geben, wilrden nicht mehr wie jest durch bie Reibung 
an ben rauben Klippen int Raudal beſchädigt; man zöge fie 
binauf, und ba man die Waaren nicht mehr auszuladen brandte, 
wiirde viel Seit erfpart. Man hat die Frage erdrtert, wozu 
der von mir in Vorſchlag gebradhte Canal dienen follte. Hier 
ift die Antwort, vie id) tm Jahr 1801 auf meiner Reiſe nad 
Quito dem Minifterium ertheilt habe: „Auf den Bau eines 
Canals bei Maypures und eines andern, von dem in der Folge 
die Rede feyn wird, lege ich nur in der Boransfepung Ges 
widt, dab die Regierung fid) mit Handel und Gemerbdficif 
am obern Orinoco ernftlid) ‘befdaftigen wollte. Unter ben 
gegeniwdrtigen Berhaltniffen, da, wie es fdeint, die Ufer des 
majeftitifden Stromes gaͤnzlich vernadlaffigt bletben follen, 
waren Candle allerdings ſo gut wie überflüſſig.“ 
Humboldt, Rehe. V. 3 
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Nachdem wir uns im Puerto de arriba eingeſchifft, gingen 
wir mit ziemlicher Befdwerde fiber den Raudal de Cameji; 
viefe Stelle gilt bet fehr hohem Wafferftand fiir gefährlich. 
Yenfeits bes Raudals fanden wir den Strom  fpiegelglatt. 
Wir übernachteten ˖auf einer felftgten Ynfel, genannt Piedra 
Raton; fie ift gegen dreiviertel Meilen lang, und aud) bier 
wiederbolt fic) die intereffante Erſcheinung einer in der Ent⸗ 
widlung begriffenen Begetation, jener zerſtreuten Gruppen von 
Buſchwerk auf ebenem Felsboden, wovon fdon sfter3 die Rede 
war. Yd ftonnte in der Nacht mehrere Sternbeobadtungen 
machen und fand die Breite ver Inſel gleid) 59 4’ 51, ibre 
Range gleih 70° 57’, Ich fonnte die im Strom reflettirten 
Gternbiloer beniigen; obgleich wit uns mitten im Orinoco bes 
fanden, war die Moskitowolke fo did, daß id nicht die Geduld 
hatte, dew künſtlichen Horizont zu ridten. 

Am 22. April. Wir brachen anderthalh Stunden: vor 
Gonnenaufgang auf. Der Morgen war feudt, aber berrlid; 
fein Lüftchen ließ fic fpiiren, denn ſüdlich von tures und 
Maypures herrſcht beftindig Windftille. Wm Rio Negro und 
Caffiquiare, am Fuß des Cerro Duida in der Miffion Ganta 
Barbara hirten wir niemalS das Raufdben bes. Laubs, das in — 
heifen Qandern einen ganz eigenthiimliden Reig bat. Die 
Kriimmungen des Stroms, die ſchützenden Berge, die undurds 
pringliden Walder und der Regen, der einen bis zwei Grade nörd⸗ 
fic) vom Wequator faft gar nicht ausfept, mögen diefe Crideinung 
veranlajfen, die den Dtiffionen am Orinoco eigenthümlich ift. 

In dem unter ſüdlicher Breite, aber eben jo weit vom 
Aequator gelegenen Thal des Amazonenſtroms erhebt fid able 

. 
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Tage, zwei Stumden nad der Culmination ber. Sonne, ein 


| ſehr ftarfer Wind. Derfelbe webht immer gegen die Strdmung 


und wird nur im Slupbett felbft gefpitrt.  Unterhal’ San 
Borja ift es ein Oſtwind; in Tomependa fand ich thn zwiſchen 
Nord und Rord Nord Oft. Gs ift immer die Brife, der von 
dex Umdrehung der Erde herrührende Wind, der aber durch 
kleine oͤrtliche Verhaͤltniſſe bald dieſe, bald jene Richtung ber 
kommt. Mit dieſem beſtandigen Wind ſegelt man ven Gran 
Para bis Tefe, 750 Meilen weit, den Amajonenftrom hinauf. 
In der Proviny Jaen de Bracamoros, am Fup bes BWeftab- 
bangs der Cordilleren, tritt diefer vom atlantiſchen Meere bers 
fommende Wind zuweilen als ein eigentlider Sturm auf. Wenn - 
man auf dad Slupufer jugebt, fann man fid) kaum auf den 
Beinen bhalten; fo auffallend anders find vie Berbhaliniffe . 
am obern Orinoco und am obern WAmajonenftrom. 

Sehr wahrſcheinlich ift es dieſem beftindig webenden Winde 
zuzuſchreiben, daß ber Amajonenftrom fo viet gefunder ift. 
In der ftodenden Luft am obern Orinoco find die chemiſchen 
Affinitaten eingreifender und es entwideln ſich mehr ſchadliche 
Miasmen. Die hewaldeten Ufer ves Umayonenftroms waren 
eben fo ungejund, wenn nidt ver Fluß, gleich dem Niger, 
fener ungebeuren Lange nad) von Meſt nad Oft, alfo in der 
Ridtung ver Pafjatwinde, gerade fortltefe. Das Thal des 
Amazonenftroms ift nur an feinem weftliden Ende, wo es der 
Cordillere der Anden nahe rit, geſchloſſen. Gegen Oft, wo 
per Seewind auf den neucn Gontinent trifft, erhebt fidh vas 
Gejtade faum ein paar Fup fiber ven Splegel ded atlantifden 
Meeres. Der obere Orinoco (auft Anfangs von Oft nad Weft, 


| 
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und dann von Rord nah Süd. Da wo fein Lauf dem ded 
Amazonenftroms ziemlich parallel ijt, liegt zwiſchen ibm und 
bem atlantifchen Deer ein febr gebirgige3 Lanb, der Gebirgs⸗ 
ftod der Parime und des holländiſchen und franzöſiſchen Guyana; 
und [aft den Rotationswind nidt nad Esmeralda fommen; 
erft vom Ginfluf des Apure an, von wo der untere Orinoco 
von Weft nad Oft über eine weite, dem atlantifden Meer gu 
offene Ebene [duft, fängt der Wind an kräftig aufzutreten; 
dieſes Stromſtück iſt daher auch nicht ſo ungeſund als der obere 
Orinoco. 

Als dritten Vergleichungspunkt führe ich das Thal des 
Magdalenenſtromes an. Derſelbe behaͤlt, wie ver Amazonen⸗ 
ſtrom, immer dieſelbe Richtung, aber ſie iſt ungünſtig, weil 
fie nicht mit der des Seewinds zuſammenfaͤllt, ſondern von 
Sud nad Nord geht. Obgleich im Stride der Paſſatwinde 
gelegen, bat ver Magdalenenſtrom eine fo ftodende Luft wie 
per obere Orinoco. Bom Canal Mabhates bid Honda, nament: 
lid) füdlich von der Stadt Mompor, fpiirten wir niemals etwas, 
yon Wind, außer beim Anzug nächtlicher Gewitter. Kommt 
man dagegen auf dem Fluß über Honda hinauf, ſo findet man 
die Luft ziemlich oft in Bewegung. Die ſehr ſtarken Winde, 
die ſich im Thale des Neiva verfangen, ſind als ungemein 
heiß weit berufen. Man mag es anfangs auffallend finden, 
daß die Windſtille aufhört, wenn man im osern Stromlauf 
dem Gebirge näher kommt; aber es erſcheint erklärlich, wenn 
man bedenkt, daß die trockenen heißen Winde in den Llanos 
am Neiva von niedergehenden Luftſtröͤmungen herrühren. Kalte 
Luftſäulen ſtürzen von den Nevadas von Quindiu und 
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Guanacas in bas Thal nieder und fagen die untern Luftichicdten 
vor fid) ber. Ueberall unter den Tropen, wie in der gemaͤßig⸗ 
ten Rone, entfteben burd die ungleide Erwärmung des Vodens 
und durd die Rabe ſchneebededter Gebirge srtlide Luftſtrömun⸗ 
gen. ene febr ftarten Winde am Neiva tommen nidt daber, 
dap die Paffatwinde zuriidgeworfen wiirden; fie entfteben viel: 
mebr ba, wobin dcr Seewind nidt gelangen fann, und wenn 
die meift ganz mit Baumen bLewadfenen Berge am obern Orie 
noco bdber waͤren, fo wiirden fic in ber Luft diefelben rafden 
Gleichgewichtsſtörungen hervorbringen, wie wir file in ben Ges 
birgen von Peru, Abyifinien und Tibet beobadten. Diefer ges 
naue urfadlide Sufammenbang zwiſchen ber Ridtung der 
Strdme, der Hdhe und Stellung det anliegenden Gebirge, ben 
Bewegungen der Wtmofphire und der Salubrität bes Klima 
verbient die groͤßte Bufmertfamteit. Wie ermüdend und un: 
frudtbar ware dod) das Studinm der Grooberflade und ibrer 
Unebenbeiten, wenn es nidt aus allgemeinen Geſichtspunkten 
aufgefaft wilrde! | 

Sechs Meilen von der Inſel Piedra Raton fam juerft oft: 
warts die Miindung des Rio Gipapo, den die Yndianer Tis 
papu nennen, dann weſtwärts die Mtindung de3 Rio Bidada. 
Jn der Mabe der legteren bilben Felfen gang unter Wafer 
einen fleinen Fall, einen Raudalito. Der Rio Sipapo, den 
Pater Gili im Jahr 1757 binauffube und der nad ibm zwei 
mal breiter ift als ber Tiber, fommt aus ciner ziemlid be: 
deutenden Berglette. Im fadliden Theil tragt diefelbe den 
Ramen ved Fluſſes und verbindet fic) mit bem Bergftod bes 
Ealla sachin, -Gancvani. Rad vem Pic von Duida, der 
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ther der Miſſion Esmeralda auffteigt, fdienen mir die Cerros 
pe Gipapo die höchſten in dev ganjen Gorbdillere der Parime. 
Sie bilben eine ungebeure FelSmaner, die ſchroff aus der Chene 
auffteigt und beren von Süd Süd Oft nad Nord Rord Weft 
geridteter Ramm ausgezackt ijt. Yd) denke, aufgethürmte Granit: 
blocke bringen dieſe Cinfcnitte, diefe Auszackung hervor, die 
man aud ‘am Ganbdftein de3 Montſerrat in Catalonien beob: 
adtet. Jede Stunde war ber. Anblid der Cerro’ de Sipapo 
wieder ein anbderer.. Bei Sonnenaufgang gibt der dichte Pflanzen⸗ 
wuds den Gergen die duntelgriine, ind Braunlidte fpielende 
Farbe, wie fie Landftriden eigen ift, wo Baume mit leder⸗ 
artigen Blattern vorberrfden. Breite, ſcharfe Schatten fallen 
fber. bie anjtopende Chene und ſtechen ab vom glangenden 
Lidt, das auf dem Boden, in der Luft und auf der Waſſer⸗ 
fliche verbveitet ijt, Wher um bie Mitte de3 Tages, wenn die 
Gonne das Benith erreicht, verfdwinden diefe kräftigen Sdatten 
allmablig und die ganze Kette hüllt ſich in einen leiſen Duft, 
der weit fatter blau ift als der niedrige Strid) des Himmels⸗ 
gewidlbes. An vieſem um den Felslamm fdwebenden Duft 
verſchwimmen halb die Umriffe, werden die Lidteffelte ges 
pampft, und fo erbalt die Landjdaft das Geprage der Rube 
und bes Friedens, das in ber Natur, wie in den Werken Claude 
Qorrains und. Pouſſins, aus der Harmonie zwiſchen Form und 
Farbe entſpringt. 

Hinter dieſen Bergen am Sipapo lebte lange Cruzero, der 
maͤchtige Hauptling der Guaypunabis, nachdem er mit ſeiner 
kriegeriſchen Horde von den Gbenen zwiſchen bem Rio Iri⸗ 
nida und dem Chamodiquini abgegogen war. Die Indianer 
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verfiderten und, in den Waldern am Sipapo wadfe in Menge 
_ per Vehuco ve Maimure. Dieſes Sdhlinggemahs ift den 
Indianern ſehr widtig, weil fie Körbe und Dtatten daraus 
verfertigen. Die Walder am Gipapo find vdllig unbefannt, 
und die Miſſionäre verfegen Hieber vas Volk der Rayas, ! 
- die den Mund am Rabel haben.” Gin alter Indianer, den 
wir in Carichana antrafen und der fic) rühmte, oft Menſchen⸗ 
fleiſch gegeſſen zu baben, batte diefe topflofen Menſchen ,, mit 
eigenen Augen“ geſehen. Dtefe abgefdimadten Mährchen haben 
fid) aud) in den Llanos verbreitet, und dort iff es nicht immer 
gerathen, die Crifteng der Rayas⸗Indianer in Zweifel gu ziehen. 
Yn allen Himmelsftriden ift Unduldfamteit die Gefabrtin der 
Leichtgläubigkeit, und man könnte meinen, die Hirngefpinnfte 
ver alten Grbdbefdreiber ſeyen aus ber einen Halbfugel in die 
anbere gewandert, wenn man nidt wüßte, dab die feltfamften 
Ausgeburten der Phantafte, gerade wie vie Naturbifoungen, 
iberall in Ausfehen und Geftaltung eine gewiffe Aehnlichkeit 
zeigen. 

Bei ver Diindung de3 Rio Vidhada over Bifata ftiegen 
wir aus, um die Pflanzen de3 Landftridhs zu unterfuden. Die 
Gegend ift höchſt merkwürdig; ver Wald ift nicht febr didt . 
und eine Unzahl Hemer Felfen fteht fret auf ber Ehene. Es 
find prismatiſche Steinmafjen und fle feber tole vetfallene 
Pfeifer, tote einzeln ftebende fünfzehn bis zwanzig Fuh hobe 
Thiirmden aus. Die einen find von den Bäumen des Wal: 
des befdhattet, bet andern iſt ver Gipfel von Palmen gefrint. 


* Roden, wegen ber angebliden Aehnlichteit mit vem Fife 
dieſes Ramens, bei dem der Mund am Koͤrper herabgerhat ſcheint. 
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Die Feljen find Granit, der in Gneiß übergeht. Befande man 
fic) hier nicht im Bereich des Urgebirgs, man glaubte fid) in 
bie Felfen von Adersbach in Böhmen oder von Streitherq und. 
Fantafie in Franken verfest. Candftein und ſecundärer Ralf: 
ftein fdnnen feine grotesferen Formen annehmen. An der 
Mündung des Vichada find die Granitfelfen, und was nod 
weit auffallender ijt, ber Boden felbft mit Moofen und Flechten 
bedeckt. Letztere haben den Habitus von Cladonia pyxidata 
und Lichen rangiferinus, bie im nördlichen Curopa fo baufig 
vorkommen. Wir fonnten kaum glauben, dab wir und feine 
hundert Toijen aber dem Meer, unter dem fiinften Breitegrad 
mitten. in der heißen Zone befanden, vow der man fo lange 
qlaubte, daß feine kryptogamiſchen Gewächſe in ihr vorkommen. 
Die mittlere Temperatur dieſes ſchattigen feuchten Ortes be⸗ 
traͤgt wahrſcheinlich über 26 Grad des hunderttheiligen Ther⸗ 
mometers. In Betracht des wenigen Regens, der bis jetzt ge⸗ 
fallen war, wunderten wir uns über das ſchöne Grün der 
Walder. Dieſer Umftand iſt fir das obere Orinocothal carat: 
teriſtiſch; an der Küſte von Caracas und in den Llanos wwerfen 
die Baume ihr Laub im Winter 1 ab und man fiebt am Boden 
nur gelbes, vertrodnetes Gras. Zwiſchen den eben bejdriebenen 
freiftebenbden elfen wuchſen mebrere grope Stämme Säulen⸗ 
cactus .(Cactus septemangularis), was fiidlid von ben Ra: 
taratten von Atures und Maypures eine grope Seltenbeit ift. 

Um felben maleriſchen Ort hatte Bonpland bas Glid, 
mebrere Stimme von Laurus cinnamomoides anjutreffen, 


1 Sn der Sabreszett, die man in Suͤdamerika noͤrdlich vem Aequa⸗ 
tor Sommer heißt. 
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eines ſehr gewürzreichen Zimmtbaumes, der am Orinoco unter 
vem Namen Varimacu und Canelilla betannt ift.1 Diefes 
foftbare Produft fommt aud im Thale de Rio Caura, wie 
bet G3meralba und öſtlich von den gropen Ratarakien vor. 
Der Yefuit FranciZeo ve Olma fdeint die Canelilla im Lande 
ver Piaroas bei den Quellen des Gataniapo entdedt gu haben. 
Der Miſſionär Gili, der nicht bis in vie Gegend fam, von 
per bier vie Rede ijt, ſcheint den Varimacu oder Guaris 
macu mit der Myriſtiea oder dem amerifanifden Mustathaum 
gu verwedieln. Diefe gewürzhaften Rinden und Friidte, der 
Bimmt, die Muslatnuß, Myrtus Pimenta und Laurus pu- 
cheri waren widtige Handelsartikel geworden, wenn nicht 
Europa bei dev Entdedung von Amerika bereits an die Gee 
wiirze und Woblgeriide Oftindiens gewöhnt gewefen ware, 
Der Zimmt vom Orinoco und der aus den Miſſionen ver Wns 
daquies, Ddefjen Wnbau Mutis in Mariquita in Mews Grenada 
_ eingefiihrt bat, find übrigens weniger gewitrgbaft als der 
Ceylonzimmt, und waren folded felbft dann, wenn fie gan; 
fo getrodnet und gubereitet wiirden. 

Sede Halbfugel hat ihre eigenen Arten von Gewddfen, 
und es erflart ſich keineswegs aus der: Verſchiedenheit per Klis 
mate, warum das tropijde Wfrifa keine Laurineen, die neue 
Welt feine Heidelraͤuter hervorbringt, warum es in der fapliden 


! Diminutiy des ſpaniſchen Worts Canela, bas Cinnamomum 
(Kinnamomon ber Griechen) bedeutet. , egteres Wort gehdrt gu 
ben wenigen, die felt dem hochſten Alterthum ans dem Phoönieiſchen 
(einer ſemitiſchen Sprache) in ote abendlaͤndiſchen Sprachen üͤber⸗ 


gegaugen find. 
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Halbkugel keine Calceolarien gibt, warum auf dem indiſchen 
Feſtlande das Gefieder der Voͤgel nicht fo glänzend iſt wie in 
den heißen Landſtrichen Amerikas, endlich warum der Tiger 
nur Aſien, das Schnabelthier nur Neuholland eigen iſt? Die 
Urſachen der Vertheilung der Arten im Pflanzen⸗ wie im Thier⸗ 
reich gehören zu den Räthſeln, welche die Naturphiloſophie nicht 
au löſen im Stande ijt. Mit bem Urſprung der Weſen hat 
dieſe Wiffenfdhaft nichts gu thun, fondern nur mit den Gefegen, 
nad denen die Wefen über den Erdball vertheilt fine. Sie 
unterfudt bad, was ift, bie Pflanzen⸗ und Thierdiloungen, 
wie fie unter jeder Greite, in verfchiedenen Hdhen und bei ver: 
ſchiedenen Wärmegraden neben einander vorfommen; fie erforſcht 
vie Verhältniſſe, unter denen fid) diefer oder jener Organismus 
frdftiger entwidelt, fic) vermebrt ober fid) untwandelt; aber fie 
riibrt nidt an Fragen, die unmoͤglich gu ldfen find, weil fie 
wit der Gerfunft, mit bem Uranfang eines Lebenskeimes gue 
fammenbangen. Ferner iff zu bemerfen, daß die Verfude, die 
Vertheilung ver Arten auf vem Erdball allein aus dem Gin- 
flup ber Klimate gu erklären, einer Zeit angebéren, wo die 
phofifde Geographie nod im der Wiege lag, wo man forts 
wabrend an vermeintliden Gegenſätzen beider Welten fefthielt 
und fid) vorftellte, gang Afrika und Umerifa gleidcn den Wüſten 
Egyptens und den Siimpfen Cayennes. Geit man den Gad: 
verhalt nidt nad einem willfithrlid) angenommenen Zypus, 
fondern nad). pofitiven Kenntniſſen beurtheilt, weif man aud, 
daß die beiden Continente in ihrer unermepliden Wusdehnung 
Bodenftide mit völlig Abereinjtimmenden Naturverhältniſſen 
aufguweifen haben. Amerika bat fo dürre und glabend heiße 
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Landſtriche als das innere Afrika. Die Inſeln, welche die 
indiſchen Gewuͤrze erzeugen, zeichnen ſich keineswegs durch 
Trockenheit aus, und die Feuchtigkeit ded Klimas ift durchaus 
nidt, wie in neueren Werken behauptet wird, die Urſache, 
warum auf bem neuen Continent die fddnen Laurineens und 
Morifticeenarten nicht vorfommen, die im indiſchen Archipel 
in einem kleinen Growinfel neben einander wachſen. Seit eini⸗ 
gen Jahren wird in mehreren Ländern des neuen Continents 
ber ächte Zimmtbaum mit Erfolg gebaut, und ein Landftrid, 
auf dem ber Coumarouna (die Zongabohne), die Banille, der 
Puderi, die Ananas, Myrtus pimenta, der Tolubalfam, 
Myroxylon peruvianum, die Grotonarten, die Citrosmen, 
ter Pejoa (Gaultheria odorata), ber Yncienfo der Cilla von 
Gavacad,1 ver OQuereme, die Pancratium⸗-⸗Arten und fo viele 
herrliche Qilienarten wadfen,-fann nidt fir einen gelten, dem 
e an Aromen feblt. Zudem ijt Trodenbeit der Luft ver Cnt: 
widiung aromatifder und reigender Cigenfdaften nur bei ger 
wiſſen Pflanjenarten förderlich. Die bheftigften Gifte werden 
im feudteften Landftrid) Amerikas erzeugt, und gerade unter 
nem Einfluß der anbaltenden tropifden Regen gedeiht der ames 
tifanifde Pfeffer (capsicum baccatum) am beften, deffen 
Frudt häufig fo ſcharf und beifend ijt als der oſtindiſche 
Pfeffer. Aus diefen Betrachtungen gebt Folgendes bhervor: 
1) Der nene Continent befigt ſehr ftarte Gewürze, Arome und 
vegetabilifde Gifte, die ihm allein angebdren, ſich aber ſpecifiſch 
von denen der alten Welt unterfdeioen; 2) die urſprüugliche 


' Trixis nereifolia. G. Band IF. Seite 64. 
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Vertheilung ver Urten in der heißen Sone ift allein aus 
dem GinfluB bes Klimas, aus der Bertheilung der Warme, 
wie fie im gegenwirtigen Suftand unſeres Planeten ftattfindet, 
nidt zu erfldren, aber viefe Verfdiedenhett der Mlimate macht 
es und begreiflid), warum ein gegebener organifder Typus ſich 
an ber einen Oertlichkeit traftiger entwidelt, als an der andern. 
Wir begreifen von einigen wenigen Pflangenfamilien, wie vor 
ben Mujen und Palmen, dah fie wegen ihres innern Baus 


und der Wichtigkeit gewiſſer Organe unmiglid) ſehr kalten 


Landftriden angebiren finnen; wir vermigen aber nidt zu 
erllären, warum [eine Art aud der Familie der Melaftomeen 
ndrdlid vom dreipigften Breitegrad wadst, warum feine eingige 
Roſenart ver fiidliden Halbfugel angebdrt. Haufig find auf 
beiden Continenten die Klimate analog, obne dah die Erzeug⸗ 
nifje gleichartiq waren. ; 

Der Rio Vidhada (Bidada), der bei feinem Zufammenflup 
mit bem Drineco einen fleinen Raudal bat, fdien mir nad 
dem Meta und dem Guaviare der bedeutendfte unter den ans 
Weften tommenden Fladffen. Geit vierzig Jahren hat tein Cu- 
ropder den Vichada befabren. Ueber feine Ouellen babe id 
nidts in Erfahrung bringen tdnnen; id vermuthe fie mit denen 
des Tomo auf ben Chenen fitwarts von Cafimena. Wenigftens 
ift wobl nidt sweifelbaft, dab bie fritheften Miffiohen an den 
Ufern des Vichada von Yefuiten aus den Miſſionen am Ga 
fanare gegriindet worden find. Rod in neuefter Beit ſah man 
flüchtige Indianer von Ganta Roſalia de Cabapuna, einem 
Dorf am Meta, fiber den Rio Vichada an den Kataraft von 
Maypured fommen, was darauf Hinweist, daß die Ouellen 
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deſſelben nicht febr weit vom Meta feyn können. Pater Gus 
milla bat uns die Ramen mebrerer deutfder und fpanifder 
Yefuiten aufbewabrt, bie im Jahr 1734 an den jegt öden 
Ufern de3 Vichada von der Hand der Caraiben al8 Opfer ihres 
religidfen Eifers fielen. ; 

Nachdem wir guerft gegen Oft am Catto Pirajavi, fodann 
gegen Weft an einem Heinen Flup vorübergekommen, ber nad 
vex Ausfage der Indianer aus einem See Namens Nao ente 
fpringt, fibernadteten wir am Ufer des Orinoco, beim Einfluß 
pes Sama, eined febr anfebnlicden Fluſſes, der fo. unbefannt 
ift als der Rio Vichada. Trog des ſchwarzen Waffers des 
Zama batten wir viel von den Inſekten auszuſtehen. Die 
Nacht war ſchön; in den niedern Luftregtonen webte tein Lift: 
chen, aber gegen zwei Uhr faben wir dide Wolken xaſch von 
Oft nach Weft vurd das Zenith gehen. Als fie beim Mieders 
geben gegen den Qorigont vor die grofen Nebelflecken im 
Schühen oder im Schiff traten, erfdienen fie ſchwarzblau. 
Die Rebelfleden find nie lichtſtaͤrker, als wenn fie gum Theil 
von Wolkenftreifen bededtt find. Wir beobachten in Europa 
piefelbe Erſcheinung an der Milchſtraße, beim Nordlicht, wenn 
es im Gilberlicht ftrablt, endlid) bet Gonnenauf: und Unters 
gang an bem Stück des Himmels, dad weif wird aus Urs 
faden , welde die Phyſik nod) nidt gebdrig ermittelt bat. 

Kein Menſch kennt ben weiten Landſtrich zwiſchen Meta, 
Vichada und Guaviare weiter als auf eine: Meile vom Ufer. 
Man glaubt, daß hier wilbe Indianer vom Stamm der Chiri⸗ 
coas hauſen, die glidlidermeife feine Canoes bauen. Fruher, 
als nod vie Garaiben unb ihre Feinde, die Gabres, mit 
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ihren Geſchwadern von Floöhen und Piroguen bier umherzogen, 
ware es unvorſichtig geweſen, an ber Muündung eines Fluſſes 
su übernachten, der aus Weſten kommt. Gegenwartig, ba die 
kleinen Miederlaffungen der Europäer die unabbingigen Sndianer 
von ben Ufern des obern Orinoco verdraingt haben, ift dieſer 
Landftridh fo sre, daß uns von Caridana bi8 Yavita und von 
Esmeralda bis San Fernando ve Atabapo auf einer Strom 
fabrt von 180 Meilen nidt ein einziges Fahrzeug begegnete. 

Mit ver Mündung ded Rio Zama betraten wir ein Flug: 
ſyſtem, bas grobe Aufmerkſamkeit verdient. Der Zama, der 
Mataveni, der Wtabapo, der Tuamini, der Temt, der Guainia 
haben ſchwarzes Wafjer (aguas negras), bas heißt, ihr Waffer, 
in grofen Maſſen gefehen, erfdeint taffeebraun oder grünlich 
ſchwarz, und dod find es die ſchönſten, klarſten, wobl{dmedend: 
ften Waffer. Bd) habe ſchon oben erwähnt, dab die Krolodile 
und, wenn aud nidt die Bancudos, dod) bie Moskitos faft 
itherall bie fdmarjen Waffer meinen. Dad Volk dehauptet 
ferner, diefe Waſſer brdunen das Geftein nicht, und die weifen 
Slaffe haben ſchwarze, die ſchwarzen Flüſſe weiße Ufer. Und 
allerding3 fiehbt man am Geftade des Guainia, den die Curopder 
unter dem Namen Rio Negro tennen, häufig blendend weiße 
Quarzmaſſen aus dem Granit hervorſtehen. Ym Glafe ift vas 
Waſſer bes Mataveni ziemlid) weif, das des Wtabapo aber be⸗ 
halt einen braungelbliden Schein. Wenn ein gelinder Wind 
ven Spiegel diefer ſchwarzen Fliffe fraufelt, fo erſcheinen 
fie fchin wiefengriin wie die Schiveizer Geen. Im Schatten 
find ber Bama, ber Atabapo, der Guainia ſchwarz wie Kaffee: 
jag. Dieſe Erfcheinungen find fo auffallend, daß die Indianer 
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adler Orten bie Gewaffer in ſchwarze und weiße eintheilen. Erſtere 
haben mir haäufig als künſtlicher Horizont gedient; fie werfen 
die Sternbilder wunderbar ſcharf zurück. 

Die Farbe des Quellwaſſers, Flußwaſſers und Seewaſſers 
gehört zu den phyſikaliſchen Problemen, die durch unmittelbare 
Verſuche ſchwer oder gar nicht zu löſen ſind. Die Farben bei 
reflektirtem Licht ſind meiſt ganz andere als bei durchgehendem, 
beſonders wenn es durch eine große Maſſe Flüſſigkeit durchgeht. 
Fande keine Abſorption ber Strahlen ftatt, fo hatte das durch⸗ 
gehende Licht immer die Farbe, welche die complementaͤre des 
reflektirten Lichtes wäre, und meiſt beurtheilt man bei einem 
Waſſer in einem nicht tiefen Glaſe mit enger Oeffnung das 
durchgehende Licht falſch. Bei einem Fluſſe gelangt das re⸗ 
flektirte farbige Licht immer von den innern Schichten der Flüſſig⸗ 
keit zu uns, nicht von der oberſten Schicht derſelben. 

Berühmte Phyſiker, welche das reinſte Gletſcherwaſſer unter⸗ 
ſucht haben, ſowie das, welches aus mit ewigem Schnee be⸗ 
deckten Bergen entſpringt, wo keine vegetabiliſchen Reſte ſich in 
ver Erde finden, find ber Meinung, die eigenthümliche Farbe 
ves Wafers möchte blau oder grim feyn. Yn der That ift 
durch nichts ermiefen, daß bas Waffer vor Natur weif ift und 
immer ein Farbftoff im Spiele ſeyn mug, wenn daffelbe, bei 
refletirtem Lidt gefehen, eine Farbung zeigt. Wo Flüſſe wirk⸗ 
lid einen färbenden Gtoff enthalten, ift berfelbe meift in fo 
geringer Menge, daß er fid) jeder chemiſchen Unterfudung ents 
sieht. Die Farbung des Meeres fcheint haufig weber von der 
Beſchaffenheit des Grundes, nod vom Refler des Himmels 
und der Wolken abjubingen. Cin groper Pbhyfiter, Davy, 
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foll der Anfidht feyn, ole verſchiedene Farbung der Meere fonnte 
baber riloren, daß das Jod in verfdiedenen Berhiltniffen darin 
enthalten ift. 

Aus den alten Erdbeſchreibern erfeben wir, daf bereits ben. 
Griechen die blauen Waffer ver Thermebylen, die rothen bei 
Yoppe, bie fdwarjen ber heifen Baber von Aſtyra, Lesbos 
gegentiber, aufgefallen waren. Mande Fliffe, 3. B. die Rhone 
bet -Genf haben eine entfcdieden blauc Farbe. Das Schnee: 
waffer in ben Schweizeralpen foll guweilen fmaragdgriin feyn, 
in Wiefengriin Abergehend. Mehrere Geen in Gavoyen und 
Pern find brdunlid), ja faft ſchwarz. Die meiften dergleiden 
Harbenerfdeinungen kommen bei Gewadffern vor, welche fiir die 
reinften gelten, und man wird ſich vielmebr an auf Analogien 
gearitndete Sebliiffe als an die unmittelbare Analyfe halten 
miffen, um über diefen nod febr dunfeln Punkt einiges Licht 
su verbreiten. In dem weit ausgedehnten Flußſyſtem, dads 
wir berei8t — und diefer Umftand fdeint mir febr auffallend — 
fommen dic ſchwarzen Waſſer vorgugdweife nur in dem 
Strid in der Nabe de Aequators vor. Um den funften Grad 
nordlicher Brette faͤngt man an fie angutreffen, und fie find 
fiber den Acquator binaus bis gegen ben zweiten Grad ſüdlicher 
Breite ſehr haufig. Die Miimdung des Rio Iegro liegt fos 
gat unter bem 39 9/ der Breite; aber auf diefem gangen Land- 
ftrih fommen in den Wäldern und auf den Grasfluren weife 
und ſchwarze Wafer dergeftalt unter einanbder vor, daß man 
nit weiß, welder Urfadhe man die Farbung des Waffers 
zuſchreiben foll. Der Caffiquiare, der fidh in den Ito Negro 
ergieBt, bat weißes Waffer, wie ver Orinoco,’ aus dem ex 
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entipringt, Gon gwei Nebenflüſſen bes Caffiquiare nabe bei 
emander, Siapa und Pacimony, ift ber eine weif, der anbere 
ſchwarz. 

Fragt man die Indianer nad) den Urſachen dieſer ſonder⸗ 
baren Färbung, ſo lautet ihre Antwort, wie nicht ſelten auch 
in Europa, wenn es ſich von phyſiſchen und phyſiologiſchen 
Fragen handelt: fie wiederholen das Faltum mit andern Worten. 
Wendet man ſich an die Miſſionaͤre, fo ſprechen fie, als batten 
fie die ſtrengſten Geweife far ihre Bebauptung, „das Wafer 
farbe fic), wenn es über Garfaparillemurjeln [aufe.” Die 
Smilaceen find allerdings am Rio Regro, Pacimony und Ca: 
babury ſehr baufig, und ibre Wurzeln geben in Waſſer eine 
geweidt einen braungn, bitten, jdleimigten Grtractinftoff; aber 
wie viele Gmilarbitfde haben wir an Orten gefeben, two die 
Waffer gang weif find! Wie tommt e3, dab wir ine ſumpfig⸗ 
ten Wald, durch den wir unfere Pirogue vom Rio Tuamini 
zum Caño Pimidin und an ben Rio Negro fdleppen mußten, 
auf demjelben Landfirid) jetzt durch Bade mit :weifem, jest 
purd andere mit ſchwarzem Waffer wateten? Warum hat man 
niemal3 einen Fluß gefunden, der feiner Quelle gu weiß und 
im untern Stid ſeines Laufed ſchwarz war? Ich weiß nicht, 
ob der Rio Negro feine braungelbe Farbe bis gur Mündung 
behalt, obgleid) ihm durch den Gaffiquiare und den Rio Blanco 
febr viel weißes Waffer zufließt. Da La Condamine. den Flub 
nordwarts vom Wequator nidt fab, konnte er vom Unterfrdied 
in der Farbe nidt urtheilen. 

Die Vegetation ift wegen der Itegenfiille gang in ver Nähe 
des Wequators allerdings frdftiger al8 8-—10 Grad gegen 
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Rord und gegen Sild; eB laßt fid) aber keineswegs behaupten, 
pap die Flifie mit ſchwarzem Wafer vorjugSweife in den 
dichteſten fdattigften Waldern entipringen. Im Gegentbeil 
tommen febr viele aguas negras aus den offenen Grasfluren, 
. bie fid) vom Peta jenſeits des Guaviare gegen den Caqueta 
hinziehen. Auf einer Reife, die ic) gur Beit der Ueberſchwem⸗ 
mung mit Gerrn vow Montufar vom Hafen von Guavaquil 
nad den Bodegas de Babaojo madte, fiel es mir auf, dab 
bie weiten Savanen am Invernadero del Carzal und 
am Lagartero ganz dbnlid) gefarbt waren, wie der Dio 
Regro und der Atabapo. Diefe gum Theil feit drei Monaten unter 
Waſſer ftehenden Grasfluren befteben aus Paspalum, Criodloa 
und mebreren Gyperaceen. Wir fubren in vier bid fanf Fub 
tiefem Waſſer, daffelbe war bei Tag 33—34 Grad warm; es 
rod) ſtark nach Schwefelwafferftoff, was obne Sweifel zum 
Theil von ven faulenden Arum: und Heliconienftauden ber: 
thbrte, die auf den Lachen fdwammen. Das Wafer ves Laz 
gartero ſah bei durdgebendem Lidt goldgelb, bei reflettirtem 
faffeebraun aus. Die Farbe rührt ohne Sweifel von gekohltem 
Waſſerſtoff ber. Man fieht etwas Aehnlides am Dingerwaffer, 
bas unfere Gartner bereiten, und am Wafer, dad aus Torfe 
gruben abfließt. apt fich demnach nidt annebmen, dap aud 
bie fdwarjen Flitffe, der Atabapo, ver Bama, der Matas 
yeni, der Guainia, von einer Kohlen⸗ und Waſſerſtoffverbin⸗ 
bung, von einem Pflanjenertractivftoff gefirbt werden? Der 
ftarfe Regen unter dem Aequator tragt ohne Bweifel sur Far 
bung bei, indem dad Waffer durch einen didten Grasfilz fidert. 
Ich gebe dieſe Gedanten nur als Bermuthung. Die farbenve 
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Subſtanz fdeint in ſehr geringer Menge im Waffer enthalten; 
denn wenn man Wafer aus bem Guainia oder Rio Negro 
fieden laͤßt, fah ic) es nicht braun werden wie andere Flüſſig⸗ 
keiten, welde viel Kohlenwaſſerſtoff enthalten. 

G8 erfceint übrigens febr merkwürdig, bab biefe ſchwar⸗ 
sen Waffer, von denen man glauben follte, fie feyen auf 
die Niederungen der heißen Bone befdrintt, gleichfalls, wenn 
aud febr felten, auf den Hodebenen der Anden vorfommen. 
Wir fanden die Stadt Cuenca im Koͤnigreich Quito von drei 
Paden umgeben, ven Madangara, dem Rio del Matadero 
nnd bem Panuncai. Die zwei erfteren find weiß, legterer bat 
ſchwarzes Waſſer. Dafjelbe ift, wie bas ded Atabapo, kaffee⸗ 
braun bei refleftirtem, blaßgelb bei durchgehendem Lidt. Es 
ift ſehr ſchͤn, und die Einwohner von Cuenca, die es vorzugs⸗ 
weife trinfen, ſchreiben die Farbe ohne weiteres der Garfa: 
parille gu, bie am Rio Yanuncai febr häufig wadfen fol. 

Am 23. April. Wir braden von der Mundung des Zama 
um drei Uhr Morgens auf. Auf beiden Seiten lief fortwäh⸗ 
rend dider Walb am Strom Hin. Die Verge im Often fdienen 
immer weiter wegyuriiden. Wir famen guerft am Ginflup des 
Rio Mataveni, und dann an einer merlwiirdig geftalteten Inſel 
porbei. Gin vieredigter GranitfelS fteigt wie eine Küuſte ge 
rade aus dem Waffer empor; die Miffiondre nennen ibn ef 
Caſtillito. Aus ſchwarzen Streifen daran follte man ſchließen, 
daß ver Orinoco, wenn er anfdwillt, an diefer Stelle nidt 
fiber 8 Fuß ſteigt, und daß bie hoben Wafferftinde, die wir 
weiter unten beobadtet, von ben Rebenfliiffen herrühren, die 
nordlid von den Rataraften von Atureds und Maypures herein: 
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fommen. Wir übernachteten am rechten Uſer, ver Mündung 
des Rio Siucutivapu gegentiber, bei cinem Felfen, der Wricagun 
heißt. In der Nacht:famen zahlloſe Fledermäuſe aus den Felsſpal⸗ 
ten und ſchwirrten um unſere Huͤngematten. Ich babe friber von 
dem Schaden gefproden, den diefe Thiere unter ben Heerden an: 
richten. Sie vermebren fic beſonders ſtark in febr trodenen Jahren. 

Wm 24. April. Gin ftarfer Regen zwang uns, fdon ſehr 
frith Morgen die Pirogue wieder zu befteigen. Wir fubren 
um zwei Ubr ab und muften einige Bücher zurüdlaſſen, die 
wir in der finftern Nacht auf bem Felſen Aricagua niet fine 
ven fonnten. Der Strom läuft gang gerade von Süd nad 
Nord; die Ufer find niedrig und zu beiden Geiten von didten 
Waldern befdatiet. Wir famen an den Mitndungen des Ucata, 
des Arapa und ve3 Caranaveni voriber. Gegen vier Uhr 
Abends ftiegen wir bei den Gowucos de Siquita ars, 
Pflangungen von Indianern aus ver Mifjion San Fernando. 
Die guten Leute Hatten uns gern bebalten, aber wir fubren 
weiter gegen den Strom, der in der Secunde fanf Sub zu⸗ 
rildlegt. Dich ijt das Ergebnip einer Mteffung, bei wer ich die 
Zeit ſchätzte, die ein ſchwimmender Korper Sraucht, um eine 
gegebene Strecke zurückzulegen. Wir liefen bei finſteret Nacht 
in die Mündung des Guaviare ein, fuhren Aber den Zuſammen⸗ 
fluß des Atabapo mit dem Guaviare hinauf und langten nad 
Mitternacht in der Miſſion an. Wir erhielten unſere Wohnung, 
wie immer, im Kloſter, das heißt im Hauſe des Miſſionärs, 
ber von unſerem unerwarteten Beſuch höchlich überraſcht war, 
un8-aber nichts deſto weniger mit der liebenswürdigſten Gaſtlich⸗ 
keit aufnahm. 
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Zweinndzwanzigſtes Rapitel. 


Gan Fernando be Atabapo. — Gan Baltafar. — Die Fliiffe Temi 
und Tuamini. — Savita. — Trageplatz gwifden bem Tuamini 
unb bem Rio Negro. 


Wir hatter in der Nacht faft unvermerkt die Gewäſſer ded. 
Orinoco vérlaffen und faben uns bei Gonnenaufgang wie in 
cin andere3 Land verfegt, am Ufer eines Fluſſes, deffen Ra: 
men wir faft nod nie batten ausſprechen hören, und auf dem 
wir fiber den Trageplag am Pimidin zum Rio Negro an der 
Grenze Brafiliens gelangen follten. ,,Gie müſſen,“ fagte un3 
ver Prafident der Miffionen, der in Gan Fernando feinen Sig 
hat, „zuerſt ben Atabapo, dann ven Temi, endlid) den Tua- 
mint binauffabren. Können Gie bet ver ftarfen Strömung der 
ſchwarzen Waffer nidt mehr weiter fommen, fo führt man 
Sie vom Flupbett weg durch bie Walder, die Sie unter Waſſer 
finden twerden. Auf diefem wüſten Landſtrich zwiſchen Orinoco 
und Rio Negro leben nur zwei Mande, aber in Yavita finden 
Sie die Mittel, um Ihre Pirogue vier Tagereifen weit aber 
Land zum Caio Pimidin ziehen gu laffen. Zerbricht fie nidt, 
fo fabren Gie ohne Anſtand den Rio Negro (won Nordiweft 
nad Sudoſt) binunter bis yur Schanze Gan Carlos, fodann 
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den Caffiquiare (von Sud nad Rord) herauf und. fommen in 
Monatsfrift Aber den obern Orinoco (von Oft nad Weft) wieder 
nad San Fernando.” Diefen Plan entwarf man un fiir unfere 
Flußfahrt und wir führten ibn, nicht ohne Befdwerden, aber 
immer leicht und obne Gefabr in. dret und dreipig Tagen aus. 
Die Krimmungen in diefem Fluplabyrinth find fo ſtark, dab 
man fic) obne bie Reifefarte, die ic) entworfen, vom Wege, 
auf dem wir von der Küſte von Caracas durch das innere 
Land an die Grenjen der Capitania General von Gran: Para 
gelangt find, fo gut als teine Borftellung madjen tinnte. Fir. 
diejenigen, welde nidt gerne in Karten bliden, auf denen viele 
ſchwer zu bebaltende Namen fteben, bemerle id nochmals, dab 
ber Orinoco von feinen OQuellen, oder dod) von Esmeralda an 
von Oft nad Weft, von San Fernando, alfo vom Zujammens 
fluB des Atabapo und des Guaviare an bid jum Einfluß des 
Apure von Sid nad Mord fließt und auf dicfer Strede die 
großen Rataraften bilbet, dab er. endlid vom Einfluß des Wpure 
bid Angoftura und sur Seeffifte von Weft nad Oft lduft. 
Auf der erften Strede, auf dem Lauf von Oft nad Weft, bildet 
er die berühmte Gabelung, welche die Geographen fo oft in 
Abrede gezogen und deren Lage ich guerft durch aftronomifde 
Beobachtungen beftimmen fonnte. Cin Arm ves Orinoco, der 
Caffiquiare, ber von Nord nad Sid flicht, ergießt fid in den 
Guainia oder Rio Negro, der feinerfeits in den Maragnon oder 
Amajonenftrom fall. Der natirlidfte Weg zu Waffer von 
Wngoftura nad GrawPara ware alfo den Orinoco hinauf bis 
Gimeralda, und dann den Caffiquiare, Rio Negro und Amas 
zonenftrom binunter, da aber der Rio Regro auf feinem oberen 
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Lauf fid febr den Ouellen einiger Fluͤſſe naͤhert, die fic bei 
Gan Fernando de Utabapo in ben Orinoco ergießen (am Puntte, 
wo der Drinoco aus ber Ridtung von Oft nach Weft rafd in 
die von Sid nad ord umbiegt), fo fann man in den Rio 
Negro gelangen, ohne die Flupftrede zwiſchen San Fernando 
und Esmeralda binaufgufabren. Man geht bet der Miſſion 
Gan Fernando vom Orinoco ab, fabrt die zuſammenhängenden 
fleinen ſchwarzen Flüſſe (Atabapo, Temi und Tuamini) binauf, 
und [abt bie Piroque fiber eine 6000 Toifen breite Landenge 
an das Ufer eines Baches (Cano Pimidin) tragen, der in den 
Rio Negro fallt. Diefer Weg, den wir einfdlugen, und der 
befonderd feit ber Zeit, ba Don Manuel Centurion Statts 
balter von Guyana war, gebriudlid) geworden, ift fo kurz, 
daß jest ein Bote von San Carlos am Rio Negro nad Ango⸗ 
ſtura Brieffdaften. in 24 Tagen bringt, wabrend er früher fiber 
pen Gaffiquiare berauf 50—60 braudte. Man kann alfo aber 
ven Wtabapo aus bem Amajonenftrom in den Orinoco fommen, 
ohne den Gaffiquiare berauf gu fabren, ber wegen der ftarfen 
Strimung, ded Mangels an Lebensmitteln und der Moskitos 
gemieden wird. Fur franzöoſiſche Lefer fibre id) bier ein Beis 
foiel aus der bydrograpbifden Rarte Franfreihs an. Wer 
pon Nevers an der Loire nad) Mtontereau an der Seine will, 
finnte, ftatt auf bem Ganal von Orleans 3u fabren, der, wie 
ver’ Gaffiquiare, zwei Flußſyſteme werbindet, von den Bus 
flifien ver Loire gu denen der Geine fein Fahrzeug tragen laffen; 
ex fSunte die Niovre binauffabren, fiber eine Landenge beim 
Dorfe Menou gehen und fofort die Donne hinab in die Seine 
gelangen. 
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Wir werden bald feben, welche Bortheile es hatte, wenn 
man fiber den fumpfigten Landftridh swifden dem Tuamini 
und bem Pimidin einen Canal zöge. Kame diefer Plan eins 
mal zur Ausfibrung, fo hatte bie Fabrt vom Fort Gan Carlos 
nach UAngoftura, ber Hauptſtadt von Guyana, nur nod den 
Rio Negro herauf bis zur Miſſion Marna einige Schwierigteit; 
pon da ginge es auf bem Tuamini, bem Temi, Atahapo uyd 
Orinoco abwart3. Ueber den Gaffiquiare ift der Weg vor Gan 
Carlos nad Gan Fernando am Atabapo: weit unangenehmer . 
und um die Halfte [anger alg fiber Yavita und den Caño 
Pimidin. Auf dieſem Landſtrich, in den zur Beit per Grenz⸗ 
expedition fein aftronomifdes Werkzeug gefommen war, babe 
id mit Louis Berthouds Chronometer und durch Meridianbohen 
von Geftirnen Lange und Breite von Gan Balthafar am tas 
bapo, Javits, Gan Carlos am Rio Negro, ved Fellen Culi⸗ 
macari und der Miſſion Esmeralda beftimmt; die vow mir 
entwworfene Rarte .bat fomit die Bweifel fiber die gegenfeitigen 
Entfernungen der driftliden Niederlaffungen geboben. Wenn 
es feinen anbdern Weg gibt, als auf vielgelriimmten, vers 
fdlungenen Gewafjern, wenn in didten Waldern nur Heine 
Dorfer fteden, wenn auf vdllig ebenem Lande fein Berg, tem 
erbabener Gegenftand von zwei Puntten zugleich ſichtbar ift, 
fann man nut am Simmel lefen, wo man ſich auf Erden bes 
findet. In den wildeften Landern dec Heifen Zone fühlt man 
mebr als anbder8wo das Bedürfniß aſtronomiſcher Beobadtungen. 
Diefelben find dort nidt allein nutzliche Hüulfsmittel, um Rarten 
qu vollenden und: zu verbefjern: fie find vielmehr zur Aufnahme 
bes Terrains von vorne herein unerlaplid.) 
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Der Miſſionär von San Fernando, bei dem wir zwei 
Zage verweilten, führt ven Titel eines Priifidenten der 
Miffionen am Orinoco. Die feds unb zwanzig Ordensgeiſt⸗ 
liden, die am Rio Negro, Caffiquiare, Wtabapo, Caura und 
Drinoco leben, fteben unter ihm und er feinerfeits fteht unter 
dem Gardian des Kloſters in Nueva Barcelona, ober, wie 
man bier fagt, des Colegio de la Purissima Conception 
de Propaganda Fide. Gein Dorf fab etwas woblbabender 
aus, als die wir bid jest auf unferem Wege angetroffen, ins 
veffen hatte es doch nut 266 Ginwobner. Ich babe ſchon 
ofters bemerft, dab die Mtiffionen in der Rabe ber Kiften, die 
gleichfalls unter den Obfervanten fteben, 3. B. Pilar, Caigua, 
Huere und Cupapui, swifden 800 und 2000 Ginwobnern 
zaͤhlen. G8 find größere und ſchönere Dörfer als in den cule 
tivirteften Landern Curopas. lan verfiderte uns, die Miſ⸗ 
fion Gan Fernando habe unmitttelbar nad der Gründung 
eine ftdrfere Bevdlferung gehabt als jest. Da wir auf der 
Riidreife vom Rio Negro nod einmal an den Ort famen, fo 
ftelle id bier die Beobachtungen zuſammen, die wir an einem 
Punkte des Orinoco gemacht, der einmal fiir den Handel und 
bie Gewerbe der Colonien von groper Bedeutung werden fan. 

Gan Fernando de Atabapo liegt an der Stelle, wo drei 
große Hliffe, ber Orinoco, der Guaviare und der Atabapo fid 
vereinigen. Die Lage ift dbnlid wie bie von St. Lowid ober 
Neu⸗Madrid am Einfluß ved Miſſouri und des Obio in der 
Miffiflippi. Ye grdperen Aufſchwung der Handel in dieſen vor 
ungebeuren Strömen durchzogenen Lindern nimmt, defto mehr 
werbert bie Städte, die an zwei Flüſſen liegen, von ſelbſt 


é 


58 





Schiffsſtationen, Stapelplage fiir die Handelagiiter, wahre Mittel⸗ 
puntte der Cultur. Pater Gumilla gefteht, dab gu feiner Zeit 
tein Menſch vom Laufe ve Orinoco oberbalb des Cinfluffeds 
des Guaniare etwas gewupt babe. Gr fagt ferner febr naiv, 
ec babe fid an Ginwobner von Timana und Paſto um einige, 
nod dazu unfidere Auskunft über den obern Orinoco wenden 
milffen. Heutzutage erkundigt man fic allerdings nidt in den 
Anden von Popayan nad einem Fluffe, der am Weftabbang 
ver Gebirge von Cayenne entfpringt. Pater Gumilla verwede 
felte gwar nidt, wie man ibm Sduld gegeben, die Ouellen 
des Guaviare und die de3 Orinoco: da er aber dad Stück ded 
legteren Fluſſes, bas von Eſsmeralda San Fernando ju von 
Oſt nad Weft gerichtet ift, nicht fannte, fo fest er voraus, 
man miffe, um oberbalb der Rataratten und der Cinmiindungen 
des Vichada und Guaviare den Orinoco weiter binaufjufommen, 
ſich nach Südweſt wenden. Bu jener Beit batten die Geographen 
bie Ouellen des Orinoco in die Mahe der Ouellen des Putu⸗ 
mayo und Gaqueta an den dfiliden Abbang der Anden von 
Pajto und Popayan gefegt, alfo nach meinen Langenbeftim: 
mungen auf dem Rilden der Cordilleren und in Esmeralda, 
240 Meilen vom ridtiger Puntt. Unridtige Angaben La 
Condamine’s fiber die Vergweigungen des Caqueta, wodurd 
Ganjons Annahmen Beftitiqung yu finden fdienen, haben 
Irrthümer verbreiten belfen, die fic) Jahrhunderte lang ers 
balten baben. Bn der erften Ausgabe feiner grofen Karte von 
Siidamerifa (eine febr feltene Wusgabe, bie ich auf der grofen 
Parifer Bibliothel gefunden habe) *zeidnete d'Anville den Rio 
Regro als einen Urm des Orinoco, der vom Haupt{trom 
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zwiſchen den Ginfliffen des Meta und ded Vichada, in der 
Raihe des RKataralts von los Astures (Atures) abgeht. Diefem 
grofen Geographen war damals die Grifteng des Caffiquiare 
und des Wtabcpo gang unbefannt, und er Lieb dew Orineco 
over Rio Paraqua, den Yapura und den Putumayo aus drei 
Bweigen ded Caqueta entfpringen. Erſt durch bie Grengerpes 
vition unter bem Befehl Bturiagas und Solanos wurde bas 
wabre Berhilinip befannt. Solano war als Ingenieur bei 
der Expedition und ging im Jahr 1756 fiber die großen Ras 
taraften bi8 gum GinfluB des Guaviare binauf. Gr fab, dab 
man, um auf dem Orinoco weiter binauf yu tommen, ſich ofts 
warts wenden müſſe, und dap dte Waffer des Guaviare, der 
zwei Mteilen weiter oben den Wtabapo aufgenommen hat, da 
bereinfommen, wo der Strom unter 4° 4‘ der Breite die große 
Wendung madt. Da Solano daran gelegen war, den portus 
giefifden Befigungen fo nabe al8 miglid) zu fommen, fo ent: 
ſchloß er fid, gegen Sid vorzubdringen. Gr fand am Zuſammen⸗ 
fluB des Atabapo und Guaviare Jndianer von der kriegeriſchen 
Nation der Guaypunabid angefiedelt. Gr lodte fie durch Ges 
ſchenke an ſich und griindete mit ibnen die Miffion Gan Fer: 
nando, die er, in der Hoffnung fic beim Minifterium in Madrid 
widtig yu maden, emphatiſch Billa betitelte. 
. Um die politifhe Bedeutung diefer RNiederlaffung zu wür⸗ 
vigen, muß man die damaligen Madtverhiltniffe zwiſchen den 
Heinen Jndianerftimmen in Guyana ind Auge fafien. Die 
Ufer des untern Orinoco waren lange der Sdhauylag der blutigen 
Kanwfe zwiſchen zwei madtigen Völkern, den Cabres und den 
Saraiben, gewefen. Letztere, deren eigentlidje Wohnſitze feit 
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dem Ende ved ſiebzehnten Jahrhunderts swifden den Quellen 
ped Carony, des Edquibo, ves Orinoco und des Rio Parime 
liegen, maren nicht allein bid yu den grofen Rataratten Herren 
des Landes, fie madten aud Cinfalle in die Länder am obern 
Orinoto, und zwar fiber bie Trageplape zwiſchen bem Pas 
ruspa und dem Caura, bem Grevato und dem BVentuari, bem 
Gonoridite und bem Atacavi. Niemand wufte fo gut, wie ſich 
bie Fluſſe verzweigen, wo die Nebenflüſſe zur Hand find, wie 
man auf dem kürzeſten Wege and Biel fommt. Die Caraiben 
hatten die Cabres gefdlagen und beinabe ausgerottet; waren 
fie jest aber Herren am untern Orinoco, fo ftieBen fie auf 
WPiderftand bei den Guaypunabis, die fid am obern Orinoco 
bie Herrjdaft ervungen batten und neben den Cabres, Maniti⸗ 
vitanos und Parenis die adrgften Wnthropophagen in diefem 
Landfirid find. Sie waren urfprilnglid am großen Fluß Inirida 
bet feiner Bereinigung mit dem Chamodiquini und im Ge= 
birgSlande von Dtabicore ju Hauſe. Um das Jaber 1744 hieß 
iby Hauptling oder, wie die Cingeborenen fagen, ibe Ap oto 
(Konig), Macapu, ein Mann durdy Geiftestraft und Muth 
gleid) ausgezeichnet. Gr war mit einem Theil feiner Nation 
an ben Utabapo gefommen, und al8 der Jeſuit Roman jemen 
merfwilrdigen Bug vom Orinoco an ben Rio Negro maddte, 
geftattete Macapu, daß der Miffiondr einige Familien Guay: 
punabis mitnabm, um fie in Uriana und beim Rataraft von 
Maypures anjufiedeln. Diefe Ration gehört der Sprache nad 
bem grofen Volksftamm der Maypures an; fie ift gewerbfleipiger, 
man finnte beinabe fagen, civilificter al8 bie andern Völker am 
obern Orinoco. Rack vem Bericht der Miffionare waren die 
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Guaypunabis, alB fie in defen Ländern die Herren ſpielten, 
faft alle beffeidet und beſaßen anfebnliche Dirfer. Nad). Macapus 
Tode ging das Regiment auf einen andern Srieger über, auf 
Cuferu, von den Spaniern Capitin Grujero genannt. Er 
batte am Inirida Vertheidigungslinien und eine Wet Fort aus 
Erde und Holz angelegt. Die Pfable waren fiber ſechzehn 
Sup bod und umgaben das Haus de3 Apoto, fowie eine 
Riederlage von Bogen und Pfeilen. Pater Forneri bejdreibt 
biefe in einem fonft fo wilben Lande merkwürdigen Wnlagen. 
Am Rio Regro waren die “Stgmme der Marepizanas und 
Manitivitanos die madtigften. Die Hauptlinge der erfteren 
waren ums Jahr 1750 zwei Krieger Namen3 Imu und Cajamu; 
ver Konig der Ptanitivitanos war Cocuy, vielberufen wegen 
feiner Graujamleit und jeiner raffinirten Gdwelgerei. Bu meiner 
Beit lebte nod feine Schwefter in ber Nabe ver Miſſion Mtay- 
pure. Man lächelt, wenn man birt, dab Manner wie Gufcru, 
Imu und Cocuy bier zu Lande fo berühmt find, wie in Indien 
vie Holfar, Zippo und die mächtigſten Firften. Die Gaupte 
linge der Guaypunabis und Manitivitanos fodten mit kleinen 
Haufen von zwei bis dreihundert Mann; aber in der angen 
Fehde verwilfteten fre die Miſſionen, wo die armen Ordens⸗ 
leute nur fünfzehn bid zwanzig fpanifde Soldaten gur Bers 
fiigung batten. Horden, wegen ibrer Kopfzahl und ibrer Ver⸗ 
theidigungsmittel gleid) verächtlich, verbreiteten einen Schrecken, 
als wären e3 Heere. Den Patres Sefuiten gelang e3 nur das 
durch, ibre Miſſionen zu retten, dap fie Lift wider Gewalt 
jebten. Sie zogen einige madtige Hauptlinge mm ihr Intereſſe 
und fdiwddten die Yndianer ourd Entzweiung. Als Bturiaga 
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und Golano auf ibrem Suge an den Orinoco famen, batten 
bie Miffionen von den Einfällen der Caraiben nichts mehr gu 
befiirdhten. Cuſeru hatte fic) binter den Granitbergen von 
Sipapo niedergelafien; er war ber Freund ber Yefuiten; aber 
anbere Völker vom obern Orinoco und Rio Negro, die Mea: 
repijano3, Amuizanos und Panitivitanos, fielen unter Yarus, 
Gajamus und Cocuys Fibrung von Zeit zu Beit in das Land 
norbwarts von ben großen Kataraften ein. Gie batten andere 
Bemeggriinde zur Feindfeligheit alg Hab. Sie trieben Mens 
ſchenjagd, wie es frither bei den Garaiben Braud gewefen 
und wie es in Ufrifa nod Braud ift. Bald lieferten fee 
Sklaven (poitos) den Hollandern oder Paranaquiri (Meer 
bewobner); bald vertauften fie biefelben an die Portugiefen 
over Saranavi (Mufitantenfibne.) 1 Yu Amerifa wie in 
Afrika hat die Habfudt der Curopder gleiches Unbeil geftiftet; 
fie bat tie Gingebornen gereist, ſich gu befriegen, um Gefan: 
gene zu bekommen.? Ueberall fiibrt ber Verkehr zwiſchen Bal 
kern auf ſehr verſchiedenen Bildungsſtufen zum Mißbrauch der 
phyſiſchen Gewalt und der geiſtigen Ueberlegenheit. Phönizien 
und Rarthago ſuchten einſt ihre Sklaven in Europa; heutzu⸗ 
tage liegt dagegen die Hand Europas ſchwer auf den Landern, 
wo es die erſten Keime ſeines Wiſſens geholt, wie auf denen, 


‘ Die wilden Voͤlker bezeichnen jedes europaͤiſche Handelsvolk 
mit Beinamen, die ganz zufällig entſtanden zu ſeyn ſcheinen. Ich 
habe ſchon oben bemerkt, daß die Spanier vorzugsweiſe bekleidete 
Menſchen, Pon gheme oder Uavemi, heißen. 

2 6. Band Il. Seite 6. 
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wo es diefelben, fo ziemlich wider Willen, verbreitet, indem 
e3 ihnen die Erzeugniſſe ſeines Gewerbfleißes zuführt. 

Ich habe hier treu berichtet, was ich über die Zuſtände 
eines Landes in Erfahrung bringen konnte, wo die beſiegten 
Völker nach und nach abſterben und keine andere Spur ihres 
Daſeyns hinterlaſſen, als ein paar Worte ihrer Sprache, welche 
die ſiegenden Vollker in bie ihrige aufnehmen. Wir haben ge 
ſehen, dab im Norden, jenfeits per Rataratten, dic Caraiben 
und bie Cabres, ſüdwärts am obern Orinoco bie Guaypunabis, 
am Rio Negro vie Marepizano$ und Manitivitanos die mad: 
tigften RNationen waren. Der lange Widerftand, den die unter 
einem tapfern Führer vereinigten Cabre3 den Caraiben geleiftet, 
hatte jenen nad) dem Jahr 1720 gum Verderben gereicht. Sie 
batten ibre Feinde an ber Dtiindung bes Rio Caura gefdlagen; 
eine Menge Caraiben wurden auf ibrer eiligen Flucht zwiſchen 
den Stromfdnellen des Torno und. der Fela del Ynfierno ers 
ſchlagen. Die Gefangenen wurden verzehrt; aber mit jener 
raffinirten Verſchlagenheit und Graufamfeit, wie fie den Voͤlkern 
Süd⸗ wie Nordamerilad eigen ift, ließen fie Ginen Caraiben 
am Leben, der, um Beuge des barbarifden Auftritts zu feyn, 
auf einen Baum fteigen und fofort den Gefdlagenen die Kunde 
bavon fiberbringen mufte. Der Siegesraufd Teps, des Häupt⸗ 
ling der Cabres, war von furjer Dauer. Die Caraiben famen 
in folder Maffe wieder, dab nur kümmerliche Refte der mene 
fdjenfreffenden Cabres am Rio Cuchivero übrig blieben, 

Wm obern Orinoco lagen Cocuy und Cuferu im erbittert: 
ften Kampf gegen einander, al3 Solano an der Mündung ded 
Guaviare erſchien. Erſterer hatte fair die Portugiejen Partei 
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ergriffen; der legtere, ein Freund ber Jefuiten, that es dieſen 
immer 3u wiffen, wenn die Manitivitanos gegen die chriftliden 
Niederlaffungen in Wtures und Caridana im Angug waren. 
Guferu wurde erft wenige Tage vor feinem Vode Chriſt; er 
hatte aber im Gefedt an feine linfe Hifte ein Crucifix ge- 
bunden, das die Miffiontire ihm geſchenkt und mit dem -er fid 
fiir unverleglich bielt. Man erzählte uns eine Anefdote, in 
ber fid) gang feine wilde Leidenſchaftlichkeit ausſpricht. Gr hatte 
bie Tocter eines indianifden Hauptlings von Rio Temi ge 
belrathet. Bet einem Ausbruch von Groll gegen feinen Schwieger⸗ 
pater erflrte er feinem Weibe, er ziehe aus, fid) mit ibm ju 
meffen. Dad Weib gab ibm gu bedenten, wie tapfer und 
ausnehmend ftarf ihr Vater fey; da nahm Cuferu, obne ein 
“Wort weiter yu fpreden, einen vergifteten Pfeil und ſchoß ir 
ibn durch die Bruſt. Im Jahr 1756 verfegte vie Antunft 
einer tleinen Abtheilung fpanifcher Truppen unter Solanos Bee 
fehl diefen Häuptling der Guaypunabis in fible Sttmmung. 
Gr ftand im Begriff, es auf ein Gefecht antommen ju laffen, 
ba gaben ibm die Patres efuiten yu verſtehen, wie es fein 
Bortheil ware, fide mit den Chriſten yu vertragen. Cuſeru 
fpetste am Tiſch des fpanifden General3; man köderte ihn mit 
Verſprechungen, namentlid) mit der Wusfidht, dab man nadftens 
feinen Feinden ben Garaus machen werde. Gr war RKinig 
gewefen, nunmebr ward er Dorfidulje und ließ fic) dazu bers 
bei, fid) mit den Seinigen in der neuen Miſſion San Fernando 
be Atabapo niederzulafjen. Gin fold) trauriges Cube nabmen 
meijt jene Häuptlinge, welde bei Reijenden und Miſſior dren 
indianiſche Fürſten heißen. „In meiner Miſſion,“ fagt der 
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gute Pater Gili, hatte id finf Reyecillos (kleine Kinige) 
der Tamanacos,; Avarigotos, Pareca8, Quaquas und Maypures. 
In ver Kirche ſetzte id) alle neben einander auf Eine Bant, 
ermangelte aber nidt, den erften Platz Monaiti, bem Koönige 
ner Tamanacos, anguweifen, weil er mid bei der Gründung 
des Dorfs unterftiigt hatte. Gr fdien ganz ſtolz auf die Wud: 
zeichnung.“ Wir find aud Pater Gili’s Meinung, dab ebe 
malige, von ihrer Höhe berabgefuntene Gerwalthaber felten mit 
fo Wenigem sufrieden zu ſtellen find. 

M18 Cuferu, ver Häuptling der Guaypunabis, die fpas 
nifden Truppen durch die Katarakten ziehen ſah, rieth er Don 
Yofe Solano, die Miederlaffung am Atabapo nod ein ganzes 
Jahr aufzuſchieben; er prophezeite Unbeil, das denn aud nidt 
ausblieb, ,, abt mid,” fagte Cuferu zu den Qefuiten, „mit 
den Meinigen arbeiten und das Land umbreden; id pflange 
Manioc, und fo habt ihr ſpäter mit fo vielen Leuten yu leben.” 
Solano, in fetner Ungeduld, weiter vorjubringen, hörte nidt 
auf ben Rath des indianifden Hauptlings. Die neuen Wn: 
fiedler in San Fernando verfielen allen Sdredniffen ber Hungers⸗ 
noth, Man ließ mit gropen Koſten zu Schiff auf bem Mteta 
und bem Vichada Mehl aud Neu-Grenada fommen. Die Vor: 
_ rathe Iangten aber gu ſpaͤt an, und viele Curopder und Yndianer 
erlagen den Krankheiten, die in allen Himmelsftriden Folgen 
de Mangels und der gefuntenen moralifden Kraft find. 

Man fieht in San Fernando nod) einige Spuren von Anbau; 
jeder Indianer Fat eine fleine Pflangung von Cacaobdumen. 
Die Baume tragen vom fiinften Jahr an reidlid, aber fie 
höoren damit frither auf als in den Thälern von Aragua, Die 

Humboldt, Reiſe. V. 5 
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Bohne ift Hein und von vorgiiglidber Gite. Gin Almuda, 
deren zehn anf eine Fanega geben, foftet in San Fernando 


6 Realen, etwa 4 Franfen, an den Küſten wenigftens 20—25 


Franken; aber die ganze Miſſion erzeugt faum 80 Fanegas 
im Jahr, und ba, nad einem alten Mißbrauch, die Miſſionäre 
am Orinoco und Rio Negro allein mit Cacao Handel tretben, 
fo wird der Qndianer nidt aufgemuntert, einen Culturgweig 
su erweitern, von bem er fo gut wie feinen Mugen bat. G3 
gibt bet Gan Fernando ein paar Gavanen und qute Weiden; 
nian fiebt aber faum fieben oder adt Kühe darauf, Ueberbleibjel 
ver anſehnlichen Heerde, welche die Grenzexpedition ins Land 
gebradht. Die Yndianer find etwas civilifirter al3 in den andern 
Miffionen. Bu unferer Ueberrafdung trafen wir einen Schmied 
von der eingeborenen Race. 

Was uns in der Miſſion San Fernando am meiſten auf: 
fiel und was der Landſchaft einen eigenthümlichen Charatter 
gibt, dag ift bie Pibiguans oder Pirijao- Palme. Der mit 
Stacheln bewehrte Stamm ift über ſechzig Fup bod; die Blat: 
ter find gefiedert, febr ſchmal, wellenförmig und an den Spigen 
gekraͤuſelt. Höchſt merfwiirdig find die Früchte des Baumes; 
jede Traube trigt 50 bis 80; fie find gelb wie Apfel, merden 
beim Reifen roth, find zwei bis drei Boll did und der Frucht⸗ 
fern fommt meift nidt zur Cntwidlung. Unter ven 80—90 
Palmenarten, die ausfdlieplic) der neuen Welt angehören und 
vie id in ben nova genera plantarum aequinoctialium 
aufgesablt, ift bei teiner dad Frudtfleifd fo außerordentlich 
ftarE entwidelt. Die Frucht de3 Pirijao enthalt einen meh⸗ 
ligten, eigelben, nicht ſtark ſüßen, febr nabrbaften Stoff, Man 
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ißt fie wie bie Banane und bie Kartoffel, gefotter: oder in der 
Aſche gebraten; es ift ein eben fa gejunnes als angenehmes 
Nahrungsmittel. Bndianer und Miffiondre erſchöpfen fid) im 
Lobe diefer herrliden Palme, die man die Pfirfidpalme 
nennen finnte und die in Gan Fernando, Gan Balthaſar, 
Ganta Barbara, fiberall, wobin wir nad Sid und Oft am 
Atabapo und okern Orinoco famen, in Menge angebaut fanden. 
Qn dieſen Landſtrichen erinnert man ſich unwillkührlich der 
Behauptung Linnés, bie Palmenregion fey die urfpriinglide 
Heimath unferes Gefdlechts, ver Menſch fey eigentlid ein 
Palmfrudhteffer.1 Muſtert man vie Vorräthe in den 
Hiitten der Yndianer, jo fiebt man, dab mebrere Monate im 
Jahr die mebligte Frucht des Pirijao fiir fie fo gut ein Haupt: 
nabrungsmittel iſt al der Manioc und die Banane. Der Baum 
fragt nur einmal im Jahr, aber oft drei Trauben, alfo 150 bi8 
200 Friidte. 

Gan Fernando de Atabapo, San Carlos und Gan Fran: 
cisco Soland find die bedentendften Miffionen am obern Ori: 
noco. In Gan Fernando, wie in den benadbarten Dörfern 
Gan Balthafar und Yavita, fanden wir hübſche Pfarrhaufer, 
mit SGdlingpflanzen bewachſen und mit Garten umgeben. Die 
idlanfen Stämme der Pirijaopalme waren in unfern Augen 
die Hauptzierde diefer Pflangungen. Auf unſern Spagiergingen 
erzählte uns der Bater Prafivent ſehr lebbaft von feinen Fabrten 
aur dem Rio Guaviare. Gr ſprach daven, wie febr fid die 

‘ Homo habitat inter tropicos, vescitur Palmis, Loto- 
phagus; hospitatur extra tropicos sub novercante Cerere, 
carnivorus. 
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Indianer auf Züge „zur Eroberung von Seelen“ freuen; 
jedermann, ſelbſt Weiber und Greiſe wollen daran Theil nehmen. 
Unter dem nichtigen Vorwand, man verfolge Neubelehrte, die 
aus bem Dorf entlaufen, ſchleppt man dabei acht⸗ bis zehn⸗ 
jabrige Kinder fort und vertheilt fie an die Indianer in den 
Miffionen als eibeigene oder Poitos. Die Meifetagebitcder, 
vie Pater Bartholomeo Mancilla und gefallig mittheilte, ents 
halten fehr widtiges geograpbifdes Material. Weiter unten, 
wenn vow ben Hauptnebenflüſſen des Orinoeo bie Rede wird, 
yom Guaviare, Ventuari, Meta, Caura und Carony, gebe id 
eine Ucberfidt dieſer GCntdedungen. Gier nur fovtel, dab es, 
nad) meinen aftronomifden Beobadiungen am Atabapo und 
auf bem weftliden Whhang der Cordiflere der Anden beim 
Paramo be la Suma Faz, von San Fernando bts yu den 
erften Dörfern in den Provinzen Caguan und Gan Quan de 
los Aanos nicht mebr als 107 Meilen ift. Auch verfiderten 
mid) Yndianer, die fraber weftlid won der Inſel Amanaveni, 
jenfeits des Ginfluffes ved Rio Supavi, gelebt, fie haben auf 
einer Luftfabrt im Canoe (was die Wilden fo heißen) auf dem 
@uaviare bid fiber die Angoftura (ven Engpaß) und den 
Hauptwafferfall hinauf, in dret Tagereifen Entfernung bartige und 
belleinete Manner getroffen, welche Gier der Terekey⸗Schildkröte 
fudten. Darüber waren die Yndianer fo erfdroden, dab fie 
in aller Gile umfebrten und den Ouaviare wieder binunters 
fubren. Wahrſcheinlich famen dieſe weifen, bairtigen Manner 
aus den Dérfern Aroma und Gan Martin, da fic die zwei 
Flüſſe Uriari und Guayavero jum Guaviare vereinigen. Gs 
ift nicht zu verwundern, daß die Dtiffiondre am Orinoco und 


69 


Atabapo faft teine Ahnung davon haben, wie nabe fie bei ben 
Miffiondren von Mocoa, am Rio Fragua und Gaguan leben. 
Sn diefen dden Landſtrichen fann man nur durch Langen: 
beobadtungen die wahren Entfernungen fennen lernen, und 
nur nad aftronomijden Ermittlungen und den Erkundigungen, 
pie id in den Mldftern zu Popayan und Pafte weftwarts von 
ben Cordilleren der Anden eingezogen, erbielt ich einen ridtigen 
Begriff won der gegenfeitigen Lage der chriftliden Nieverlaffungen 
am Ytabapo, Gauapavero und Caqueta. 

So bald man nas Bett des Atabapo betritt, ift Allos anders, 
vie Beſchaffenheit ver Quft, die Farbe ved Wafers, pie Geſtalt 
ver Baume am Ufer. Bei Tage hat man von den Moskitos 
nidt mebr ju leiden; die Schnalen mit langen Füßen (Zan- 
cudos) werden bei Nacht febr felten, ja oberhalb der Miffion 
Gan Fernando verfdwinden dieje Nachtinfelten ganz. Das 
Waffer ves Orinoco ift tribe, voll erdigter Stoffe, und in 
ben Budten hat e3 wegen der vielen todten Krokodile und anderer 
faulender Körper einen bifamartigen, fiplidten Gerud. Um 
dieſes Waſſer trinten zu können, mupten wir e3 nicht felten 
durch ein Tuch fethen. Das Walfer des Atabapo dagegen ift 
tein, von angenebmem Gefdmad, ohne eine Spur von Gernd, 
bei reflettirtem Licht braunlid), bei durchgehendem gelblid. Das 
Vol€ nennt paffelbe „leicht,“ im Gegenfag zum trüben, ſchweren 
Orinocowaffer. Es ift meift um 29, der Ginmiindung des Rio 
Semi gu um 3° kühler als der obere Orinoco, Wenn man 
cin ganzes Jahr lang Waſſer ven 27—28 Grad! trinken wus, 


1 229 4—22°98 Reaumut. 
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bat man {don bei ein paar Graden weniger etn äußerſt anges 
nehmes Gefühl. Diefe geringere Temperatur rührt wohl vaber, 
daß der Fluß nidjt fo breit ift, daß er feine fandigten Ufer 
hat, die fic) am Orinoco bei Tag auf 50 Grad erbigen, und 
daß der Utabapo, Temi, Tuamini und der Rio Negro von 
dichten Waldern befchattet find. 

Daß die ſchwarzen Waffer ungemein rein feyn miiffen, das 
jeigt ibre Klarheit und Durdfidtigheit und die Deutlidfeit, mit 
ver fid) die umagebenden Gegenftande nad Umriß und Färbung 
varin fpiegen. Auf 20—30 Fuß tief ſieht man dte Meinften 
Fiſche darin und meift blidt man bid auf den Grund dc3 
Fluſſes hinunter. Und diefer ift nidt etwa Schlamm 
von der Farbe des Flufjes, gelblid) oder bräunlich, fondern 
blendend weißer Quarz⸗ und Granitfand. Nichts geht fiber die 
Schönheit der Ufer des Wtabapo; ihr üppiger Pflanzenwnds, 
fiber den Palmen mit Federbuſchlaub hod) in die Luft fteigen, 
jpiegelt fid im Fluß. Das Grin am reflettirten Bilbe iſt 
gan; fo jatt al8 am direkt gefebenen Gegenftand, fo glatt und 
eben. ift bie Wafferflache, fo fret von fufpendirten Gand und 
organifden Tritmmern, die auf ver Oberflide minder Heller 
Flüſſe Streifen und Unebenbeiten bilden. 

Wo man vom Orinoco abfabrt, fommt man, aber obne 
alle Gefahr, über mebrere kleine Stromfdnellen. Mitten tn 
biejen Raudalitos ergießt fic), wie die Miffiondre anneb: 
men, der Wtabapo in den Orinoco. Mad) meiner Wnfidt ers 
gieft -fidc) aber der Wtabapo vielmebr in den Guaviare, und 
viefen Namen follte man dex Flupftvede vom Orinoco bid zur 
MNiffion San Fernando geben. Der Rio Guavidare ijt weit 
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breiter al3. ber Atabapo, bat weißes Wafer und der ganje 
Anblick feiner Ufer, feine gefiederten Fiſchfänger, feine Fiſche, 
vie grofen Krokodile, die darin hauſen, madden, daß er dem 
Drinoco weit mehr gleidt als dex Theil dieſes Fluffes, der von 
Esmeralda herkommt. Wenn fid ein Sirom durch die Ver- 
‘einigung zweier faft gleich breiten Gliffe bildet, fo ijt ſchwer 
su ſagen, weldjen derfelben man. als die Ouelle zu betradten 
bat. Die Yndianer in Gan Fernando haben nod heute eine 
Anſchauung, die der der Geographen gerade juwider laäuft. 
Sie bebaupten, der Orinoco entfpringe aus zwei Flüſſen, aus 
pem Guaviare und dem Rio Paragua. Unter legterem Namen 
verftehen fie den obern Orinoco von Gan Fernando und Santa 
Barbara bis über E8meralda hinauf. Diefer Annahme zufolge 
ift ibnen der Caffiquiare fein Arm des Orinoco, ſondern ded 
Rio Paragua. Gin Blid auf die von mir entworfene Rarte 
zeigt, dab diefe Benennungen villig willkührlich ſind. Ob man 
‘vem Rio Paragua den Ramen Orinoco abftreitet, daran ijt 
wenig gelegen, wenn man nur den Rauf oer Flüſſe natur- 
getreu zeichnet, und nidt, wie man vor meiner Reife gethan, 
Flüſſe, die unter einander gufammenbingen und Gin Syftem 
bilden, durd eine Gebirgdfette getrennt ſeyn lapt. Wil man 
einen der beiden Zweige, die einen großen Fluß bilden, fad 
bem fegteren benennen, fo muß man den Namen hem waſſer⸗ 
reichſten derjelben beilegen. Jn den beiven Yabresjeiten, wo 
id den Guadiare und den obern Orinoco oder Rio Paragua 
(zwiſchen Esmeralda und Gan Fernando) gefeben, fam es 
‘mir nun aber vor, als wire lepgterer nidt fo breit als der 
@uaviare. Die Vereinigung ves obern Miſſiſſippi mit dem 
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Miſſouri und Ohio, die des Maragnon mit dem Guallaga und 
Ucayale, die des Indus mit dem Chumab und Gurra oder 
Sutledge haben bei den reiſenden Geographen ganz dieſelben 
Bedenken erregt. Um die rein willkührlich angenommene Fluß⸗ 
nomenclatur nicht noch mehr zu verwirren, ſchlage ich keine 
neuen Benennungen vor. Ich nenne mit Pater Caulin und 
den ſpaniſchen Geographen den Fluß bei Esmeralda auch ferner 
Drinoco oder obern Orinoco, bemerke aber, daß, wenn man 
ben Orinoco von Gan Fernando de Wtabapo bid yum Delta, 
bas er der Ynfel Trinidad gegeniiber bildet, al8 eine Fortſetzung 
des Rio Guaviare und das Stild bes obern Orinoco zwiſchen 
Esmeralda und der Miffion Gan Fernando als einen Reben: 
fluß betradtete, der Orinoco von den Savanen von San Quan 
de [08 Llanos und dem Oftabbang ver Anden bid gu feiner 
Mindung eine gleidhfdrmigere und natürlichere Richtung von 
Siidweft nach Nordoft hatte. 

Der Rio Paragua, ober das Stück des Orinoco, auf dem 
man oftrodrts von der Mundung des Guaviare hinauffabrt, 
bat klareres, durdficdhtigeres und reineres Waſſer als das Stid 
unterbalb Gan Fernando. Das Waſſer ves Guaviare dagegen 
ift wei und trib; es bat, nad) dem Wusfprud der Yndianer, 
deren Ginne febr ſcharf und ſehr geübt find, venfelben Geſchmack 
wie das Wafer bes Orinoco in den grofen Rataraften. ,,Gebt 
mir,“ fagte ein alter Sndianer aus der Miſſion Yavita su und, 
„Waſſer aus drei, vier gropen Flüſſen ded Landed, fo fage 
ih euch nad dem Gefdhmad zuverlaffig, wo das Waffer geſchöpft 
worben, ob aus einem weifen oder cinem ſchwarzen Fluß, ob 
aus dem Orinoco oder dem Atabapo, vem Paragua oder dem 
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Guaviare.” Aud) die gropen Rrotodile und die Delphine (Toe 
ninas) baben der Guaviare und ber untere Orinoco mit ein: 
anber gemein; diefe Thiere fommen, wie man und fagte, im 
Rio Paragua (oder obern Orinoco zwiſchen Gan Fernando und 
Esmeralda) gar nicht vor. Dieb find doch febr auffallendé Ber: 
ſchiedenheiten hinſichtlich ver Befdaffenbeit der Gewaffer und 
ver Vertheilung der Thiere. Die Yndianer verfeblen nist, fie 
aufsuzablen, wenn fie den Reifenden beweifen wollen, dab der 
obere Orinoco sftlid von San Fernando ein eigener, fic in 
ven Orinoco ergiepender Flup, und der wabhre Urfprung des 
legteren in den Quellen des Guaviare gu fuchen fey. Die euro: 
pãiſchen Geograpben haben fider unredt, dap fie die Anſchauung 


der Yndianer nicht theilen, welde die natiirliden Geographen — 


ihres Landes find; aber bei Romenclatur und Orthograpbie 
thut man nidt felten gut, eine Unridtigteit, auf die man auf: 
merkſam gemadt, bennod felbjt beizubebalten. 

Meine aftronomifden Beobadtungen in der Macht ded 
25. April qaben mir die Breite nidt jo beftimmt, als zu 
wünſchen war. Der Himmel war bewdlft und id fonnte nur 
ein paar Höhen von c im Centaur und dem ſchönen Stern 
am Fup des fiidliden Kreuzes nehmen. Nach dieſen Hibben 
{chien mix die Breite der Mifjion Gan Fernando gleich 49 2/ 48”; 
Pater Caulin gibt auf der Karte, die Solanos Beobacdtungen 
im Yabr 1756. zu Grunde liegt, 49 4’ an. Diefe lieberein: 
ftimmung fpricht fiir die Rictigteit meiner Beobadtung, ob: 
gleich ſich diefelbe nur auf Hdbhen .giemlidy weit vom Meridian 
gritnbdet. Gine gute Sternbeobadtung in Guapafofo ergibt mir 
fix Gan Fernando 4° 2°, (Gumilla fegte den Zuſammenfluß 
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des Atabapo und Guaviare unter 0930’, d'Anville unter 20 51°). 
Die Lange konnte id auf der Fabhrt gum Rio Negro und auf 
dem Riidweg von diefem Fluß febr genau beftimmen: fie ift 
70° 30' 46” (oder 4° 0! weftlid vom Meridian von Cumana). 
Der Gang de3 Chronometers war wabrend ber Fahrt im Canoe 
fo regelmafig, dab er vom 16. April bis 9. Yuli nur um 27,9 
bis 28,5 Secunden abwich. Sin Gan Fernando fand id die 
ſehr forgfaltig rectificirte Qnelination der Magnetnadel gleid 
299 70, bie Yntenfitit ver Kraft 219. Der Winkel und die 
Sdhwingungen waren alſo feit Maypures bef einem Breitens 
unterfdied bon 1° 11 beträchtlich Eleiner und weniger geworbden. 
Das anſtehende Geftein war nidht mehr eifenfdhiffiger Sandftein, 
fondern Granit, in Gneiß übergehend. 

Um 26. April. Wir legten nur zwei oder vrei Meilen 
zurück und Lagerten yur Nacht auf einem Felfen in der Rabe 
der indianifden Pflangungen ober Conucos bon Guapafofo. 


‘Da man das eigentlicke Ufer nicht fiebt, und der Fluß, wenn 


er anfdwillt, fid in die Walder verlauft, fann man nur ba 
landen, wo ein Fels oder ein kleines Plateau fic über das 
Waffer erhebt. Der, Atabapo hat überall ein eigenthdmlides 
Anjehen; das eigentliche Ufer, das aus einer adt bid zehn 
Sup hohen Bank beftebt, fieht man nirgends; es verftedt fid 
binter einer Reihe von Palmen und fleinen Baumen mit febr 
dunnen Stammen, deren Wurzeln vom Waffer befpiilt werden. 
Vom Puntt, wo man vom Orinoco abgebt, bis zur Miſſion 
San Fernando gibt es viele Rrofodile, und dieſer Umftand 
beweist, wie oben bemerft, daß dieſes Flußſtück gum Guaviare, 
nidt gum Wtabapo gehbrt. Im eigentliden Bett des letzteren 
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oberhalb San Fernando gibt es keine Krokodile mehr; man 
trifft hie und da einen Bava an und viele Sußwaſſer⸗ 
Delphine, aber keine Seekühe. Man ſucht bier aud ver⸗ 
geblid) den Chiguire, die Araguatos oder grofen Briillaffen, den 
Zamuro oder Vultur aura und den Fafanen mit der Haube, 
den fogenannten Guadaraca. Ungebeure Waffernattern, 
im Habitus der Boa gleich, find leider febr haufig und werden 
ben Sndianern beim Baden gefabrlidh. Gleich in den erften 
Tagen ſahen wir welde neben unferer Pirogue herfdwimmen, 
die 12—14 Fuß lang waren. Die Jaguars am Atabapo und 
Semi find groß und gut gendbhrt, fie follen aber lange nicht 
fo ted ſeyn als die am Orinoco. ) 

Am 27: April. Die Nacht war ſchön, ſchwärzlichte Wol⸗ 
fen Tiefen von Zeit gu Beit ungemein raſch durch bas Zenith. 
Yn den untern Schichten der WAtmofphare regte fid) fein Lüftchen, 
ver allgemeine Oftwind webte erft in taufend Toifen Habe. 
_ Se betone diefen Umftand: die Bewegung, die wir bemeriten, 
war feine Folge von Gegenftrdmungen (von Weft nad ft), 
wie man fie zuweilen in der heißen Zone auf den höchſten Ge: 
birgen. der Cordilleren wahrzunehmen glaubt, fie riibrte viel: 
mehr von einer eigentliden: Brife, vom Oftwind her. Ich 
fonnte die Meridianhöhe von c tm ſüdlichen Kreuz gut bes. 
obadten; die einjelnen Refultate fdwantten nur um 8—10 
Secunden um das Mittel. Die Breite von Guapafojo ijt 
39 53’ 55”. Das ſchwarze Waffer des Fluſſes diente mir 
alg Horizont, und diefe Beobadjtungen madten mir deſto mebr 
Vergnügen, als wir auf ven Flaffen mit weifem Wafer, auf 
dem Mpure und Orinoco von den Inſekten furchtbar zerſtochen 
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worden waren, während ‘Bonpland die Beit am Chrono: 
meter beobadtete und id) den Horizont ridtete. Wir brachen 
um zwei Uhr von ben Conucos von Guapafofo auf. Wir fubren 
immer nad) Gilden binauf und faben den Fluß oder vielmehr 
den von Baumen freien Theil ſeines Vettes immer ſchmaler 
werden. Gegen Gonnenaufgang fing e3 an zu regnen. Wir 
waren an diefe Walder, in denen es weniger Thiere gibt als 
am Drinoco, nod nidt gewöhnt, und fo wunderten wir und 
beinabe, dab wir die Araguatos nicht mebr brüllen hörten. 
Die Delphine oder Toninas fpielten um unfer Canoe. Rad 
Colebroofe begleitet der Delphinus gangeticus, ber Sußwaſſer⸗ 
Delphin der alten Welt, gleicdfalls vie Fahrzeuge, die nad 
Benares hinaufgeben; aber von Benares his gum Punkt, wo 
Saljwaffer in den Ganges fommt, find e3 nur 200 Meilen, 
vor Atabapo aber an die Miindung bes Orinoco fiber 320. 
Gegen Mittag lag gegen Oft die Mündung des Eleinen 
Fluffes Ypuridapano, und fpdter amen wir am Granithiigel 
vorbei, ber unter bem Namen piedra del Tigre betannt ijt. 
Diefer eingeln ftebende Feis ift nuc 60 Fup hod und dod) ta 
Lande weit berufen. Bwifden dem vierten und fiinften Grab 
per Breite, etwas fidlid von ven Bergen von Sipapo, er- 
reicht man das ſüdliche Ende der Kette der Katarakten, 
fiir die id) in einer im Jahr 1800 veriffentlidten Abbandlung 
den Namen Kette der Parime in Borfdlag gebradt habe. 
Unter 49 20° ſtreicht fie vom rechten Orinocoufer gegen Oft 
und Oſt⸗Sud⸗Oſt. Der ganze Landftrid) zwiſchen den Bergen 
per Parime und dem Amazonenftrom, Aber den der Wtabapo, 
Caffiquiare und Rio Negro giehen, ift eine ungebeure, gum 
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Theil mit Wald, zum Theil mit Gras bewadfene Ebene. 
Kleine Felfen erheben fi ba und dort, wie fefte Schlöſſer. 
Wir bereuten es, unfer Nadtlager nidt beim Tigerfelfen auf⸗ 
gefdlagen gu haben; denn wir fanden den Wtabapo hinauf nur 
febr ſchwer ein trodene3 freies Stück Land, groß genug, ume 
unfer Feuer angiinden und unfere Ynftrumente und Hanges 
matten unterbringen gu können. | 

Am 28. April. Der Regen gop feit Gonnenuntergang in 
Strimen; wir fiircdhteten unfere Gammlungen michten bez 
fhadigt werden. Der arme Ptiffiondr befam feinen Anfall von 
Zertianfieber und bewog uns, bald nad Mitternadt weiter zu 
fabren. Wir famen mit Tagesanbruch an die Piedra und den 
Raudalito von Guarinuma. Der Fel8, auf dem bſtlichen 
Ufer, ift eine fable, mit Pjora, Cladohia und andern Fledten 
bededte Granitbant. Ich glaubte mid in dad nördliche Curopa 
verfeft, auf den Ramm der Gneifs und Granitberge zwiſchen 
Sreiberg und Ptarienberg in Gadfen. Die Cladonien ſchie⸗ 
nen mit identifd mit bem Lichen rangiferinus, bem L. pixi- 
datus und L. polymorphus Ginnés. Als wir die Strom: 
ſchnellen von Guarinuma binter und batten, geigten und die 
Indianer mitten im Wald zu unferer Medten vie Tritmmer 
ber feit Lange verlaffenen Miſſion Mendaxari. Auf dem ans 
dern, dSftlicdben Ufer, beim fleinen Felfen Kemarumo, wurden 
wir auf einen riefenbaften Käſebaum (Bombax Ceiba) aufs 
mertfam, der mitten in den Pflangungen der Yndianer ftand. 
Wir ftiegen aus, um ihn gu meffen: er war gegen 120 Fuh 
bod) und hatte 14—15 Fup Durdmeffer. Cin fo auferordents 
liches Wachsthum fiel uns um fo mehr auf, da wir bisher 


— — —— — 


am Atabapo nur kleine Baume mit dünnem Stamm, von 
weitem jungen Rirfdhbaumen abnlid, gefeben batten. Nad 
den Ausſagen der Gndianer bilten bicfe fleinen Baume eine 
nur wenig verbreitete Gerwadhsgruppe. Sie werden durd das 
Austreten de8 Fluffes im Wadhsthum gebemmt; auf den trode: 
nen Gtriden am Atabapo, Temi und Tuamini wächst das 
gegen vortreffliches Bauholz. Dieſe Wälder (und diefer Um⸗ 
ſtand iſt wichtig, wenn man ſich von den Ebenen unter 
dem Wequator am Rio Negro und Amazonenſtrom 
eine tidtige Vorjtellung maden will), diefe Walder erftreden 
fic) nicht ohne Unterbredjung oſtwärts und: weſtwärts bis gum 
Cafliquiare und Guaviare: es liegen vielmebr die tablen Ga: 
vanen von Manuteſo und am Rio Inirida dazwiſchen. Am 
Abend famen wir nur mit Mühe gegen die Strdmung vor- 
warts, und wir tibernadteten in einem Gehölz etwas obevbalb 
Mendarari. Hier tft wieder cin Granitfel3, durd) den eine 
Quarzſchicht (Auft; wir fanden eine Gruppe finer ſchwarzer 
Schörlkryſtalle darin. 

Wm 29. April. Die Luft war. kühler; feine Zancudos, 
aber ver Himmel fortmibrend bededt und fternlo?. Yd fing 
an mid) wieder auf den untern Orinoco ju wiinfden. Bei 
ver ftarfen Strömung kamen wir wieder nur langſam vorwarts. 
Ginen grofen Theil hes Tages hielten wir an, um Pflangen 
su fuchen, und e3 war Nacht, als wir in oer Miſſion 
San Balthajar anfamen, oder, wie die Mönche ſagen (da 
Balthajar nur der Name eine3 indianifdhen Häuptlings ijt), 
in ver Mtiffion la divina Pastora de Balthasar de Ata- 
hapo. Wit wohnten bei einem catalonifden Miſſionaͤr, einem 
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muntern liebenswürdigen Mann, der hier in der Wildniß ganz 
die ſeinem Volksſtamm eigenthümliche Thätigkeit entwickelte. 
Gr hatte einen ſchönen Garten angelegt, wo der europäiſche 
Seigenbaum der Perfea, der Gitronenbaum dem Mamei zur 
Seite ftand. Das Dorf war nad einem regelmafigen Plan 
gebaut, wie man e3 in Morddeutfdland und im proteftantifden 
Amerifa bei den Gemeinden der mähriſchen Briider fieht. Die 
Pflangungen der Jndianer fdienen uns beffer gebalten al3 
anderswo. Hier fahen wir zum erftenmal den weifen, ſchwam⸗ 
migten Stoff; ven id) unter dem Namen Dapido und Ba: 
pis befannt gemacht babe. Wir ſahen gleich, daß derfclbe 
mit bem „elaſtiſchen Harz” Aehnlidfeit hat; da uns aber die 
Yntianer durd) Beiden bedeuteten, man finde denfelben in 
ner Erde, fo vermutheten wir, bid wir in die Miſſion Javita 
famen, das Dapido midte ein foffiles Cautfduc feyn, 
wenn aud) abweidend vom elaftijden Bitumen in Der- 
byſhire. Yn der Hiitte ded Miſſionärs ſaß ei Poimifano- 
Indianer an einem Feuer und veriwandelte das Dapido in 
ſchwarzes Cautſchuc. Gr hatte mebrere Stide auf ein dünnes 
Hol; gefpiebt und briet diefelben wie Fleiſch. Ye weider und 
elajtijder dad Dapicho wird, defto mehr ſchwärzt es fid. Nach 
vem harzigen aromatiſchen Geruch, der die Hütte erfüllte, rührt 
dieſes Schwarzwerden wahrſcheinlich davon her, daß eine Ver⸗ 
bindung von Kohlenſtoff und Waſſerſtoff zerſetzt und der Kohlen⸗ 
ſtoff frei wird, während der Waſſerſtoff bei gelinder Hitze ver⸗ 
brennt. Der Indianer klopfte die erweichte ſchwarze Maſſe mit 
einem vorne keulenfömigen Stück Braſilholz, knetete dann den 
Dapicho ju Kugeln von 3—4 Zoll Durchmeſſer und ließ ibn 
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erfalten. Dieſe Rugeln gleiden volltommen dem Cautfduc, 
wie e8 in den Handel fommt, fie bleiben jedoch aufen meift 
etwas klebrig. Man braucht fie in Gan Balthafar nicht jum 
indianifden Ballfpiel, dad bei den Cinwobnern von Uruana 
und Encaramada in fo bobem Wnfeben fteht; man fchneidet fie 
colindrijd zu, um fie als Stöpſel zu gebrauden, die nod weit 
beffer find al8 Korkſtöpſel. Diefe Anwendung des Cautfdue 
war uns deſto intercffanter, da uns der Mangel europadifder 
Stipfel oft in große Verlegenheit gefegt hatte. Wie ungemein 
niplid der Kork ift, fablt man erft in Qandern, wobin er durd 
ben Handel nidt fommt. Sn Südamerika fommt nirgends, 
felbft nicht auf tem Rücken der Anden, eine Cidenart vor, die 
vem Quercus suber. nabe ſtaͤnde, und weder dad leidte Holz 
ver Bombar⸗ und OdromacUrten und anderer Malvaceen, nod 
vie Maisfpindeln, deren fid) die Indianer bedienen, erfegen 
unfere Stdpfel vollfommen. Der Miffiondr zeigte und vor ver 
Casa de los Solteros (Gau3, wo fid) die jungen, nicht ver⸗ 
betratheten Leute verfammeln) eine Trommel, die aus einem 
zwei Fuß langen und adtjebn Boll diden hohlen Cylinder be- 
ftand. Man ſchlug diefelbe mit gropen Stücken Dapido, wie 
mit Trommelfdlagein; fie hatte Qdcher, die man mit der Hand 
ſchließen fonnte, um höhere oder tiefere Tine hervorjubringen, 
und bing an zwei leidjten Stützen. Wilbe Valter lieben rau⸗ 
ſchende Muſik. Die Trommel und die Botutos oder Trom⸗ 
peten aus gebrannter Erde, 3—4 Fuß lange Röhren, die ſich 
an mebreren Stellen gu Hobltugeln erweitern, find bet den 
Indianern unentbebrlide Ynftreumente, wenn es ſich davon bane 
delt, mit Muſik Effekt su maden, 
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Mw 30 April. Die Nacht war ziemlich fdin, fo daß id 
bie Meridianhöhen des a im filoliden Rreug und der zwei 
gropen Sterne in ben Fußen de3 Centauren beobadten fonnte, 
Yd fand fir Gan Baltbafar eine Breite von 39 14’ 23”, 
Als Range ergab fid) aus Stundenwinfeln der Sonne yah 
pem Chronometer 70° 14 21”, Die Ynclination ver Magnet: 
nabdel war 27' 80. Wir verließen die Miſſion Morgens ziem⸗ 
lich fpat und fubren ben Atabapo nod fünf Meilen binauf; 
ftatt ibm aber weiter feiner Quelle gu gegen Often, wo er Ata⸗ 
cavi beift, gu folgen, liefen wit jetzt in den Rio Temi ein. 
he wir an die Mündung deffelben famen, beim Einfluß des 
Guafacavi, wurden wir auf eine Granitfuppe am weftliden 
Wer aufmerffam. Diefelbe heift ver FelS ver Guahiba— 
Ynbdianerin, ober der Fels der Mutter, Piedra de la’ 
madre. Wir fragten nady bem Grund einer fo fonderbaren~ 
Benennung. Pater Zea tonnte unfere Neugier nidt befriedigen, | 
aber etnige Woden ſpäter erzählte und ein anderer Miſſionär 
einen Borfall, ben ich in meinem Tagebud) aufgezeichnet und der 
ben ſchmerzlichſten Gindrud auf uns madte. Wenn der Menſch 
in diefen Gindden taum eine Spur ſeines Daſeyns hinter id 
lapt, fo ift es für ben Europäer doppelt demüthigend, dab durd 
den Ramen eines Felfen, durd) eines der unvergingliden Dent: 
male der Ratur, bad Andenken an die fittlide Verworfenbeit 
unſeres Geſchlechts, an den Gegenfag zwiſchen der Tugend ded 
. Wilden und der Barbarei ded civilifirien Menſchen verewigt, wird. 
Der Miſſionär von Gan Fernando! war mit feinen Yn: 


Einer der Vorgdnger des Geiftliden, den wit in San Fernando 
als Prafisenten ver Miffionen fanven. , - 
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dianern an den Guaviare gezogen, um einen jener feindlichen 
Einfälle zu machen, welche ſowohl die Religion als die ſpani⸗ 
ſchen Geſetze verbieten. Man fand in einer Hütte eine Mutter 
vom Stamme der Guahibos mit drei Kindern, von denen zwei 
nod nidt erwadjen waren. Sie bereiteten Dtaniocmehl. Wn 
Widerjtand war nicht gu denken; der Vater war auf dem Fife: 
fang, und fo ſuchte die Putter mit ihren Rindern fic) durch 
vie Fludt gu retten. Raum hatte fie die Savane erreidt, fo 
wurde fie von den Sndianern aus der Miffion eingebolt, die 
auf bie Menſchenjagd geben, wie die Weißen und die Reger 
in Afrika. Mutter und Kinder wurden gebunden und an den Flup 
gefdleppt. Der Ordensmann ſaß in feinem Boot, des Aus⸗ 
gangs der Expedition barrend, die für thn febr gefabrlos war. 
Hatte ſich die Mutter zu ſtark gewebrt, fo ware fie von den 
Indianern umgebradht worden; Wiles ift erlaubt, wenn man 
auf die conquista espiritual audziebt, und man will befonderd 
ver Kinder habbaft werden, die man dann in der Miſſion als 
Poitos oder Sllaven ver Chriften behandelt. Man bradte die 
Gefangenen nad Gan Fernando und meinte, die Mutter 
fannte gu Land fic) nicht wieder in ihre Heimath suriidfinden. 
Durd vie Trennung von den Rindern, die am Tage ibrer 
Cntfiibrung ben Water begleitet batten, gerieth das Weib in 
bie hoͤchſte Verzweiflung. Sie befdlop, die Minder, die in 
der Gewalt de3 Miffionars waren, gur Familie zurückzubringen; 
fie lief mit ibnen mebrere male von Gan Fernando fort, twurbe 
‘aber immer wieder von ben Qndianern gepadt, und nachdem 
der Miſſionär fie unbarmberjig hatte peitſchen lafjen, faßte er 
den graufamen Cntidlup, die Mutter von den beiden Rindern, 
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die wit ihr gefangen worden, gu trennen. Man führte fie 
allein den Atabapo binauf, den RMiffionen am Rio Negro ju. 
Leicht gebunben fab fle auf deus Vordertheil ves Fahrzeugs. 
Man hatte ihr nicht gefagt, welded Loos ihrer wartete, aber 
nad ver Ricdtung der Gonne fab fie wobl, dab fie immer 
weiter von ihrer Hütte und ihrer Heimath wegtam. Es ges 
Jang ibe, fice ihrer Bande gu entledigen, fie fprang in den 
Fluß und ſchwamm dem inten Ufer des Atabapo ju. Die 
Strdmung trug fie an eine Felsbank, die nod) heute ihren Ramen 
tragt. Sie ging bier ans Land und lief in’ Holz; aber der Prafis 
dent der Miſſionen befabl ven Indianern, and Ufer gu fabren 
und. ben Spuren der Guabiba gu folgen. Wm Whend wurde 
fie guriidgebradt, auf den Fels (Piedra de la madre) ges 
legt und mit einem Geelubriemen, die bier gu Lande ald 
Peitſchen dienen und mit denen die Wleaden immer verjeben 
find, unbarmherzig gepeitſcht. Man band dem unglücllichen 
Weibe mit ftarten Mavacureranten die Hande auf den Riden 
und hrachte fie in die Miffion Javita. 

Man jpercte fie hier in eines der Caravanferais, die man 
Casas del Rey nennt. G8 war in der Regenjeit und die . 
Radt gang finiter. Walder, die man bis da fir undurd: 
dringlid) gebalten, liegen, 25 Meilen in gerader Linie breit, 
zwiſchen Yavita und San Fernando. Man kennt leinen ans 
vern Weg als bie Flüſſe. Niemals bat ein Menſch verſucht 
zu Land von einem Dorf gum andern gu geben, und lagen 
fie aud nur ein paar Meilen aus cinander. Aber ſolche 
Schwierigleiten balten eine Dtutter, die man von ihren Rindern 
getrennt, nidt auf. Ihre Kinder find in Gan Fernando am 
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Atabapo; fie muß gu thnen; fie muß fie aus den Hinden der 
Ghriften befveten, fie muB fie bem Bater am Guaviare wieder 
bringen. Die Guabiba ift im Caravanferai nadlaffig bewacht, 
und ba ibre Arme gang blutig waren, batten ihr die India⸗ 
nev. von Savita ohne Vorwiffen ded Miſſionaͤrs und des Ab 
cancn die Bande gelodert. G3 gelingt iby, fie mit den Babnen 
vollends lodzumachen, und fie verſchwindet in der Nadt. Und 
alZ bie Sonne zum vtertenmal aufgebt, fiebt man fie in: der 
Mision San Fernando um die Hiitte ſchleichen, we ihre Kinder 
eingefperrt find. ,, Was diefes Weib ausgeführt,“ fagte der Miſſio⸗ 
nix, der uns dieſe traurige Geſchichte erzählte, ,, der kraͤftigſte In⸗ 
dianer bitte fic) nicht getrqut es zu unternebmen.” Gie ging 
durch die Wilber in einer Jahreszeit, wo der Himmel immer 
mit Wolfen bededt ift und vie Sonne Tage lang nur auf 
wenige Minuten sum Vorſchein kommt. Hatte fie fidy nad 
vem Lauf der Waffer gerichtet? Aber da Alles überſchwemmt 
war, mufte fie fic weit von ben Flußufern, mitten in den 
Waldern halten, wo man vas Waffer faſt gar nicht laufen 
fieht. ' Wie oft modte fie von den ftadligten Lianen aufge- 
balten worben ſeyn, welde um die von ihnen umſchlungenen 
Stamme ein Gitterwerl biloen! Wie oft mußte fie fiber die 
Bade ſchwimmen, die fid in den Atabapo ergiefen! Man 
fragte bad unglitdlide Weib, von was fie fid vier Tage fang 
gendbrt; fie fagte, vdllig erſchöpft babe fie fic feine andere 
Nahrung verſchaffen finnen als vie groper ſchwarzen Ameifen, 
Vachacos genannt, bie in langen Gilgen an den Bdumers 
binauftriedhen, um ihre barjigten Refter daran zu bangen. 
Wir wollten durchaus vom Miſſionär wien, ob jest’ dte 
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Guabiba in Rube ved Sides habe genießen tinnen, um ihre 
Kinder gu ſeyn, ob man dod) endlich bereut babe, dab man 
fic) ‘fe maßlos vetgangen? Gr fand nidt fir gut, unfere 
Neugierde ju befriedigen; aber auf der Rückreiſe vom Rio Negro 
birten wir, man habe der Yndianetin nidt Zeit gelaffen, von 
tren Wunden zu cenefen, fondern fie wisder von ihren Kindern | 
getrennt und in einé Miſſion am obern Orinoco gebradt. | 
Dort wied fie alle Nahrung von ſich und ftarb, wie die Syne | 
bianer in grofem Jammer thun. 

Dieß ift bie Geſchichte, deren Andenken an dieſem unſeligen 
Geſtein, an der Piedra de la madre, haftet. Es iſt mir 
‘in biefer meiner Reiſebeſchreibung nidt darum gu thun, bet ber 
Sdilderung eingzelner Unglfidsfcenen gu verweilen. Dergleiden 
Yammer fommt überall vor, wo e3 Herren und Sklaven gibt, 
wo civiliſirte Europter unter verfunfenen Billern leben, wo 
Priefter mit unumfdrantter Gewalt über unwiffende, wehr⸗ 


loſe Menſchen herrſchen. Als Geſchichtſchreiber ber Lander, die 


id) bereisſt, beſchräͤnke ich mid) meift darauf, anzudeuten, was 
in ben bürgerlichen und religidfen Ginridtungen mangelbaft 
oder ber Menſchheit verderblic erſcheint. Wenn id beim Fels 
ber Guabiba ltinger verweilt babe, geſchah e8 nur, um ein 
rührendes Beifpiel von Mutterliebe bei einer Menfdenart bei- 
gubsingen, die man fo lange. verfeumbdet bat, und weil es mir 
nidt ohne Ruger fdien, einen Borfall zu verdffentliden, ben 
id aus vem Munde von Francisfanern habe, und der beweist, 
wie nothwendig es ijt, bab das Auge des Gefeggebers über 
bem. Regiment dex Méffiondre wacht. .':- 

Oberhalb bem: Einfluß bed Guafacavi liefen wir in den 
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Rio Temi ein, der von Gad nad Rord läuft. Waren wir 
den Atabapo weiter binaufgefabren, fo wäͤren wir gegen Oft: 
Sud⸗Oſt vom Guainia oder Rio Negro abgelommen. Der Temt 
ift nur 80-90 Zoifen breit, und in jevem andern Lande 
alg Guyana ware dieB nod immer ein bedeutender Fup. Dad 
Land ift duperft einférmig, nichts als Wald auf vdllig ebenem 
Boden. Die fine Pirijaopalme mit-Friidten wie Pfirſiche, 
und eine neue Art Bade oder Mauritia mit ftadligtem Stamm 
ragen bod über den fleineren BVaumen, deren Wachsthum, wie 
es fdeint, durch bad lange Steben unter Waffer niedergebalten 
wird. Diefe Mauritia aculeata beift bei ven Indianern 
Juria oder Cauvaja. Sie hat ficherfirmige, geyen den 
Boden gefentte Blatter; auf jedem Blatte fieht man gegen die 
Mitte, wabridheinlid in Folge einer Rrantheit ded Parendyms, 
concentrifde, abwechſelnd gelbe und blaue Rreife; gegen die Mitte 
herrſcht das Gelb vor. Diefe Erfdheinung fiel und febr auf. 
Diefe wie ein Pfauenfdweif gefarbten Blatter figen auf furjen, 
ſehr diden Gtammen. Die Stacheln find nicht fang und dunn, 
wie beim Corozo und andern ftadligten Palmen; fie find im 
Gegentheil ſtark holjigt, kurz, gegen die Vaſis breiter, wie die 
Stadeln ver Hura crepitans. An den Ufern des Atabapo 
und Temi fteht diefe Palme in Gruppen von zwolf dis funfzehn 
Stimmen , die fid) fo nab an einander drangen, ald tamen fie ans 
Ciner Wurzel. Im Habitus, in der Form und der geringen Zahl 
der Blatter gleichen diefe Baume den Fächerpalmen und Ehamarops 
der alten Welt. Wir bemerften, daß einige Juriaſtämme .gar 
feine Grildte trugen, wabrend andere davon gaty vel! hingen; 
dies ſcheint auf eine Palme mit getrennten Geſchlechtern gu deuten. 
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Neberall wo der Temi Schlingen bildet, ſteht der Wald 
über eine balbe Ouadratmeile weit unter Wafer. Um _ die 
Krümmungen gu vermeiden und fdneller vorwarts gu fommen, 

wird die Scbififabrt bier gang feltfam betrieben. Die Yndianer 
begen aus vem Flußbett ab, und wir fubren ſudwaͤrts durch 
den Wald auf fogenannten Sendas, dad heißt vier bid finf 
Fup breiten, offencn Candlen. Das Wafer ift felten über 
einen balben Faden tief.. Diefe Sendas bilden fid im über⸗ 

ſchwemmten Wald, wie auf trodenem Boden die Fußſteige. 
" Die Yndianer fdlagen von einer Miffion zur andern mit ibren 
Canges wo. miglicy imimer denjelben Weg ein; ba aber der Vers 
febr gering ift, fo ſtößt man bei der üppigen Vegetation guweilen 
unerwartet auf Hinderniffe. Deßhalb ftand ein Qnbdianer mit 
einem Machette (ein groped Meffer mit vierzehn Boll Langer 
Rlinge) vorne auf. unferem Fahrzeug und hieb fortwabrend 
bie Bweige ab, die fid) von beiden Geiten des Canals trengs 
ten. Im dichſten Walde vernahmen wir mit Ueberraſchung 
einen fonderbaren drm. Wir fdlugen an die BVüſche, und 
da fam ein Schwarm vier Fuß langer Toninas (Gifs 
waſſerdelphine) gum Borfdein und umgab unfer Fabrjeug. 
Die Thiere waren unter ben Aeſten eines Mafebaums oder 
Bombax Ceiba verftedt gewefen. Sie madten ſich durd 
ben Wald davon und warfen dabei die Strablen Waffer und 
comprimirter Guft, nad) denen fie in allen Sprachen Blajes 
fife ober Spritzfiſche, souffleurs u. fj. w. beiben. Gin 
fonderbarer Unblid mitten im Lande, drei⸗ und vierbundert 
Meilen von den Mundungen bes Orinoco»und des Wma: 
gonenftroms! Ich weiß wohl, dab. Fife von der Familie 
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Pleuronectes 1 aus vem atlantifdden Meer in der otre bis 
Orleans beraufgeben; aber id bin immer nod der Anſicht, 
daß die Delphine im Temi, wie die im Ganges und wie die 
Roden im Orinoco, von den Seeroden und. Seedelphinen gang 
verfdiedene Wrten find. In den ungehbeuren Strömen Süubd⸗ 
amerifa8 unb in ben grofen Geen Nordamerikas ſcheint die 
Natur mehrere Typen von Seethieren zu wiederholen. Der Ril 
hat feine Delpine; 2 fie gehen aus bem Meer im Delta nicht 
liber Biana und Metonbi8, Selamoun yu, binauf. 

Gegen fünf Uhr Abends gingen wir nicht ohne Mahe in 
dad eigentlide Flußbett zurück. Unfere Pirogue blied ein paar 
Minuten lang swifdhen zwei Vaumitimmen fteden. Raum war 
fie wieder losgemacht, famen wir an eine Stelle, wo mebrere 
Wafferpfabe ober kleine Candle fic treusten, und der Stener= 
man twupte nidt gleid, welded der befabrenjte Weg war. 
Wir haben oben gefehen, dab man in ber Proving Varinad 
im Ganoe über die offenen Gavanen von Gan Fernando 
am Apure bis an den Arauca fabrt; bier fubren wir durdh 
einen Wald, ber fo dicht ift, daß man fic) weder nad 
ber Sonne nod) nad den Sternen orientiren fann. Heute fiel 
e8 uns wieder redt auf, dab e8 in diefem Landftrid feine 
baumartigen Yarn mebr gibt. Sie nehmen vom fedsien Grad 
nördlicher Breite an fidtbar ab, wogegen die Palmen dem 
Aequator zu ungebeuer gunehmen. Die eigentlidhe Heimath der 


1 Limanda. 

2 Die Delphine, weldhe in die Nilmündung fommen, fielen indeffen 
den Alten fo anf, taf fle auf efner Biifte bes Flufigottes aus Syenit tm 
Parifer Muſeum halb verftedt im wallenden Barte dargeftellt fied. 
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baumartigen Yarn ijt ein nidt fo heißes Klima, ein, etwas 
bergigter Boden, Plateaus von 300 Toiſen Hobe. Nur wo 
Berge find, geben dieſe pradtyollen Gewächſe gegen die Mie 
derungen berab; gang ebened Land, wie bas, fiber welches 
ver Gaffiquiare, der Temi, der Snirida und der Rio Negro 
ziehen, {deinen fle zu meiden. Wir ibernadteten an einem 
elfen, den die Miſſionäre Piedra de Aſtor nennen. Won der 
Miindung des Guaviare an ift der geologifde Charalter des 
Bodens derſelbe. C3 ift eine weite aus Granit beftehende 
Ebene, auf der jede Meile einmal vas Geftein zu Tage tommt 
und feine Hiigel, fonbern Heine, ſenkrechte Maſſen bilbet, die 
Pfeilern oder jerfallenen Gebaͤuden gleiden. 

Am. erften Mai. Die Indianer wollten lange vor Sonnen⸗ 
aufgang aufbreden. Wir waren vor ihnen auf den Beinen, 
weil id) vergeblic) auf einen Stern wartete, der im Begriff war 
purd ben Meridian yu geben. Auf diefem naffen, dict bee 
waldeten Landftridh wurden bie Nächte immer finfterer, je ndber 
wit bem Rio Megro und dem innern Brafilien famen. Wir 
blieben im Flußbett, bid der Tag anbrad; man hatte beforgen 
milffen, ſich unter den Baumen gu verirren. Sobald die Sonne 
aufgegangen wat, ging es wieder, um der ftarfen Strdmung 
auszuweichen, durch den überſchwemmten Wald. So kamen 
wir an den Zuſammenfluß des Temi mit einem andern kleinen 
Fluß, dem Tuamini, deſſen Waſſer gleichfalls ſchwarz iſt, und 
gingen ben letzteren gegen Sudweſt hinauf. Damit kamen wir 
auf die Miſſion Javita zu, die am Tuamini liegt. In dieſer 
chriſtlichen Niederlaſſung ſollten wir die erforderlichen Mittel 
finden, um unſere Pirogue zu Land an den Rio Negro ſchaffen 
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su laſſen. Wir famen in Gan Untonio de Javita erk 
um elf Uhr Bormittags an. Gin an fid wunbedeutenter Bors 
fall, ber aber zeigt, wie ungemein furdtjam die Heinen Gas 
goins find, batte uns an ber Mündung ded Tuamini eine 
Beit lang aufgebalten. Der Larm, den die Sprigfifce madden, 
hatte unfere Affen erfchredt, und einer war in’ Waffer ge 
fallen. Da diefe Affenart, vielleiht weil fie ungemein mager 
ift, ſehr ſchlecht ſcwimmt, fo foftete es Muhe, ibn zu retten. 

Zu unſerer Freude trafen wir in Javita einen ſehr geiſtes⸗ 
lebendigen, vernünftigen und gefälligen Mönch. Wir mußten 
uns vier bis fünf Tage in ſeinem Hauſe aufhalten, da ſo lange 
zum Transport unſeres Fahrzeugs über den Trageplatz am 
Pimichin erforderlich war; wir benützten dieſe Zeit nicht allein, 
um uns in der Gegend umzuſehen, ſondern auch um uns von 
einem Uebel gu befreien; an dem wir feit zwei Tagen litten. 
Wir batten febr ftarfes Yuden in den Gingergelenten und 
auf dem Qanbritden. Der Miffiondr fagte uns, bas feyen 
Aradores (Uderer), die fid) in die Haut gegraben. Mit der 
Loupe faben wir nur Streifen, parallele weiflidte Furden. 
Wegen ver Form dicfer Furden heißt das Ynfekt der Wderer. 
Man lies eine Mulattin fommen, die fic) ribmte, all die fleinen 
Abiere, welde fid) in die Haut ded Menſchen graben, die 
Rigua, den Nude, bie Cona und den Aderer, aus dem 
Bundament yu fennen; es war die Curandera, der Dorfe 
arzt. Sie verfpradh uns, die Inſekten, bie und fo ſchredliches 
Yuden verurjadten, eines um das andere herauszubolen. Sie 
erbigte an ber Sampe die Spite eines Heinen Splitters febr 
harten Holzes und bobrte damit in den Furden, die auf der 
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Haut ſichtbar waren. Nach langem Suchen verkündete ſie 
mit dem pedantiſchen Ernſt, der den Farbigen eigen iſt, da 
ſey bereits ein Arador. Ich ſah einen kleinen runden Sach, 
der mir das Ei einer Milbe ſchien. Wenn die Mulattin ein⸗ 
mak drei, vier ſolche Aradores heraus hatte, ſollte ich mid er⸗ 
leichtert fühlen. Da ic) an beiden Händen die Haut voll Aca: 
tiden hatte, ging mir die Geduld aber der Operation aus, 
vie berettS bid tief in die Nacht gedauert hatte. Am andern 
Zag beilte uns ein Yndianer aus Javita radical und über⸗ 
rafdend fdnell. Gr bradte und einen Bweig von einem Straud, 
genannt Uzao, mit Heinen, denen der Caſſia ähnlichen, ftart 
leverartigen, glingenden Blattern. Gr madte von der Rinde 
einen falten Aufguß, ber bläulich ausſah und wie Sapbols 
(Glycyrrhiza) {dmedte und gefdlagen ſtarken Schaum gab. 
Auf einfaches Wafden mit dem Uzaowaſſer hörte vas Suden 
von ben Aradores auf. Wir fonnten vom Uzao weder Blithe 
nod Frucht auftreiben. Der Straud fdeint ver Familie des 
Schotengewächſe angugehdren, deren chemiſche Eigenſchaften fo 
auffallend ungleidartig find. Der Schmerz, den wit auszu⸗ 
fteben gebabt, hatte und fo dngftlid) gemadt, bab wir bis 
Gan Carles immer ein paar Ujaojweige im Canoe mitführten; 
ver Strand) waͤchst am Pimidin in Menge. Warum hat man 
tein Mtittel gegen bas Jucken enthedt, das von den Stiden 
ver Zancudos herrührt, wie man eines gegen das Guden bat, 
vas die Aradores over mifroffopifden NAcariven verurfaden ? 

. Ym Jahr 1755, wor der Grenjerpedition, gewöhnlich Sos 
lanos Grpedition gehannt, wurde dicfer Landſtrich zwiſchen den 
Riffionen Yavita und San Balthafar als su Brafilien gehörig 
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betradtet. Die Portugiefen waren vom Riv Negro fiber den 
Trageplatß beim Caño Pimidin bis an ben Temi vorgedrungen. 
Ein indianiſcher Häuptling, Javita, beruhmt wegen feined 
Muthes und ſeines Unternehmungsgeiſtes, war mit den Portu⸗ 
gieſen verbündet. Seine Streifzüge gingen vom Rio Jupura 
oder Caqueta, einem der großen Nebenflüſſe ded Amazonen⸗ 
ſtromes, fiber ben Rio Uaupe und Xie, bis gu den ſchwarzen 
Gewiffern de3 Temi und Tuamini, fiber hundert Meilen weit. 
Gr war mit einem Patent verfeben, dad ihn ermaddtigte, In⸗ 
vianer aus bem Wald gu holen, zur Groberung ber Seelen.“ 
Gr madte von bicfer Befugniß reidliden Gebrauch; aber er 
begwedte mit feinen Ginfallen etwas, das nidt fo gang geiſtlich 
war, Sflaven (poitos) yu maden und fie an bie Portugieſen 
zu verfaufen. WIS Solano, der zweite Befeblshaber bet der 
Grenjerpedition, nad San Fernando de Atabapo fam, ließ er 
Capitan Javita auf einem feiner Streifzüge am Temi feftnebmen. 
Gr bebanbelte ihn freundlid und es gelang thm, ihn durd 
Berfpredhungen, die nicht gebalten wurden, fiir bie ſpaniſche 
Regierung zu gewinnen. Die Portugiejen, die bereits einige 
fefte Niederlaffungen im Lande gegriindet batten, wurden bis 
an den untern Rio Negro gurildgedrangt, und die Miffion 
San Antonio, die gewöhnlich nad ibrem indianifden Grinder 
Yavita heift, weiter ndrdlid von ven Ouellen des Tuamini, 
babin verlegt, wo fle jet liegt. Der alte Capitin Davita 
lebte nod), al8 wir an ben Rio Negro gingen. Er ift ein In⸗ 
bianer von bedeutender Getfted und Korperkraft. Gr ſpricht 
gelaufig fpanifh und bat einen gerwiffen Ginfluk auf die 
benadbarten Volker bebalten. Gr begleitete wns immer beim 
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Botanifixen und ertheilte uns manderlet Auslunft, die wir 
deſto mehr ſchoͤtzten, da die Dtiffiondre ihn fiir ſehr guverlaffig 
balten, Er verfidert, er Habe in feiner Jugend faft alle Sr 
vianerftanwme, welche auf dem großen Landſtrich swifden dem 
obern Orinoco, bem Rio Negro, dem Irinida und Supura 
wobnen, Menſchenfleiſch eſſen ſehen. Gr halt die Daricavanas, 
Puchirinavis und Manitibitanos fir die ſtärkſten Anthropophagen. r 
Gr halt diefen abjdheuliden Braud bei ihnen nur fir ein Stück 
ſyſtematiſcher Rachſucht: fie effen nur Feinde, die im Gefecht 
in ihre Hanbde gefallen. Die Betfpiele, wo der Indianer in der : 
Granfamteit fo weit geht, daß er feine Nächſten, fein Wetb, eine 
ungetrene Geliebte verzehrt, find, wie wir weiter unten feben werden, 
ſehr felten. And weif man am Orinoco nichts von der felte 
famen Gitte ber feythifchen und maffagetifden. Balter, der Cas 
panaguas am Rio Ucayale und der alten Bewohner der. Une 
tillen, welche dem Zodten zu Ehren die Leide gum Theil aßen. 
Auf beiven Continenten fommt dicfer Braud. nur bet Völkern 
vor, welche das Fleiſch eines Gefangenen verabſcheuen. Der 
Indianer auf Haiti (St. Domingo) hatte geglaubt bem Andenten 
eines Wngebirigen vie Wdhtung zu werfagen, wenn er nidt 
ein wenig von der gleich einer Guandhenmumie getroducten 
und gepulverten Leiche in fein Getrant geworfen hatte. Da; 
kann man wohl mit einem orientalijd@en Dichter ſagen, „am 
feltfamften in feinen Gitten, am audfdweifendften in ſeinen 
Trieben fey von allen Thieren ver Menſch.“ 
Das Rima in San Antonio de Yavita ift ungemein reg: 
~nevtidh. Sobald man über den dritéen Breitegrad binunter dem 
Aequator zu fommt, findet man felten Gelegenbeit Sonne und 
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Geſtirne zu beobachten. Es regnet faſt das ganze Jahr und 
vet Himmel iſt beſtaͤndig bededt. Da in dieſem unermeßlichen 
Urwald von Guyana der Oftwind& nicht gu ſpüren it und die 
PRolarftrime nicht hieber reichen, fo wird die Luftfaule, die auf — 
biefer Walbdregion liegt, nidjt durch trodenere Schichten erfegt. 
Der Wafferdunft, mit dem fie gefattigt ift, verdichtet ſich zu 
dquatorialen Regengiiffen. Der Miffiondr verficerte und, er 
habe bier oft vier, finf Monate ohne Unterbredhung regnen 
feben. Ich map den Regen, der am erften Mai innerhalb 
fünf Stunden: fie: er ftand 21 Linien bod, und am dritten 
Mai befam id fogar 14 inien in drei Stunden. Und zwar, 
was wobl yu beadten, wurden dieſe Beobachtungen nidt bei 
ftarfem , fondern bei ganz gewöhnlichem Regen angeftellt. Belaunt⸗ 
lich fallen in Paris in ganjen Monaten, felbft i den naffeften, 
Mary, Juli und September, nur 28 bis 30 Linien Wafer. 
Allerdings fommen aud) bei uns Regengiffe vor, bei denen 

in ber Stunde fiber einen Boll Wafer fallt, man darf aber 
nur den mittleren Zuſtand der Atmofphadre in der gemapigten 
und in ber beipen Zone vergleiden. Aus den Beobadtungen, 
die id binter einander im Hafen von Guayaquil an der Giids 
fee und in der Stadt Quito in 1492 Toifen Mecreshdhe ane 
geftellt, ſcheint hervorzugehen, daß gewibnlid) auf vem Rücken 
ber Anden in der Stunde. zweit bid oreimal weniger Waſſer 
fallt al8 im Niveau des Mteeres. Es regnet im Gebirge öfter, 
dabet fällt aber in einer gegebenen Beit weniger Waſſer. Am 
Rio Negro in Maroa und San Carlos ift ber Himmel bedeu⸗ 
tend beiterer als in Savita und am Zemi. Diefer Unterfdied 
ribrt nad meiner Anſicht daher, daß dort die Gavanen..am 
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untern Rio Negro in ber Mahe liegen, über die ver Oſtwind 
fret weben kann, und die durd ihre Strablung einen ftarferen 
auffteigenden Luftftrom verurfaden als bewaldetes Land. 

G8 ift in Savita kühler als in Maypures, aber bedeutend 
beiper als am Mio Regro. Der hunderttheilige Thermometer 
ftand bet Tag auf 26—-27°9 bei Nacht auf 219; nérdlid von 
ben Katarakten, befonders nirdlid) von ber Ptiindung ded Meta, 
war bie Temperatur bet Tag meift 2B—30% bei Nacht 25—26°. 
Dieje Abnahme der Warme am Atabapo, Tuamini und Rio Negro 
rührt obne Zweifel davon ber, daß bei dem beſtändig bedeckten 
Himmel die Sonne fo wenig fdeint und die Verbunftung auf 
dem naſſen Boden fo ftark ift. Ich ſpreche nicht vom erfaltenden 
Ginflup der Walder, -wo die zabllofen Blatter eben fo viele 
dunne Fladen find, die ſich durch Strablung gegen den Himmel 
abfithlen. Sei dem mit Wolfen umzogenen Himmel fann diefed 
-Moment nidt viel ausmachen. Auch fceint die Meereshöhe 
von Javita etwas dazu beisutragen, daß die Zemperatur niedriger 
tft. Maypures liegt wabrideinlid 60—70, Gan Fernanbo de 
Atabapo 122, Yavita 166 Toifen aber dem Meer. Da die 
tleine atmoſphäriſche Chbe und Fluth an der Küſte (in Cumana) 
von einem Tag gum andern um 0,8 bid 2 Linien variirt, und 
ich das Unglück hatte, dad Inſtrument gu zerbrechen, ebe ich 
wieder an die Gee tam, fo find diefe Refultate nidt gang 
guverlaffig. Als id) in Javita die ftindliden Variationen ded 
Luftdrucks beobadtete, bemerfte id), daß eine kleine Luftblafe 
die Quedfilberfaule gum Theil fpercte 1 und ourd ibre thermo- 


1 Yd fibre dieſen geringfiigigen Umftand hier an, um die Rete 
fenden davauf aufmerffam gu madden, wie ndthig es iff, nur ſolche 
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metrijhe Ausdehnung auf das Steigen und Fallen Einfluß 
duperte. Auf den elenden Fahrzeugen, in die wir eingeswingt 
waren, ließ fic) ber Barometer faft unmiglid) fenfredt oder 
bod) ſtark aufwärts geneigt balten. Ich beniigte unfern Auf: 
enthalt in Javita, um das Inſtrument auszubeſſern und zu 
berichtigen. Nachdem id vas Niveau gehörig rectificirt, ſtand 
der Thermometer bei 230,4 Temperatur Morgens 111/, Whe 
325,4 Linien hod. Ich lege einiqes Gewicht auf dieſe Be: 
obadtung, ba es fir die Kenntniß der Bodenbiloung eine’ 
Gontinents von griperem Belang ijt, die Meereshohe ber Chenen 
zwei⸗ bid dreihundert Meilen von der Riifte gu beftimmen, als 
pie Gipfel der Cordilleren zu meffen. Barometrifde Beobad- 
tungen in Gego am Niger, in Bornou oder auf den Hod 
ebenen von Khoten und Hami waren fiir die Geologie widtiger 
als bie Veſtimmung ver Höhe der Gebirge in Abyſſinien und 
im Muſart. Die ſtündlichen Variationen deS Barometers treten 
in Davita gu denfelben Stunden ein wie an den Kuüſten und 
im Hof Antifana, wo mein Ynftrument in 2104 Toifen. Meeres⸗ 
babe bing. Sie betrugen von 9 Uber Morgend bid 4 Uber 
Abends 1,6 Linien, am vierten Mai fogar faft 2 Linien. Der 
Deluc'ſche auf den Sauffure'fden reducirte Gygrometer ftand 
fortwabrend im Schatten zwiſchen 84 und 92% wobei nur die 
Beobadtungen gerednet find, wie gemadt wurden, fo lange 
es nidt regnete. Die Feuchtigheit hatte fomit feit den groper 


Barometer gu haben, bet denen die Röhre der gangen Lange nad 
fichtbar tft. Eine gang kleine Luftblafe fann das Quedfilber gum 
Theil oder gang fperren, ohne daf der Ton betm Auſqhlagen des 
Queckſilbers am Ende der Roͤhre ſich verduderte. 
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Katarakten bedeutend zugenommen: ſie war mitten in einem 
ſtark beſchatteten, von Wequatorialregen überflutheten Lande 
faſt ſo groß wie auf der See. 

Vom 29. April bis 4. Mai konnte ich keines Sterns im 
Meridian anſichtig werden, um die Länge zu beſtimmen. Ich 
blieb ganze Nächte wad, um die Methode der doppelten Höhen 
anzuwenden; all mein Bemuhen war vergeblich. Die Nebel 
im nördlichen Europa ſind nicht anhaltender, als hier in Guyana 
in der Nähe ded Aequators. Am 4. Mai fam die Sonne auf 
einige Minuten zum Vorſchein. Jd fand mit dem Chrono: 
meter und mittelft Stundenwinkeln die Lange von Javita gleid 
700 22’ oder 19 1’ 5” weiter nad Weft als die Lange der 
Ginmiindung des Apure in den Orinoco. Dieſes Ergebnif ift 
von Bedeutung, weil wir damit auf unjern Karten die Lage 
des gänzlich unbefannten Landes zwiſchen bem Xie und den 
Ouellen des Iſſana angeben können, die auf demſelben Meridian 
wie die Miſſion Javita liegen. Die Inclination der Magnetnadel 
war in ber Miſſion 260,40; fie hatte demnach feit. dem großen 
nördlichen RKataratt, bei einem Breitenunterfdied von 3° 50’, um 
59.85 abgenommen. Die Abnahme der Bntenfitat der magne: 
tijden Rraft war ebenſo bedeutend. Die Kraft entfprad in Atures 
223, in Davita nur 218 Schwingungen in 10 Beitminuten. 

Die Yndianer in Yavita, 160 an der Sabl, find gegen: 
wärtig größtentheils Poimiſanos, Echinavi und Paraginis, 
und treiben Schiffbau. Man nimmt baju Stämme einer grofen 
Lorbeerart, von den Miffiondren Saſſafras! genannt, die 

‘ Ocotea cymbarum, ſehr verfdiedes vom Laarus Sassafras 
in Nordamerika. 

Humboldt, Retfen. V. 7 


he. 
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man mit Feuer und Art zugleich aushdhlt. Diefe Baume find 
fiber bundert Fup bod); dad Holg ift gelb, harzigt, verdirbt 
faft nie im Waffer und hat einen febr angenebuten Gerüch. 
Wir faben es in San Fernando, in Javita, befonders aber 
in G8meralba, wo die meiſten Piroguen fir ven Orinoco ges 
baut werden, weil bie benadbarten Walder die diditen Saffa: 
frasſtämme liefern. Man bezablt den Yndianern fiir die halbe 
Lotje oder Vara vom Boden der Pirogue, dad heißt für den 
untern, hauptſächlichen Theil (ver aus einem ausgehöhlten Stamm 
befteht), einen barten Pialter, fo dab ein 16 Varas langed 
Canoe, Holz und AUArbeitslohn des Zimmerer3, nur 16 Piafter 
foftet; aber mit den Nägeln und den Seitenwanden, durch 
die man bas Fahrzeug geriumiger madt, kommt es doppelt 
fo hod. Auf dem. obern Orinoco fab id) 40 Piafter oder 200 
Franken fiir eine 48 Fup lange Pirogue bezablen. 

Im Walde swifden Javita und nem Catio Pimidin wächst 
eine erftaunlide Menge riefenbafter Baumarten, Ocoteen und 
ächte Lorbeeren (die dritte Gruppe der Vaurtneen, die Perfea, 
ift wild nur in mehr als 1000 Toiſen Meeredhdbe gefunden 
worden), bic Amasonia arborea, das Retiniphyllum se- 
cundiflorum, der Curvana, der Jacio, der Yacifate, deffen 
Holz roth ift wie Brafilholz, ver Guamufate mit ſchönen, 7 —8 
cll langen, denen ded Calophyllum ähnlichen Blattern, die 
Amyris Caranna und der Mani. Wile diefe Baume (mit 
Ausnahme unferer neuen Gattung Retiniphyllum) waren 
hundert bid hundert zehn Fuß bod. Da die Aeſte erſt in der 
Nahe des Wipfels pom Stamune abgeben, fo Enitete oa Mae, 
ſich Blatter und Blüthen gu verſchaffen. L 
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unter den Baumen an Boden; dba aber in dieſen Wafoern 
Arten verfdiedener Familien turd einander wachſen und jeder 
Baum mit Sdlingpflangen bededt ift, fo ſchien es bedenklich, 
ſich allein auf die Wusfage ver Yndianer gu velaffen, wenn 
biefe uns verfiderten, die Blüthen gebdren dbiefem oder jenem 
Baum an. Jn der Fille der Naturſchätze madte uns das 
Botaniſiren mehr Verdruß als Vergniigen. Was wir uns ans 
eigtten fonnten, fdien uns von wenig Belang gegen da8, was 
wir nidt zy erreiden vermochten. Es regnete feit mehreren 
Monaten unaufhörlich und Bonpland gingen vie Cremplare, 
die ex mit künſtlicher Warme zu trocknen ſuchte, größtentheils 
zu Grunde. Unſere Indianer kauten erſt, wie ſie gewöhnlich 
thun, bas Holz, und nannten dann ben Baum. Die Blaͤtter 
wußten fie beſſer zu unterſcheiden als Bluͤthen und Früchte. 
Da fie nur Bauholz (Stämme zu Piroguen) ſuchen, kümmern 
fie ſich wenig um den Blüthenſtand. „Alle dieſe großen Baume 
tragen weder Blüthen nod Früchte,“ fo lautete fortwabrend 
ihr Beſcheid. Gleich ven Kräuterkennern im Alterthum ziehen 
ſie in Abrede, was ſie nicht der Mühe werth gefunden zu 
unterſuchen. Wenn unſere Fragen ſie langwellten, ſo machten 
ſie ihrerſeits uns ärgerlich. 

Wir haben ſchon oben die Bemerkung gemacht, daß zu⸗ 
weilen dieſelben chemiſchen Eigenſchaften denſelben Organen in 
verſchiedenen Pflanzenfamilien gufommen, fo daß dieſe Fami⸗ 
fien in verſchiedenen Klimaten einander erſetzen. Die Gin: 
wohner des tropiſchen Amerika und Afrika gewinnen von meh⸗ 
reren Palmenarten das Del, das uns ver Olivenbaym gibt. 
Maz pie Nadvelbdlyer far die gemäßigte Bone, dads find die 
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Terebenthaceen und Guttiferen für oie beife. Yu diefen Waldern 
nes heißen Erdſtrichs, wo es feine Fidte, keine Tuya, fein 
Taxodium, nidt einmal einen Podocarpus gibt, fommen Harje, 
Balfame, arematifdes Gummi von den Maronobea:, Icica⸗, 
Amprigarten. Das Einſammeln dieler Gummi und Harje ift 
ein Erwerbszweig fir das Dorf Yavita. Das berithmtefte Harz 
heißt Mani; wir faben mebrere Centner ſchwere Klumpen dese 
jelben, die Colophonium oder Maſtix gliden. Der Baum, 
ben die ParaginisYndianer Mani nennen, und den Bonpland 
fiir bie Moronobea coccinea balt, liefert nur einen febr 
Heinen Theil ner Maſſe, die in den Handel von Angoftura 
fommt. Das meifte fommt vom Mararo ober Caragna, 
ber eine Amyris ift. Es ijt ziemlich auffallend, dab der Name — 
Mani, den Aublet aus dem Munde ver Galibis-Indianer in 
Cayenne gebirt bat, und in Javita, 300 Meilen von frans 
sbfifd Guyana, wieder begegnete. Die Moronobea over Gyms 
phonia bei Javita gibt ein gelbes Harz, ber Caragna ein 
ftart riechendes, ſchneeweißes Harz, das gelb wird, wo es innen 
an alter Rinde fipt. . 

Wir gingen jeden Tag in den Wald, um ju feben, ob. es 
mit bem Transport unſeres Fahrzeugs gu Land porwarts ging. 
Drei und zwanzig Indianer waren angeftellt, daffelbe gu ſchleppen, 
wobei fie nad einander Baumäſte als Waljen unterlegten. Cin 
fleines Canoe gelangt in einem oder anbderthalb Tagen aus 
bem Tuamini in den Cano Pimidin, der in ben Rio Negro 
faͤllt; aber unjere Pirogue war febr groß, und da fie ned eins 
mal durch die Rataraftten mußte, bebdurfte e8 beſonderer Gore 
ſichtsmaßregeln, um die Reibung am Boden ju vernal hal 


101 





Det Transport mabrte and über vier Tage. Erſt feit vem 
abr 1795 ift ein Weg durch den Wald angelegt. Die 
Indianer in Savita haben denfelben zur Halfte vollendet, die 
andere Halfte haben die Bndianer in Maroa, Davipe und San 
Carlos herzuftellen. Pater Cugenio Cerefo map ben Weg mit 
einem bunbdert Varas1 langen Strid und fand benfelben 17,180 
Baras lang. Legte man ftatt des „Trageplatzes“ einen Canal 
an, wie id) dem Minifterium König Karls IV. vorgefdlagen, 
fo würde de Verbindung zwifden dem Rio Megro und Ans 
goſtura, zwiſchen bem fpanifdyen Orinoco und den portugiefifden 
Vefipungen ant Amazonenſtrom ungemein erleidtert. Die Fabr: 
zeuge gingen dann von Gan Carlos nidt mehr über den Caf: 
fiquiare, ber eine Menge RKriimmungen hat und wegen der 
ftarfen Strömung gerne gemieden wird; fie gingen nicht mebr 
den Orinoco von feincr Gabeltheilung bi San Fernando de 
Atabapo hinunter. Die Bergfabrt wire fiber den Rio Negro 
und den Gano Pimidin um die Halfte kürzer. Bom neuen 
Canal bei Javita an ginge es fiber den Tuamini, Tent, Wea: 
bapo und Orinoco abwarts bis Angoftura. Yo glaube, man 
finnte auf diefe Weife von der brafilianifden Grenze in die 
Hauptftadt von Guyana leit in 24—26 Tagen gelangen; 
man braudte unter gewöhnlichen Umftanden 10 Tage weniger 
und ber Weg ware fir die Rudercr (Bogas) weniger beſchwer⸗ 
lid), weil man nur balb fo lang gegen die Stroͤmung anfabren 
muß, als auf dem Gaffiquiare. Fährt man aber den Orinoco 
berauf, gebt man von Angoftura an den Rio Negro, fo betragt 


WNI@ine. Bara ift gleich 0,83 Meter. 


- tman, 
— 


102 , 

der Unterfdied in ber Beit kaum ein paar Tage; denn fiber 
den Pimidin mus man dann die Heinen Flüſſe binauf, wabrend 
man auf bem alten Wege den Caffiquiare hinunter fabri. Wie 
lange die Fahrt von der Mündung des Orinoco nad Gan 
Karlos pauert, hängt begreiflid) von mebreren wechſelnden 
Umftanden ab, ob die Brije zwifden WAngoftura und Caridana 
ftdrfer oder ſchwächer weht, wie in den Rataraften von Atured 
und Maypures und in ben Flüſſen überhaupt ver Wafferftand 
ift. Ym Rovember und December iſt vie Brife ziemlich traftig 
und die Strimung bes Orinoco nidt ftarf, aber die kleinen 
Flüſſe haben dann fo wenig Waffer, dab man jeden Mugen: 
blid Gefahr läuft aufgufabren. Die Miſſionäre reifen ane 
liebjten im April, gur Beit ver Schildkröteneierernte, durch die 
qn ein paar Uferftridhe des Orinoco einiged Leben kommt. Man 
fiirehtet dann qud die Moskitos weniger, der Strom ijt hab. 
voll, die Briſe fommt einem nod gu gute und man fommt 
leicht durd bie großen Rataratten. 

Aus ven Barometerhdhen, die ich in Javita und beim 
Landungsplag am Pimidin beobachtet, gebt hervor, dab der 
Canal im Durdfdnitt von Nord nad) Sad einen Fall von 
30—40 Zoijen hatte. Daber laufen aud die vielen Bade, 
itber bie man die Piroguen fcleppen muß, alle dem Pimidin 
zu. Wir bemerkien mit Ueberrafdung, dab unter diejen Baden 
mit ſchwarzem Baffer ſich einige befanden, deren Waſſer bet 
tefleftirtem Lidt fo weif war als das Orinocowaffer. Woher 
mag dieſer Unterfdied rühren? Alle diefe Ouellen entipringer 
auf denfelben Savanen, aud denfelben Sümpfen im Balve. 
Pater Cerefo hat bet feiner Meſſung nidt nie aon 
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eingehalten und iſt zu weit nach Oſt gekommen, der Canal 
würde daher nicht 6000 Toiſen lang. Yeh ſteckte ven fargeften 
Weg mitielſt des Compaſſes ab und man hieb bie und da in 
pie älteſten Walbbaume Marten. Der Boden ift vollig eben; 
auf finf Meilen in ber Runde findet fih niet die kleinſte 
Erhöhung. Wie die Verbaltniffe jegt fine, follte man das 
„Tragen“ wenigſtens dadurd erleidtern, bap man den Weg 
befjerte, die Piroguen auf Wagen führte und Briiden Aber die 
Bade ſchlüge, durch welche die Yndianer oft Tage lang auf: 
gebalten werben. 

In diefem Walbe erbielten wir endlich auc genaue Aus⸗ 
kunft tiber bad vermeintlide foffile Cautfduc, dad die Indianer 
Dapido nennen. Der alte Kapitin Javita fdbrte uns an 
einen Bad), der in den Tuamini fallt. Gr zeigte und, wie 
man, um dieſe Subſtanz zu bekommen, im ſumpfigten Erdreich 
zwei, drei Fuß zwiſchen ben Wurzeln zweier Baume, des 
Jacio und des Curvana graben muß. Erſterer iſt Aublets 
Hevea oder die Siphonia der neueren Botaniker, von der, wie 
man weiß, das Cautſchuc kommt, das in Cayenne und Gran 
Para im Handel iſt; der zweite hat gefiederte Blätter; ſein 
Saft iſt milchigt, aber ſehr dünn und faſt gar nicht klebrigt. 
Das Dapicho ſcheint ſich nun dadurch zu bilden, daß der 
Saft aus den Wurzeln austritt, und dieß geſchieht beſonders, 
wenn die Baume ſehr alt find und der Stamm hohl zu werden 
anfingt. inde und Gplint befommen Riffc, und fo erfolgt 
auf natürlichem Wege, was ver Menſch künſtlich thut, um den 
Mildjaft ber Hevea, der Caftiloa und ver Cautfduc gebenden 
_ in Menge ju fammeln. Rad) Aublets Bericht 


maden die Galibis und Garipons in Cayenne guerft unten am 
Stamm einen tiefen Sdnitt bis ins Holy; bald darauf maden 
fie fenfrechte und ſchiefe Ginfdnitte, fo daß biefe von oben 
am Stamm bis nahe über der Wurjel in jenen horizontalen 
Einſchnitt sulammenlaufen. Alle diefe Rinnen leiten den Milde 
faft ber Stelle yu, wo das Thongefäß ftebt, in dem dad 
Cautſchuc aufgefangen wird. Die Indianer in Carichana faben 
wir ungefabr eben fo verfabren. 

Wenn, wie id vermuthe, die Anbdufung und bas Aus: 
treten der Milch beim Jacio und Curvana etne patholo- 
giſche Erſcheinung ift, fo muß der Procep guweilen durd die 
Spigen der läängſten Wurzeln vor ſich geben; denn wir fanden 
“wei Sup breite und vier Boll dide Maffen Dapicho adt Fuß 
vom Gtamm entfernt. Ojt ſucht man unter abgeftorbenen 
Baumen vergebens, andere male findet man Dapido unter 
nod) gritnenden Hevea: ober Yacioftimmen. Die Subſtanz ift 
weiß, forfartig, zerbrechlich und gleidt durch die aufeinander 
liegenden Blatter und die gewellten Ränder dem Boletus ignia- 
rius. Vielleicht ift zur Bilbung des Dapicho lange Feit ers 
forderlid ; ber Hergang dabei ift wahrſcheinlich der, tab in Folge 
eines eigenthiimliden Buftandes des vegetabilijden Gewebes der 
Saft fid) verdidt, austritt und im feudten Boden ohne Sutritt 
von Licht gerinnt; es ift ein eigenthimlid befthaffencd, id 
midte faft fagen „vergeiltes“ Cautſchuec. Aus ber Feuchtigtert 
bed Bodens fdeint ſich das welligte Unfeben der Rander des - 
Dapido und feine Blatterung zu erllären. 

Sh babe in Peru oft beobadtet, bag, wenn man den 
Mildfaft ber Hevea ober den Saft der Carica langfam in vieles 
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Waſſer gießt, dad Gerinnſel wellenfoörmige Umriſſe zeigt. Das 
Dapicho kommt ſicher nicht bloß in dem Walde zwiſchen Javita 
und dem Pimichin vor, obgleich es bis jetzt nur bier gefunden 
worden iſt. Ich zweifle nicht, daß man in franzöfſiſch Guyana, 
wenn man unter den Wurzeln und alten Stämmen der Hevea 
nachſuchte, zuweilen gleichfalls folde ungeheure Klumpen von 
korkartigem Cautſchuc finde, wie wir fie eben beſchrieben. In 
Guropa macht man die Beobadtung, dab, wenn die Blatter 
fallen, der Saft fic) gegen die Wurzeln gieht; es wäre intereffant 
zu unterfuden, ob eta unter den Tropen bie Mildfafte der 
Urticeen, der Euphorbien, und der Apocyneen in gewwifjen 
Jahreszeiten gleichfalls abwärts geben. Trog der gropen Gleich⸗ 
formigfcit der Temperatur durdlaufen bie Baume in der beifen 
Bone einen Vegetationscyclus, unterliegen Berdnderungen mit 
periodijder Wiederkehr. Das Dapicho ift wichtiger far die 
Pflangenphofiologie als fir die organijdhe Chemie, Wir haben 
eine Abhandlung When's über den Unterſchied zwiſchen dem 
Cautſchuc in feinem gewöhnlichen Zuſtande und der bei Savita 
gefundenen Subſtanz, von der id Gir Yofeph Bants gefenvet 
hatte. Gegenwartig tommt im Hanvel ein gelblich weißes Cautfduc 
por, das man leit vom Dapido unterfdeidet, da es weder 
troden wie Rorf, noch zerreiblich ijt, fontern febr elaftijd, 
glanjend und feifenartig, Ich fab kürzlich in London anſehn⸗ 
lihe Maſſen, die gwifden 6 und 15 Francs das Pfund im 
Preife ftanden. Dieſes weife, fett angufilblende Cautiduc kommt 
aus Ojtindien. Es bat den thierifdben, naufeojen Gerud, den 
id) weiter oben von einer Mijdung von Kaͤſeſtoff und Ciweifs 
ftoff abgeleitet babe. Wenn man bedenlt, wie unendlid viele 
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und mannigfaltige tropiſche Gewächſe Cautſchuc geben, fo muß 
man bedauern, daß dieſer ſo nützliche Stoff bei uns nicht 
wohlfeiler iſt. Dan brauchte die Baume mit Milchſaft gar - 
nicht kunſtlich gu pflanzen; allein in den Miffionen am Orinoco 
liege fic) fo viel Cautſchuc gewinnen, als dad civilifirte Curopa 
immer bedirfen mag. Im Königreich Neu-Grenada ift bie und 
ba mit Glück verſucht worden, aud dieſer Subſtanz Stiefeln 
und Gdube ehue Nath zu madden. Unter den amerifanijden 
Volkern verſtehen fid) die Omaguas am Amazonenſtrom am beften 
auf bie Berarbeitung ved Cautiduc. 

Bereits waren vier Tage verflofjen und unfere Pirogue 
hatte den Landungsplag am Rio Pimidin immer nod nidt 
erreicht. „Es feblt Ybnen an nichts in meiner Miffion,” fagte 
Pater Cereſo; ,Gie haben Bananen und Fifce, bei Nacht 
werden fie midt von den Moskitos geftoden, und je Langer 
Gie bleiben, deſto wabrideinlicder ift e3, daß Ihnen aud nod 
pie Geftirne meined Landes ju Geficht kommen. Zerbridt Jor 
Fahrzeug beim „Tragen,“ ſo geben wir Bonen ein anbdered, 
und mir wird e3 fo gut, dab ich ein paar Woden con gente 
blanea y de razon l[ebe.”1 Zrog unferer Ungeduld hörten 
wir bie Schilderungen des guten Dtiffiondirs mit, gropem In⸗ 
terejje an. Gr beftitigte Wed, was wir bereits über die fitt- 
liden Buftinde der Gingeborenen dieſer Lanbjtride vernommen 
batten. Gie leben in eingelnen Gorden von 40—50 Köpfen 
unter eincm amilienbaupte; einen gemeinfamen Hauptling 

1 Mt wetfen und veendnftigen Menſchen.“ Die enropdtfche 


Gigenliebe ftellt gemeinigtth vie gente de razon und bte gente parda 
einander gegenitber, . 
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(apoto, sibierene) erfennen fie nur an, ſobald fie mit ihren 
Nadbarn, in Fehde gerathen. Das gegenfeitige Mißtrauen ift 
* bet diefen Gorden um fo ftarfer, da felbft die, welche emander 
zunächſt hauſen, gänzlich verfdiedene Spraden fprechen. Buf 
offenen Ebenen ober in Lanbern mit Grasfluren halten fid 
die Völkerſchaften gerne nad ver Gtammoverwandtfdaft, nad 
ver Aehnlichkeit ver Gebraude und Mundarten zuſammen. Auf 
bem tartarifden Hodland wie in Nordamerifa fab man große 
Polferfamilien in mebreren Marfdcolonnen aber fdwad) bes 
walbete, leicht gugdnglidje Lander fortziehen. Der Art waren | 
die Ziige der toltelifden und aztetifden Race über dle Hods 
ebenen von Mexico vom ſechsten bis yum eilften Jahrhunvdert 
unferer Zeitrechnung; der Art war vermuthlid) auch die Volker⸗ 
firémung, in der fic) die fleinen Stämme in Canada, die 
Mengwe (Srofefen) ober fünf Mationen, vie Algonkins ober 
Lenni⸗Lenapes, die Chikefams und die Muskohgees vereinigten. 
Da aber ber unermeplide Landſtrich zwiſchen bem Acquator 
und bem adten Breitengrad nur Gin Wald ift, fo jzerftreuten 
fic darin die Gorden, indem fie den Flupversweigungen nade 
zogen, und die Beſchaffenheit des Vodens ndthigte fie mebr 
over weniger Wderbauer yu werden. So wirr ift dad Ladprinth 
der FJüſſe, daß die Familien fic) niederliepen, ohne zu wiſſen, 
welde Menſchenart zunaͤchſt neben ibnen wobnte. Yn ſpaniſch 
Guyana trennt guiveilen ein Berg, ein cine balbe Meile breis 
ter Forft Horden , bie zwei Tage ju Waffer fabren mißten, um 
zuſammenzukommen. Go wirfen denn in offenen oder in der 
Cultur ſchon vorgefdrittenen Landern Flupverbindungen machtig 
aug: Werſchmelzung der Spraden, der Sitten und ber politiſchen 
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Einrichtungen; dagegen in den undurchdringlichen Waldern des 
heißen Landſtrichs, wie im rohen Urzuſtand unſeres Geſchlechts, 
zerſchlagen ſie große Völker in Bruchſtücke, laſſen ſie Dialekte 
gu Sprachen werden, die wie grundverſchieden ausſehen, naͤhren 
fie das Mißtrauen und ben Haß unter den Völkern. Zwiſchen 
bem Caura und dem Padamo trägt Alles den Stempel der 
Zwietracht und der Schwäche. Die Menſchen fliehen einander, 
weil fie einander nicht verſtehen; fie haſſen fid, weil fe eins 
anber fitrdten. . 

Betradtet man dieſes wilde Gebiet Amerita’s mit Unf: 
mertjamfeit, fo glaubt man fid in die Urjeit verfest, wo bie 
Erde fic allmablig bevilferte; man meint die fritheften geſell⸗ 
ſchaftlichen Bildungen vor feinen Augen entfteben ju feben. 
Jn der alten Welt feben wir, wie bas Hirtenleben die Jäger⸗ 
vélfer gum Leben des Ackerbauers erzieht. In ber neuen ſehen 
wir uns vergeblidy nad diefer allmadbligen Gulturentwidiuag 
um, nach biefen Itubes und Haltpuntten im Leben der Biller. 
Der iippige Pflanzenwuchs ijt ben Yudianern bei ihren Jagden 
binberlid); da die Strime Meeresarmen gleiden, fo birt ved 
tiefen Waffers wegen der Fildfang Monate fang auf. Die 
Arten von Wiederfauern, die der foftbarjte Belig der Bolter 
ber. alten Welt find, feblen in ber neuen; der VBifon und ber 
Mofdusodfe find niemals Gausthiere geworden. Die Ber 
mebrung ber Llamas und Guanacos führte nicht gu den Sit 
ten be Girtenlebens. Sn der gemdpigten Bone, an den Hfern 
ded Miffouri wie auf dem Hodland von Neu⸗Mexico, iſt der 
Amerifaner ein Yager; in ber heißen Bone bagegen, in ven 
Walbern von Guyana pflangt er Manioc, Bananen, suvvilyp- 








109 


— — —— — —- 


Mais. Die Natur iſt fo üÜberſchwenglich freigebig, daß die 
Ackerflur des Eingeborenen ein Fleckchen Boden iſt, daß das 
Urbarmachen darin beſteht, daß man die Sträucher wegbrennt, 
das Ackern darin, dab man ein paar Gamen ober Steckreiſer 
vem Boden anvertraut. So weit man fic in Gedanten in 
ver: Zeit zurückverſezt, nie Fann man. in biefen diden Watbern 
vie Völker anders denten als fo, daß ibnen der Boden vors 
zugsweiſe die Rabrung lieferte; ba aber diefer Boden auf der 
fleinften Glace faft obne Wrbeit fo reichlich trägt, fo bat 
man fich wiederum vorjuftellen, daß diefe Volker immer einem 
und bemfelben Geiwdffer entlang haufig ibre Wohnplätze meds 
felten. Und der Gingeborene am Orinoco wanbert ja mit 
feinem Gaatforn nod) beute, und legt wandernd feine Pflan⸗ 
sung (conuco) an, wie ber Axaber fein Belt auffdlagt und 
vie Weide wedfelt. Die Mtenge von Culturgewadfen, die man 
mitten im Walde wild findet, weifen deutlich auf ein acer: 
bauendes Boll mit nomadiſcher Lebensweife bin. Rann man 
fid rwundern, daß bei folden Gitten vom Gegen der feften 
Riederlafiung, ved Getreidebaus,. der weite Flachen und viel 
mehr Arbeit erfordert, fo gut wie nidts abrig bleibt? 

Die Valter am obern Orinoco, am Atabapo und Inirida 
verebren, gleid den alten Germanen und Perjern, feine ans) 
dern Goftheiten als die Raturkedfte. Das gute Princip nennen 
fie Cadhimana; bad ift ber Manitu, der große Geift, der 
die Jahreszeiten regiert und die Friidten retfen [abt Rebeu 
vem Cadimana ſteht cin boͤſes Princip, ner Yolotiamo, der 
nit fo maͤchtig ift, aber ſchlauer und befonderd ribriger. Die 
a’ ben Walbern, wenn fie guweilen im die Miſſionen 
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fommen, fdnnen ſich von einem Tempel ober einem Wilde 
febr ſchwer einen Begriff machen. „Die guten Leute,” fagte 
der Miffiontr, lieben Proceffionen nur im Sreien. anoft 
betm Heft meines Dorfpatrons, ded heiligen Antonius, wohn⸗ 
ten bie Yndlaner von Inirida det Meffe bei. Da fagten fie 
gu mir: „Euer Gott ſchließt fid in ein Gaus ein, als ware 
er alt unb krank, ber unfrige ift im Wald, auf dem Feld, 
auf ben Sipapubergen, wober der Regen forme.” Bei sabl- 
reicheren und eben deßhalb weniger barbariſchen Vollkerſchaften 
bilden ſich ſeltſame religidſe Vereine. Gin paar alte Indianer 
wollen in dle goͤttlichen Dinge tiefer eingeweiht ſeyn als die 
andern, und dieſe haben das berühmte Botuto in Verwah⸗ 
tung, von dem oben die Rede war, und bas unter den Pal⸗ 
men geéblafen wird, damit fie reichlich Fritdhte tragen. An 
ven LUfern des Orinoey gibt es fein Gbtzenbild, wie bei allen 
Moltern, dle beim urſprünglichen Naturgottesdienft ſtehen ge: 
blieben find; aber ber Botuto, die heilige Trompete, ift zum 
Gegenftand ver Verehrung geworden. Um in die Myfterien 
des Botuto cingewelht yu werden, mus tran rein von Sitten 
‘und unbewelbt ſeyn. Die Eingeweihten unterziehen fid der 
: Geifielung, dem Faften und andern atgretfenden Wndadts- 
aAbungen. Diefer heillgen Trompeten find nur gang wenige 
und die altberuhmteſte befinvet fic auf einent Hugel beim Bu: 
fam senflub des Tomo mit bem Mio Negro. Sie foll zugleich 
am Tuamini und in der Mifflon San Miguel ve Davipe, 
zehn Meilen welt, gehört werden. Rach Pater Cereſos Bericht 
ſprechen die Indianer von dieſem Botuto am Rio Tomo fe, 
als wire derſelbe fae mehtere Volkerſchaften in ver Rabe etn 
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Gegenftand der Verehrung. Man ftellt Fradte und beraufchende 
Getrinte neben dite heilige Trompete, Bald blast der grofe 
Geift (Cachimana) felbft die Trompete, bald lapt ec nur feinm 
Willen durch den fund thun, der vad heilige Werkeng in 
Verwahrung hat. Da bieje Gauteleien febr alt find (von ben 
Baten. unferer Vater her, fagen die Indianer), fo. ift 8 
nidjt qu verwundern, dab es beteits Menſchen gibt, dte nidt 
mehr daran glauben; aber bdiefe Unglaubigen dufern nur ganz 


leife, wa8 fle von den Myfterien ded Botuto halten. ‘Die: 


Weiber dürfen das wunderbare Ynftrument gar nicht feber; 


fle find überhaupt von jedem Gotteddienfte ausgefdloffen. Hat - 


eine dad Unglück, die Trompete yu erbliden, fo witd fte obne ; 


Gnade wmgebradt. Der Miffiondr erzählte uns, im Jahr 
1798 habe er bas Gli gebabt, ein junges Madden gu retten, 
der ein eiferſüchtiger, radfidtiger Liebhaber Schuld gegeben, 
fie fey aus Vorwiß ben Indianern nachgeſchlichen, bie in ben 
Pflanzungen den Botuto blieſen. „Oeffentlich hatte matt fre 
nicht umgebracht,“ fagte Pater Cerefo, „aber wie follte man 
fie vor dem Fanatismus ber Eingebornen ſchutzen, ba es bier 
gu Lande fo leicht ift, einem Gift beizubringen? Das Madden 
duferte ſolche Beforqnifb gegen mid und th febidte fie in eine 
Miffion am untern Orinoco.“ Waren die Volker in Guyana 
Herren dieſes gropen Landes geblieben, fonnten fie, ungebins 
dert von den chriſtlichen Niederlaſſungen, ihre barbarifgen Ge: 
brauche frei entwickeln, fo erhielte der Botutodienſt ohne Zweifel 
eine politiſche Bedeutung. Dieſer geheimnißvolle Verein von 
Eingeweihten, dieſe Hater der heiligen Trompete warden gu 
finer machtigen Priefterkafle und da’ Oralel am ‘Rio Tomo 
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ſchlaänge nad und nad ein Band um benachbarte Voller. Auf 
viele Weiſe find durch gemeinfame Gottesverebrung (commu- 
nia sacra), durch religidfe Gebraͤuche und Dtyfterien fo viele 
Volker ver alten Welt einander ndber gebracht, mit einahder 
verſöhnt und vielleicht der Gefittung zugeführt worden. 

Am vierten. Mai Abends meldete man uns, ein Indianer, 
ver beim Schleppen unferer Pirogue an den Pimichin beſchäf⸗ 
tigt war, fey von einer Satter gebiffen worden. Der grofe 
ſtarke Mann wurde in febr bedenflidem Sultand in -die Miſ⸗ 
fion gebradt. Gr war bewußtlos ritdlings zu Bodew geſtürgt, 
und auf die Obnmadt waren Uebligheit, Schwindel, Con⸗ 
geftionen gegen den Kopf gefolgt. Die Viane Bejuco be 
Guaco, die durch Muti3 fo berithmt geworden, und die bad 
ſicherſte Mittel gegen den Bib giftiger Schlangen ijt, war bier 
gu Lande nod) nidt bekannt. Viele Yndianer liefen zur Hitte 
des Kranfen und man beilte ihn mit dem Aufguß von Raiz 
de Mato. Wir können nidt mit Beftimmebeit angeben, -von 
welder Pflanze diefes Gegengift kommt. Der reifende Bos 
3 tanifer. bat nur zu oft-den Berdrup, daß er von den nugbars 
; ften Gewächſen -weder Blithe noch Frucht gu Geſicht befommt, 
j wabrend er fo viele Arten, vie fid) durd keine befondern Gigens 
i ſchaften auszeichnen, taglid mit allen Feuctificationsorganen ver 
Mugen bat. Die Rais de Mato iſt vermuthlid) eine Apocynee, 
vielleidht die Cerbera thevetia, -welde bie Einwohner von Cu⸗ 
mana Lengua de Mato oder Contra-Culebra nennen und gleich⸗ 
falls gegen Schlangenbiß brauden, Cine der Gerbera febr nabs 
ftebende Gattung (Ophioxylon serpentinum) leiſtet in Indien 
denfelben Dienſt. Ziemlich baufig findet man -in derſelben 
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Pflanzenfamilie vegetabilifde Gifte und Gegengifte gegen den Bip 
ver Reptilien. Da viele toniſche und narkotiſche Mittel mebr 
ober winder wirtfame Gegengifte find, fo kommen diefe in 
weit auseinanderftebenden Familien vor, bei den Ariſtolochien, 
Apocyneen, Gentianen, PBolygalen, Golaneen, Malvaceen, 
Drymyrbizeen, bet den Pflanzen mit zuſammengeſetzten Blithen, 
und was nod) auffallender ift, fogar bei den Palmen. 

Yn ver Hiitte bes Indianers, der von einer Ratter ge: 
biffen worden, fanden wir 2—-3 Zoll- große Rugeln eines 
erdigten, unreinen Salzes, Chivi genannt, da8 von den 
Gingeborenen ſehr forgfaltig jubereitet wird, Jn Maypures 
verbrennt man eine Conferve, die ber Orinoco, wenn er nad 
dein Godgemafier in fein Bett guritdfehrt, auf bem Geftein 
figen [apt Yn Yanita bereitet man Salz durdh Cindfderung 
des Bluthenkolbens und der Früchte ber Seje oder Chimu: 
palme. Diefe fone Palme, die am Ufer des Anvena beim 
RKataralt Guarinuma und zwiſchen Yavita und dem Pimidin 
ſehr baiufig vorfommt, fdeint eine neue Art Cocespalme ju 
ſeyn. Belanntlid ijt das in der gemeinen Cocusnuß einges 
ſchloſſene Waffer Hhaufig falzigt, felbft wenn ver Baum weit 
won der Meereslüſte wächst. Auf Madagascar gewinnt man 
Salz aus vem Saft einer Palme Ramens Cira. Aufer ven 
Bliithentolben und ven Frildten der Gejepalme laugen die 
Indianer in Yavita aud die Aſche des vielberufenen Sdling: 
gewaͤchſes Cupana aus. Es ift dieß eine neue Art der 
Gattung Paullinia, aljo eine von Linnés Cupania febr vers 
ſchiedene Pflanze. Ich bemerfe bei viefer Gelegenbeit, dab 
ein Miffionde felten auf die Reife geht, obue den zubereiteten 
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Samen der Liane Cupana mitzunehmen. Dieſe Zubereitung 
erfordert große Sorgfalt. Die Indianer zerreiben den Samen, 
miſchen ibn mit Maniocmebl, wideln die Maſſe in Vananen⸗ 
blitter und laffen fie im Wafer gähren, bid fie fafrangelb 
wird. Diefer gelbe Teig wird an der Gonne getrodnet, und 
mit Waffer angegofien genießt man ibn Morgens flatt Thee. 
Das Getrint ijt bitter und magenftarfend, id) fand aber den 
Geſchmack ſehr widrig. 

Am Niger und in einem großen Theile des innern Afrila, 
wo das Salz ſehr ſelten iſt, heißt es von einem reichen Mann: 
„Es geht ihm ſo gut, daß er Salz zu ſeinen Speiſen ißt.“ 
- Diefes Wohlergehen iſt aud im Innern Guyanas nicht allzu 
häufig. Nur die Weißen, beſonders die Soldaten im Fort 
Gan Carlos, wiſſen ſich reines Salz gu verſchaffen, entweder 
von der Küſte von Caracas oder von Chita, am Oſtabhang 
der Corbdilleren von NeusGrenada, auf dem Rio Meta. Hier, 
wie in ganz Amerifa, effen die Indianer wenig Fletid und 
verbrauden faft fein Salz. Daher trägt aud die Salzſteuer 
aller Orten, wo die Babl der Gingeborenen bebeutend vor 
ſchlägt, wie in Mexico und Guatimala, der Staatskaſſe wenig 
ein. Der Chivi in Savita ift ein Gemenge von falsfaurem 
Kali und faljfaurem Natron, Weglalt und verfdiedenen er: 
bigten Salzen. Man Ist ein ganz ein wenig davon in 
Walfer auf, füllt mit ver Aufldfung ein dutenförmig aufge⸗ 
wideltes Heliconienblatt und [ast mie aus ber Spige eines 
Filtrums ein paar Tropfen auf die Speifen fallen. 

Am 5. Mai macten wir uns zu Fuß auf den Weg, um 
unſere Pirogue einzuholen, bie endlich aber den Trageplag 
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im Gaito Pimidin angelangt war. Wir mufiten über eine 
Menge Bache waten, und es ift dabei wegen der Nattern, 
von denen die Siimpfe wimmeln, einige Vorſicht ndthig. Die 
Yndianer zeigten und auf dem nafjen Thon die Fabrte der 
Heinen fdwarjen Biren, die am Temi fo haufiy vorfommen. 
Sie unterfdeinen fic wenigftens in der Gripe vom Ursus 
americanus; die Miffiondre nennen fie Osso carnicero jum 
Unterjdied vom Osso palmero (Myrmecophaga jubata) 
und dem Osso hormigero oder Tamandua Ameijenfreffer. 
Diefe Thiere find nicht abel gu effen; die beiden erftgenannten 
fepen fic) zur Wehr und ftellen fic) dabei auf die Hinterbeine. 
Buffons Tamanoir heißt bei den Yndianern Waraca; er ift 
reizbar und beber;t, wads bet einem zahnloſen Thier ziemlich 
auffallend erſcheint. Im Weitergeben famen wir auf einige 
Lidtungen im Wald, der uns defto reicher erſchien, je zugäng⸗ 
lider ex wurde. Wir fanden neue Arten von Coffea (die 
amerifanifde Gruppe mit Bliithen in Riſpen bildet wahrſcheinlich 
eine Gattung fiir fid), die Galega piscatorum, deren, fowie 
der Yacquinia und einer Pflanze mit zuſammengeſetzter Bluthe 
vom Rio Temi, 1 die Yudianer fic al Barbasco bedienen, 
um die Fifde yu betauben, endlid die hier Vejuco be Mas 
vacure genannte Qiane, von der das vielberufene Gift Cus 
rare fommt. G3 ift weber ein Phyllanthus, noch eine 
Coriaria , die Wildenow gemeint, fondern nad Runths Unters 
fudungen febr wabrfdeinlid ein Strychnos. Wir werden 
unten Gelegenbeit haben, von Ddiefer giftigen Subſtanz ju 
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ſprechen, die bet ben Wilden ein widtiger GanbelSartifel tft. 
Benn ein Reifender, der ſich gleid) uns durd) die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft per Miffiondre gefirdert fabe, ein Sabr am, Atabapo, 
Suamini und Rio Negro, und ein weiteres Jahr in den Ber: 
get bet G8meralba und am obern Orinoco jubradte, tinnte 
er gewip bie Zahl ber von Wublet und Richard befdriebenen 
Gattungen verdreifaden. 

Auch im Walde am Pimidin haben vie Baume die riefige 
Höhe von 80 — 120 Fuh. G8 find dieß die Laurineen und 
Amyris, die in dtefen heißen Himmelsſtrichen bas fdine Bau: 
bol; liefern, das man an der Rordweſtküſte von Amerifa, in 
den Bergen, wo im Winter ver Thermometer auf 20 Grad 
unter Null fadt, in der Familie der Nadelhölzer findet. In 
Amerika tft unter allen Himmelsftridhen und in allen Pflanzen⸗ 
familien bie Begetationsfraft fo ausnehmend ftarf, dab unter 
vem 57. Grad nördlicher Breite, auf derfelben Sfotherme wie 
Petersburg und die Orfneyinfeln, Pinus. canadensis 150 
Fub bole und 6 Fuß dide Stamme bat.! Wir famen gegen 
Nacht in einem Heinen Hofe an, dem Puerto ober Landungss 
plag am Pimidin. Man zeigte und ein Kreuz am BWege, 
bad dic Stelle bezeichnet, „wo ein armer Mifjiondr, ein Kapu⸗ 
ziner, von den Wefpen umgebradt worden.” Yd fprede dieß 
dem Mind in Savita und den Indianern nad. Man ſpricht 
bier gu Lande viel von giftiaen Weſpen und Ameiſen: wir 


2 Langsdorf fah bei den VBewohnern rer Norfolkbucht Canoes aus 
Ginem Stic 50 Fup fang, 4'/, breit und an den Rindern & Fup 
bod; fie faften 30 Menſchen. Auch Populus balsamiifera wird 
auf des Bergen um Norfolkbucht ungebener hod. 
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konnten aber keines von dieſen beiden Inſekten auſtreiben. Bes 
kanntlich verurſachen in heißen Erdſtrich unbedeutende Stiche 
nicht ſelten Fieberanfälle faſt ſo heftig wie die, welche bei uns 
bei ſehr bedeutenden organiſchen Verletzungen eintreten. Der 
Tod des armen Mönchs wird wohl eher eine Folge der Er⸗ 
ſchoöͤpfung und der Feuchtigkeit geweſen ſeyn, als bes Gifted 
im. Stachel der Weſpen, ver deren Stich oie nackten Indianer 
große Furcht haben. Dieſe Weſpen bei Javita ſind nicht mit 
den Honigbienen zu verwechſeln, welche die Spanier Engel⸗ 
chen nennen! und die ſich auf vem Gipfel der Silla bet Ca: 
racas uns baufenweife-auf Gefidt und Hande fepten. 

Der Landungsplag am Pimidin liegt in einer fleinen 
Pflangung von GCacaobdumen. Die Baume find febr traftig 
und bier wie ant Mtabapo und Mio Regro in allen Jabres: 
getten mit Blithen und Früchten bededt. Sie fangen im viers 
ten Jahr an zu tragen, auf der Riifte von Caracas erft im 
ſechsſten bis adten. Der Boden ift am Tuamini und Pimidin 
iiberall, wo er nicht fumpfigt ift, leichter Gandboden, aber 
ungemein frudjtbar. Bedenft man, dap der Cacaobaum in 
diejen Waldern der Parime, ſüdlich vom ſechsten VBreitengrar, 
eigentlid) ju Hauſe ift, und daß das naffe Klima am obern 
Drinoco diefem foftbaren Baume weit beffer gufagt als die 
Luft in den Provingen Caracas und Barcelona, die von Jahr 
gu Jahr trodener wird, fo muf man bebdauern, daß diefes 
ſchöne Stid Erde in den Hinden von Mönchen ift, von denen 
leinerlei Cultur befdrvert wird. Die Miffionen ver Obfervanten 
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allein finnten 50,000 Fanegas 1 Cacao in ben Handel bringen, 
veffen Werth fid in Curopa auf mebr ald ſechs Millionen 
Sranten beliefe. Um die Conugos am Pimidin wuchst wild 
ber Igua, ein Baum, ähnlich bem Caryocar nuciferum, 
ben man in bollandifd und frangzififd Guyana baut, und von 
bem neben dem Wlmendron von Mariquita (Caryocar amyg- 
daliferum), dem Juvia von Esmeralda (Bertholletia excelsa) 
und ber Geofraea vom Amajonenftrom die gefudteften Man⸗ 
deln in Gildamerifa fommen. Die Früchte bes Igua fommen 
hier gar nidt in den Handel; dagegen fab id an den Riften 
von Terra Firma Fabhrzeuge, die aus Demerary die Früchte 
des Caryocar tomentosum, Aublets Pekea tuberculosa, 
einführten. Diefe Baume werden hundert Fup bod) und neh: 
, men fic mit ihrer ſchönen Blumentrone und ihren vielen Staub- 
: faden pradtooll aus. Ich müßte den Lefer ermüden, wollte 
id die Wunder der Pflanzenwelt, welche diefe grofen Walver 
aufzuweiſen haben, noc) weiter bergiblen. Ihre erſtaunliche 
Mannigfaltigteit ruhrt daher, daß bier auf Heiner Bodenflade 
fo viele Pflanjenfamilien neben einander vorfommen, und dab 
bet dem madtigen Reis von Lidt und Wärme die Gafte, die 
in dieſen riefenbaften Gewächſen circuliren, fo vollfommen aus- 
gearbeitet werden. | 

Wir iibernadteten in einer Hütte, welche erft feit kurzem 
verlaffen ftand. Gine indianifde Familie hatte arin Fifder= 
gerdthe zurückgelaſſen, irdenes Gefdirr, aus Palmblattitielen 
geflodtene Matten, den ganzen Gausrath diefer forglofen, um 


' Die Fanega wiegt 110 ſpaniſche Pfund. 
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Eigenthum wenig bekümmerten Menſchenart. Große Vorrathe 
von Mani (eine Miſchung vom Harz der Moronobea und 
ver Amyris Caraũa) lagen um die Hutte. Die Indianer 
bedienen fid) deſſelben bier wie in Cayenne gum Theeren der 
Piroguen. und zum Befeſtigen des knöchernen Stachels der 
Foden an die Pfeile. Wir fanden ferner Napfe voll vegeta⸗ 
biliſcher Milch, die zum Firniſſen dient und in den Miſſionen 
als leche para pindar viel genannt wird. Man beſtreicht 
mit dieſem klebrichten Saft das Geräthe, dem man eine ſchöne 
weiße Farbe geben will. An der Luft verdickt er ſich, ohne 
gelb zu werden, und nimmt einen bedeutenden Glanz an. 
Wie oben bemerkt worden,! iſt das Cautſchuc der fette Theil, 
die Butter in jeder Pflanzenmilch. Dieſes Gerinnſel nun, dieſe 
weiße Haut, die glänzt, als wire fie mit Copalfirniß fibers 
gogen, ift obne Sweifel eine eigene Form des Cautfduc. Könnte 
man diefem mildigten Firniß verfdiedene Farben geben, fo 
bitte man damit, follte ih meinen, ein Mittel, um unfere 
Rutidentaften raſch, in Giner Handlung zu bemalen und gu 
firniffen. Ye genauer man die chemiſchen Verhaltniffe der Ge- 
wadhje ber beifen Sone fennen lernt, defto mebr wird man 
bie und ba an abgelegenen, aber dem enropdijden Handel 
zugaͤnglichen Orten in den Organen gewiſſer Gewaͤchſe halb⸗ 
fertige Stoffe entdeden, die nach der bisherigen Anſicht nur 
vem Thierreich angehören, oder die wir auf künſtlichem, gwar 
ficherem, oft aber langem und mibfamem Wege hervorbringen. 
So bat man bereit3 dad Wachs gefunden, bas den Palmbaum 
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ber Anden von Quindiu überzieht, bie Seide der Mocoa⸗ 
palme, bie nahrhafte Milch des Palo de Vaca, den afrifanis 
{den Butterbaum, den lafeartigen Stoff im faft animaliſchen 
Gafte ber Carica Papaya. Dergleidhen Entdedungen werven 
ſich baufen, wenn, wie nad den gegentodrtigen politijden 
Verhaltniſſen in ber Welt wahrſcheinlich ift, die europhifde 
Cultur grofentbeils in die BAequinoctiallander des neuen Cons 
tinent3 iberffiept. 

Wie id) oben erwähnt, ift bie fumpfigte Chene zwiſchen 
Javita und bent Landungsplag am Pimidin wegen ihrer vielen 
Rattern im Lande beriidtigt. Bevor wir von ver verlafjenen 
Hittte Befig nabmen, fdlugen die Yndianer zwei grope, 4—3 
Sub lange MapanaresSclangen todt. Sie f{dienen mir 
von derjelben Art wie bie vom Mio Magdalena, bie id) bes 
ſchrieben babe. G3 ift ein ſchönes, aber febr giftiges Thier, 
am Baud weiß, auf bem Miden braun und roth gefledt. 
Da in ber Hütte eine Menge Kraut dlag und wir am Boden 
idliefen (die Hangematten lieben fic) nicht befeftigen), fo tear 
man in ber Nacht nidt ohne Beſorgniß; auc) fan’ man Mors 
gen8, al man dad Yaguarfell aufbob, unter dem einer unjerer 
Diener am Boden gelegen, eine grofe Ratter. Wie die In⸗ 
vianer fagen, find dieſe Reptilien langſam in ihren Bewegun⸗ 
gen, wenn fle nidt verfolgt werden, und maden fid an der 
Menſchen, weil fie der Warme nadgehen. Am Magdalenens 
from fam wirllid) cine Schlange yu einem unferer Reifebeglet- 
ter ind Bett und bradte einen Theil ver Nacht darin zu, obne 
ihm etwas ju Leide gu thun. Ich will bier keineswegs Rat. 
tern und Rlapperidlangen bas Wort reven, aber bad laßt ſich 
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behaupten, waren dieſe giftigen Thiere Jo angriffsluſtig, ald 
man glaubt, fo bdtte in manchen Strichen Amerika's, z. B. 
am Orinoco und in den feuchten Bergen von Choco, der Menſch 
ibrer Unzahl erliegen müſſen. 

Am 6. Mai. Wir ſchifften uns bei Gonnenaufgang ein, 
nachdem wir den Boden unferer Pirogue genau unterſucht bats 
ten. Gr war beim „Tragen“ wobl. dinner geworben, aber 
nidt gefprungen. Wir dadten, bas Fabrzeug fdnne die dreis 
bunbdert Meilen, vie wir den Rio Negro binab, den Caffiquiare 
binauf und den Orinoco wieder binab bis Angoftura nod gu 
maden batten, wohl ausbhalten. Der Pimidin, der hier etn 
Bach (Caito) heißt, ift fo breit wie vie Seine, der Galerie der 
Zuilerien gegeniiber, aber fleine, gerne im Waffer wachſende 
Baume, Coroffols (Wnona) und Achras, engen fein Bett fe 
ein, dab nur ein 15—20 Toifen breites Fabrwafjer offen bleibt. 
Gr gebirt mit dem Rio Shagre gu den Gewäſſern, die in 
Amerika wegen ibrer Krümmungen berüchtigt find. Man zählt 
veren 85, wodurd die Fabri bedentend verlangert wird. Sie 
bilden oft rechte Winkel und liegen auf einer Strede von 2—3 
Meilen hinter ecinander. Um den Langenunterfdied gwifden 
dem Landungsplag und dem Puntt, wo wir in den Mio Negro 
einliefen, gu beftimmen, nabm id mit dem Compaß den Lauf 
des Caito Pimidin auf und bemertte, wie Lange wir ih dere 
felben Nichtung fubren. Die Strimung war nur 2,4 Fub 
in der Gefunde, aber unſere Pirogue legte beim Rudern 4,6 
Fup gurid. Meiner Shagung nach liegt der Landungsplag 
am Pimidin 1100 Toifen weftwarts von feiner DPtindung 
und 0°2/ weftwarts ven der Riffion Javita. Der Caito ift 
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bas ganze Jahr ſchiffbar; er bat nur einen eingigen Raudal, 
fiber den ziemlich ſchwer heraufzukommen ift; feine Ufer find 
niedrig, aber felfigt. Nachdem wir finftebalb Stunden lang 
den Kriimmungen des fdmalen Fabrwaffers geſolgt waren, 
liefen wir endlid in den Rio Negro ein. 

Der Ptorgen war kuhl und fdin. Sechs und dreißig 
Zage waren wir in einem ſchmalen Canoe eingefperrt geweſen, 
bas fo unftet war, daß es umgefdlagen bitte, wire man 
unvorfidtig aufgeftanden, obne den Ruderern am andery Bord 
sugurufen, fid) überzulehnen und dad Gleidgewidt herzuſtellen. 
Wir hatten vom Inſektenſtich furchtbar gelitten, aber dad uns 
gefunde lima hatte uns nidts angebabt; wir waren, obne 
umpufdlagen, über eine ganze Menge Wafferfalle und Fluß⸗ 
dämme gefommen, twelthe dic Stromfabrt febr beſchwerlich und 
oft gefäͤhrlicher machen als lange Seereiſen. Nach allem, was 
wir bis jetzt durchgemacht, wird es mir hoffentlich geſtattet 
ſeyn auszuſprechen, wie herzlich froh wir waren, daß wir die 
Nebenflüſſe des Amazonenſtroms erreicht, daß wir die Land⸗ 
enge zwiſchen zwei großen Flußſyſtemen hinter uns hatten und 
nunmehr mit Zuverſicht der Erreichung des Hauptzweds unſerer 
Reiſe entgegenſehen konnten, der aſtronomiſchen Aufnahme jenes 
Arms des Orinoco, der ſich in den Rio Negro ergießt, und 
beffen Grifteng fett einem halben Yabrhundert bald bewiefert, 
bald wieder in Abrede gegogen tworden. Gin Gegenftand, den 
man lange vor bem innern Auge gebabt, wddst uns an Bee 
beutung, je naber wir ibm fommen. ene unbewohnten, writ 
Wald bededten, geſchichtsloſen Ufer des Caffiquiare beſchäftig⸗ 
ten damals meine Cinbilpungstraft, wie die in der Geſchichte 
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ber Culturvdlfer hochberühmten Ufer des Cuphrat und des 
Orus. Hier, inmitten des neuen Continents, gemdhnt man 
fidy beinabe baran, ben Menſchen als etwas yu betradten, 
das nicht nothwendig zur Naturordnung gebdrt. Der Boden 
ift dict bededt mit Gewadjen, und ihre freie Cntwidlung 
findet nirgends ein Hinderniß. Gine madtige Schicht Damm: 
erde iwei8t darauf bin, dab bie organifden Kräfte bier one 
Unterbrechung fort und fort gewaltet haben. Srofodile und 
Boas find die Herren bes Strom; der Jaguar, der Pecari, 
ver Tapir und die Wffen ftreifen durch den Wald, ohne Furdt 
und obne Gefährde; fie hauſen bier wie auf ihrem angeftamm: 
_ ten Grbe. Diefer Wnblid der Lebendigen Natur, in der der 
Menſch nichts ift, hat etwas Befremdendes und Niederſchlagen⸗ 
de8. Selbſt auf bem Ocean und im Sande Afrifa’s gewöhnt 
man fid) nur ſchwer daran, wenn einem aud da, two nichts 
an unfere Gelder, unfere Gehölze und Bade erinnert, die weite 
Gindde, durd die man ſich bewegt, nicht fo ſtark auffallt. 
Hier, in einem frudtbaren Lande, gefdmiidt mit, unvergdng: 
lidem Grin, fiebt man fid umfonft nad einer Spur von ber 
Wirkſamkeit des Menfden um; man glaubt fid in eine andere 
Welt verſeht, al die uns geboren. Cin Soldat, ver fein gan: 
zes Leben in den Dtiffionen am obern Orinoco zugebracht hatte, 
war einmal mit uns am Gtrome gelagert. G3 war ein ge 
ſcheiter Menſch, und in der rubigen, beitern Nacht ridtete er 
an mid Frage um Frage über die Größe ver Sterne, fiber 
die MondSbewohner, fiber taufend Dinge, von denen id fv 
viel wußte als er. Meine Untworten fonnten feiner Neugier 
nidt geniigen, und fo fagte er in zuverfichtlichem Tone: ,, Was 


id 
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die Menſchen anlangt, ſo glaube ich, es gibt da oben nicht 
mehr, als ihr angetroffen battet, wenn ihr gu Land von Javita 
an den Gafjiquiare gegangen waret. In den Sternen, meine 
id, ift eben wie bier eine weite Chene mit bobem Gras und 
ein. Wald (mucho monte), durd den ein Strom fließt.“ 
Mit viefen Worten ift gang ver Gindrud gefdiloert, den der 
eintönige Unblid diefer Gindde bervorbringt. Möchte diefe Gins 
ténigteit nidt aud. auf das Tagebud unferer Flußfahrt über⸗ 
geben! Möchten Lefer, die an die Beldreibung der Land⸗ 
ſchaften und an die gefdidtliden Grinnerungen des alten Gon: 
tinentS gewibnt find, es nicht ermüdend finden! 





Dreiundzwanzighes Rapitel. 
Der Rio Negro. — Die brafilianifde Grenje. 


Der Rio Negro ift dem Amajonenftrom, dem Rio de [a 
Plata und dem Orinoco gegentiber nur ein Fluß zweiten 
Ranges. Der Befis deffelben war aber feit Jahrhunderten fiir 
vie fpanifde Regierung von groper politifder Widtigheit, weil 
er fiir einen eiferfiidtigen Nadhbar, fir Portugal, eine offene 
Strafe ift, um fic in die Miffionen in Guyana eingudrangen 
und die fidliden Grengen ver Capitania general von Gara: 
ca8 zu beunrubigen. Dreibundert Yabre verfloffen fiber zu 
nichts fibrenden Grenzſtreitigkeiten. Je nad) bem Geift der 
Zeiten und bem Culturgrad dev Völker hielt man fic bald an 
die Autorität des heiligen Vaters, bald an die Hilfsmittel der 
Aftronomié. Da man e& meift vortheilhafter fand, den Streit 
su verfdleppen, als ihm ein Gnde gu maden, fo haben nur 
bie Nautik und die Geographie bes neuen Continents bet diefem 
endlofen Proceß gewonnen. G8 ift befannt, dap durd die 
Bullen der Papfte Nicolaus V. und Wlerander VI., durch den 
Vertrag von Tordefillas und die Rothwendigheit, eine fefte 
Grenglinie gu ziehen, der Eifer, das Broblem ver Langen ju 
ldfen, die Ephemeriden zu verbefjern und die Inſtrumente zu 
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vervollkommnen, bedeutend geſtachelt worden iſt. Als die Händel 
in Paraguay und der Beſitz der Colonie am Sacramento für 
die beiden Höfe zu Madrid und Liſſabon Sachen von großem 
Belang wurden, ſchickte man Grenzcommiſſäre an den Orinoco, 
an den Wmajonenftrom und an ben Rio de la -Plata. 

Unter den Milpiqgingern, welde die Urdive mit Ber- 
rednungen und Protofollen fillten, fand fid bie und ba aud 
ein unterrichteter Ingenieur, ein Dtarineofficier, der mit den 
Methoden, nad denen man weit von ben Küſten Ortsbeftim: 

mungen vornebmen fann, Beſcheid wupte. Das Wenige, was 
wir am Schluß de8 vorigen Jahrhunderts von der aftronomifden 
Geographie de8 neuen Continents wußten, verdantt man bdiefen 
achtbaren, fleipigen Mannern, ben frangdfifden und fpanifden 
Alademifern, die in Quito den Meridian gemefien, und Offi: 
cieren, welde von Balparaijo nad Buenos Ayres gegangen 
waren, um ſich Malafpinas Expedition anjufdliefen. Mit 
Bejriedigung: gedentt man, wie febr die Wiffenfdaften faft gus 
fadig durch jene „Grenzcommiſſionen“ gefördert worden ſind, 
bie fiir den Staat eine große Laſt waren und von denen, die 
fie ind Leben gerufen, nod öfter vergefjen als aufgelé3t wurben. 

Weiß man, wie unguverlaffig die Karten von Amerifa find, 
fennt man aus eigener Anfdauung die unbewobnten Lande 
firiche gwifden dem Supura und Rio Negro, dem Madeira und 
Ucayale, dem Rio Branco und der Küſte von Cayenne, die 
man fid in Europa bis auf diefen Tag allen Ernſtes ftreitig 
gemadt, fo tann man fid aber die Vebarrlidleit, mit ver man 
fid um ein paar Ouabdratmeilen zankte, nidt genug wundern. 
Bivijden diejem ftreitigen Gebiet und den angebauten Striden 
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der Coionien liegen meift Wiiften, deren Ausdehnung gang 
unbefannt ift. Auf den berühmten Conferengen in Puente de 
Caya (vom 4. Rovember 1681 bis 22. Januar 1682) wurde 
vie Frage verbandelt, ob der Papft, als er die Demarcationss 
linte 370 fpanifde Meilen! weftwarts von den Inſeln ded 
grünen Borgebirges zog, gemeint babe, der erfte Meridian folle 
vom Mittelpuntt ver Inſel St. Nicclaus aus, ober aber (wie 
ver portugieſiſche Hof bebauptete) vom wmeftliden Ende der 
ffeinen Inſel Gan Antonio gezählt werden. Im Johr 1734, 
zur Zeit von Sturiagas und Solano’ Grpedition, unterbandelte 
man fiber den Befig der vamals völlig unbewohnten Ufer ded 
Tuamini und um ein Stid Sumpflemd, über das wir zwiſchen 
Javita und dem Pimidin an Ginem Abend gegangen. Nod 
in neuefter Seit wollten dic jpanijden Commiſſaͤre die Seis 
bungdlinie an die Ginmiindung des Apoporis in den Jupura 
legen, während die portugiefifden Aſtronomen fie bis zum 
Salto Grande 3uriidfdoben. Die Miffiondre und das Pu: 
blitum fberbaupt betheiligten fic) febr iebbaft an. diefen Grenz⸗ 
ftreitigteiten. In den fpanifden wie in den portugiefijden 
Colonien befduldigt man die Regierung der Gleichgültigkeit und 
LAffigtcit. Ueberall wo die Völker eine Verfaſſung baben, 
deren Grundlage die Freibeit ift, gerathen die Gemither nur 
dann in Aufregung, wenn es fid davon handelt, die Grenzen 
des Landes weiter oder enger zu maden. 

Der Rio Negro und der Jupura find zwei Nebenflaffe des 
Amazonenftromes, die in Lange der Donau wenig nachgeben, 


' Over 22 Grad 14 Minuten, auf dem Aequator gezählt. : 
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und deren oberer Lauf ben Gpaniern gebitt, während der 
untere in ben Haänden der Portugiefen ift. Wn dieſen gwei 
majeftatijden Strdmen bat fic) die Bevilferung nur in der 
Rabe ded Alteften Mtittelpunttes ver Cultur bedeutend vermebhrt. 
Die Ufer de obern Yupura ober Caqueta wurden von Mif- 
fiondren cultivirt, die aus den Cordilleren von Popayan und 
Reiva gefommen waren. Bon Macoa bis zum Ginflub ves ~ 
Caguan gibt es febr viele chriſtliche Niederlaffungen, wabrend 
am untern Jupura die Portugiefen faum ein paar Vörfer ge- 
gründet baben. Wm Rio Negro vagegen fonnten es die Spa⸗ 
niet ibren Nachbarn nidt gleid) thun. Wie kann man fid 
auf ene Bevdlferung ftiigen, wenn fie fo weit abliegt ald die 
in der Proving Caracas? Fait vdllig unbewohnte Steppen und 
Walder fliegen, 160 Meilen breit, zwiſchen bem angebanten 
RKijftenftri und den vier. Miffionen Mtacoa, Tomo, Davipe 
und Gan Carlos, den eingigen, welde die ſpaniſchen Francis- 
caner [ing8 bed Rio Negro zu Stande gebradt. Bei den 
Portugiefen in Brafilien hat das militdrifdhe Regiment, vas 
Syjtem der Presides und Capitanes pobladores dem Mtif- 
fionsregiment gegenitber die Oberband gewonnen. Bon Gran- 
Para ift eB allerdings febr weit gur Ginmindung des Mio 
Regro 1; aber bei der bequemen Sdifffabrt cuf dem Amazonen⸗ 
ftrom, dev wie ein ungebeurer Canal von Weft nad Oft ge 
rave fortliuft, konnte ſich die portugieſiſche Beoölkerung langs 
des Stromes rafd ausbreiten. Die Ufer des untern Amazo⸗ 
nenftvomes von Viſtoza bis Gerpa, fo mie die des Rio Regro 
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pon Forte ta Bara bis San Joſe de Marabitanos find ges 
ſchmückt mit reihem Anbau und mit zahlreichen Städten und 
anſehnlichen Dérfern bedeckt. 

Mn dieſe Betrachtungen fiber die örtlichen Verhältniſſe 
reihen ſich andere an, die ſich auf die moraliſche Verfaſſung 
ver Valter beziehen, Auf ver Nordweſiküſte Amerilas find bis 
auf diefen Tag feine feften Riederlaſſungen außer den ruffifden 
und den fpanifden Golonien. Noch ebe die Bevblferung der 
Pereinigten Staaten auf ihrem Suge von Oft nad Melt 
hen RKiiftenftrid) erreicht atte, der zwiſchen dem 41. bis 50, 
Breitengrad lange die caftilianifden Minde und die fibis 
rifden Yager! getrennt, lieben fic) letztere ſüdlich vom Rio 
Eolombia nieder. Co waren denn in Meucalifornien die Mifs 
fiondre vom Orden des beiligen Franz, deren Lebenswandel 
und deren Gifer fir den Aderbau alle Achtung verdiencn, nidt 
wenig erftaunt, als fie birten, in ihrer Nachbarſchaft feyen 
griechiſche Briefter eingetroffen, fo bab die beiden Voller, welche 
bas Ofts unb bas Weſtende von Curopa bewebnen, auf den 
Küſten Ameritas, China gegentiber, Nachbarn geworben waren. 
Anders wiederum gejtalteten ſich die Verhältniſſe in Guyana. 
Hier fanden die Spanier an ihren Grenzen diefeben Portugiefen 
wieder, dic mit ibnen burd Sprache und Gemeindeverfaffung 
einen ber edelſten Refle ded rdmifdhen Europa bilden, bie aber 
durch bas Mißtrauen, wie e3 aus Ungleichheit der Kräfte und 


' Plefe Jäger gehiren gn Militdrpoften und Hingen von der 
ruſſiſchen Geſellſchaft ab, beren Hauptactionäre in Srfatef find. Im 
Jahr 1804 war dle Fleine Feftung (Crepoft) in der Bust von Sakutal 
nod) 600 Meilen von dew noͤrdlichſten mexicaniſchen Veſitzungen entferut, 
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allzu naber Berthrung geffoffen, gu einer nicht felten feind⸗ 
feligen, immer aber eiferffidtigen Mat geworden waren. Gebt 
man von ber Rilfte von Venezuela (wo, wie in ver Havana 
und auf den Antillen überhaupt, die europhifdhe Gandelspolitif 
ner tiglide Gegenftand bes Intereſſes ift) nah Sad, fo fable 
man fid) mit jedem Tage mehr und mit wadfender Geſchwin⸗ 
vigheit Alem entridt, toa mit dem Mutterlande zuſammen⸗ 
haͤngt. Mitten in ben Steppen oder Llanos, in ben mit Odfen: 
hauten gededten Hiitten inmitten wilder Heerden unterhalt man 
fid von nichts als von ber Pflege ded Viehs, von der Trodenbeit 
nes Landes, die bert Weiden Gintrag thut, vom Sdaden, den 
bie Fledermauſe an Faͤrſen und Fiillen angeridtet. Kommt 
man auf bem Drinoco in bie Miffionen in ben Waldern, fo 
finbet man die Einwohnerſchaft wieder mit andern Dingen bes 
ſchäftigt, mit der Unguverldffigteit ver Sndianer, die aus den 
Dirfern fortlaufen, mit ber mebr ober minder reiden 
Grnte der Schildkröteneier, mit ven Befdwerden eines heißen, 
ungefunden Klimas. Kommen die Mtinde über ber Plage der 
Mostitos nod gu einem anbern Gedanfen, fo beflagt man fid 
leife iiber ben Brafidenterr der Miffionen, fo ſeufzt man aber 
bie Berblendwng der Leute, die im nächſten Capitel den Gardian 
des Kloſters in Nueva Barcetona wieder wählen wollen. Ailes 
bat bier ein rein örtliches Intereſſe, und gwar befdrantt ſich 
vaffelbe auf bie Angelegenbeiten bes Orden, „auf diefe Walder, 
wie die Mönche fagen, estas selvas, die Gott uns jum 
Wohnſitz angewiefen.” Diefer etwas enge, aber ziemlich trüb⸗ 
felige Ideenkreis erweitert fid), wenn man vom obern Orinoco 
an den Rio Negro kommt und fic der Grenge Braſiliens nähert. 
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Hier ſcheinen alle Köpfe vom Damon europdifder Politik be⸗ 
feffen. Das Nachbarland jenjetts des Wmagonenftroms heißt 
in der Sprache der fpanifden Miſſionen weder Brafilien, nod 
Capitania general von Gran-Para, ſondern Portugal; 
vie fupferfarbigen Indianer, die halbſchwarzen Mulatten, die 
id) von Barcelos zur ſpaniſchen Schanze San Carlos berauf: 
fommen fab, find Portugiefen. Diefe Namen find im Munde 
nes Bolles bid an vie Küſte von Cumana, und mit Bebagen 
erzaͤhlt man den Reijenden,. welde Berwirrung fie im Ropfe 
eines alten, aus den Bergen von Bierzo gebürtigen Commans 
danten von Vieja Guayana angerichtet batten. Der alte Kriegs: 
mann beſchwerte fic), dab er zur See babe an den Orinoco 
tommen müſſen. „Iſt e8 wahr,“ fprad er, „wie id) bier 
höre, dap ſpaniſch Guyana, viele große Proving, fid) bid nady 
Portugal erjtredt (31 los Portugueses), fo midte id wiſſen, 
warum der Gof. mid in Cadir fid bat etnfdiffen laſſen? 
Ich hatte gerne ein paar Meilen weiter yu Lande gemacht.“ 
Dieſe Aeußerung von naiver Unwiſſenheit erinnert an eine ver: 
wunderliche Meinung des Cardinals Lorengana. Diefer Pralat, 
ver übrigens in ber Gefdidte gang gu Hauſe ift, fagt in einem 
in neucrer Seit in Mexico genrudten Gude, die Befigungen 
des Königs von Spanien in Reu-Californien und Neu-Merico 
(ibr ndvdlides Ende liegt unter 37° 48’ der Breite) „hängen 
iber Land mit Gibisien jufammen.” . 

Wenn zwei Valter, die in Europa neben einander wobnen, 
. Spanier und Portugiejen, auc) auf dem neuen Continent Nad 
barn geworden find, fo verdanfen fie dieſes Verhältniß, um 
nicht gu fagen dieſen Uebelſtand, dem Unternehmungsgeiſt, dem 
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teden Thatendrang, den beide zur Heit ihres triegerifden Rubmres 
und ibrer politifdhen Größe entwidelt. Die caftilianifde Sprache 
wird gegenwartig in Sud⸗ und Nordamerifa auf einer 1900 
Meilen angen Strede gefprochen ; betradtet man aber Sud⸗ 
amerifa fir fid), fo zeigt fid, tab bas Portugiefifde fiber einen 
griferen Flaͤchenraum verbreitet ift, aber von nidt fo vielen 
Menſchen gefproden wird, als das Caſtilianiſche. Das innige 
Band, bas die ſchönen Sprachen eines Camoens und Bove de 
Bega vertniipft, bat, follte man meinen, Bblfer, die wider: 
willig Nachbarn geworden, nur nocd) weiter auseinander ge: 
bradt. Der Nationalbap richtet ſich keineswegs nur nach der 
Verſchiedenheit in Abſtammung, Sitten und Culturftufe; Aberall, 
wo er febr ftart ausgefprocen ift, erſcheint er als die Folge 
geographijder Berbaltniffe und ber bamit gegebenen wider: 
ftrettenden Intereſſen. Man verabſcheut fid) etwas tveniger, 
wenn man weit augetnander éft und bet wefentlid verſchiedenen 
Spraden gar nidt in Verfudung kommt, mit einander gu 
verfebren. Diefe Abſtufungen in ver gegenfeitigen’ Stimmung 
neben einanbderlebender Völker fallen Jedem auf, der Neucali⸗ 
fornien, die innern Provingen von Mexico und die Nordgrenzen 
Braſiliens bereist. 

Als ich mich am waniſchen Rio Negro befand, war, in 
Folge ber auseinander gehenden Politik ver beiden Hoͤfe von 
Liſſabon und Madrid, das ſyſtematiſche Mißtrauen, dem die 
Commandanten der benachbarten kleinen Forts auch in den 
ruhigſten Zeiten gerne Nahrung geben, noch ſtärker als ge⸗ 
wöhnlich. Die Canoes kamen von Barcelos bis gu den ſpa⸗ 
niſchen Miſſionen herauf, aber der Verkehr war gering. Der 
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Befehlshaber einer, Truppenabtheilung von 16 bis 18 Ptann 
plagte ,,die Garnifon” mit Sicherheitsmaßregeln, welde „der 
Ernſt der Lage” erforderlich machte, und tm Fall eines Anz 
griffs boffte er „den Feind gu umjingeln.” Spraden wir 
davon, daß die portugiefifde Regierung in Europa die vier 
leinen Dirfer, welche die Franciscaner am obern Mio Negro 
angelegt, obne Zweifel febr wenig beadte, fo fühlten fid) die 
Leute durd die Gründe, mit denen wir fie berubigen wollten, 
nur verletzt. Völkern, die durd alle Wedel im Lauf von 
Sabrhunberten ihren Nationalhaß ungefdwadt erhalten haben, 
ijt jede Gelcgenbeit erwiinfdt, die vemfelben neue Nahrung 
gibt. Dem Menfden ijt bei Wem wohl, was fein Gemitth 
aufregt, was ibm eine lebhafte Empfindung jum Bewußtſeyn 


‘ bringt, fey es nun ein Gefühl ver Zuneigung, oder jener eifer: 


fiidtige Neid, wie er aud althergebrachten Borurtheilen ents 

jpringt. Die ganze Perfdnlicfeit ver Valter ift aus dem 
Mutterlande in die entlegenften Colonien fibergegangen, unb der 
gegenfeitige Widerwille der Nationen hat nicht einmal ba ein 
Ende, wo der Ginflug der gleiden Sprache wegfällt. Dir 
wiffen aus Kruſenſterns ansiehendem Reifeberidt, dab ver Haß 
gweier flüchtigen Matrofen, eines Frangofen und eines Eng⸗ 
landers, gu einem langen Krieg zwiſchen den Bewohnern der 
Marquefasinfeln Anlaß gab. Wm Wmajonenftrom und Mio 
Regro können die Indianer in den benadhbarten portugiefifden 
und fpanifden Darfern einander nicht ausfteben. Diefe armen 
Menſchen fprechen nur amerifanifde Spraden, fie wiffen gar 
nidt, was „am andern Ufer des Oceans, drüben über der 
großen Galzlade” vorgeht; aber bie Rutten ihrer Dijfiondre 
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find: von verſchiedener Farbe, und dieß mißfällt ihnen tm hoch⸗ 
ſten Grade. 

Ich habe bet der Schilderung der Folgen des Rational: 
haſſes werweilt, ben Huge Beamte ju mildern fuchten, obne 
ibn ganz befdwidtigen yu können. Diefe Giferfudt ift nidt 
ohne Ginfluf auf den Umftand gewefen, daß unfere geogra 
phifde Runde von den Rebenfliiffen des Wmazonenftromes bis 
jegt fo mangelbaft iſt. Wenn ver Verkehr unter den Gin: 
geborenen gebemmt ijt, und die eine Ration an der Mun⸗ 
bung, die andere im obern Flußgebiet figt, fo fallt es den 
Rartenjeidnern febr ſchwer, genaue Erkundigungen einzuziehen. 
Die periodifden Ueberſchwemmungen, befonder3 aber die Trage- 
plage, fiber die man die Canoes von einem Nebenflup zum 
andern fdafft, deffen Ouellen in der Rabe liegen, verleiten | 
gur Annabme von Gabelungen und Verzweigungen der Flüſſe, 
bie in Wabrheit nicht beftehen. Die Sndianer in den portu: 
giefifdjen Miffionen gum Beiſpiel ſchleichen ſich (wie id an Ort 
und Stelle erfabren) einerfeits auf dem Rio Guaicia und Rio 
somo in den fpanifden Rio Negro, anbdererfeits fiber die 
arageplige zwiſchen dem Cababuri, bem Baftmoni, dem Idapa 
und bem Mavaca in ben obern Orinoco, um hinter Esme⸗ 
talba den aromatifden Samen des Pucherylorbeers gu ſam⸗ 
meln. Die Gingeborenen, ich wiederhole e8, find vortreffltche 
Geographen; fie umgehen den Feind trop ver Grengen, wie 
fie auf den Karten gezogen find, tvog der Schanzen und Eſta⸗ 
camento8, und wenn bie Miffiondre fie von fo weither, und 
zwar in verfdiedenen Jahreszeiten tommen fehen, fo machen fig 
fi bdaran, Hypothefen Aber vermeintlide Flußverbindungen 
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zu fdmieden. Seder Theil hat ein Gntereffe babet, nicht zu 
fagen, was er ganz gut weiß, und der Hang ju allem Ges 
beimnipvollen, ver bei roben Menfden fo gemein und fo leben⸗ 
dig ijt, thut dad Seinige baju, um die Sade im Dunfeln 
gu laſſen. Noch mebr, die verfdhiedenen Indianerſtaäͤmme, 
welde dieſes Wafferlabyrinth. befabren, geben den Fliffen gang 
verſchiedene Namen, und diefe Namen werden durch Endungen, 
weldhe „Waſſer, groped Wafer, Strömung“ bedeuten, une 
fenntlich gemadt und verlangert.” Wie oft bin td) beim noth: 
wendigen Gefdaft, vie Synonymie der Flüſſe ins Reine gu 
bringen, in gripter Berlegenbeit gewefen, wenn id) die ge 
ſcheiteſten Yndianer vor mir hatte und fie mittelft eines Dols 
metfders über die Zahl ber Nebenfliifje, die Quellen und bie Trage⸗ 
plage befragte! Da in verfelben Miſſion drei, vier Spraden 
geſprochen werden, fo halt es febr ſchwer, die Wusfagen in 
Uebereinftimmung ju bringen. Unfere Karten wimmeln von 
willkürlich abgekürzten ober entftellten Ramen. Um berauss 
subringen, was darauf ridtig ift, muß man fid) von der geo: 
graphiſchen Lage der Nebenflüſſe, faft möchte id fagen von 
einem gewifjen etymologifden Talt leiten laſſen. Der Rio 
Uaupe ober Uapes der portugieſiſchen Rarten ift der Guapue 
ver fpanifden und der Ucayari ver Cingeborenen. Der Anava 
der älteren Geographen ijt Arrowſmiths Anauahu, und der 
Unanaubau oder Guanaubu der Yndianer, Man ließ nidt 
gerne einen leeren Raum auf den Karten, damit fie rect ge 
nau ausſehen möchten, und fo erſchuf man Flüſſe und legte 
ibnen Namen bei, ohne gu wifjen, daß hiefelben nur Synonyme 
waren, Grft in der neueften Beit baben die Reifenden in 
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Ainerika, in Perfien und Indien eingefeben, ivie viel darauf 
anfommt, daß man in der Namengebung correft tft. iedt man 
bie Reife des berühmten Raleigh, fo ijt e8 eben nicht Icidt, im 
See Mrecabo ben See Dtaracaybo und im Marquis Paraco den 
Namen Pizarres, des Zerſtörers des Reichs ber Incas, zu erfennen. 

Die großen Rebenfliiffe des Amazonenftroms heißen, felbft 
bei den Miffiondren von europdifcher Whftammung, in ihren 
obeyn Lauf ander3 al8 im untern. Der Yea bheift weiter oben 
Putumayo; ber Yupura führt feinen Quellen zu den Ramen 
Caqueta. Wenn man in den Miffionen der Andaquies fid 
nad dem wabren Urfprung des Rio Megro umfah, fo fonnte 
dieß um fo weniger zu etwas führen, da man den indianifden 
Ramen ved Fluffes vicht tannte. In Yavita, Marea und 
Gan Carlos hörte ih ihn Guainia nennen. Southey, der 
gelebrte Geſchichtſchreiber Braſiliens, den id) überall febr ge 
nau fand, wo id, feine gecgrapbifden Angaben mit dem, was 
id) felbjt auf meinen Meifen gefammelt, vergleichen fonnte, 
fagt ausbdritdlid), ber Rio Negro heiße auf ſeinem untern 
Laufe bet den Gingeborenen Guiari oder Curana, auf feinem 
obern Lauf Ueneya. Das ijt foviel wie Gueneva ftatt Guats 
nia; denn die Indianer in dieſen Landftriden fyreden obne 
Unterfdied Guanatacua und Uanaracua, Guarapo und Uarapo. 
Hus vem Ichteren haben Hondius! und alle alten Geogras 
phen durd ein komiſches Mifverftdndnip ihren Huropa 
fluvius gemadt. 

G8 ift bier der Ort, von den Quellen des Rio Regro gu 
ſprechen, fiber welde die Geegraphen ſchon fo lange im Streit 

£ Auf feiner Karte gu Raleighe Neiſe. 
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liegen. Diefe Frage erfdheint nicht allein darum widtig, weil 
e8 fid) vom Urſprung eines madtigen Stromes handelt, was 
ja immer von Sntereffe ift; fie bangt mit einer Dtenge an: 
berer Fragen zuſammen, mit den angebliden Gabclungen des 
Gaqueta, mit ren Verbindungen zwijden dem Rio Negro und 
bem Orinoco, und mit bem drtliden Mythus vom Dos 
rado, frither Enim oder dad Reid) des Grofen Pantiti ge: 
beifen. Studirt man die alten Karten. diefer Lander und 
bie Geſchichte ver geographifden Irrthümer genau, fo fiebt 
man, wie der Mythus vem Dorado mit den Quellen des 
Orinoco allmadblig nach Weſten rückt. Cr entftand auf dem 
Ditabbang der UAnden und fepte fid) guerft, wie ic ſpäter 
nachweiſen werde, im Südweſten vom Mio Negro feft. Der 
tapfere Philipp ve Urre ging, um die grope Stadt Ptanoa 
gu entdeden, itber den Guaviare. Noch jetzt erzählen die In⸗ 
bianer in Gan Joſe de Ptaravitanos, „fahre man vierzehn 
age lang auf dem Guape oder Uaupe nach Nordoſt, ſo 
fomme man gu einer berühmten Laguna be Oro, die von 
Bergen umgeben und fo grep fey, dab man bas User gegens 
fiber nidjt feben tonne. Gin wilded Bolt, vie Guanes, leide 
nidt, dab man im Ganbboden um den Gee Gold fammle.” 
Pater Acuna fegt ven See Manoa oder. Yencfiti zwiſchen den 
Japura und den Rio Negro. Manaos-Sndianer (dieß ift das 
Wort Manoa mit Verjdiebung ver Volale, was bei fo vielen 
amerikaniſchen Bilfern vorkommt) bradten dem Pater Frig im 
Jahr 1687 viele Blatter geſchlagenen Goldes. Diefe Nation, 
deren Jtamen nod) Heute am Urarira zwiſchen Lamalonga und 
Moreira Lefannt ijt, fab am Jurubesh (Qurubed, Yurubets). 
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La Condamine fagt mit Recht diefes Mefopotamien zwiſchen 
dem Gaqueta, dem Rio Negro, dem Jurubesh und dem Yquiare 
fey ber erfte Schauplatz ded Dorado. Wo foll man aber die 
“ Namen Jurubesh und Yquiare der Patres Acuña und Frig 
ſuchen? Yh glaube fie in den Flüſſen Urubari und Yguari 
der handſchriftlichen portugiefifden Karten wieder gu finden, 
vie ich befige und die im hydrographiſchen Depot yu Rio Yas 
neiro gezeidgnet wurden. Geit victen Yabren babe id) nad 
den alteften Karten und einem anfebnliden, von mir geſam⸗ 
melten, nidt veröffentlichten Material mit anbaltendem Kifer 
Unterfudungen über die Geographie Südamerikas nérdlid) vom. 
Amajonenftrom angeftellt. Da id meinem Werke den Chas 
rafter eines wwiffenfdaftliden Werkes bewahren midte, darf 
id) mid) nicht ſcheuen, von Gegenftanden ju handeln, über die 
id) boffen fann einiges Lidt gu verbreiten, naͤmlich von den 
Quellen bes Rio Regro und des Orinoco, von der Verbin: 
bung dieſer Flüſſe mit dem Amazonenſtrom, und vom Pro⸗ 
blem vom Goldlande, das den Bewohnern der neuen Welt ſo 
viel Blut und fo viel Thrinen gekoſtet hat. Yd) werde dieſe 
Fragen nad einander behandeln, wie id in meinem Reifetages 
bude an bie Orte fomme, wo fie von den Einwohnern felbft 
am lebbafteften befproden werden. Da ich aber febr ind Gin: 
zelne geben müßte, wenn id) alle Beweiſe fiir meine Mufſtel⸗ 
Tungen beibringen wollte, {fo befdrinte id mid bier darauf, 
bie hauptiadlidjten Ergebnifje mitzutheilen, und verfchiebe die 
weitere Ausführung auf die ,,Analyse des Cartes“ und ben 
»lissai sur la géographie astronomique du Nouveau- 
Continent,“ welde den geograpbijden Atlas eridffnen follen. 
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Diefe meine Unterfudungen führen gum allgemeinen Schluß, 
daß die Natur bet ber Bertheilung der flieBenden Gewäſſer 
auf ver Grooberflade, wie beim Bau der organiſchen Koͤrper, 
lange nidt nad einem fo verividelten Plane verfabren ift, al3 
man unter dem Einfluß unbeftimmtier Anfcdauungen und des 
Hangs. zum Wunderbaren geglaubt hat. G8 geht aud dars 
aus bervor, dap alle jene Anomalien, alle jene Ausnabmen 
pon ben Gefegen der Hydrograpbie, die im Innern Ameritas 
vorfommen, nur fdeinbar find; daß in der alten Welt beim 
Lauf fliepender Gewäſſer gleid) außerordentliche Erſcheinungen 
vorfommen, bap aber diefe Erjdeinungen vermöge ibres un- 
bebdentenden Umfangs den Reifenden weniger aufgefallen find. 
Wenn ungeheure Strime betradtet werden finnen als ans 
mebreren, unter einander parallelen, aber ungleid tiefen Rin: 
nen beftehend, wenn diefe Strime nicht in Thaler eingefdloffen 
find, und wenn bas Innere eines gropen Feltlandes fo eben 
ift alg bet und das Mteeresufer, jo müſſen die Vergweigungen, 
vie Gabelungen, die negfdrmigen Verfdlingungen fid ins Un: 
endliche baufen. Rach Allem, was wir vom Gleidgewidt der 
Meere wiffen, fann id nidt glauben, dap die neue Welt 
jpdter als die alte dem Schooß des Waſſers entftieqen, daß 
das organifde Leben in ihr junger, frifder ſeyn follte; wenn 


man aber aud feine Gegenfage zwifden den zwei Halbkugeln 


veffelben Planeten gelien läßt, fo begreift fid nod, dab auf 
verjenigen, welde die größte Walferfiille hat, die verfdiedenen 
Flußſyſteme Langere Zeit gebraudt haben, fic) von einander 


gu ſcheiden, fic) gegenfeitig villig unabbingig gu machen. Die - 


Anſchwemmungen, die fid tiberall bilden, wo flieBendes Waffer 
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‘an Gefdwindigteit abnimmt, tragen allerdings dazu bei, die 
großen Strombetten zu erbdben und die Ueberſchwemmungen 
ſtaͤrker zu machen; aber auf bie Länge werden die Flußarme 
und ſchmalen Kanäle, welche benachbarte Flüſſe mit einander 
verbinden, durch dieſe Anſchwemmungen ganz verſtopft. Was 
das Regenwaſſer zuſammenſpült, bildet, indem es ſich aufe 
häuft, Schwellen, isthmes d'attérissement, Waſſerſcheiden, 
die zuvor nicht vorhanden waren. Die Folge davon iſt, daß 
die natürlichen, urſprünglichen Verbindungscanäle nad und 
nach in zwei Waſſerläufe zerfallen, und durch die Aufhöhung 
des Bodens in ber Quere zwei Gefaͤlle nad) entgegengeſetzten 
Richtungen erhalten. Cin Theil ihres Waſſers fallt in - den 
Hauptwafferbebalter zurück, und zwiſchen zwei parallelen Beden 
erhebt fid) eine Böſchung, fo dap die ebemalige Berbindung 
fpurlos verfdwindet. Sofort beftehen swifden verjdiedenen 
Slupfoftemen feine Gabelungen mehr, und too fie zur Beit der 
grofen Ueberfdwemmungen nod immer vorhanden find, tvitt 
das Wafjer vom Hauptbehdlter nur weg, um nad) groperen 
over kleineren Umwegen wieder dabin zuruckzukehren. Die Gee 
biete, deren Grenzen anfangs ſchwankend durdeinander liefen, 
ſchließen fid) nad und nad ab, und im Raufe der Jahrhun⸗ 
verte wirlt Alles, twas an der Erboberfldde beweglid ift, 
Waffer, Schwemmung und Gand, zufammen, um die Fluß—⸗ 
betten gu trennen, wie die großen Geen in mebrere jerfallen 
und die Binnenmeere ihre alten Verbindungen verlieren. } 


1 Die geologifde Bodenbeſchaffenheit ſcheint, trog der gegenwär⸗ 
tigen Verſchiedenheit in der Höhe bes Waſſerſpiegels, darauf hinzu⸗ 
deuten, daß in vorgeſchichtlicher Zeit das ſchwarze Meer, das eaſpiſche 
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Da die Geographen fdon im ſechzehnten Jahrhundert die 
Ueberzeugung gewonnen batten, daß in Silbamerifa jwifden 
verſchiedenen Flubfoftemen Gabeltheilungen beftehen, die fie 
gegenfeitig von einanbder abbangig maden, fo nabmen fie an, 
daß die finf großen Nebenflüſſe des Orinoco und bes Amajonen: 
firome3, Guaviare, Inirida, Rio Negro, Caqueta oder Hya⸗ 
pura, und Putumayo oder Joa unter einander jufaimmen: 
bangen. Dieſe Hypothefen, welde auf unjern Karten in ver: 
fciedenen Geftalten dargeftellt find, entftanden jum Theil in 
nen Piffionen in den Chenen, jum Theil auf dem Rücken der 
Gorbdifleren ber Anden. Reist man von Santa Fe ve Vo: 
gota iiber Fufagafuga nad Popayan und Pafto, fo hört man 
vie Gebirgsbewohner bebaupten, amt Oftabbang der Paramos 
de la Suma Paz (bed ewigen Griedens), des Iscancò und 
Aponte entfpringen alle Fliffe, die zwiſchen dem Meta und 
vem Putumayo durch bie Walder von Guyana siehen. Da 
man bie Rebenfliiffe für ben Hauptftrom Halt und man alle 
Flüfſe ridwarts bis sur Berglette reichen (apt, fo wirft man 
dort die Quellen de3 Orinoco, des Rio Megro und des Guas 
viare zuſammen. Am fteilen Oftabhang der Wnden ift jebr 
ſchwer herunterzukommen, eine engherzige Politi bat nem Hans 
bel mit den Llanos am Meta, am Gan Quan und Caguan 
Seffeln angelegt, man bat wenig Qntereffe, die Fliffe zu 


Meer und ver Aralfee mit einander in Verbindung geftanden haben. 
Der Ausfluß des Arals in das cafpifhe Meer fcheint sum Theil fogar 
jinger und unabhängig won ber Gabelthetlung bes Gihon (Orus), 
Aber die einer der gelehrteften Geographen unferer Selt, Ritter, neues 
Richt verbrettet Hat. 


‘ 
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an Geſchwindigkeit abnimmt, tragen allerdings dazu bei, die 
großen Strombetten zu erhöhen und die Ueberſchwemmungen 
ſtäͤrker zu machen; aber auf die Lange werden die Flußarme 
und ſchmalen Randle, weldhe benachbarte Fliffe mit einander 
verbinden, durch diefe Anſchwemmungen gan; verftopft. Was 
das Regenwafjer zufammenfpiilt, bilbet, indem es fid) aufe 
biuft, Gdwellen, isthmes d°attérissement, Wafferfdeiden, 
bie zuvor nidt vorhanden waren. Die Folge davon ift, daß 
die natürlichen, urfpriingliden BVerbindungscandle nad und 
nad in zwei Wafferliufe zerfallen, und durd die Aufhöhung 
des Bodens in der Quere zwei Gefalle nad) entgegengefesten 
Ridtungen erhalten. Cin Theil thres Wafers fällt im - den 
Hauptwafferbehalter zurück, und zwiſchen zwei parallelen Beden 
erhebt fid) eine Bdjdung, fo bab die ebemalige Verbindung 
fpurlos verſchwindet. Sofort beftehen zwiſchen verfdiedenen 
Slupfyftemen feine Gabelungen mehr, und wo fie zur eit der 
großen Ueberſchwemmungen nod immer vorhanden find, tvitt 
das Waffer vom Hauptbehalter nur weg, um nad) groperen 
over kleineren Umwegen wieder dabin zurückzukehren. Die Ge- 
biete, deren Grenzen anfangs fdwantend durdeinander liefen, 
ſchließen fid) nad und nad ab, und im Laufe der Jahrhun⸗ 
derte wirft Wes, was an der Grooberflade beweglich ift, 
Wafer, Schwemmung und Gand, gufammen, um die Fluß—⸗ 
betten 3u trennen, wie die gropen Geen in mehrere 3erfallen 
und die Binnenmeere ihre alten Verbindungen verlieren. ! 


1 Die geologifche Vorenbefchaffenheit fdheint, trog der gegenware 


tigen Berfdterenheit in der Höhe bes Wafferfplegels, darauf hingue 
beuten, daf in vorgefchichtlicher Seit bas ſchwarze Meer, das cafptfce 
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Da die Geographen fdon im ſechzehnten Jahrhundert die 
Ueberzeugung gewonnen batten, dab in Südamerika zwiſchen 
verfdiedenen Flußſyſtemen Gabeltheilungen befteben, die fie 
gegenfeitig von einander abbingig maden, fo nabmen fie an, 
daß die fünf gropen Nebenflüſſe des Orinoco und de} Amazonen⸗ 
ſtromes, Guaviare, Inirida, Rio Negro, Caqueta oder Hyas 
pura, und Putumayo oder Soa unter ecinander zuſammen⸗ 
bingen. Dieſe Hypothefen, welde auf unfern Rarten in vers 
ſchiedenen Geftalten dargeftellt find, entftanden jum Theil in 
ven Miffionen in den Chenen, gum Theil auf dem Riiden der 
Cordilleren der Anden. MReist man von Santa Fe de Bos 
gota über Fufagafuga nad Bopayan und Pafto, fo hört man 
nie Gebirgsbewohner behaupten, am Oftabbang ber Paramos 
de la Suma Paz (des ewigen Friedens), des Iscancò und 
Aponte entfpringen alle Flüſſe, die swifden nem Mteta und 
bem Putumayo durd die Walder von Guyana ziehen. Da 
man die Nebenflitife für den Hauptitrom Halt und man alle 
Flüſſe ridwarts bis zur Berglette reidhen (abt, fo wirft man 
vort die Quellen des Orinoco, des Rio Negro und des Guas 
viare zuſammen. Am fteilen Oftabbang ver Anden ift jebr 
ſchwer herunterzukommen, eine engberjige Politif hat nem Hans 
bel mit ben Llanos am Meta, am San Quan und Caguan 
Seffeln angelegt, man bat wenig Yntereffe, die Flüſſe zu 


Meer und ver Aralfee mit efnander in Verbindung geftanden haben. 
Der Ausfluß des Arals in das cafpifdhe Meer ſcheint gum Theil fogar 
jinger und unabbingig von der Sabelthetlung bes Gihon (Orus), 
fiber die einer ber gelehrteften Geographen unferer Selt, Ritter, neues 
Licht verbrettet bat. 
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verfolgen, um ihre Verzweigungen tennen zu lernen: durch alle 
viefe Umftinde ift die geographiſche Verwirrung nod größer 
getoorben. Als id in Ganta Fe de Bogota war, kannte man 
faum den Weg, ver fiber bie Dirfer Usme, Ubaque und Car 
queza nad Apiay und gum Landungsplag am Rio Meta führt. 
Erſt in neuefter Beit fonnte id) die Karte dieſes Fluſſes nad 
den Reifetagebiichern des Canonicus Cortes Madariaga und 
nad den Ermittlungen wabrend ded Unabhängigkeitskriegs in 
Venezuela beridtigen. 

Ueber die Lage der Ouellen am Fuh der Corbdilleren zwi⸗ 
fen dem 49 20” und 19 10’ nördlicher Breite wiffen wir 
guverlafjig, was folgt. Hinter dem Paramo de la Suma Paz, 
den id von Pandi an aufnebmen fonnte, entfpringt ber Rio 
de Aguas Blancas, der mit dem Padaquiaro oder Rio Negro 
von Wpiay den Meta. bilbet; weiter nad Stinen fommt der . 
Rio Ariari, ein Nebenflug des Guaviare, deffen Ptiindung 
ih bei Gan Fernando ve Atabapo gefehen. Geht man auf 
bem Rücken der Cordillere weiter gegen Ceja und den Paramo 
von Aponte zu, fo kommt man an den Rio Giayavero, der am 
Dorfe Aramo vorbeilauft und fic) mit dem Ariari verbindet ; 
unterbalb ihrer Bereinigung befommen die Fliffe ben Ramen 
Guaviare. Siidweftlidd vom Paramo be Aponte entipringen 
am Sup der Berge bet Ganta Rofa der Rio Caqueta, und 
auf ber Cordillere felbft ner Rio be Mtocoa, her in der Ge: 
fdidjte ber Croberung eine. grofe Rolle fpielt. Diefe beiven 
Flüſſe, die fic etwas oberhalb der Miffion Gan Auguſtin be 
Nieto vereinigen, bilven ben Yapura oder Caqueta. Dev 
Cervo del Portaduelo, ein Berg, ter ſich auf ver Hodebene 
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der Cordilleren felbft erbebt, liegt gwifden den Quellen des 
Mocoa und bem Eee Sebondoy, aus dem der Rio Put us 
mayo over Soa entipringt. Der Peta, der Guaviare, det 
Caqueta und ber Putumayo find alfo die einjigen großen 
Flüſſe, die unmittelbar qm Oftabhang’ der Wnden von Santa 
Fe, Popayan .und Pafto entfpringen. Der Vichada, der Zama, 
ver Ynirida, der Rio Megro, der Uaupe und der Apoporis, 
vie unfere Rarten gleichfall3 weftwarts bis gum Gebirge fort: 
fiibren, entfpringen weit weg von demfelben entweder in den 
Savanen zwiſchen Meta und Gudvitire oder im bergigten Land, 
bas, nad den Wusfagen der Gingeborenen, fitnf, ſechs Tages 
reifen weſtwaͤrts von den Miffionen am Savita und Marva 
anfingt und fid) als Sierra Tunuby jenfeits ved Zid dent 
Sflana gu erftredt. 

Es erjdheint ziemlich auffallend, dab diefer Ramm der Cor: 
villere, dem fo viele majeſtätiſche Flüſſe entfpringen (Meta, 
Guaviare, Caqueta, Putumayo), fo wenig mit Sdnee bededt 
ift als die abyſſiniſchen “Gebirge, aus denen der blaue Ril 
fommt; dagegen trifft man, wenn man die Gewäſſer, die über 
die Ebenen ziehen, binaufgebt, bevor man an die Cordillere 
der Anden fommt, einen nod thitigen Vulkan. Derjelbe wurde 
erjt in neuefter Beit von ben Francigcanern entbedt, die von 
Geja itber den Rio Fragua an den Caqueta bherunterfommen. 
Norddftlidh von der Miſſion Ganta Rofa, weftlid vom Puerto 
del Pescado, liegt ein einzeln ftehender Hiigel, ver Tag und 
Nacht Raud ausſtößt. C8 ribrt dies von einem Sciten⸗ 
ausbrud ber Vulfane von Popayan und Pafto her, wie ber 
Guacamayo und ber Sangay, die gleidfalls am Fuh des 
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Hftabbangs per Anden liegen, von Geitenausbriden des Vulfans 
foftem3 von Quito herrühren. Iſt man mit den Ufern ded 
Orineco und ves Mio Negro befannt, wo überall bas Granits 
geftein zu Lage fommt, bedenit man, dab in Brafilien, in 
Guyana, auf dem Küſtenland von Venezuela, viellciht auf 
bem gangen Continent oſtwärts von den Anden, ſich gar fein 
Feuerſchlund findet, fo erfdeinen die drei thatigen Bulfane an 
ven Ouellen des Caqueta, de3 Napo und bes Rio Macas ober 
Morona febr intereffant. 

Die impofante Groͤße des Rio Megro fiel fdon Orellana 
auf, ver ibn im Qabr 1539 bei feinem Einfluß in den Ama⸗ 
zonenftrom fab, undas nigras spargens; aber erft ein Jahr⸗ 
bunbdert ſpäter ſuchten bie Geographen feine Quellen am Whe 
bang der Gortifleren auf. Acuñas Reiſe gab Anlaf gu 
Hypotheſen, die fic) bid auf unfere Beit erhalten haben und 
pon Ga Condamine und d'Anville maßlos gebauft tourden. 
Acutia hatte im Jahr 1638 an oer Cinmiindung des Rio 
Negro gehdrt, einer feiner Zweige ftehe mit einem anbdern 
großen Strom in Verbindung, an bem die Hollander fid) nies 
bergelaffen. Couthey bemertt fdharffinnig, daß man fo etwas 
in fo ungebeurer Entfernung von der Küſte gewußt, bewweife, 
wie ſtark und viclfad damals der Verkehr unter ben barbarifden 
Volkern diefer Lander (befonders unter dencn von caraibifdem 
Stamme) geweſen. G3 bleibt unentfdieden, ob die Sndianer, 
vie Acuita Rede ftanden, den Caffiquiare meinten, den natür⸗ 
fiden Canal zwiſchen Orincco und Rio Negro, den ich von 
San Carlos nad) G3meralda hinaufgefalren bin, ober ob fie 
ibm nur unbeſtimmt bie Trageplige zwiſchen ven Quellen ded 
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Rio Branco! und des Rio Eſſequebo andeuten wollten. Acuña 
ſelbſt dachte nicht daran, daß der große Strom, deſſen Mün⸗ 
dung die Hollander beſaßen, ber Orinoco fey; er nahm vielmehr 
eine Verbindung mit dem Rio Gan Felipe an, der weſtlich 
vom Cap Nord ins Peer fallt, und auf dem nath feiner An⸗ 
fidht der Tyrann Lopez be Aguirre feine lange Flußfahrt be: 
ſchloſſen hatte. Legtere Annahme ſcheint mir ſehr gewagt, wenn 
aud) der Tyrann in feinem närriſchen Briefe an Philipp IL. 
felbft geftebt, ,,er wifje nicht, wie er und die Seinigen aus 
der grofen Waffermaffe herausgefommen.” 2 

Bis gu Acuñas Reife und den ſchwankenden Angaben, die 
er fiber Berbindungen mit einem andern gropen Fluß nord: 
warts vom Amazonenſtrom erbielt, faben die unterridtetiten 
Miffiondre den Orinoco fiir eine Fortſetzung des Caqueta (Ras 
queta, Gafeta) an. ,Diefer Strom,” fagte Gray Pedro Simon 
im Sabre 1625, ,entfpringt am Wejtabbang des Paramo 
v’S$scancé. Gr nimmt den Papamene auf, der von den Anden 
yon Reiva herfommt, und heißt nad einander Rio Fecance, 
Zama (wegen bes angrengenden Gebiets der Tamas⸗Indianer), 
Guayare, Baraguan und Orinoco.” Nad ber Lage des 
Paramo d'Yscance, eines hohen Kegelbergs, ben id) auf der 
Hochebene von Mamendoy und an den ſchönen Ujern des Mayo 
gefeben, muß in diefer Beſchreibung der Caqueta gemeint feyn. 
Der Rio Papamene ift der Rio de la Fragua, der mit dem’ 
Rio Mocoa ein QHauptyweig des Caqueta ijt; wir fennen 

Dieß ift der Rio Parime, Rio Blanco, Mio ve Aguas Blancas 
nferer Karten, der unterhalb Bascellos in ven Rio Negro fat, 

2 ©. Gand I. Seite 216. 

Humboldot. Reijen. V. 10 
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denſelben von den ritterlichen Zügen Georgs von Speier und 
Philipps von Hutten her.! Die beiden Kriegsmänner kamen 
an den Papamene erſt, nachdem ſie über den Ariari und den 
Guayavero gegangen. Die Tamas Yndianer find nod jest am 
nordliden Ufer ded Caqueta eine der fldrtiten Nationen; es ift 
alfo nict gu verwundern, dab, wie Fray Pedro Simon faagt, 
biefer Flup Rio Tama genannt wurde. Da die Ouellen der 
Rebenfliffe des Caqueta und die Rebenfliiffe des Guaviare nabe 
beifammen fliegen, und da dieſer einer der gropen Flüſſe ift, 
bie in ben Orinoco fallen, fo bildete fic mit bem Wnfang des 
fiebjebnten Jahrhunderts die irrige Wnfidt, Caqueta (Mio de 
Jseancd und Papamene), Guaviare (Guayare) und Orinoco 
feyen ein und derſelbe Fluß. Niemand war den Caqueta dem 
‘Amajonenftrom zu binabgefabren, fonft hatte man gefeben, 
bap ber Fluß, der weiter unten Jupupa heißt, eben der Gas 
queta ift. Eine Gage, die ſich bid jegt unter der Bevölkerung 
dieſes Landſtrichs erhalten bat, derzufolge ein Arm des Caqueta 
oberhalb de3 Einfluſſes des Caguan und des Payoya zum Irinida 
und Rio Negro geht, muß auch zu der Meinung beigetragen 
haben, daß der Orinoco am Abhang der Gebirge von Paſto 
entſpringe. 


Bie wir geſehen, ſetzte man in NeusBrenada voraus, die 


Waffer des Caqueta laufen, wie die des Ariari, Meta und 
Apure, vem grofen Orinocobeden ju. Hatte man genauer 
auf die Ridtung diefer Nebenfliffe geadtet, fo ware man 

1 Den berdhmten Namen Hutten erkennt man in den fpanifden 


Geſchichtſchreibern kaum wieder. Ste nennen Philipp von Hutten, mit 
Wegwerfung des afpirirten H, Felipe te titen, be Urre, ober de Utre. 
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gewahr geworden, daß allerdings bas ganze Land im Gropen 
nad Often abfallt, daß aber die Bodenpolyeder, aus denen 
die Niederungen befteben, fdiefe Fladhen gweiter Ordnung bil: 
ven, die nad Nordoſt und Südoſt geneigt find. Gine faft 
unmerkliche Waſſerſcheide Liuft unter dem gweiten Breitengrad 
von ben Anden von Timana gu der Landenige zwiſchen Yavita 
und vem Caito Pimidin, Aber die unfere Pirogue gefdafft 
worden. Nordlich vom Parallel von Timana laufen die: Ge 
waffer! nad) Rordoft und Oft: es find die Nebenflaffe des 
Orinoco oder die Rebenfliffe feiner Nebenflüſſe. Aber ſüdlich 
vom Parallel von Timana, auf den Ehenen, welche denen 
von Gan Yuan vollfommen gu gleiden fdeinen, laufen der 
Gaqueta oder Jupura, der Putumayo ober Yoa, der apo, 
per Paſtaga und der Morona nad Südoſt und Sild-Sitvoft 
und ergießen fid ind Beden des Amajonenftroms. Dabei ift 
ſehr merfiviirdig, daß dieſe Waſſerſcheide felbft nur als eine 
Fortſezung derjenigen erſcheint, die ich in den Cordilleren auf 
dem Wege von Popayan nach Paſto gefunden. Zieht man 
ben Landhöhen nad eine Linie über Ceja (etwas ſudlich von 
Timana) und den Paramo de las Papas zum Alto del Roble, 
zwiſchen 1° 45 und 20 20 der Breite, in 970 Toiſen Meeres⸗ 
höhe, ſo findet man die divortia aquarum zwiſchen dem 
Meere der Antillen und dem ſtillen Ocean. 

Vor Acuiias Reiſe herrſchte bei ven Miffiondren bie Anſicht, 
Caqueta, Guaviare und Orinoco ſeyen nur verſchiedene Be 
nennungen deſſelben Fluſſes; aber ber Geograph Sanſon lies — 


'.Suitina, Guaviate, Vichada, Jama, Meta, Safanare, Apure. 
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auf den Karten, die er nad Acuñas Beobadtungen entwarf, 
ben Caqueta fic) in zwei Arme theilen, deren einer der Orinoco, 
ber andere ber Rio Negro ober Curiguacuru feyn follte. Diefe 
Gabeltheilung unter rechtem Winkel erſcheint auf allen Karten 
yon Ganfon, Coronelli, du Bal und de l'Isle von 1656 bis 
1730. Man glaubte auf dieje Weife die Verbindungen zwiſchen 
den grofen Strimen gu erflaren, von denen Acuita die erfte 
Runde von der Mtiindung des Mio Negro mitgebradt, und man 
ahnte nidt, daß der Jupura bie Fortfegung bes Caqueta fev. 
Huweilen ließ man den Namen Caqueta gan; weg und nannte 
den Flup, der fid gabelt, Rio Paria oder Yuyapari, wie der 
Orinoco ehemals hieß. De [Yale ließ in feiner legten Beit den 
Caqueta ſich nicht mehr gabeln, jum großen Verdrup La Cone 
damines; cr madte den Putumayo, den Supura und Rio 
Megro yu vdllig unabbingigen Fliffen, und als wollte er alle 
Ausficht auf eine Verbindung zwiſchen Orinoco und Rio Negro 
abſchneiden, zeichnete ex zwiſchen beiden Strdmen eine babe 
Bergkette. . Berets Pater Frig hatte daſſelbe Syjtem und gur 
eit des Hondius galt e3 fiir bas wahrſcheinlichſte. 

La Gondamines Reiſe, die tiber verfdiebene Stride Amerilas 
fo viel Licht verbreitet, bat in die gange Wngelegenbeit vom 
Raufe Caqueta, Orinoco und Rio Negro nur nod mehr Ver⸗ 
wirrung gebradht. Der berühmte Gelehrte fab allerdings wohl, 
dab ver Caqueta (bet Mtocoa) ber Fluß ijt, der am Amazonen⸗ 
firom Supura heißt; pennod nabm er nidt allein Ganfons 
Hypotheſe an, er bradte die Babl der Gabeltheilungen des 
Caqueta fogat auf drei. Durch bie erfte gibt der Caqueta 
einen Arm (den Jaoya) an den Putumayo ab; eine jweite 
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bildet den Rio Supura und den Rio Paragua; in einer dritten 
theilt fid) der Rio Paragua wiederum in zwei Fliiffe, den 
Drinoco und den Rio Negro. Diefes rein erfonnene Syftem fiebt 
man in der erften Ausgabe von d'Anvilles ſchoͤner Karte von Ame⸗ 
tifa dargeftellt. Es ergibt fic daraus, bap ber Rio Negro vom 
Orinoco unterbalb der grofen Rataratten abgebt, und dab man, 
um an bie Dtiindung bes Guaviare zu fommen, ben Caqueta 
Aber die Gabelung, aus der der Rio Jupura entipringt, bin: 
auf muß. Als Ia Condamine erfubr, daß der Orinoco keines⸗ 
wegs am Fup der Anben von Pafto, fondern auf der Rüͤchſeite 
ner Berge von Cayenne entfpringe, anderte er ſeine Borftel: 
lungen auf febr finnreide Weife ab. Der Mio Regro gebt jept 
nidt mehr vom Orinoco ab; Guaviare, Atabapo, Caffiquiare 
und die Mündung des Ynirida (unter bem Ramen Ynirida) 
erſchienen auf d'Anvilles zweiter Rarte ungefabr in threr wabren 
Geftalt, aber aus der dritten Gabelung des Caqueta entſtehen 
ver Inirida und ber Rio Negro. Diefes Syftem wurde von 
Pater Caulin gut gebeifen, auf der Karte von La Cruz dar: 
geftellt und auf allen Sarten bis zum Anfang des neunzehnten 
Jahrhunderts copirt. Diefe Namen: Caqueta, Orinoco, Ini⸗ 
rida, haben allerding3 nidt fo viel Mngichendes, wie die Flüſſe 
im Innern Nigritiens; e3 knüpfen fich eben keine geſchichtlichen 
" Grinnerungen daran; aber die mannigfaltigen Combinationen der 
Geographen ber neuen Welt erinnern an die traufen Zeichnun⸗ 
gen vom Laufe des Tiger, be weifen Mil, de Gambaro, des 
Joliba und ged Batre. Bon Yabr gu Jahr nimmt das Bereid 
ber Hypothefen an Umfang ab; dte Probleme find biinbdiger 
gefapt und das alte Stück Geographic, bas man fpeculative, 
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um nicht ju fagen divinatoriſche Geograpbie nennen koͤnnte, 
sieht fid) in immer engete Geengen zuſammen. 

Alſo niet am Caqueta, fondern am Guainia oder Rio 
Regro fann man genaue Austunft über die Quellen ded letz⸗ 
teven Fluſſes erhalten. Die Yndianer in ben Niffionen Ptaroa, 
Tomo -und Gan Carlos wiffen nichts von einer oberen Vers 
bindung des Guainia mit dem Jupura. Ich babe feine Breite 
bet der Schanze San Agoftino gemeffen; es ergaben fid) 292 
‘Xoifen; 1 die mittlere Breite war 200—250 Toifen. La Cons 
pamine {abt diefelbe in ber Nabe der Ausmundung in den 
Amazonenftrom an der ſchmalſten Stelle auf, 1200 Zoifen; der 
Fluß wire alfo auf einem Lauf von 10 Grad in gerader 
Linie um 1000 Toifen breiter geworden. Obgleich vie Wafers 
maffe, wie wir fie zwiſchen Maroa und San Carlos gefeben, ſchon 
stemlich bedeutend ijt, verfidern die Sndianer dennoch, der 
Guainia entfpringe filnf Tagereifen gu Wafer nordweftwaris 
von der Mündung des Pimidin in einem bergigten Lanbdftrid, 
wo aud die Quellen ded Snirida liegen. Da man den Caſſi⸗ 
quiare von Gan Carlos bi8 jum Puntt ver Gabelthetlung am 
Orinoco in 10—11 Tagen hinauffabrt, fo kann man fünf 
Lage Berafabrt gegen eine lange nicht fo ſtarke Strdmaung gu 
etwas iiber einen Grad 20 Minuten in gerader Ridtung ans 
nehmen, womit die Quellen des Guainia, nad meinen Linger: 
beobachtungen in Savita und Gan Catlo3 unter. 71° 38 weſt⸗ 
lid vom Meridian von Baris yu liegen fimen. Obgleich die 
Ausfagen der Gingeborenen vollfommen überſtimmten, liegen 


‘ Dhefi iff drejmal die Breite der Seine beim Jardin des plantes. 
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nie Quellen wohl nod weiter nad Weſten, ta die Canoes nur 
fo weit binauffommen, als das Flupbett es geftattet. Rad 
der Analogie der europäiſchen Fliffe [apa fich das Verhältniß 
zwiſchen der Breite und Vinge des obern Flußſtuds! nidt 
beftimmt beurtheilen. Jn WAmerifa nimmt haufig die Waſſer⸗ 
maſſe in Ben Sliffen auf kurzen Streden ſehr auffallend gu. 
Der Guainia ift in feinem obern Lauf vorzüglich dadurd 
ausgezeichnet, dab er feine Krümmungen hat; er erfdeint wie 
ein breiter Kanal, ber burd einen dbidien Wald gezogen ift. 
Go oft der Fluß die Ridtung verdndert, liegt eine gleich lange 
Wafferftrede vor bem Auge. Die Ufer find bod, aber eben 
und felten felfigt. Der Granit, den ungebeure Quarzgänge 
burdfegen, kommt meift nur written im Bett gu Tage. Fährt 
tan ben Guainia nad) Nordweſt hinauf, fo wird die Strimung 
mit jeder Tagreife veifender. Die Flubufer find unbewobnt; 
erſt in ber Rabe der Ouellen (las cavezeras), im bergigter 
Land, baufen die Manivas⸗ oder Poignaves⸗Indianer. Die 
Duellen de3 Ynirida (Iniricha) liegen, nad) ver Ausſage der 
Sndianer, nur 2-—3 Meilen von denen de3 Guainia und es 
liebe fic) dort ein Trageplatz anlegen. Pater Caulin hörte in 
Gabruta aus bem Munde eines indianiſchen Haiuptlings Namens 
Tapo, der Buirida fey febr nabe beim Patavita (Paddavida 
auf der Karte von la Crug), der ein Nebenfluß des Rio Negro 
ift. Die GCingeborenen am obern Guainia fennen diejen Namen 
nicht, fo wenig al3 den eines Gee (laguna del Rio Negro), 
der auf alten portugicfifden Rarten vorfommt. Diefer angeblicde 
 * Bei Seine’ und Marne 3. B. find es vow Parts bis yu den 
Quellen in gerader Richtung mehr ale zwei Grade. 
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Rio Patavite ift wabrideintid nichts als der Guainia ver 
Indianer in Maroa; benn fo lange bie Geographen an die 
Gabveltheilung ve Caqueta .glaubten, ließen fie den Rio Negro 
aus diefem Arm und einem Fluffe entfteben, den fie Patavita 
nannten. ad bem Bericht ver Gingeborenen find die Berge 
bei den Ouellen des Inirida and Guainia nicht höher ald der 
Paraguan, ber nad meiner Pteffung 120 Toiſen boc ift. 

Portugiefifdhe handſchriftliche Rarten, die in newefter Feit 
im Hydrograpbifden Depot i Rio Janeiro enttoorfen worden 
find, beftitigen, wad id an’ tegtnbeStelle in Grfabrung ge 
bradt. Gie geben teine der” UAE Berbindungen ves Caqueta 
oder Yapura mit nem Guainia (Rio Negro), dem Inirida, 
dem Uaupes (Guapue) und dem Putumayo an; fie ftellen jeden 
diefer Rebenfliifje als einen unabhängigen Strom dar; fte laffen 
den Rio Patavita weg und fegen die OQuellen des Guainia nur 
29 15° weſtwärts vom Meridian von Yavita. Der Mio Uaupes, 
ein Nebenfluß de Guainia, ſcheint vtel weiter aus Weften 
herzukommen ald der Guainia felbft; und feine Richtung ift 
fo, dap tein Arm ves Caqueta in den obern Guainia tommen 
koͤnnte, obne ibn gu ſchneiden. Ich bringe zum Schluß dieſer 
Erorterung einen Veweis bei, der direkt gegen die Annahme 
ſpricht, nad) welder der Guainia, wie der Guaviare und der 
Gaqueta, am Oftabbang ver Cordilleren der Unden entſprin⸗ 
gen ſoll. 

Wahrend meines Aufenthalts in Popayan machte mir der 
Gardian des Franciscanerkloſters, Fray Francisco Pugnet, ein 
liebenswurdiger, verſtaͤndiger Mann, zuverläſſige Mittheilungen 
fiber die Miſſionen der Adaquies, in denen er lange gelebt 
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bat. Der Pater hatte eine beſchwerliche Reiſe vom Caqueta' 
gum Guaviare unternommen. Seit Philipp von Hutten (Urre) 
und den erften Seiten ber Groberung war fein Europäͤer durd 
dieſes unbelannte Land gefommen. ater Bugnet fam von 
per Miffion Caguan am Fluffe dieſes Namens, der in den 
Caqueia fallt, über eine unermeflide, völlig baumlofe Savane, 
in deren dftlidem Stride die Tamas: und Coreguajes-Yndianer 
haufen. Rach fedStigigem Marſch nordwarts fam er in einen 
Heinen Ort Namens Aramo am Guayavero, etwa 15 Meilen weft: 
lih vom Punkt, wo der Guayavero und der Ariari den großen 
Guaviareftrom bilben. Aramo ift dad am weiteften nad Weft 
' gelegene Dorf der Miffionen von Gan Yuan de los anos. 
Pater Pugnet hörte dort von den gropen Rataratten de3 Rio 
Guaviare (ohne Bweifel benfelben, die ver Prafivent ver Miſ⸗ 
fionen am Orinoco auf feiner Fabrt von Gan Fernando ve 
Apure den Gnaviare hinauf gefehen),1 aber er tam zwiſchen 
Gaguan und Aramo iber feinen Fluß. G8 ift alfo erwieſen, 
daß unter dem 75. Grad ber Lange, auf 40 Metlen vom Wh: 
bang der Gordilleren, mitten in den Llanos weder Rio Regro 
(Patavita, Guainia), nod) Guapue (Uaupe), nod Ynirida gu 
finden find unb daß diefe drei Flaffe oftwarts von diefem Me: 
ridian entfpringen. Diefe Angaben find von großem Werth; 
denn im innern Afrika ift die Geograpbie faum fo verworren 
alg bier zwiſchen dem Atabapo und den Ouellen des Meta, 
Guaviare und Caqueta. „Man glaubt es kaum,“ fagt Caldas 
in einer wiſſenſchaftlichen Seitfdrift, vie in Ganta Fe de Bogota 
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erſcheint, „daß wir nod feine Rarte von den Ebenen befigen, 
pie am Oftabbang der Gebirge béginnen, die wir täglich vor 
Augen haben und auf denen die Rapellen Guadeloupe und Mont⸗ 
ferrate ftehen. Sein Menſch weiß, wie breit die Corbdilleren 
find, nod wie die Fliffe laufen, die in den Orinoco und in 
ben Amazonenſtrom fallen, und doc werden einft in befferen 
Reiten eben auf diefen Nebenfliiffen, dem Mteta, dem Guaviare, 
dem Rio Negro, bem Caqueta, die Einwohner von Cundina: 
marca mit Brafilien und Paraguay vertehren.” 

Ich weiß wobl, dab in ben Miffionen der Andaquied ziem⸗ 
lid) allgemein ber Glaube herrſcht, ver Caqueta gebe gwijden 
vem Einfluß bed Rio Fragua und des Gaguan einen Wem an 
pen Putumayo, und weiter unten, unterbalb der Ginmiindung 
des Rio Payoya, einen andern an den Orinoco ab; aber diefe 
Meinung fist fid) nur auf eine unbeftimmte Gage der Indianer, 
welde haͤufig Trageplage und Gabeltheilungen verwechſeln. 
Begen der Kataratten an der Miindung ves Payoya und der 
wilden Huaques-Jndianer, aud) „Murcielagos“ (Fledermiuje) 
genannt, weil fie ben Sefangenen dad Blut ausfaugen, können 
vie ſpaniſchen Miſſionäre nidt ven Caqueta binabfabren. Mie 
bat ein weiper Menfd den Weg von San Ptiguel de Mocoa 
gum Ginflup des Caqueta in den Amazonenftrom gemadt, Bei 
der letzten Grengcommiffion fubren die portugieſiſchen Aſtronomen 
guerft ben Caqueta bid zu 0° 36 ſüdlicher Breite, dann den 
Rio de los Engaños (den triigerifden Fluß) und den Rio Cur 
nare, bie in ben Gaqueta fallen, bid gu 0° 28! nördlicher 
Breite hinauf. Auf diefer Fahrt fabew fie nordwärts feinen 
Arm vom Caqueta abgeben. Der Amu und der Yabilla, deren 
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Ouellen fie genau unterfudt, find Flüßchen, die in den Mio, 
ve los Engaiios und mit diefem in den Caqueta fallen. Findet 
alfo wirllid eine Gabeltheilung ftatt, jo ware fie nur auf der 
gang kurzen Strecke zwiſchen dem Einfluß des Payoya und den 
zweiten Katarakt oberhalb. des Einfluſſes des Rio de los En⸗ 
gaños zu ſuchen; aber, id wiederhole es, wegen dieſes Fluſſes, 
wegen des Cunare, des Apoporis und des Uaupes könnte dieſer 
angebliche Arm des Caqueta gar nicht zum obern Guainia ge⸗ 
langen. Alles ſcheint vielmehr darauf hinzuweiſen, daß zwiſchen 
den Zuflüſſen des Caqueta und denen des Uaupes und Rio 
Negro eine Waſſerſcheide iſt. Noch mehr: durch harometriſche 
Beobachtung haben wir für das Ufer des Pimichin 130 Toiſen 
Meereshöhe gefunden. Vorausgeſetzt, bas bergigte Laud an 
ven Ouellen des Guainia liege 50 Toiſen über Javita, fo 
felgt daraus, bab das Bett bes Fluſſes in feinem oberen Lauf 
wenigitens 200 Toiſen aber dem Meere. liegt, alfo nur fo 
hot), als wir mit bem Barometer dad Ufer de WAmagonens 
ſtroms bei Tomependa in ber Proving Yaen be Bracamoros 
gefunden. Bedenlt man nun, wie ftart diefer ungebeure Strom 
yon Tomependa bid zum Meridian von 759 fallt und wie weit 
es von den Miſſionen am Mio Caguan bis gur, Cordillere 
ift, fo bleibt fein Bweifel, dab dad Bett ves Caqueta unter: 
halb der Mundungen des Caguan und ded Payoya viel ticfer . 
liegt als dad Bett ded obern Guainia, an ven er einen Theil 
feine3 Waffers abgeben foll. Ueberdieß ift bad Waller des 
Caqueta durchaus weiß, das ded Guainia dagegen ſchwarz oder 
faffeebraun; man bat aber fein Beifpiel, daß ein weißer Fluß auf 
feinem Laufe ſchwarz würde. Der obere Guainia kann alfa 
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fein Mem ded GCaqueta feyn. Ich zweifle fogar, dap mar 
Grund hat angunehmen, dem Guainia, als vornebmften und 
unabbingigen Wafferbehilter, tomme ſudwarts durch einen Sei⸗ 
tenzweig einiges Waſſer zu. 

Die kleine Berggruppe an den Quellen des Guainia, die 
wir haben kennen lernen, ift um fo intereffanter, da fie eingeln 
in der Ebene liegt, die fid) ſüdweſtlich pom Orinoco ausdehnt. 
Nach der Lange, untev der fie liegt, Ennte mart vermuthen, 
von ihr gebe ein’ Samm ab, der juerft die Stromenge (Ango⸗ 
ftura) bes Guaviare und dann die grofen Rataratten des Uaupes 
und des Jupura bilvet. Kommt vielleicht ort, wo die Ges 
birg3art wabrideinlid, wie im Often, Granit ift, Golo m 
kleinen Theilen im Boden vor? Gibt es vielleidht weiter nad 
Gilden, dem Uaupes gu, am Yquiare (Iguiari, Yguari) und 
am Yurubesh (Qurubad, Urubari) Golowafden? Dert ſuchte 
Philipp von Hutten guerft ven Dorado und lieferte mit emer 
Handvvll Leute den Omaguas bas im fedzehnten Jahrhundert 
vielberufene Gefecht. Entkleidet man die Beridte der Conqui⸗ 
ftadoren des Fabelhaften, fo erfennt man an den erbaltenen 
OrtSnamen immerbin, dab geſchichtliche Wahrheit yu Grunde 
liegt. Man folgt vem Zuge Hutten3 fiber den Guaviare und 
ben Caqueta; man erfennt in den Guaypes unter dem Cazilen 
von Macatoa die Anwohner des Vaupes, der aud Gua pe 
ober Guapue heißt; man erinnert fid, dab Pater Acuita den 
Jquiari (Quiguiare) einen Goldfluß nennt, und daß fimfzig 
Jahre ſpäter Pater Frig, ein ſehr glaubwürdiger Miſſionär, in 
ſeiner Miſſion Yurimaguas von den Manaos (Manoas) beſucht 
wurde, die mit Goldblechen geputzt waren und aus dem Landſtrich 
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zwiſchen dem Uaupe und dem Caqueta oder Jupura kamen. 
Die Fluſſe, die am Oſtabhang her Anden entſpringen, (z. B. 
ber Napo) führen viel Gold, wenn aud ihre Quellen im Trachyt⸗ 
geſtein liegen: warum ſollte es oſtwärts von den Cordilleren 
nicht fo gut golbdbdltiges aufgefdhwemmtes Land geben, wie 
weltmarts bei Sonora, Choco und Barbacoas? Ich bin weit 
entfernt, ben Reichthum dieſes Landſtrichs übertreiben gu wollen; 
aber ic) balte mic) nicht fir beredtigt, dad Vorfommen edler 
Metalle im Urgebirge von Guyana nur deßhalb in Wbrede zu 
ziehen, weil wir auf unferer Reiſe durch das Land Leinen Cry 
gang gefunden baben. G8 ijt auffallend, daß hie Cingeborenen 
am Orinoco in ihren Gpraden ein Wort für Golo -haben (ca: 
raibiſch Carucuru, tamanatifh Caricuri,- maypuriſch € a 
vitta), wabrend bas Wort, das fie fiir Gilber gebrauden, 
Prata, offenbar dem ſpaniſchen entlebnt ijt. Die Rachridten 
aber Goldwäſchen ſüdlich und ndrdlid vom Rio Uaupes, die 
Acuna, Pater Frigp und La Condamine gefammelt, - ftimmen 
mit bem überein, was id über die Goldlager in diefem Rand 
ſtrich in Erfahrung gebradt. Go ſtark man fic) aud den Ber- 
febr unter den Vollern am Orinoco vor der Ankunft dee Europäer 
benfen mag, fo haben fie dod ihr Gold gewiß nidt vom Oſt⸗ 


abbang der Gorbdilleren gebolt. Diefer Abhang ift arm an 


Erzgruben, gumal an folden, die {don von Alters ber in 
Betrieh waren; er befteht in den Provingen Popayan, Pafto 
und Quito faft gang aus vullanifdem Geftein. Wahrſcheinlich 
fam dad Gelb nad Guyana aus dem Lande oſtwärts von den 
Anden. Rod zu unferer Beit wurde in einer Schlucht bei der 
Miffion Encaramada ein Goldgefdiebe befunden, und man darf 
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fid nicht wundern, bab man, fobald fid) Guropder in dieſen 
Gindden niederlaffen, weniger von Goldbled, Goldſtaub und 
Amuletten aus Nephrit fprechen Hirt, ote man fic früher von 
ven Caraiben und andern umbergichenden Volkern im Tauſch⸗ 
handel verfdaffen fonnte. Die edlen Metalle waren am Oris 
noco, Rio Negro und Wmajonenftrom nie fehr häufig, und fie 
verſchwinden faft ganz, fobald bie Zucht inden Dtiffionen dem 
Verkehr ver Eingeborenen ber, weite Streden ein Gnde mad. 

Wm obern Guainia tft das Klima nidt fo heiß, vielleicht 
aud etwas weniger feudt als am Zuamini. Jd fand dad 
Waſſer de8 Rio Negro im Mai 239, 91 warm, während der 
Thermometer in ber Luft bei Tag auf 224 7, bei Nadt auf 
219 8 ftand. Dieſe Kühle be} Wafers, die faft ebenfo beim 
Congofluß beobadtet wird, iſt fo nabe beim Wequator (1° 53° 
bid 2° 15’ ndrdliche Brette) ſehr auffallend. Der Orinoco ift 
zwiſchen bem vierten und adten Grad der Breite meift 279, 6 
bis 209, 5 warm. Die OQuellen, die bei Maypures aus dem 
Granit fommen, haben 27° 8. Diefe Abnabme der Warme 
vem Bequator yu ftimmt merfwiirdig mit ven Hypothefen einiger 
; Phoyfiter des Witerthums;? es ift indeffen nur eine drtlide Er⸗ 
fdeinung und nidt fowobl eine Folge der Meereshöhe ded 
Landſtrichs, als vielmebr des beſtändig bededten, regnerifden 
Himmels, der Feuchtigkeit des Bodens, der dichten Walder, 
ber ſtarken Ausdünſtung ver Gewächſe und des Umſtandes, dab 
fein ſandiges Ufer den Warmeſtoff anzieht und durch Strahlung 
wieder von ſich gibt. Der Einfluß eines bezogenen Himmels 

14992 Reaumur. 

? Geminus, Isagoge in Aratum eap. 13. Strabo lib. II. 
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zeigt fic) recht deutlid) am Riftenftrid in Peru, wo niemnls 
Regen fallt und die Gonne einen grofen Theil ve Jahres, 
sur Beit ber Garua (Nebel), vem bloßen Wuge wie die Pond: 
fceibe erfdeint. Dort, gwifden dem 10. und 12. Grad fir: 
lider Breite ift die mittlere Temperatur faum höher als in 
Wlgier und Cairo. Wm Rio Megro regnet es faft das ganze 
Jahr, December und Yanuar audgenommen, und felbft in der 
trodenen Jahreszeit fieht man dad Blau ded Himmel felten 
zwei, orci Tage hinter einander. Bei heiterer Luft erfdeint 
bie Hitze deſto grifer, da fonft bas Jahr über die Ginwobner 
fic) bet Racht über Froſt bellagen, obgleich dte Temperatur 
immer nod) 21° betrigt. Yh ftellte in Gan Carlos, wie 
frither in Yavita, Beobadtungen fiber die Regenmenge an, 
die in einer gegebenen Seit fallt. Diefe Unterfudungen find 
von Belang, wenn es fic) bavon handelt, bie ungebeure An⸗ 
ſchwellung der Flüſſe in der Mabe des Aequators zu erlldren, 
von denen man Lange glaubte, fie werden von den Cordilleren 
mit Gdneewaffer gefpeist. Ich fab yu verfdiedenen Seiten in 
2 Stunden 7,5 Linien, in 3 Stunden 18 Linien, in 9 Stunven 

48,2 Linien Regen fallen. Da es unaufhörlich fort regnet | 
(ber Regen ift fein, aber febr vdidt), fo können, glaube id, in 
diefen Waldern jährlich nicht wohl unter 90 bis 100 oll 
Waſſer fallen. So auferordentlid) viel dies auch ſcheinen mag, 
fo wird dieſe Sdhapung dod durch die forgfaltigen Beobad: 
tungen des Sngenieurobriften Coftanjo in Neufpanien beftatigt. 
In Vera⸗Cruz fielen allein in den Monaten Juli, Auguft und 
September 35 Boll 2 Linien, im ganzen Yabr 62 Boll 2 Linien 
Regenwaffer; aber swifden dem Klima der darren, fablen 
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merieaniſchen Riiften und dem Klima in den Walbern-ift ein 
groper Unterſchied. Auf jenen Riften fallt in den Monaten 
December und Januar fein Tropfen Regen und im Februar, 
April und Mai meift nur 2—2,3 Boll; in Gan Carlos das 
gegen ift es neun, zehn Donate binter einander, als ob die 
Luft fid in Waſſer auflsste. In diefem nafjen Himmelsſtriche 
würde ohne die Verbunftung und den Abzug der Wafer der 
Boden im Verlauf eines Jahres mit einer 8 Fup hohen Waſſer⸗ 
ſchicht bedeckt. Dieſe Wequatorialregen, welche die majeftatifden 
Strdme Wmerifas ſpeiſen, find von eleltrifden Cntladungen 
begleltet, und wabrend man am Ende deffelben Continents, 
auf der: Weſtküſte von Grinland, 1 in fünf und feds Jahren 
nicht Einmal bonnern birt, toben in der Nabe des BWequators 
bie Gewitter falt Tag fiir Tag. Die Gleichzeitigheit dev. elets 
trijden Cniladungen und der Regengilffe unterſtützt übrigens 
keineswegs die alte Hypotheſe, nad) der fid) in ber Quit durch 
Perbindung von Sauerſtoff und Waſſerſtoff Waſſer bilvet. Man 
bat bid gu 3600 Toiſen Höhe vergeblid) Waſſerſtoff geſucht. 
Die Ptenge ves in der gefiattigten Luft enthaltenen Waſſers 
nimmt von 20 bis 25 Grad weit raſcher zu als von 10 bi8 
18 Grad. Unter der beifen Zone bildet ſich daher, wenn fic. 
bie Luft um einen eingigen Grad abfiblt, weit mebr fidtbarer 
Wafferdunft als in der gemadpigten. Gine durd die Strimungen 


‘ Der Ritter Gijeke, dev fieben Jahre unter dem 7Often Greites 
grab gelebt bat, fah in der langen Verbannung, der ev fic) aus Liebe 
gue Wiſſenſchaft wntergogen, nur ein einzigesmal bligen. Auf der 
Küſte von Grönland verwedfelt man Hdufig vas Getdfe der Lawinen 
oder ſtuͤrzender Eismaſſen mit dem Donner. 
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fortwaährend erneuerte Luft kann fomit alles Waffer liefern, 
pas bet den Aequatortalregen fällt und vem Phofifer fo erftauns 
lid) groß dünkt. 

Das Waſſer des Rio Negro iſt (be refleftirtem Lidt) ountler 
yon Farbe als bad ve Atabapo und des Tuamini. Ya die 
Maffe weifen Waffers, die der Caffiquiare hereinbringt, dndert 
unterbalb ver Schanze San Carlos fo wenig an ver Farbe, 
bab e3 mir auffiel. Der Verfaſſer ver Chorographie mo- 
derne du Brésil fagt gang richtig, der Fluß babe überall, 
wo er nidt tief fey, cine Bernfteinfarbe, two bas Waſſer aber 
febr tief fey, erſcheine es ſchwarzbraun, wie Raffeefag. Wud) 
bedeutet Surana, wie die Gingeborenen den untern Guainia 
nennen, ſchwarzes Waffer. Die Vereinigung des Guainia oder 
Rio Negro mit dem Amazonenſtrom gilt in der Statthalterſchaft 
Gran⸗Para für ein ſo wichtiges Moment, daß der Rio das 
Amazonas weſtlich vom Rio Negro ſeinen Namen ablegt und 
fortan Rio dos Sofimdes heißt (eigentlic) Sorimöes, mit Wns 
fpielung auf dad Gift ber Nation der Sorimans). Weftlid von 
LUcayale nimmt ver Amazonenftrom ben Namen Rio Maranhao 
ober Marañon an, Die Ufer des obern Guainia find im 
Ganzen ungleich weniger von Waffervdgeln bevölkert als die des 
GCaffiquiare, Meta und Arauca, wo die Ornithologen die reidjte 
Ausheute fiir die europaifdhen Sammlungen finden. Daf diefe 
Thiere fo felten find, rührt ohne Bweifel daher, daß der Strom 
keine Unttefen und keine offenen Geftade hat, fowie von der 

Beſchaffenheit des ſchwarzen Wafers, in dem (gerade wegen 
fener Reinheit) Wafferinfetten und Fiſche weniger Nahrung 
finden. Trovres 7 “* vie Indianer in diefem Landſtrich 
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zweimal im Jahr von Zugvögeln, die auf ihrer langen 
Wanderung am Ufer des Rio Negro ausruhen. Wenn der 
Orinoco gu ſteigen anfingt, alſo nad der Frühlings⸗Tage und 
Nachtgleiche, ziehen die Gnten (Patos eareteras) in unges 
heuern Schwärmen vom 8, bis 3. Grad ndrdlider jum 1. bis 
4, Grad fidlider Breite gegen Sud-Süd-Oſt. Diele Thiere 
verlafien um diefe Beit das Thal des Orinoco, obne Zweifel 
weil fie, wenn had Waffer fteigt und die Geftade itherfluthet, 
feine Fiſche, Wafferinfetter und Wiirmer mehr fangen können. 
Man erlegt fie gu Taufenden, wenn fie fiber den Rio Negro 
sieben. Auf der Wanderung gum Wequator find fie febr fett und 
woblidmedend, aber im Geptember, wenn der Orinoco fallt 
und in fein Bett gurildtritt, ziehen die Enten, ob fie nun ber 
Ruf dev erfahrenſten Zugvögel dagu antreibt, oder jened innere 
Gefühl, dag man Inſtinkt nennt, weil es nidt gu erklären 
ift, vom Wmazonenftrom und Rio Branco wieder nad Norden. 
Gie find gu mager, als dafi die Qndianer am Rio Negro 
. Tiftern darnad wären, und fie entgeben ihren Nachſtellungen 
um fo eber, da eine Reiberart (Gavanes) mit ibnen wandert, 
bie ein vortrefflide3s Nahrungsmittel abgibt. So eſſen denn 
hie Gingeborenen im Maärz Guten, im Geptember Reiher. Cie 
fonnten uns nicht fagen, wad aus den Gananes wird, wenn 
ver Orinoco ausgetreten ijt, und warum fie die Patos care- 
teroa auf ibrer Wanderung vom Orinoce an den Rio Branco 
nicht begleitén. Dieſes regelmapige Biehen der Vögel aus einem 
Striche ber Tropen in ben anbdern, in einer Bone, die vas 
ganze Saber über dieſelbe Temperatur hat, find eine giemlid 
auffallende Erſcheinung. Go fommen aud) jeded Jahr, wenn 
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in Terra Firma die grofen Flüſſe austreten, viele Schwärme 
yon Wafferrdgeln vom Orinoco und feinen Nebenfliffen an 
pie Südküſten der Untillen. Man muß annebmen, dab unter 
ben Tropen ver Wechſel von Trodenheit und Näſſe auf die 
Gitten ber Thiere venfelben Einfluß bat, wie in unferem Him: 
melsſtrich beBeutende Temperaturwedfel. Die Sonnenwarme und 
vie Ynfeftenjagd locken in den noͤrdlichen Landern der Bers 
einigten Staaten und in Canada die Golibrid bid zur Breite 
yon Paris und Berlin herauf; gleiderweife sieht der leichtere 
Fiſchfang die Sdhwimmvdgel und die Stelgenliufer von Nord - 
nad) Gild, vom Orinoco gum Wmagonenftrom. Nichts ift wun⸗ 
verbarer, und in geographifdher Beziehung nod fo dunkel al’ 
bie Wanberungen der Vogel nad ibrer Ridtung, ibrer Ausdeh⸗ 
nung und ihrem Endziel. 

Sebald wir aus dem Pimidin in den Rio Negro gelangt 
und durch ben fleinen Stataraft am Sufammenflub gegangen 
waren, lag auf eine Biertelmeile die Miffion Maroa vor und. 
Diejes Dorf mit 150 Indianern ſieht fo fauber und twobl: 
babend aus, dab es angtnebm auffallt. Wir fauften daſelbſt 
ſchoöne lebende Gremplare einiger Tucanarten (Piapoco), mutbis 
ger Bagel, bei denen fic) die Yntelligeng wie bei unſern sabe 
men Raben entwidelt. Oberbalb Maroa famen wir guerft 
rechts am Einfluß bes Uquio, dann an dem des Tomo vor: 
bei; an legterem Sluffe wobnen die Cheruvichahenas⸗Indianer, 
von denen id in San Francisco Solano ein paar Familien 
gejeben habe. Derſelbe ift ferner dadurch intereffant, daß er 
ven heimlichen Verkebr mit den portugieſiſchen Vefigungen vermits 
tein biljt. Der Tomao lommt auf feinem Lauf dem Rio Guaicia 
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(Xie) febr nabe, und auf diefem Wege gelangen zuweilen 
flüchtige Yndianer vom untern Rio Negro in die Miſſion Tomo. 
Wir betraten vie Vtiffion nidt, Pater Bea ergiblte und aber 
laͤchelnd, dle Sndianer in Tomo und in Maroa ſeyen einmal 
in vollem Aufruhr gewefen, weil man fie gwingen - wollte, 
den wielberufenen ,,VeufelStang” gu tanjen. Der Miffiondr 
hatte den Ginfall gebabt, bie Ceremonien, womit die Piadhes, 
bie Priefter, Aerzte und Bauberer zugleich find, den bdfen 
Geift Jolokiamo befdwiren, in burleslem Styl darftellen 
su lafjen. Gr bielt den „Teufelstanz“ fir ein trefflides Mittel, 
feinen Neubelebrten darjuthun, bab Solofiamo keine Gemalt 
mebr fiber fie babe. Ginige junge Indianer lieben fic) durch 
pie Verſprechungen bes Miſſionärs bewegen, die Teufel vors 
suftellen, und fie batten fich bereits mit ſchwarzen und gelben 
Federn geputzt und die Yaquarfelle mit lang nadidleppenden 
Schwaͤnzen umgenommen. Die Soldaten, die in ben Dtiffionen 
legen, um die Ermabnungen der Ordenslente eindringlicher ju 
maden, ftellte man um den Platz vor der Kirche auf und 
führte die Indianer zur Feſtlichkeit herbei, die aber binfidts 
lich der Folgen des Tanzes und der Ohnmacht ded böſen Geiſtes 
nicht ſo ganz beruhigt waren. Die Partei der Alten und 
Furchtſamen gewann die Oberhand; eine abergläubiſche Angſt 
kam über ſie, alle wollten al monte laufen, und der Miſſio⸗ 


naͤr legte ſeinen Plan, den Teufel ver Eingeborenen lächerlich 


zu machen, zurück. Was für wunderliche Einfälle doch einem 
müßigen Mönche kommen, der fein Leben in den Waldern gus 
bringt, fern von Wem, was ihn an menfdlicde Cultur mabnen 


’ fSnnte! Dab man in Tomo den gebeimnifvollen Teufelstanz 
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mit aller Gewalt öffentlich wollte auffibren laſſen, ift um fo 
auffallenber, da in allen von Miffiondren gefdriebenen Bidern 
pavon die Rede ift, wie fie fid) bemüht, bab keine Tange aufe 
gefithrt werden, keine „Todtentänze,“ teine ,, Tange der heiligen 
Trompete,” aud) nidt der alte „Schlangentanz,“ der Oueti, 
bei bem vorgeftellt wird, wie diefe lijtigen Thiere aus dem 
Wald fommen und mit den Menfden trinfen, um fie gu bine 
tergeben und ibnen die Weiber zu entfithren. 

Mad) gweiftiindiger Fabrt famen wir von ver Mündung 
bes Tomo gu der kleinen Mtiffion Gan Miguel be Davipe, die 
im Jahr 1775 nidt von Minden, fondern von einem Miliz⸗ 
Reutenant, Don Francisco Bobadilla, gegriindet worden. Der 
Miffiondr Pater Morillo, bei bem wir ein paar Stunden vere 
weilten, nabm und febr gaftfreundlid auf und fegte und fos 
gar Maderawein vor. Als Tafellurus ware uns BWeisenbrod 
lieber gewefen. uf die Lange fallt es einem weit ſchwerer, 
bas Brod gu enthebren, als geiftige Getraͤnke. Durd die 
Portugiefen am Amazonenſtrom kommt hie und ba etwas Madera: 
wein an pen Rio Megro, und dba Madera auf Spanifd 
Hols bedeutet, fo batten fdon arme, in der Geograpbie nidt 
febr bewanberte Miffiondre Bedenfen, ob fie mit Maderawein 
das Meßopfer verridten dilrften; fie bielten benfelben fiir ein 
irgend einem Baume abgezapftes gegohrenes Getrant, wie Balm: 


wein, und forderten den Gardian der Ptiffionen auf, ſich dariiber 


auszuſprechen, ob der vino de Madera Wein aus Trauben (de 


uvas) fey ober aber der Saft eine’ Saumes (vino de algun 


palo). Schon yu Anfang ver Groberung war bie Frage aufs 
geworfen worden, ob e8 ben Brieftern geftattet fey, mit einem 
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gegobrenen, dent Traubenweln Abnliden Saft dad Mefopfer 
zu verrichten. Wie vorausgufehen, wurde bie Frage verneint. 

Wir tauften in Davipe ecinigen Mundvorrath, namentlid 
Hühner und ein Schwein. Diefer Einkauf war unfern Yndias 
nern ſehr widtig, ba fie fon lange fein Fleiſch mehr gegeffen 
batten. Sie drangten jum Bufbrud, damit wir jeitig anf 
pie Snfel Daya Lamen, two das Schwein gefdladtet und in 
per Nacht gebraten werden follte. Raum batten wir Beit, 
im Kloſter (convento) grofe Haufen Maniharz gu betradten, 
fowie Seilwerk aus ber Chiquidiqui:- Palme, da8 in Curopa beffer 
befannt gu feyn verdiente. Daffelbe ift auSnehmend leidt, 
ſchwimmt auf dem Waffer und ft auf der Flubfabrt dauere 
bafter als Tauwerf aus Hanf. Bur See mug man e8, wenn 
es balten fol, Sfter anfeudten und es nicht oft ver tropifden 
Sonne ausfegen. Don Antonio Santos, der im Lande wegen 
feiner Reife zur Auffindung des Parimefees viel genannt wird, 
lebrte die Yndianer am fpanifden Rio Negro die Blattftiele 
des Chiquidiqui bentigen, einer Palme mit gefiederten Blattern, 
pon ber wir weder Bliithen nod Friichte yu Geſicht befommen 
haben. Diefer Officier ift der einjige weife Menſch, der, um 
por Angoftura nad Gran: Para zu fommen, von ben Quellen 
des Rio Carony yu denen des Rio Branco den Landweg ges 
madt bat. Gr hatte fid) in den portugiefijden Colonien mit der 
Fabrifation der Chiquidiqui-Taue befannt gemadt und fabrte, 
al er vom Amajonenftrom juriidfam, den Gewerbszweig in 
ben Mtiffionen in Guyana ein. G8 wire zu wünſchen, dah 
am Rio Regro und Caffiquiare große Seilbabnen angelegt 
werden finnten, um dieſe Taue in den europdifden Handel 
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qu bringen. Etwas Weniges wird bereits von Angoftura auf 
bie Antillen ausgeführt. Sie foften dort 50 bis 60 Procent 
weniger als Hanftaue.1 Da man nur junge Parmen beniigt, 
mipten fie angepflangt und cultivirt werden. 

Etwas oberhalb der Miffion Davipe nimmt der Rio Negro 
einen Arm bes Caffiquiare auf, ver in ver Gefdhidte der 
Flußverzweigungen eine merkwürdige Erſcheinung ijt. Diefer 
Arm geht nördlich von Vafiva unter dem Namen Ytinivini 
vom Gaffiquiare ab, läuft 25 Meilen lang durch ein ebened, 
faft gang unbewohntes Land und fallt unter bem Namen Gos 
noridite in den Rio Negro. Er fdien mir an ber Mündung 
Tiber 120 Toifen breit und bringt eine bedentende Maſſe weißen 
Wafers in vas ſchwarze Gewaffer. Obgleid die Strdmung 
im Gonoricite febr ftart ift, kürzt dieſer natirliche Ranal deus 
nod die Fabrt von Davipe nad Csmeralda wm drei Tage 
ab. Gime doppelte Verbindung gwifden Caffiquiare und Mio 
Megro fann nicht auffallen, wenn man weiß, wie viele Flüſſe 
tn Umerifa beim SufammenflugB mit andern Delta’s bilden. 
So ergießen fic ber Rio Branco und ber Supura mit sable 
reichen Armen in den Mio Negro und in ben Wmasonenftrom. 
Beim Einfluß des Jupura fommt noc) etwas weit Auffallen⸗ 
beres vor. Che diefer Fluß fic) mit vem Amajonenftrom vers 
einigt, {cide diefer, ver Hauptwafjerbehalter, pret Arme, 


' Gin ChiquidiquisTau, 66 Baras (171 Fuh) lang und 5 Soll 
4 Linien im Durchmeſſer, foftet den Miffiondr 12 harte Piaſter und 
es wird in Angoftura ffir 25 Plafter verkauft. Gin Sth ron einem 
Sol Durdmeffer, 70 Baras (182 Fuh) lang, wird tn den Mi ffioren 
fav 3 Plafter, an ver Mifte für 5 verkauft. 
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genannt Uaranapu, Manhama und Avateperana, zum Jupura, 
alſo gum Nebenfluß. Der portugiefijde Aſtronom Ribeiro bat 
dicfen Umſtand auper Bweifel gefebt. Der Amazonenſtrom 
gibt Wafjer an den Yupura ab, ebe er dieſen feinen Neben⸗ 
fluß felbft aufnimmt. 

Der Mio Conoricite oder Stinivini fpielte friiber im Slavens 
handel, den die Portugieſen auf ſpaniſchem Gebiet trieben, 
eine bebentende Molle. Die Sklavenhändler fubren auf dem 
Caffiquiare und dem Caũo Mee in den Conoridite binauf, 
fdleppten von ba ibre Piroguen über einen Trageplay gu den 
‘Rodhelas von Ptanutefo und famen fo in den Ntabapo. Ich 
habe dieſen Weg auf meiner Reifelarte des Orinoco angegeben. 
Diefer fdandlide Handel dauerte bis um das Jahr 1756. 
Solanos Expedition und die Grridtung der Miſſionen aw Rio 
Regro madten vemfelben ein Ende. Alte Gefege von Carl V. 
und Pbilipp DI. verboten unter Androhung ver ſchwerſten 
Strafen (wie Verluft bürgerlicher Wemter und 2000 Pialter 
Geldbufe) ,,Cingeborene durch gewaltſame Mittel gu bekehren 
~und Bewaffnete gegen fie gu ſchicken;“ aber dieſen weiſen, 
menfdenfreundliden Gefegen gum Trog hatte der Rio Megro 
nod) in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, wie fid) La Cone 
bamine ausdrückt, fiir die europäiſche Politif nur in fofern 
Intereſſe, alB er bie Entradas over feindliden Cinfalle er⸗ 
leidhterte und dem Sklavenhandel Vorſchub that. Die Caraiben, 
ein kriegeriſches Handelsvolk, erbielten von den Portugiejen 
und den Gollandern Meſſer, Fifdangeln, kleine Spiegel und 
Glaswaaren aller Art. Dafür hepten fie die indianifden 
Gauptlinge gegen einander auf, fo dap e3 gum Kricge fam; 
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fie kauften ihnen die Gefangenen ab und ſchleppten felbft mit 
Qift oder mit Gewalt Alles fort, was ihnen in den Weg fam. 
Dieſe Streifgtige ver Caraiben erftredten fic) ber ein unges 
heures Gebtet. Diefelben gingen vom Gffequebo und Carony 
aus auf dem Rupunuri und dem Paraguamuji einerfeits ge 
rade nad Süd dem Rio Branco zh, anbdererfeits nad Süd⸗ 
weft über bie Trageplige swifden dem Mio Paragua, dem 
Gaura und dem Bentuarto. Waren fie einmal bei den zahl⸗ 
reidjen Voͤlkerſchaften am obern Orinoco, fo theilten fie fid 
in mebrere Banden und famen über den Caffiquiare, Cabas 
bury, Stinivini und Atabapo an vielen Puntten gugleid) an 
den Guainia oder Rio Negro und trieben mit den Portugiefen 
Sflavenhandel. Go empfanden die ungliidliden Eingeborenen 
dle Nadhbarfdaft ver Curopder ſchwer, lange ebe fie mit biefen 
felbft in Berührung kamen. Diefelben Urfaden haben iberall 
viefelben Folgen. Der barbarifdhe Handel, den die civififirten 
Balter an der afrikaniſchen Mifte trieben und zum Theil nod 
treiben, wirkt Berderben bringend bid in Lander zurück, wo 
man vom Dafeyn weißer Menſchen gar nichts weif. 

Nachdem wir von ber Mündung de3 Conoridite und ber 
Miffion Davipe aufgebroden, langten wir bet Gonnenunters 
gang bei ber Ynfel Dapa an, die ungemein maleriſch mitten 
im Strome liegt. Wir fanden dafelbft gu unſerer nicht gee 
ringen Beriwunderung einige angebaute Grundſtücke und auf 
einem fleinen Hügel eine indianifde Hiitte. Bier Gingeborene 
faßen um eit Feucr von Bufdiwerk und afen eine Wet weifen, 
ſchwarz gefledten Teigs, der unfere Neugierde nicht wenig reizte. 
G3 waren Vachacos, grope Ameifen, deren Hintertheil einem 
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Fettknopf gleidt. Sie waren am Feuer getrednet und vow 
Rauch geſchwärzt. Wir faben mebrere Sdde voll aber dem 
Feuer hingen. Die guten Leute adhteten wenig auf uns, und 
bod) Tagen in der engen Hütte mehr als vierjebn Menſchen 
gang nadt in Hängematten tiber einander. Als aber Pater 
Bea erſchien, wurde er mit grofen Freudenbezeugungen empfane 
gen. Um Rio Regro ftehen wegen der Grenzwache mehr Sol 
vaten al8 am Orinoco, und fiberall, wo Goldaten und Mande 
ſich die Herridaft aber die Indianer ftreitig maden, haben 
dieſe mehr Zuncigung yu den Minden. Bwei junge Weiber 
ftiegen aus ben Hangematten, um und GCafaveluden gu be 
reiten. Man fragte fie durch einen Dolmetider, ob ber Boden 
ver Inſel frucdtbar fey; fie erwiederten, der Manioe gerathe 
ſchlecht, dagegen fey 03 ein gutes UAmeifenland, mar 
babe gut gu leben. Diefe Vach acos dienen den Indianern 
am Rio Regro wirklich zur Nahrung. Man ißt vie Ameifen 
nicht aud Rederei, -fondern weil, wie bie Miffiondre fagen, 
vas Ameifenfett (ber weiße Theil des Unterleibs) febr nahr⸗ 
baft ijt. Als die Gafavefuden fertig waren, lief fic) Pater 
Bea, bei dem dad Fieber die Eßluſt vielmehr gu reizen al8 
su ſchwächen fdien, einen Eleinen Gad voll geräucherter Bae 
chacos geben. Gr mifdte die zerdriidien Inſekten mit Maniocs 
mebl und ließ nicht nad, bis wir davon fofteten. Es ſchmeckte 
ungefabr wie ranjige Butter, mit Brodfrumen gelnetet. Der 
Manioe ſchmedte nicht fauer, es klebte uns aber nod foviel 
europdijdes Vorurtheil an, dab wir mit bem guten Miſſionär, 
wenn er bad Ding eine vortrefflide A mei f enpafte nannte, 
nidt einverftanden ſeyn fonnten. 


&” 
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Da der Regen in Strdmen herabgoß, muften wir in der 
fiberfillten Hutte fbernadien. Die Yndianer fcliefen nur — 
pon acht bid zwei Uhr; die Übrige Zeit ſchwatzten fie in ihren 
Hangematten, beretteten ihr bitteres Getrin’ Cupana, ſchürten 
vas Feuer und klagten fiber die Kalte, obgleich vie Lufttempe⸗ 
ratur 21 Grab war. Diefe Gitte, vier, fanf Stunden vor 
Sonnenaufgang wad, ja auf den Beinen gu feyn, herrſcht 
- bet den Qndianern in Guyana allgemein. Wenn man daber 
bei den „Entradas“ die Gingeborenen iiberrafden will, wählt 
man dazu die Beit, too fie im erften Sdlafe liegen, von neun 
Ubr bis Mitternadt. | 

Wir verließen die Inſel Dapa lange wor der Mtorgens 
dammerung und famen trop der ftarfen Strömung und ded 
Fleißes unferer Rubderer erft nad zwölfſtündiger Fabrt bei der 
Schanze San Carlos vel Rio Regro an. Links ließen wir 
vie Ginmindung des Caffiquiare, rechts die Heine Snfel Cus 
marai. Pan glaubt im Lande, die Schanze liege gerade unter 
vem Aequater; aber nad) meinen Beobadtungen am’ Felfen 
GCulimacari liegt fie unter 1° 54’ 11”. Yede Ration hat bie 
Neigung, den Flächenraum ihrer Vefipungen auf dew Rarten 
gu vergripern und die Grenjen hinauszurücken. Da man es 
verjaumt, die Reifeentfernungen auf Entfernungen in geraber 
Linie zu reduciren, fo find immer die Grengen am meiften 
verunftaltet. Die Portugiefen feben, vom Amazonenftrom 
augebend, Gan Carlos und Gan Yofe ve Maravitanos gu 
weit nad Nord, wogegen die Spanier, die von der Rifte von 
Garacas aus rednen, die Orte yu weit nad Siid fdieben. 
Dieß gilt von allen Karten ver Colonien. Weis man, wo fle 
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gezeichnet worden und in welder Ridtung man an die Gren: 
zen gefommen, fo weiß man zum voraus, nad welder Seite 
bin die Irrthümer in Lange und Breite laufen. 

Yn Gan Carlo8 fanden wir Quartier beim Commandan⸗ 
ten des Forts, einem Milizlieutenant. Won einer Galerie dev 
Hauſes hatte man eine febr hübſche Wusfidt auf drei febr lange, 
dichtbewachſene Inſeln. Der Strom lduft geradeaus von Rord 
nad Süd, al8 ware fein Bett von Mtenfcdhenband gegraben. 
Der beftindig bededte Himmel gibt den Landſchaften bier einen 
ernſten, finftern Charafter. Wir fanden im Dorfe ein paar Qu- 
viaftimme; es ift dieß das majeftdtifde Gewächs, von dem die 
dreieckigten Mandeln tommen, die man in Europa Mandeln 
vom Wmajonenftrom nennt. Wir haben daffelbe unter dem 
_, Ramen Bertholetia excelsa befannt gemadt. Die Baume 
werden in adt Yabren dreißig Fup hod. 

Die bewaffnete Macht an der Grenze hier beftand aus fieb= 
zehn Mann, wovon zehn zum Schutz der Miffiondve in der 
Nachbarſchaft vetadirt waren. Die Luft ift fo feudt, dap 
nicht vier Gewebre ſchußfertig find. Die Portugiefen haben 
fünf und zwanzig bis dreißig beffer gekleidete und bewaffnete 
Leute in der Schanze San Joſe de Maravitanos. In der 
Miſſion San Carlos fanden wir nur eine Garita, ein vier⸗ 
eckigtes Gebaͤude aus ungebrannten Backſteinen, in dem ſechs 
Feldſtücke ſtanden. Die Schanze, oder, wie man hier gerne 
ſagt, das Caſtillo de San Felipe liegt San Carlos gegen⸗ 
‘fiber am weſtlichen Ufer des Rio Negro. Der Commandant 
trug Bevenfen, Bonpland und mid bie Fortalezza feben 
su lafjen; in unfern Paffen ftand wohl, dab id) follte Berge 
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meffen und itberall im Lande, wo es mix gefiele, trigonomes 
trijde Operationen vornebmen diirfen, aber vom Beſehen fefter 
Plage ftand nichts darin. Unfer Reifebegleiter, Don Nicolas 
Goto, war als fpanifder Offigier glidlider als wir. Man 
eclaubte ibm, über den Fluß au geben, und er fand auf einer 
Heinen abgeboljten Chene die Unfinge eines Crowerkes, das, 
wenn es vollendet wire, zur Bertheidigung 500 Mann erfor⸗ 
perte. G8 ift eine vieredigte Verſchanzung mit kaum fidts 
barem Graben. Die Bruſtwehr ift fanf Sup bod und mit 
großen Steinen verſtärkt. Dem Fluffe gu liegen zwei Baſtio⸗ 
nen, in denen man vier bid fünf Stade aufftellen fonnte. Im 
gangen Werk find 14—15 Gefdiige, meiſt ohne Rafetten und 
von zwei Mann bewadt. Um vie Sdanze her fteben drei 
oder vier indianifde Hittten. Diep heißt bas Dorf Gan Fee 
liye, und damit das Minifterium in Madrid Wunder meine, 
wie ſehr diefe chriſtlichen Riederlaffungen gedeiben, führt man 
fiir bad angeblide Dorf ein eigened Kirchenbuch. Whends nad) 
pen Wngelus wurde dem Commandanten Rapport erſtattet uyd 
febr ernfthaft gemeldet, dab es überall um bie Feltung rubig 
ſcheine; dies erinnerte mid) an die Schanzen an der Mijte von 
Guinea, von denen man in Reifebefdreibungen liest, die gum 
Schutz der europdifden Faltoreien dienen follen und in denen 
pier bis finf Mann Garnifon liegen. Die Soldaten in San 
Garlo3 find nidt beffer daran ald die in den afrilanifden 
Fattoreien, denn überall an fo entlegenen Puntten berriden 
viefelben DMtipbrdude in dec Drilitheverwaltung, Nad einem 
Brauche, ver ſchon ſehr lange geduldet wird, bezahlen die Come 
mandanten die Truppen nicht in Geld, fonbdern liefern ihnen 
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su beben Preiſen Kleidung (Ropa), Salz und Lebensmittel. 
In Angoftura fiirdtet man fic fo febr daver, in bie Miffionen 
am Garony, Gaura und Rio Negro detachirt oder vielmehr 
verbannt ju werden, daß bie Truppen fehr ſchwer yu refrutiren 
find. Die LebenSmittel find am Mio Negro febr theuer, weil 
man nur wenig Manioc und Bananen baut und ber Strom 
(tote alle ſchwarzen, klaren Gewaffer) wenig Fiſche hat. Die 
befte Zufuhr kommt von den portugiefijden Niederlaſſungen 
am Rio Negro, wo ble Bndianer regfamer und woblhabender 
find. Indeſſen werden bet dieſem Handel mit den Portugtefen 
jbrlid faum fiir 8000 Piafter Waaren eingeführt. : 
Die Ufer des obern Rio Negro werden mehr ertragen, 
wenn einmal mit Wusrodung der Waloer die fibermafige Feuds 
tigkeit ber Quft und des Bodens abnimmt und die Ynfeften, 
welche Wurzeln und Blatter ver krautartigen Gewächſe vers 
sebren, fic verminbdern. Veim gegenwirtigen Buftand bed 
Aderbaus tommt der Mais faft gar nicht fort; ver Tabak, 
ber auf den Küſten von Saracas von ausgezeichneter Güte 
und ſehr gefudt ijt, fann eigentlich nur auf alten Bauftatien, 
bei zerfallenen Hittten, bet pueblo viejo, gebaut werden. 
In Folge der nomadiſchen Lebensweife der GCingeborenen 
feblt es nun nidt an folden Bauſtätten, wo ver Boden 
umgebroden worden und ber Luft ausgeſetzt gewefen, obne 
pag etwas darauf wuchs. Der Tabak, ver in frifh aus 
gerodeten Waldern gepflangt wird, ift waffrigt und obne 
Avom. Bei den Dorfern Mtaroa, Davipe und Tomo iſt 
der Indigo verwildert. Unter einer andern Berwaltung, 
alg wir fie im Lande getroffen, wird der Rio Megro eines 
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Tags Indigo, Kaffee, Gacao, Maid und Reid im Ucherflus 
erzeugen. 

Da man von der Muündung des Mio Negro nad Gran⸗ 
Para in 20-—25 Tagen fährt, fo batten wir den Wmajonens 
ftrom binab bid zur Küſte von Brafilien nicht viel mehr Zeit 
gebraucht, al3 um über ben Caffiquiare und den Orinoco an 
bie Nordkuſte von Caracas guriidyulebren. Wir hörten in Gan 
Carlos, der politiſchen Berhaltniffe wegen fey im Augenblid 
aus den fpanifden Befigungen ſchwer in die portugiefijden 
gu fommen; aber erft nad unferer Rückkehr nach Europa faben 
wir in vollem Umfang, welder Gefabr wir und ausgeſetzt 
batten, wenn wir bis Barcellos hinabgegangen waren. Ban 
hatte in Grafilien, viellcicht aus den Beitungen, deren wohl⸗— 
wollender, unüberlegter Eifer ſchon mandem Reifenden Un: 
heil gebradt bat, erfabyen, ich werde in die Miffionen am Rio 
Negro fommen und den natürlichen Canal unterfucen, ber 
zwei große Stromſyſteme verbindet. “Sn diefen öden Waldern 
hatte man Snftrumente nie anver$ als in den Händen der 
Grenzcommiſſion geſehen, und die Unterbeamten der portugies 
ſiſchen Regierung batten bis babin fo wenig als der gute Dtifs 
ſionaͤr, von dem in einem fritheren Gapitel die Rede twat, 
einen Begriff bavon, wie ein vernünftiger Menſch eine lange | 
beſchwerliche Reife unternebmen fann, „um Land zu vermeffen, 
das nicht fein gehört.“ G3 war der Befehl ergangen, fid 
meiner Perfon und meiner Ynftrumente zu verfidern, gang 
befonders aber der Berzeichniffe aftronomifder Beobachtungen, 
welche bie Sicherheit der Staaten fo ſchwer gefabrden fdnnten. 
Man hatte uns auf vem Amajonenflugp nad Gran: Para 
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gefiibet und uns von dort nad Liffabon geſchidt. Dieſe Abſich⸗ ° 
ten, die, wären fie im Erfüllung gegangen, eine auf finf 
Yahre berechnete Reife ſtark gefährdet batten, erwähne ich bier 
nur, um gu zeigen, wie in ben Colonialregierungen meift ein 
gang anbderer Geift herrſcht als an der Gpige ver Verwaltung 
im Mutterland. Sobald das Minifterium in Viffabon vom 
Dienfteifer feiner Untergebenen unde erbielt, erließ e3 den 
Befehl, mid in meinen Arbeiten nicht gu ftdren, im Gegen⸗ 
theil folfte man mir hilfreich an die Hand geben, wenn id 
durch einen Theil der portugiefifden Befigungen time. Bon 
dieſem aufgellarten Miniſterium felbft wurde mir tundgethan, 
weld) freundlide Rückſicht man mir zugedacht, um die ih mid 
in fo groper Cntfernung nidt hatte bewerben können. 

Unter ven Portugiefen, die wie in San Carlos trafen, 
befanden fid) mebrere Offigtere, welche die Reiſe von Barcellos 
nad Gran-Para gemadt fatten. Yh ſtelle hier Wes zu⸗ 
fammen, was id) über den Lauf ded Rio Regro in Erfahrung 
bringen fonnte, Gelten fommt man aud dem Amazonenſtrom 
über den Ginflup de3 Cababuri herauf, der wegen der Sarfas 
parill-Ernte weitberufen iff, und fo ijt Alles, wa3 in nenerer 
Reit über die Geograpbie diefer Lander veriffentlidt worden, 
ſelbſt was von Rio Janeiro ausgeht, in hobem Grade vere 
worren. 

Weiter den Mio Negro hinab {apt man rechts den Caño 
Maliapo, link vie Caitos Dariba und Eny. Fini Meilew 
weiter, alfo etwa unter 1° 38/ nördlicher Breite, liegt die 
Snfel San Yofef, die proviforifd (denn in diefem endloſen 
GrengproceB ijt Wes proviforifd) ala ſuüdlicher Cndpuntt der 
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ſpaniſchen Befipungen gilt. Etwas unterhalb dieſer Inſel, 
an einem Ort, ‘wo es viele verwilderte Orangebaͤume gibt, zeigt 
man einen Heinen, 200 Fuß hohen Felſen mit einer Höhle, 
welche bet den Miffionaren ,,CocuyS Glorieta” heißt. Dieſer 
Quftort, denn folded bedeutet das Wort Glorieta im Spani: 
ſchen, wedt nidt die angenebmiten Grinnerungen. Hier atte 
Cocuy, der Haiuptling ver Manitivitanos, von dem oben die 
Rede war, 1 fen Harem, und bier verfpetste er — um Alles 
gu fagen — aud befonderer Borliebe die ſchönſten und fetteften 
‘feiner Weiber. Ich sweifle nidt, dab Cocuy allerdings ein menig 
ein Menjcdenfreffer war; „es ift dieß,“ fagt Pater Gili mit 
der Naivitdt eines amerifanifden Miffiondrs, ,,ecine ible Ges 
wobnbeit diefer Volker in Guyana, die fonft fo fanft und gut- 
milthig find;“ aber zur Steuer per Wabrheit muß id hinzu⸗ 
fiigen, daß die Gage vom Harem und den abfdeuliden Aus—⸗ 
ſchweifungen CocuyS am untern Orinoco weit verbreiteter ijt 
alS am Rio Negro. Ja in Gan Carlos laßt man nicht einmal 
ben Berdadt gelten, als hatte er eine die Menſchheit ent: 
ebrende Handlung begangen; geſchieht folded niclleidt, weil 
Gocuy3 Sohn, der Shrift geworden und der mit ein verftandiger, 
civilifirter Menſch ſchien, gegenmaͤrtig Hauptmann dex Sndianer 
in Gan Carlos. ift ? 

Unterhalb der Glorieta tommen auf portugiefifdem Gebiet 
bad Fort Sen Joſef be Maravitanos, die Dorfer Joam Baptifta 
pe Mabbe, San Marcelino (beim CinfluB des Guaifia oder 
Uerie, von dem oben bie Rede war), Noſſa Sengora da Guya, 
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Boavifta am Rio Yoanna, Gan Felipe, Gan Joaquin de 
Coanne beim Ginflup des vielberufenen Rio Guape, 1 Calderon, 
San Miguel de Sparanna mit einer Schanze, Gan Francisco 
ve [a3 Caculbaes, und endlid die Feftung Gan Gabriel de 
Cachoeiras. Ich zahle dieſe Ortsnamen abjidtlidd auf, um 
zu zeigen, wie viele Niederlaſſungen die portugieſiſche Regierung 
ſogar in dieſem abgelegenen Winkel von Braſilien gegründet 
hat. Auf einer Strede von 25 Meilen liegen eilf Dörfer, und 
bis gum Ausfluß des Rio Negro fenne id noch neunzehn weitere, 
außer den ſechs Dirfern Thomare, Ptoreira (am Rio Demenene 
oder Uaraca, wo ebemals die Guaydnnas⸗Indianer wobnten), 
Barcellos, San Miguel del Rio Branco, am Flufje deffelben 
Ramens, der in den Fabeln vom Dorado eine fo große Molle 
fpielt, Mtoura und Villa de Rio Negro. Die Ufer diefes Nes 
benfluffeds des Amazonenſtroms allein ſind daber zehnmal bes 
völkerter al3 die Ufer de obern und des untern Orinoco, des 
Caffiquiare, des Wtabapo und des fpanijden Rio Negro jus 
ſammen. Diefer Gegenfag berubt keineswegs blop auf dem 
Unterſchied in der Fruchtbarkeit ded Bodens, nod) darauf, daß 
der Rio Negro, weil er fortwährend von Nordweſt nad Südoſt 
laäuft, leichter yu befabren ijt; er ift vielmebr Folge der polis: 
tijden Einrichtungen. Nach der Colonialverfaffung der Portus 
giefen fteben bie Yndianer unter Civile und Ptilitarbebdrden 
und unter den Mönchen vom Berge Carmel jumal. C8 ift 
eine gemifdte Regierung, wobei die weltliche Gewalt fic) unabs 
bingig erbalt, Die Obfervanten dagegen, unter denen die 
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Miſſionen am Orinoco fteben, vereinigen alle Gewalten in Ciner 
Hand. Die eine wie die andere diefer Regierungsweiſen iſt 
drückend in mebr als Giner Beziehung; aber in den portugies 
fifchen Golonien wird fir den Berluft dev, Fretheit wenigitens 
burd) etwas mebr Wobhlftand und Cultur Erſatz geleiftet. 
Unter den Zuflüſſen, die der Rio Regro von Morden ber 
erbalt, nebmen drei beſonders unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch, 
weil fie wegen ibrer Verzweigungen, ibrer Trageplige und der 
Rage ibrer Quellen bei der fo oft verbandelten Frage nad 
vem Urfprung des Orinoco ſtark in Betradht fommen. Die 
am weiteften ſüdwärts gelegenen Ddiefer Nebenflüſſe find der 
Rio Branco, von bem man lange glaubte, er entfpringe mit 
vem Orinoco aus dem Parimefee, und der Rio Padaviri, der 
mittelft eines Trageplatzes mit dem Mavaca und fomit mit dem 
obern Drinoco oftwarts von ber Miffion Esmeralda in Vers 
bindung ftebt. . Wir werden Gelegenbeit haben, vom Rio 
Branco und dem Padaviri zu ſprechen, wenn wir in der letzt⸗ 
genannten Miffion angelangt find; bier brauden wir nur beim 
vritten Nebenflup de3 Rio Negro, vem Cababuri, gu verweilen, 
defien Verzweigungen mit dem Cajfiquiare in hydrographiſcher 
Beziehung und fir den Sarfaparillehandel gleid) widtig find. 
Bon ben hoben Gebirgen der. Parime, die am Norbufer des 
Orinoco in feinem obern Qauf oberbalb Gameralda hinſtreichen, 
geht ein Bug nad Gilden ab, in dom der Cerro de Unturan 
einer dev Hauptgipfel ift. Diefer gebirgigte Landſtrich iſt nidt 
febr grop, aber reich an vegetabilifden Produften, befonders 
an Mavacure-Lianen, die gur Bereitung des Curaregiftes 
dienen, an Mandelbdumen (Juvia oder Bertholletia excelsa),- 
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aromatiſchen Bucdery und wildem Cacao, und bildes eine 
Waſſerſcheide zwiſchen den Gewäſſern, vie in ben Orinoco, in 
den Caffiquiare und in den Rio Negro geben. Gegen Rorbden 
oder dem Orinoco 3u fliefen der Mtavaca und der Daracapo, 
nad Weften over zum Caffiquiare der Idapa und der Paci⸗ 
moni, nad Süden oder jum Rio Negro der Padaviri und 
ber Gababuri. Der legtere theilt fic) in ver Nabe feiner Quelle 
in zwei Arme, von denen der wweftlidfte unter dem Ramen 
Baria befannt ijt. In der Miffion Gan Francisco Solano 
gaben und bie Sndianer die umſtändlichſten Nadridten aber 
feinen auf. Gr verzweigt fid), was febr felten vorfommt, fo, 
vag gt einem untern Suflup vas Wafjer eined obern nicht hers 
unterfommt, fondern dab im Gegentheil jener biefem einen 
Theil feincS Waffers in einer der Ridtung des Hauptwalfers 
bebalterd entgegengefegten Richtung zuſendet. Ich habe mehrere 
Beiſpiele dieſer Vergweigungen mit Gegenfirimungen, diefes 
ſcheinbaren Wafferlaufs bergan, dieſer Flufgabelungen, deren 
Kenntniß fix die Hydrographen von Jutereſſe ift, auf Giner 
Tafel meined Atlas gufammengeftellt. Diefelbe mag ihnen zeigen, - 
. dab man nicht geradegu Alles für Fabel erllaren barf, was von 
dew Tyvus abweidt, den wir uns nad Beobachtungen gebilvet, 
die einen gu unbedeutenden Theil der Erdoberfläche umfaſſen. 
Der Cababuri fallt bei der Miſſion Noſſa Senhora va 
Caldas in ben Rio Negro; aber die Flaffe Ya und Dimity, 
die weiter oben bereinfommen, fteben aud mit dem Cababuri 
| in Berbindung, fo daß von der Schanze Gan Gabriel ve Gas 
choeiras an bis Gan Antonio de Caftanbeisa die Indianer and 
den portugieſiſchen Befigungen auf ham Varia und dem Pacimoni 
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auf bas Gebiet der ſpaniſchen Miffionen fid einſchleichen tonnen. 
Wenn id) fage Gebiet, fo brauche ich den gewöhnlichen Aus⸗ 
druck der Obfervanten. GB ijt fdwer yu faqen, anf was fid 


bas Gigenthumsredt in unbewohnten Lanbern gründet, deren © 


natüurliche Grengen man nidt fennt, und die man nidt 
qu cultiviren verfudt bat. In den portugiefifden Miſſionen 
bebaupten dte Leute, ihr Gebiet erftrede fic) überall jo weit, 
als fie im Canoe ‘auf einem Fluß, deſſen Mündung in pors 


tugiefifdem Befip ift, gelangen tinnen. Wher Vefigergreifung . 


ift eine Handlung, die durchaus nidt immer ein Gigenthumss 
redjt begritndet, und nad den obigen Bemerkungen über die 
vielfachen Verzweigungen der Flüſſe diirfte es fir die Höfe von 
Madrid und Liffabon gleich gefabrlid) feyn, diefen feltfamen 
Sag ver Miſſions⸗Jurisprudenz gelten ju laſſen. 

Der Hauptsived bei den Ginfillen auf dem Rio Cababuri 
ift, Sarfaparille und die aromatifden Samen ded Puchery⸗ 
Lorbeer3 (Laurus Pichurim) ju fammeln. DPtan gebt diefer 
feftbaren Produkte wegen bid auf zwei Tagereifen von Ges 
meralba an einen See nördlich vom Cerro Unturan binauf, 


und zwar über die Trageplage zwiſchen dem Pacimoni und Yoapa, 


und dem Idapa und dem Mavaca, nicht weit vom See deffelben 
Ramens. Die Sarfaparifle von vieſem Landſtrich ftebt in 
Gran-Para, in Angoftura, Cumana, Nueva, Barcelona und 
andern Orten von Terra Firma unter dem Namen Zarza del 
Rio Negro in bohem Ruf. G8 ift bie wirkſamſte von allen, 
‘bie man fennt; man jiebt fie der Zarza ans der Proviny 
Caracas ynb von ven Bergen von Merida weit vor. Sie 
wird febe: familie getrodnet und abfidilid bem Rauch aus 
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gefebt, damit fie ſchwärzer wird. Diefe Schlingpflanze wächst 
in Mtenge an den feudten Whhangen der Berge Unturan und 
Achivaquery. De Candolle vermuthet mit Recht, daß ver⸗ 
ſchiedene Arten von Smilax unter dem Namen Sarſaparille 
geſammelt werden. Wir fanden zwölf neue Arten, von denen 
Smilax syphilitica vom Caſſiquiare und Smilax officinalis 
vom Magdalenenftrom wegen ibrer barntreibenden Eigenſchaften 
pie gefudhteften find. Da fopbilitijde Uebel bier gu Lande 
unter Weifen und Farbigen fo gemein als gutartig find, fo 
wird in den fpanifdhen Golonien eine febr bedeutende Benge 
Sarſaparille al8 Hausmittel verbraudt. Wir erfeben aus den 
Werken des Clufius, daß Europa in den erften Zeiten der 
Groberung diefe beiljame Arznei von der mericanifden Kiifte bei 
Gonduras und aus bem~Gafen von Guayaquil bezog. Gegens 
wartig ift ber Handel mit Zarza lebbafter in den Hafen, die 
mit bem Orinoco, Rio Negro und Amazonenſtrom Verbindune 
gen baben. 

Verſuche, die in mebreven botanifden Garten in Curopa 
angeftellt worden, thun bar, daß Smilax glauca aus Virgie 
nien, die man fir Linnés Smilax Sarsaparilla erklärt, überall 
im Freten gebaut werden fann, wo die mittlere Temperatur 
des Winters mehr als 6 bis 7 Grab des hunderttheiligen 
‘Thermometers betrigt; 1 aber die wwirlfamften Arten gebdren. 


! Mintertemperatur in London und Paris 492 und 3%7, in 
Montpellier 7%7, in Rom .7°,7, in bem Theile von Mexico und 
Terra Firma, wo wir dle wirffamften Sarſaparille⸗Arten (diejentgen, 
welde aus den ſpaniſchen und portugieſiſchen Colonien in den Haudel 
fommen) haben wachſen feber, 20—26° - 
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ausſchließlich ber heißen Zone an und verlangen einen weit bibe: 
ten Warmegrad. Wenn man des Clufius Werke liest, begreift 
man nidt, warum in unfern Handbiidern der materia medica 
ein Gewächs ver Vereinigten Staaten fie den älteſten Typus 
ber officinellen Smilaxarten gilt. 

Wir fanden bet den Yndianern am Rio Negro einige der 
gtiinen Steine, bie unter bem Jamen Amazonenſte ine bes 
fannt find, weil die Snbdianer nad einer alten Gage bebaupten, 
fie fommen aus dem Lande der ,,Weiber ohne Männer“ 
(Cougnantainsecouima ober Aikeambenano — Weiber, 
vie allein leben). Sn Gan Carlos und den benadbarten Dirs 
fern nannte man uns die Quellen des Orinoco öſtlich von 


Gsmeralda, in den Ptiffionen am Carony und in Angoftura . 


bie Quellen bes Rio Branco als die natiirliden Lagerſtätten 
ber griinen Steine. Diefe Wngaben heftatigen ben Beridt 


eines alten Golbaten von der Garnifon von Cayenne, von bem — 


La Condamine fpridt, und bemgufolge diefe Mtineralien aus 
dem Lande ber Weiber weftwirts von ben Stromjdnellen 
des Oyapoe fommen. Die Gndianer im Fort Topayos am 
Amajonenftrom, 5 Grad oftwarts vom Ginflup des Rio Negro, 
beſaßen frither ziemlich viele Steine ber Art. Hatten fie dies 


felben von Jtorden ber befommen, das heißt aus dem Lanbe,. 


das die Yndianer am Rio Negro angeben, und tas fid) von 
den Bergen von Cayenne bis an die Quellen des Eſſequebo, 
de Carony, des Orinoco, des Parime und ves Rio Trombetas 
erftredt, oder find Ddieje Steine aus dem Süden gclommen, 
fiber ben Rio Topayns, der von ber grofen Hocebene der 
Campos Parecis Herablommt? Der Wherglaube legt diefen 
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Steinen große Wichtigleit bei; man tragt fie ald Wmulette am 
Hals, denn fie [agen nad) dem Vollaglauben vor Rervens 
leiden, Fiebern und dem Biß giftiger Sdlangen. Sie waren 
paher auch felt Sabrhunderten bei den Gingeborenen nirdlid 
und ffidlid) vom Orinoco ein GandelBartibel. Durd die Cas. 
raiben, die file die Bolbaren der neuen Welt gelten fSnnen, 
lernte man fie an ber Küfte von Guyana fennen, und ba dies 
felben Steine, gleich dem umlaufenden Geld, in entgegengefepten 
Ridtungen vor Nation 3u Ration getoandert find, fo fann es 
wobl feyn, daß fie fid nicht -vermebeen und dab wan ihre 
Lagerftatte nicht verbeimlidt, fondern gar nidt fennt. or 
wenigen Jabren wurden mitten im hochgebildeten Curopa, aud 
Anlaß eines lebhaften Streites über die einbeimifde China, allen 
Ernſtes die griinen Steine vom Oriaoco ald ein kräftiges Fie. 
bermittel in Vorſchlag gebradt; wenn man der Leidtglaubigheit 
ver Europäer fo viel gutrant, fann es nidt Wunder nehmen, 
wenn die fpanifden Goloniften auf dieſe Amulette fo viel balten 
als die Indianer, und fie zu febr bedeutenden Preiſen ver⸗ 
tauft werden. 1 Gewdhnlid gibt man ibnen die Form der 
ver Lange nad durchbohrten und mit Inſchriften und Bilowerk 
bebediten perfepolitanifchen Cylinder. Wher nicht die heutigen 
Indianer, nicht diefe fo tief verfuntenen Gingeborenen am 
Orinoco und Amazonenſtrom haben fo harte Körper durchbohrt 
und Figuren von. Thieren und Früchten daraus geſchnitten. 
Dergleidhen Arbeiten, wie aud) die durdhbobrten und geſchnit⸗ 
tenen Gmaragde, die in ben Corbilleren von Neu-Brenada und 


' Gin zwei Sol Langer Cylinder foftet 12-15 Biafter. ; 
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Quito vorfommen, tweifen auf ete friibere Cultur zurück. Die 
gegenwirtigen Bewobner dieſer Vander, befonders ver Heifen 
Bone, baben ‘fo wenig einen Begriff davon, wie man harte 
Steine (Smaragd, Rephrit, dichten Feldfpath und Bergtryfiall) 
fdneiden kann, daß fie fid) vorftellen, der ,,griine Stein” fomme 
urfpringlid weidh aus bem Boden und werde erft batt, nade 
bem er bearbettet worden. 

Aus dem bier Angefithrten erbellt, bab der Amajonenftein 
nicht im Thale bes Amajonenftromes felbft vorfommt, und dab 
er keineswegs von diefem Fluffe den Ramen hat, fonbdern, 
wie diefer felbft, von einem Volke friegerifder Weiber, welde 
Pater Acuita und Oviedo in feinem Brief an den Cardinal 
Bembo mit ven Amazonen der alten Welt vergleiden. Was 
man in unfern Gammlungen unter den falfden amen 
„Amazonenſtein“ fiebt, ift weder Nephrit nod dichter Feld: 
fpath, fondern gemeiner apfelgriiner Feldfpath, ber vom Ural 
am Onegafee in Rufland fommt und den id im Granitgebirg 
von Guyana niemal3 gejeben babe. Zuweilen verwedfelt man 
aud mit bem fo feltenen und fo harten Amazonenſtein Werners 
Beilftetn, 1 ver lange nicht fo sah ift. Das Mineral, dads 
id aus der Hand der Indianer habe, ift zum Gauffurit 2 
gu ftellen, gum eigentlichen Nephrit, der ſich oryktognoſtiſch dem 


' Ranamnuftein, Jade axinien. Die Steindrte, dte man in Ame 
tifa, 3. B in Merico findet, find fein Beilſtein, ſondern dichter 
Feldſpath. 

? Jade de Saussure, nad Brongniarts Syſtem, Jade tenace 
und Feldspath compacte tenace nad Hauy, einige Barietiter des 
Varioliths nad Werner. 
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bidten Feldfpath nabert und ein Beftandtheil bes Verde de 
Corfica oder des Gabbro ift. Cr nimmt eine ſchöne Politur 
an und geht vom Apfelgrünen ins Gmaragdgriine über; ex 
ift an den Randern durchſcheinend, ungemein 34h und klingend, 
fo daß von ben Gingeborenen in alter Seit gefdliffene, febr 
diinne, in der Mitte durchbohrte Platten, wenn man fie an 
einem Faden aufhangt und mit einem andern barten Rérper 4 
anfdlagt, faft einen metallifden Zon geben. 

Bet ben Völkern Heider Welten finden wir auf der erften 
Stufe der ertoadenbden Gultur eine befondere Borliebe fir ge 
wiffe, Steine, nicht allein für ſolche, die dem Menſchen wegen 
ihrer Haͤrte als ſchneidende Werkzeuge dienen können, fondern 
auch für Mineralien, die der Menſch wegen ihrer Farbe oder 
wegen ihrer natürlichen Form mit organiſchen Verrichtungen, 
ja mit pſychiſchen Vorgängen verknüpft glaubt. Dieſer uralte 


Steincultus; dieſer Glaube an die heilſamen Wirkungen des 


Nephrits und des Blutſteins kommen den Wilden Amerikas zu, 
wie den Bewohnern der Wälder Thraciens, die wir wegen der 
ehrwürdigen Inſtitutionen des Orpheus und des Urſprungs 
der Myſterien nicht wohl als Wilde anſprechen können. Der 
Menſch, ſo lange er ſeiner Wiege noch näher ſtehi, empfindet 
ſich als Autochthone; er fühlt ſich wie gefeſſelt an die Erde 
und die Stoffe, die ſie in ihrem Schooße birgt. Die Naturkräfte, 
und mehr nod) bie zerſtörenden als die erbaltenden, find “die 


' Brongniart, bem teh nach meiner Rückkehr nach Europa ſolche 
Platten zeigte, verglich diefe Nephrite ans der Parime gang ridtig 
mit ben klingenden Steinen,. welde die Ghinefen yu ihren mufifas 
liſchen Inſtrumenten, den fogenaunten Kirg, vecwenden, . 
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fruheſten Gegenftinde. feiner Berehrurg, Und diefe Krafte offens 
baren fic nicht allein im Gewitter, im Getdfe, das dem Erd⸗ 
beben vorangeht, im Feuer der Vulfane; der lebloſe Fels, die 
glangenden, barten Gteine, die gewaltigen, fret auffteigenden 
Berge wirten auf die jugendliden Gemüther mit einer Gewalt, 
pon det wir bei vorgefdrittener Cultur feinen Begriff mebr 
haben. Beſteht .diefer Steincultus einmal, fo erbalt er fid 
aud fort neben fpdteren Cultudformen, und aus einem Gegens 
ftand religidfer Berebrung wird ein Gegenftand abergläubiſchen 
Vertrauen3. Aus Gdtterfteinen werden Wmulette, bie vor allen 
Leiden Körpers und der Geele bewabren. Obgleich zwiſchen dem 
Amazonenftrom und bem Orinoco und der mericanifden Hochebene 
finfhundert Meilen liegen, obgleid) vie Geſchichte von teinem Bus 
fammenbang zwiſchen den wilden Völkern von Guyana und den 
civilifirten vou Anahuac weiß, fand ood) in der erften Zeit der 
Groberung der Mind Bernhard von Sahagun in Cholula griine 
Steine, die einft Ouegalcohuatl angehört, und die als Reliquien 
" qufbewabrt wurden. Diefe gebeininipvolle Berfon ijt ver Bubba 
der Mtexicaner; ev trat auf im Beitalter der Tolteken, jftiftete 
bie crften religidfen Vereine und führte eine Regierungsweife 
ein, die mit der in Meroe und Japan Aehnlichkeit hat. 

Die Gefdhidte bes Nephrits oder griinen Steins in Guyana 
fteht in inniger Verbindung mit der Geſchichte der kriegeriſchen 
Weiber, welche hie Reifenden des ſechzehnten Jahrhunderts 
die Amazonen der neuen Welt nennen. La Condamine bringt 
viele Zeugniſſe zur Unterſtützung dieſer Sage bei. Seit meiner 
Rückkehr vom Orindeo und Amazonenſtrom bin ich in Paris oft 
gefragt worden, ob ich die Anſicht dieſes Gelehrten theile, oder 
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ob ich mit mehreren Seitgenoffen deffelben glaube, er habe den 
Cougnantainsecouima, ben unabbingigen Weibern, 
die nur im Monat April Manner unter fid aufnabmen, nur 
deßhalb ‘bas Wort geredet, um in einer sffentliden Sigung 
ver Akademie einer Verſammlung, die gar nidt ungern etwas 
Neues hart, ſich angenehm zu maden. G8 ift bier der Ort, 
mid offen fiber eine Gage auszuſprechen, die einen fo romans 
tifden Unftrih bat, um fo mehr, als La Condamine bebauptet, 
pie Anfagenen vom Rio Cavame feyen über ben Maragnon ge 
gangen und baben fic) am Rio Negro niedergelaffen. Der Hang 
gum Wunderbaren und das Verlangen, vie Befdreibungen der 


- neuen Welt hie und ba mit einem Suge aus bem claffijden Alters 
thum aufjupugen, baben obne Zweifel dazu beigetragen, daß Drel⸗ 


lanas erfte Beridte fo withtig genommen wurden. Liest man die 
Schriften des Vespucci, Ferdinand Columbus, Geraldini, Oviedo, 
Peter Martyr von Anghiera, fo begegnet man fiberall der Reis 
gung der Schriftſteller des ſechzehnten Jahrhunderts, bei neu ents 
bedten Völkern Alles wieder zu finden, was uns die Griechen 
vom erften Seitalter der Welt und von den Gitten der bars 
barifden Scythen und Afrikaner erzählen. Wn ber Hand diefer 
Reifenden, die uns in eine andere Halbkugel verfepen, glauben 
wir durch Seiten yu wandern, bie längſt dabin find; denn 
bie amerifantfden Horden in ihrer primitiven Ginfalt find jas 
fiir Guropa , eine Art Witerthum, dem wir faft als Zeit⸗ 
genojfen gegenitber ftehen.” Was damals nur Stylblume und 
Geiftedergbplidfeit war, ift heutgutage gum Gegenftand ernjter 
Grérterungen geworden. Yn einer in Louifiana erſchienenen 
Abbandlung wird die ganze griechifdhe Mythologie, die Amazonen 


' 
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eingeidlofien, aus den Oertlidfeiten am Ricaraguafee und 
einigen andern Gegenden in Wmerifa entwidelt. 

Wenn Oviedo in feinen Briefen dn Cardinal Bembo vem 
Geſchmack eines mit dem Stubium des Alterthums fo vertrauten 
Mannes ſchmeicheln zu miiffen glaubte, fo hatte ver Geefabrer 
Gir Walther Ralegh einen minder poetifden Bwed. Ihm 
war es barum ju thun, die Aufmerkſamkeit der Königin Eli⸗ 
fabeth auf das grofe Reth Guyana gu lenten, das nad 
feinem Plan England erobern follte: Gr beſchrieb die Morgen: 
toilette bes vergolbdeten Königs (el dorado‘), wie 
ihn jeden Zag feine Rammerherren mit woblriehenden Delen 
ſalben und ihm dann aud langen Blaferohren den Goldftaub 


auf den Leth blafen; nichts mupte aber die Einbildungskraft Eli⸗ 


jabeth3 mehr anfpreden al8 die friegerifde Republif ver Weiber 
ohne Dtinner, die fic) gegen die caftilianifchen Helden -webrten. 
Ich deute biemit bie Griinde an, welche die Schriftſteller, die 
bie amerifanifden Amazonen vorgugsweife in Ruf gebradt, 
gur Uebertreibung verfiibrt haben; aber diefe Gründe beredhti: 
gen uns nad meiner Anſicht nicht, eine Gage, die bei vere 


‘fdiedenen, in gar feinem Verkehr mit einander ftebenden Val: 


tern verbreitet ift, ginglid) zu verwerfen. 

Die Seugniffe, vie La Condamine gefammelt, find febr 
merkwürdig; er hat diefelben febr umftindlid) befannt gemadt, 
und mit Bergniigen bemerfe id) nod, daß dieſer Reifende, 
wenn ec in Frantreid) und Cngland fiir einen Mann von der 
unermiidlidjten Reugter galt, in Quito, im Lande, bas ev 

4 Dorado tf nicht der Name eines Landes; ed bedentet nur den 
Bergöldeten, el rey dorado. . 
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befcdrieben, im Ruf des redlichſten, wabrbeitslichendften Mannes 


ſteht. Dreipig Jahre nad La Condamine bat ein portugie — 


ſiſcher Aſtronom, der den Amazonenſtrom und ſeine noͤrdlichen 
Nebenflüſſe befahren, Ribeiro, Alles, was der gelehrte Fran⸗ 
zoſe vorgebracht, an Ort und Stelle beſtätigt gefunden, er 
fand bei den Indianern dieſelben Sagen und ſammelte ſie 
deſto unparteiiſcher, da er ſelbſt nicht an Amazonen glaubt, 
bie eine beſondere Volkerſchaft gebildet Hatten. Da ich keine 
der Sprachen verſtehe, bie am Orinoco und Rio Negro ges 
fprodhen werden, fo fonnte id) hinſichtlich der Volksſagen von 
ben Weibern ohne Manner und der Herlunft der grünen 
Steine, die damit in genauer Berbindung ftehen follen, 
nichts Sicheres in Grfabrung bringen. Ich führe aber ein 
neueres Zeugniß an, bas nidt ohne Gewidt ijt, das ded 
Pater Gili, Diefer gebildete Miſſionaͤr fagt: „Ich fragte 
einen Quaqua⸗Indianer, welde Baller am Mio Cucivero 
lebten, unb er nannte mir die Achirigotos, Pajuros und 
Aikeam⸗benanos. Da id) gut tamanatifd verſtand, war mir gleid 
der Ginn des legteren Wortes klar: es ift ein zuſammengeſetztes 
Wort und bhebeutet: Weiber, die ‘allein leben. Dee 
Indianer beftitigte dieß aud) und erzählte, die Aikeam⸗benanos 
feyen eine Gefellfdaft von Weibern, die Tange Blaferobre und 
anderes Krieg3gerathe verfertigten. Sie nehmen nur einmal 
im Yabre Manner vom anwohnenden Stamme der Vokearos 
bet fid) auf und maden ihnen zum Abſchied Blaferobre gum 
Geſchenk. Alle mannlichen Kinder, welche in dieſer Weiberhorde 
gur Welt Lommen, werden ganz jung umgebradt.” Dieſe 
Gefdidte erfdeint wie eine Copie ver Sagen, welde bei den 
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Yadianern am Maragnon und bei den Caraiben in Umlauf find. 
Der OuaquasIndianer, von bem Pater Gili fpridt, verftand aber 
nidt fpanijd; er batte niemals mit Weißen verkehrt und wußte 
ſicher nidt, daß es fidlich vem Orinoco einen andern Fluß gibt, 
ber der Fluß der Aikeam-benanos ober ber Amazonen heißt. 
Was folgt aus diefem Bericht bes alten Miſſionärs von 
Encaramada? Keineswegs, bab e3 am Cudivero Amajonen 
gibt, wohl aber, dab in verfdiedenen Landftriden Ameritas 
Weiber, müde der Sklavendienfte, zu denen die Mtanner fie 
verurtheilen, fid) wie die fliidtigen Neger in ein Palenque 
gufammengethan; daß ber Trieb, fic) die Unabhingigteit gu 
erhalten, fie kriegeriſch gemacht; daß fie von einer befreuns 
beten Horde in der Mabe Bejude bekamen, nur vielleidht nidt 
gang jo methodifd alg in ver Gage. Gin folder Weiberverein 
burfte nur irgendwo in Guyana einmal gu einer gewiffen 
Feſtigkeit gediehen feyn, fo wurden febr einface Vorfälle, wie 
fie an verfdiedenen Orten vorfommen modten, nad Einem 
Mufter gemobdelt und iibertrieben. Dieß iſt ja der eigentlide 
Gharafter der Gage, und hatte der grope Stlavenaufftand, 
von bem oben bie Rede war, 1 nicht auf der Küſte von Benes 
guela, fondern mitten im Continent ftattgefunden, fo atte das 
leidhtglaubige Volt in jedem Palenque von Marronnegern. den 
Hof ded Königs Miguel, feinen Staatsrath und den ſchwarzen 
Biſchof von Buria gefeben. Die Caratben in Zerra Firma 
fianden mit denen auf den Snfeln in Verlehr, und höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich haben fic) auf diefem Wege bie Gagen vom Maragnon 
und Orinoco gegen Norden verbreitet. Schon vor Orellanas 
16. Band Il. Seite 239. 
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Flupfabet glaubte Chriftoph Columbus auf den Antillen Ama: 
gonen gefunden gu baben. Man ergiblte bem grofen Manne, 
bie Heine Ynfe? Madanino (Montferrate) fey von kriegeriſchen 
Weibern bewohnt, die den groͤßten Theil ped Jahrs einen Vers 
kehr mit Mainnern batten. Wnderemale ſahen vie Conquifta: 
boren einen Amajonenfreiftaat, wo fie nur Weiber vor fid 
batten, die in Abwefenheit vex Manner ihre Hütten vertheidig: 
ten, oder auch — und dieſes Mißverſtändniß ift fdwerer yu 
entiduldigen — jene religidjen Bereine, jene Klöſter mexican: 
ſcher Sungfrauen, die, zu teiner Zeit im Qabre Manner bei ſich 
aufnabmen, ſondern nad ber ftrengen Negel Ouegalcohuatls leb⸗ 
ten. Die allgemeine Stimmung bradte e8 mit fid), daß von den 
vielen Reifenden, die nach cinander in der neuen Welt Entdeckun⸗ 
gen madten und von den Wunbdern derfelben beridteten, jeder 
aud) gefehen baben wollte, wad feine Vorginger gemeldet batten. 

Wir bradten in Gan Carlos del Rio Negro drei Radte 
su. Ich gable bie Nächte, weil id fie in der Hoffnung, den 
Durdgang eines Sterns durd ven Meridian beobachten gu 
konnen, faft ganz durchwachte. Um mir feinen Vorwurf maden 
su dürfen, waren die Quftrumente immer zur Beobadtung 
bergeridtet; id fonnte aber nidt einmal doppelte Höhen bes 
fommen, um nad der Mtetbode von Vouwes die Breite zu 
berechnen. Welch ein Gontraft zwiſchen zwei Strichen derſelben 
Bone! dort ber Himmel Cumanas, ewig heiter wie in Perfien 
und Arabien, und bier bec Himmel am Rio Negro, did ums 
gogen wie auf den Farderinſeln, ohne Sonne, Mond und 
Sterne! Yd verlieh die Schanze San Carlos mit defto groper 
rem Verdruß, da ich feine Ausſicht hatte, im vex Rabe ded 
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Orté eine gute Breitenbeobadtung maden ju können. Die Incli⸗ 
nation ber Magnetnadel fand id in Gan Carlos gleich 20° 60; 
216 Gdwingungen in zehn Beitminuten gaben bas Maaß 
ber magnetifden Rraft. Da die magnetifden Parallelen gegen 
Weft aufwarts geben und ich auf dem Raden der Cordilleren 
zwiſchen Santa Fe de Bogota und Popayan diefelben Inclina⸗ 
tionswintel beobadtet babe wie am obern Orinoco und am 
Rio Megro, fo find diefe Beobadtungen fir dic Theorie der 
Linien von gleider Yutenfitat oder ifodynamifden 
Rinien von groper Bedeutung geworden. Die Zabl der 
Sdwingungen ift in Javita und Quito diefelbe, und ood ift 
pie magnetifde Inclination am erfteren Ort 26940, am zwei⸗ 
ten 14985. Nimmt man die Kraft unter dem magnetifden 
Wequator (in Peru) gleid eins an, fo ergibt fid fiir Cumana 
1,1779, für Carichana 1,1575, fie Yavita 1,0675, fir San 
Carlos 1,0480. Yn diefem Verhaͤltniß nimmt die Kraft von 
Nord nad Süd auf act Breitengraden zwiſchen dem 661/, und 
69ſten Grad weftlider Lange von Paris ab. Yo gebe ab- 
ſichtlich die MeridiansUnterfdiede an; denn cin Mtathematifer, 
ver auf dem Gebicte de3 Erdmagnetismus große Erfabrung be: 
fipt, Hanjteen, bat meine iſodynamiſchen Beobadtuns 
gen einer neuen Prifung unterworfen und gefunden, dab die 
Yntenfitat der Kraft auf demſelben magnetifden Parallel nad 
febr conftanten Geſetzen wedfelt, und dap die fdeinbaren Uno- 
malien ber Grideinung griptentheils verfdjwinden, wenn man 
viefe Gefege fennt. Ym Wlgemeinen ftebt feft, was fir mid 
‘aus ber ganzen Reihe meiner Beobachtungen bhervorgebt, dab 
bie Yutenfitét der Kraft vom magnetifden Aequator gegen den 
~'Sumbolot, Reife. V. 13 
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Pol gunimmt; aber dieſe Bunabme fdeint unter verfdiedenen 
Meridianen mit ungleidher Gefdwindigteit gu erfolgen. Wenn 
zwei Orte biefelbe Ynclination haben, fo ift dte Intenſität weft: 
warts vom Pteridian, ber mitten durd) Südamerika läuft, am 
ftartften, und fie nimmt unter demfelben Parallel oftwarts, 
Guropa ju ab. Yn der fitdliden Halblugel ſcheint fie ihr 
Minimum an ber Ofthifte von Wfrifa zu erveichen; fie nimmt 
dann unter demfelben magnetifden Parallel gegen Neubolland - 
bin wieder gu. Ich fand die Intenſität der Kraft in Merico 
beinabe fo groß wie in Paris, aber der Unterfdied in der 
Ynclination betragt mehr al 31 Grad. Meine Nadel, dic 
unter bem magnetifden Wequator (in Peru) 211 mal ſchwang, 
hatte unter demfelben equator auf dem Meridian der Philip: 
pinen nur 202 oder 203 mal geſchwungen. Diefer auffallende 
Unterſchied ergibt fic) aud der Zufammenftellung meiner Bes 
obachtungen der Yntenfitit in Ganta Crug auf Teneriffa mit 
denen, bie Roffel dafelbft fieben Jahre frither gemadt. 

Die magnetifden Beobadtungen am Mio Negro find unter 
allen, bie aus einem grofen Feſtland bekannt geworden, die 
nidften art magnetifden Wequator. Sie dienten fomit dagu, 
vie Lage dieſes Wequator3 zu beftimmen, über ven ich weiter 
weftwart3 auf dem Kamm der Anden zwiſchen Micuipampa 
und Gagamarca unter dem 7. Grad fidlider Breite gegangen 
bin. Der magnetifde Parallel von Gan Carlos (der von 
229 60) läuft durch Popahan und in die Südſee an einem 
Puntt (unter 3912 nördlicher Breite und 89936’ weftlider 
Linge), wo id fo gliidlid war, bei gang {tiller Luft beob- 
achten zu können. 





Vierundzwanzighes Rapitel. 
Der Caffiquiare. — Gabeltheilung bes Orinoco. 


Am 10. Mai. Jn der Radt war unfere Pirogue geladen 
worden, und wir fdifften und etwas vor Gonnenaufgang ein, 
um wieder den Rio Negro bis zur Mündung ded Caffiquiare 
binaufjufabren und den wabren Lauf diefes Fluſſes, ver Orie 
noco und Armtajonenftrom verbindet, gu unterjuchen. Der Pore 
gen war fdin; aber mit der fteigenden Warme fing auc der 
Himmel an fid)-gu bewölken. Die Luft ift in diefen Waldern 
fo mit Waffer gefattigt, daß, fobald bie Verdunftung an der 
Dberfliche des Bodens aud) nod fo wenig gunimmt, die Dunit: 
blasden fidtbar werden. Da der Oftwind faft miemals gu 
ſpüren iſt, fo werden die feuchten Schichten nidt durd) trodenere 
Luft erfegt. Diefer bededte Himmel machte uns mit jedem Tage 
verdrieflidjer. Bonpland verdarben bei der tibermapigen Feud: 
tigteit feine gefammelten Pflanzen und ich beforgte aud im 
Thal des Caffiquiare das trübe Wetter de3 Rio Negro angus 
treffen. Seit etnem balben Qabrbunbdert zweifelte tein Menſch 
in diefen Miffionen mehr daran, dap bier wirklich zwei große 
Stromfyfteme mit einander in Verbindung fteben; der Haupt: 
swed unferer Flußfahrt befdrintte fic) alfo darauf, mittelſt 
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aftronomifder Beobadtungen ven Lauf des Caffiquiare auf: 
sunebmen, befonders den Buntt, wo er in den Rio Negro 
tritt, und ben anbdern, two der Orinoco fid gabelt. Waren 
weber Gonne nod Sterne fidtbar, fo war diefer Swed nicht 
gu erreiden und wir batten und vergeblid) langen, fdweren 
Müuhſeligkeiten untergogen. Unfere Reifegefabrten waren gerne 
auf dem ftdrjeften Weg über den Pimidin und die Heinen 
Flüſſe heimgetehrt; aber Bonpland bebarrte mit mix auf dem 
Reifeplan, den wir auf ver Fabrt durd die gropen Katarat: 
ten entworfen. Bereits batten wit von Gan Fernando de 
Apure nad San Carlos (über den Apure, Orinoco, WAtabapo, 
Temi, Tuamini und Rio Regro) 180 Meilen juritdgelegt. 
Gingen wir auf dem Caffiquiare in dew Orinoco zurüd, fo batten 
wir von Gan Carlos bis Wngoftura wieder 320 Mteilen gu 
machen. Auf dieſem Wege hatten mir zehn Tage lang mit 
der Strimung gu lampfen, im Uebrigen ging es immer den 
Orinoco hinab. Es wire eine Schande fiir uns gewejen, bitte 
und der Merger wegen des trüben Himmels oder die Furdt vor 
ven Mtostitos auf dem Caffiquiare den Muth benommen. Unfer 
indianifdjer Gteuermann, dex erft kuürzlich in Mandavaca gee 
wejen war, ftellte uns die Sonne und ,,die großen Sterne, 
welde die Wolten effen,” in Ausſicht, ſobald wir die ſchwar⸗ 
zen Waffer bes Rio Negro hinter uns haben wirden. So 
brachten wir denn unfer erftes Borbaben, fiber den Caffiquiare 
nad Gan Fernando am Atabapo zurückzugehen, in Ausführung, 
und zum Glück far unfere Arbeiten ging die Prophejetung ves 
Sndianers in Crfillung. Die weißen Waffer bracten uns nad 
und nad) wieder beiteren Himmel, Sterne, Moslitos und Krofodite, 
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Wir fubren zwiſchen den dict bewadfenen Inſeln Saruma 
und Mini oder Ptibita durd, und liefen, nachdem wir die 
Stromfdnellen an der Piedra de Uinumane binaufgegangen, 
adt Seemeilen weit von der Schanze Gan Carlos in den Rio 
Caffiquiare cin. Bene Piedra, das Granitgeften, das den 
fleinen Rataralt bilbet, 30g durd die vielen Quarzgänge darin 
unfere Aufmerffamleit auf fih. Die Gange waren mebrere 
Roll breit, und ihren Maſſen nad waren fie augenfdetnlid 
nad Ulter und Formation unter einander ſehr verfdieden. Ich 
fah deutlich, dap überall an den Kreuzungsſtellen die Gange, 
welde Glimmer und ſchwarzen Shirl fibrten, die anbdern, 
welde nur weifen Quarz und Feldfpath enthielten, durchſetzten 
und verwarfen. Nach Werners Theorie waren alfo vie fdwats 
zen Gange von neverer Formation als die weifen. Als Bogs 
ling der Freiberger Bergfdule mufte ic) mit einer gewiffen 
Befriedigung beim Fels Uinumane verweilen und in ber Mabe 
des Aequators Cridheinungen beobadten, die ich in den heimi— 
ſchen Bergen fo oft wor Augen gehabt. Ich geftehe, die 
Theorie, nad) welder die Gange Spalten find, die mit vere 
fdiedenen Subſtanzen von oben ber ausgefiillt worden, bee 
hagt mir jegt nicht mebr fo ganz wie damals; aber dieſes 
ſich Durdtreugen und Verwerfen von Gefteins und Metall: 
abern verdient barum dod, al8 eines der allgemeinften und 
gleidfirmigiten geologifmen Phanomene, die volle Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Reifenden. Oſtwärts von Javita, laͤngs des gan: 
zen Gaffiquiare, befonders aber in ben Bergen von Duida 
vermebren fid) die Gänge im Oranit. Diefelben find voll 
von Drujen, und ibr haufiges Vorkommen ſcheint auf em 
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nidt febr hohes Witer bes Granits in diefem Landftrid hinzu⸗ 
deutett. ; 

Wir fanben einige Flechten auf vem Fels Uinumane, der 
Inſel Chamanare gegentiber, am Rand der Stromſchnellen; 
und ba der Caffiquiare bei feiner Dtiindung eine raſche Wene 
bung von Oft nad Südweſt madt, fo lag jest gum erften: 
mal biefer majeftitifde Wrm bes Orinoco in feiner gangen 
Breite vor uns ba. Gr gleicht, was den allgemeinen Charak⸗ 
ter ber Landſchaft betrifft, fo siemlih dem Rio Negro. Wie 
im Beden dieſes Fluffes laufen die Waldbäume bis ans Ufer 
vor und bilben ein Didicht; aber der CafNquiare bat weißes 
Waſſer und dnvdert feine Ridtung sfter. Bei den Stromſchnel⸗ 
len am Uinumane ift er faſt breiter als der Rio Negro und 
bid uber Valiva hinauf fand ich ibn überall 250 bis 280 
Toiſen breit. Che wir an der Ynfel Garigave vorbei famen, 
faben wir: gegen Morboften beinabe am Horizont einen Hügel 
mit balblugligtem Gipfel. Diefe Form iſt in allen Himmels⸗ 
ſtrichen den Granitbergen eigenthbitmlid. Da man fortwährend 
von weiten Ehenen umgeben ijt, fo hängt fic) die Wufmert: 
famfeit des Reifenden an jeden freiftehenden Fels und Hügel. 
Zuſammenhängende Berge kommen erft weiter nad Olt, den 
Quelfen des Pacimoni, Giapa und Mavaca zu. Südlich vom 
Raudal von GCaravine bemerften wir, daß der Caffiquiare auf 
feinem gefriimmten auf Gan Carlos wieder nabe fommt. 
Bon ver Schanze in die Miſſion San Francisco, wo wir. üher⸗ 
nadteten, find e8 gu Qande nur* zwei und eine balbe Meile, 
wahrend' man auf bem Fluß 7—8 rechnet. Jo verwweilte 
einen Theil der Nacht im Freien in der vergeblicden Hoffnung, 
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pie Sterne gum BVorfdein fommen gu feben. Die Luft war 
nebligt trop der weißen Waffer, bie un3 einem allezeit 
ſternhellen Himmel entgegen führen ſollten. 

Die Miſſion San Francisco Solano auf dem linken Ufer 
des Caſſiquiare heißt ſo zu Ehren eines ver Befehlshaber bei 
ver „Grenzerpedition,“ Don Joſeph Solano, von dem wir in 
biefem Werke fchon dfter yu ſprechen Gelegenbeit gebabt. Diefer 
gibildete Officier ift nie fiber das Dorf Gan Fernando am 
Wabapo hinausgefommen; er hat weber die Gewaffer des Rio 
Nezro und des Caffiquiare, nod den Orinoco oſtwärts vont 
Einluß des Guaviare gefehen. Jn Folge eines Mißverſtänd⸗ 
niffes, bad aus der Unkenntniß der fpanifden Sprache ent: 
ſprang, meinten mance Geographen auf La Cruz Olmedillas 
berühnter Rarte einen 400 Meilen langen Weg angegeben gu 
finden, auf dem Don Yofeph Solano yu den Ouellen des 
Orinoco, an ven Gee Parime ober dad weife Meer, an 
die Ufer des Cababury und Uteta gefommen feyn follte. Die 
Miſſion San Francisco wurde, wie die meiften chriſtlichen 
Riederlaffingen ſüdlich von den großen Katarakten bes Ori: 
noco, nidt von Minden, fondern von Militärbehörden ge⸗ 
gründet. Bei der Grengerpedition legte man Dérfer an, two 
ein Subteniente oder Corporal mit feiner Mannfchaft Pofto 
gefaßt hatte. Die Gingeborenen, die ihre Unabbangigteit bes 
haupten wollten, zogen fid) ohne Gefedt guritd, andere, deren — 
einflußreichfte Hauptlinge man gewornen, fdloffen fic) den 
Miffionen ar. Wo man feine Kirdhe hatte, ridtete man nur 
ein großes Kreuz ans rothem Holze auf und baute -daneben 
eine Casa feerte, dad heißt em Haus, deffen Wände aus 
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ftarfen, wagredt abereinander gelegten Balken beftanden. Dake 
felbe hatte zwei Stockwerke; im obern ftanden zwei Steinbbiler 
ober Kanonen von kleinem Raliber; yu ebener Erde hausten 
zwei Soldaten, die von einer indianiſchen Familie bedient wur⸗ 
ven. Die Gingeborenen, mit benen man im Frieden lebte, 
legten ihre Bflangungen um die Casa fuerte an. Hatte mas 
' einen feindlichen Wngriff gu firdten, fo wurden fie vow ber 
Soldaten mit dem Horn ober einem Botuto ans gebranner 
Erde zuſammengerufen. So waren die neunzehn angebliden 
chriſtlichen Niederlaſſungen befdaffen, die Don Antonio San⸗ 
tos auf bem BWege von Esmeralda bis gum Gverato geg-in: 
bet. Militärpoſten, die mit der Civilifation der Gingeborenen 
gat nidt3 gu thun batten, waren auf den Rarten und in den 
Sariften ver Miſſionäre als Dörfer (pueblos) und redioccio- 
nes apostolicas angegeben. Die Dtilitirbebdrde behielt am 
Drinoco vie Oberbaud bis gum Saber 1785, mit dem oad Re: 
giment ber Franciseaner jeinen Anfang nimmt. Die wenigen 
Miffionen ,. die ſeitdem gegriindet oder vielmehr wiederhergeſtellt 
worden, find bas Werf ber Obfervanten, und die Golbaten, 
die in den Miffionen tegen, ftehen jept unter ben Diffiondrent, 
oder die geiſtliche Hicrarchie maft fic dod) dieſes Verhaltnif ar. 

Die Yndianer, die wir in Gan Francisco Solano trafen, 
gehirten zwei Nationen an, den Bacimonales und ben Cheru⸗ 
vichahenas. Da Legtere Glieder eines anſehnlichm Stammes 
find, der am Rio Tomo in der Nadbarfdaft ver Manivas 
am obern Rio Negro haust, fo fucte id von ihnen über den 
obern auf und die OQuellen diefed Fluſſes Erkundigung etre 
zuziehen; aber mein Dolmetfder fonnte ibnen den Sinn meiner 
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Fragen nidt deutlich maden. Sie wiederbolten nur zum Ueber: 
druß, die Ouellen des Mio Negro und des Inirida feyen fo 
nabe ‘beifammen, „wie zwei Finger der Hand.“ Jn einer 
Hutte der PBacimonales fanften wir zwei ſchoͤne, große Voͤgel, 
einen Tucan (Piapoco), der dem Ramphatos erythrorynchos 
nahe ſteht, und den Ana, eine Art Aras, 17 Zoll lang mit 
durchaus purpurrothem Gefieder, gleich bem Psittacus Macao. 
Wir hatten in unſerer Pirogue bereits fieben Papagaien, zwei 
Felshuhner, einen Motmot, zwei Guan’ ober Pavas de Monte, 
zwei Manaviris (Cercoleptes ober Viverra caudivolvula) 
und adt Wffen, nämlich zwei Atelen (die Marimonda von 
den grofen Rataraften, Briffots Simia Belzebuth), zwei Tit’s 
(Simia sciurea, Suffon’8 Saimiri), eine Biudita (Simia 
lugens), zwei Douroucouli8 oder Nadtaffen (Cuftcuft oder 
Simia trivirgata), und den Gacajao mit kurzem Schwanz 
(Simid melanocephala).1 ater Sea war aud im Stillen 
febr ſchlecht damit zufrieden, dap fic) unfere wandernde Mena: 
gerie mit jedem Zag vermebite. Der Tucan gleidht nad Lebens⸗ 
weiſe und geiftiger Ankage bem Raben; es ift etn muthiges, 
leicht gu zahmendes Thier. Gein langer Schnabel edient ihm 
als Vertheidigungswaffe. Cr madt fidh gum Herrn im Haufe, 
ſtiehlt, was er erreiden fann, badet fid oft und fifibt gern 
am lifer des Strom3. Der Tucan, ven wir gefauft, war febr 
jung, dennod nedte er auf der gangen Fabrt mit fidtbarer 
Luft die Cuficufis, die tribfeligen, zornmüthigen Nachtaffen. 
Ich babe nicht bemerft, dab, wie in manden naturgeſchicht⸗ 
lichen Werken fieht, der Tucan in Folge des Baus feines 
* Die dret legtgenannten Arten find new. 
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Schnabels fein Futter tn die Luft werfen und fo verfdlingen 
müßte. Allerdings nimmt er daffelbe etwas fewer vom Boden 
auf; bat er es aber einmal mit der Gpige feined ungeheuern 
Schnabels gefabt, fo darf er nur den Ropf guriidiwerfen und 
ven Schnabel, fo lange er fclingt, aufredt halten. Wenn ex 
trinfen will, madt ber Bogel gang feltjame Geberden. Die 
Mönche fagen, er mache das Zeichen des Kreuzes über bem 
Waffer, und wegen diefes Vollsglaubens haben vie Greolen 
pem Tucan den fonderbaren Namen Diostedé (Get pers 
gelt’s dir) gefddpft, 

Unfere Zhieve waren meift in Heinen Holzkafigten, mande 
liefen aber fret fberall auf der Pirogue herum. Wenn Regen 
probte, erboben die Wras ein furchtbares Gefdrei, und der 
Tucan wollte ans Ufer, um Fiſche zu fangen, die Heinen 
Ritiaffen tiefen Pater Bea zu und krochen in die ziemlidy wei: 
ten Wermel ſeiner Franciscanerkutte. Dergleichen Auftritte 
tamen off vor und wir vergafien darüber der Plage der Mose 
fito. Nachts im Biponac ftellte man in die Mitte einen leder⸗ 
nen Rajten (petaca) mit dem Munbdvorrath, vaneben unfere 
Inſtrumente und die Kafige mit den Thieren, tingsum wurden 
unfere Hängematten befeftigt und weiterhin bie der Indianer. 
Die anherfte Grenge bilbeten die Feuer, die man anzuündet, 
um die Jaguars im Walbe fern yu alten. Go war unfer 
RNadtlager am Ufer des Caffiquiare angeordnet. Die Jndianer 
fpraden oft von einem fleinen Nachtthier mit langer Rafe, 
bas die jungen Papagaien im Meft überfalle und mit den. 
Ginden freffe wie die Affen und die Manaviri’s over Sinta: 
jous. Sie nannten es Guadi; es ift wahrſcheinlich ein Goati,, 
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vielleicht Viverra nasua, bie id in Mexico im freien Buftand 
gefeben, nicht aber in ben Striden von Gitbamerifa, die id 
bereist, Dte Mtiffiondre verbieten den Gingeborenen alles Grn: ° 
fies, bad Fleiſch des Guachy zu effen, da fie einen weit ver- 
breiteten Glauben theilen und diefem Fleiſch ftimulirende Gigen- 
ſchaften zuſchreiben, wie die Drientalen dem Fleijd der Stinks 
(Lacerta scincus) und die Amerikaner dem der Caymans. 
Wm 11. Mai. Wir bracken ziemlich fpdt von der Miffion 
Gan Franciseo Solano auf, ba wir nur eine Heine Tagreife 
maden tvollten. Die untere Dunſtſchicht fing an, fid in Wolken 
mit feften Umriſſen gu theilen, und in den obern Quftregionen 
ging etwas Oſtwind. Diefe Zeichen dbeuteten auf einen bevor: 
ftebenden Witterung3wedfel, und wir wollten und nidt weit 
von ber Mundung des Gaffiquiare entfernen, ba wir boffen 
durften, im der folgenden Nadht ben Durdgang eined Stern’ 
burd) ben Meridian beobachten gu können. Wir faben finwarts 
ben Gatto Daquiapo, nordwärts den Guachaparu und einige 
Seemeilen weiterbin die Stromidnellen von Cananivacari. Die 
Strdmung betrug 6,3 Fuß in der Gecunde, und fo batten 
wit im Raudal mit BWellen gu kampfen, die ein ziemlich ſtarkes 
Sdolten verurfadten. Wir ftiegen aus und Bonpland ent: 
bedte wenige Sdritte vom Ufer einen Almandron (Suvia), 
einen prachtvollen Gtamm der Bertholletia excelsa. Die 
Yndianer verficherten uns, in Gan Francisco Solano, Bafiva 
und Esmeralda wiffe man nidts davon, daß diefer feftbare 
Baum am GCaffiquiare wachſe. Cie glaubten übrigens nidt, 
daß der Baum, der über 60 Fup hod war, aus Samen aufs 
gewadjen, die gufallig ein Reifender verftreut. Nad) Verſuchen, 
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die man in Gan Carlos gemacht, weif man, dab die Ber: 
tholletia wegen der bolzigten ‘Frudthalle und ded leicht rangigt 
werbenden Oels ber Mandel febr felten gum Reimen zu bringen 
ift. Wielleicht war diefer Stamm ein Anjzeichen, daß tiefer im 
Lande gegen Oft und Mordoft eine Walbung von Vertholletin 
beſteht. Wir wiffen wenigftens beftinnnt, dab diefer ſchöne 
Baum unter bem dritten Grad der Breite in den Cerros vox 
Guanaya wild vorfommt. Die gefellig lebenden Gewächſe haben 
felten ſcharf abgefdnittene Grenjen, und baufig ftdft man, 
bevor man ju einem Balmar oder einem Pinal 1 gelangt, 
auf eingelne Balmen ober Fichten. Diefelben gleiden Colonifter, 
vie in ein mit andern Gewächſen bevölkertes Land fic hinaus⸗ 
gewagt baben. 

Vier Seemeilen von den Strom{dnellen von Cananivacari 
ftehen mitten in ber Ebene feltfam geftaltete elfen. Zuerſt 
fommt eine fdmale, 80 Fuß bobe fentredte Diauer, und dann, 
am fiblicen Ende derſelben, erfdeinen zwei Thilrmden mit 
faft borigontalen Granitſchichten. Dieſe Gelfen von Guanari 
find fo fommetrifd gruppirt, dap fie wie die Trimmer eines 
alten Gebaͤudes erſcheinen. Sind es Ueberbleibjel von Gilanben 
in einem Binnenimeer, dad einft das völlig ebene Land zwiſchen 
per Sierra Parime und der Sierra bos Parecis bededte,* ober 


1 QSwet ſpaniſche Worte, die, entſprechend etuer lateiniſchen Form, 
Palmwileer (palmetum) und Gichtenwdloer (pinetum) bedeuten, 

2 Ich nenne hier die gwei von Oft nad Weft ftreidhenden Berg- 
fetten, welche gwifden bem 3° 30’ nördlicher und bem 14° fidlider 
Breite ote Thäler ober Been des Caffiquiare, Rio Megro und Amax 
gonenftroms begrengen. - 
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wurden bidle Felswände, dieſe Granitthürme von den elaſtiſchen 
Kraften, die nody immer im Innern unſeres Planeten thätig 
find, emporgeboben? Bon fetbjt grithelt ber Gedante aber die 
Gntftehung ver Berge, wenn man in Mexico Vulfane und 
Tradytgipfel auf einer langen Spalte fteben, in den Anden 
pon Sidamerita Urgebirgs⸗ und vulkaniſche Bildungen in Einer 
Pergkette lang hingeftredt fab, tenn man der ungemein hoben 
Inſel von drei Seemeilen Umfang gedentt , die in jüngſter Beit 
bet Unalaſhka vom Boden des Weltmeeres aufgeftiegen. 

Gine Sierde der Ufer de3 Caffiquiare ift die Chirivas 
palme mit géfiederten, an der untern Fläche filberweifen 
Plattern. Gonft beftebt der Wald nur aus Bäͤumen mit gropen 
leberartigen, gldngenden, nidt gezahnten Blattern.  Diejen 
eigentbitmlidjen Charafter erhaͤlt bie Vegetation am Rio Negro, 
Tuamini und Gaffiquiare dadurch, daß in ver Mabe des 
Wequators bie Familien der Guttiferen, der Gapotillen und der 
Lorbeeren vorherrſchen. Da der beitere Gimmel und eine {done 
Nacht verhieß, fdlugen wir ſchon um fünf Uhr. Abends unfer 
Nachtlager bei der Piedra de Culimacari auf, einem fret 
ftebenden Granitfelfen, gleid allen zwiſchen WAtabapo und Caf: 
fiquiare, deren ich Erwähnung gethan. Da wir die Fluß⸗ 
krümmungen aufnabmen, zeigte es fic), dab diefer Fels unge⸗ 
fabr unter dem Parallel ver Miffion Gan Francisco Solano 
ltegt. Jn dieſen wilften Landern, wo der Menſch bis jest mur 
flüchtige Gpuren ſeines Dafeyns binterlaffen bat, ſuchte id 
meine Beobadtungen immer an einer Hufmindung over am 
Supe eines an feiner Geftalt leicht tenntliden Felſen angus 
ftellen.. Nur folde von Ratur unverriiddare Punkte können bei 


\ 
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Entwerfung geographiſcher Karten als Grundlagen dienen. In 
ver Radt vom 10. gum 11. Mai tonnte ih an @ ded füdlichen 
Kreuzes bie Breite gut beobadten; die Lange tourde, indeffen 
nicht fo genau, nad) den zwei ſchönen Eternen an den Füßen 
des Centauren dronometrifd bejtimmt. Durch dieje Beobach⸗ 
tung wurbe, und gwar fiir geograpbifde Bwede binlinglid 
genau, die Lage der Mundung bed Rio Pacimoni, der 
Sdanje San Carlos und ved Einfluſſes des Caſſiquiare in 
den Rio Negro gumal ermittelt. Det FelS Culimacart liegt 
gang genau unter 290/42" der Breite und wabrideinlid unter 
6993350" ber Vinge. Sn zwei fpanifh gefdriebenen Wh: 
banblungen, die id) dem Generalcapitin von Caracas und dem 
Minifter Staatsſekretaͤr d'Urquijo fiberreidht, habe id) ben Werth 
diefer aftronomijden Beſtimmungen fir bie Beridtigung der 
Grenzen ber portugiefiiden Colonien augeinandergefept. Bur 
Beit von Solanos Expedition fegte man den Einfluß des Cafe 
fiquiare im den Rio Negro einen halben Grad nördlich vom 
Aequator, und obgleich die Grengcommiffion niemals gu einem 
Endreſultat gelangte, galt in den Miffionen immer der equator 
alg vorliufig anerfannte Grenze. Wud meinen Beobachtungen 
ergibt ſich nun aber, daß Gan Carlos am Rio Regro, oder, 
wie man fid bier vornehm ausdrückt, die Grensfeftung keines⸗ 
wegs unter 0920, wie Pater Caulin bebauptet, nocd unter 
0°53‘, wie La Cruz und Surville (die officiellen Geographen 
ver Real Expedicion de limites) annehbmen, fonbdern unter 
19 53’ 42° ber Breite liegt. Der Aequator lauft alfo nicht 
ndrdlid) vom portugiefifden Fort San Yofe de Marabitanog, 
wie bis jegt alle Karten mit Ausnahme der neuen Ausgabe 
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der Arrowſmith'ſchen Karte angeben, fondern 25 Meilen weiter 
gegen Süd zwiſchen San Felipe und der Miindung des Mio 
Guape. Aus der handſchriftlichen Karte Requenas, die ich befige, 
gebt hervor, daß diefe Thatſache den portugiefifden WAftronomen 
fon im Sabr 1783 befannt war, alfo 35 Jahre bevor man 
in Guropa anfing diefelbe in die Karten aufzunehmen. 

Da man in der Capitania general von Caracas von jeber 
ner Meinung war, dee gejdidte Yngenieur Don Gabriel Clavero 
habe vie Schanze Gan Carlos del Rio Negro gerade auf die 
Nequinoectiallinie gebaut, -und ba in der Mabe derfelben die 
beobadteten Breiten, nad) La Condamine, gegen Qld zu groß 
angenommen waren, fo war id darauf gefaßt, den Wequator 
einen Grad nördlich von Gan Carlos, demnad at den Ufern 
de3 Temi und Tuamini gu finden. Seon die Beobadtungen 
in ber Miffion Gan Balthafar (Durchgang dreier Sterne durch 
den Meridian) lichen mid vermuthen, dab dieſe Annahme uns- 
richtig fey; aber erft durd die Breite ver Piedra Culimacari 
Ternte ich die wirllide Lage ber Grenge kennen. Die Inſel 
Gan Jofe im Rio Negro, die bisher als Grenge zwiſchen den 
fpanifden und portugiefifden Befigungen galt, liegt wenigſtens 
unter 1° 38 nördlicher Breite, und hatte Ituriagas und 
Solanos Commiſſion ibre langen Verbandlungen gum Abſchluß 
gebradjt, ware der Wequator vom Hofe yu Liffabon definitiv 
alg Grenze beiber Staaten anerfannt worden, fo gehörten jept 
ſechs portugicfifhe Dörfer und dad Fort Gan Yofe ſelbſt, die 
ndrdlid) vom Rio Guape liegen, ver fpanifden Krone. Was 
man damals mit.ein paar genauen aftronomifden. Beobachtungen 
erworben batte, ift von griperem Belang, alS was man jept 





° 





208 


befigt; es ift aber gu boffen, bab zwei Bolter, welde auf einer 
ungebeuern Landftrede Gildamerifas oftwärts von den Anden 
vie erften Reime der Cultur gelegt haben, den Grengftreit um 
einen 33 Meilen breiten Qandftrid und um den Befig eines 
Fluſſes, auf dem die Scifffabrt fret feyn mup, wie auf dem 
Orinoco und vem Amajonenftrom, nicht wieder aufnebmen 
werben. 

Am 12. Mai. Befriedigt vom Crfolq unferer Beobach⸗ 
tungen, braden wit um halb gwei Ube in der Nacht von der 
Piedra Culimacari auf. Die Plage der Mtoglitos, der wir 
jebt wieder ginterlagen, wurde drger, je weiter wir vom Rio 
Negro wegkamen. Ym Thale des Caffiquiare gibt es feine 
Bancudos (Culex), aber die Inſekten aus der Gattung Si- 
mulium und alle anbdern aug der Familie der Tipulae find 
um fo bdufiger und giftiger.1 Da wir, ebe wir in bie Miffion 
G8meralda famen, in diefem nafjen, ungejunden Klima now 
acht Nächte unter freiem Himmel jusubringen batten, fo war 
es ber Steuermann wobl gufrieden, die Fabrt jo einguridten, 
bab wir die Gaftfreimbdfdaft des Miffionars von Mandavaca 
in Anſpruch nehmen und im Dorfe Vaſiva Obdad finden fonnten. 
Rur mit Unftrengung famen wir gegen bie Strdmung vorwarts, 
vie 9 Fup, an manchen Stellen, wo id fie genau gemeljen, 
11 Fup 8 Boll in ber Secunde, alfo gegen adht Seemeilen 
in der Stunde betrug. Unfer Nadtlager war in gerader Linie 
ſchwerlich drei Meilen von der Miffion Mandavaca entfernt, 
unfere Ruderer waren nichts weniger al8 unfleifig, und dod 
braudjten wir 14 Stunden ju der furjen Stree. 

‘ ©. Band 1V. Seite 274, 272. 
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Gegen Gonnenuntergang kamen wir an der Mundung des 
Rio Pacimoni voritber. G3 ift dieß der Fluß, von dem oben 
bet Gelegenbeit de3 Handels ‘mit Garfaparille die Rede ‘war ' 
und der in fo auffallender Weife (ourd den Baria) mit dem 
Cababuri verzweigt iſt. Der Pacimoni entfpringt in einem 
bergigten Landſtrich und aus ber Bereinigung dreier kleiner 
Gewaffer, bie auf den Karten der Miſſionäre nicht verzeichnet 
find. Sein Waffer ift ſchwarz, dod nicht fo ftarf als das ded 
Gee's bei Vafiva, der auch in den Caffiquiare mündet. Zwiſchen 
diefen beiben Zufluſſen von Oft her’ liegt die Mundung des 
Rio Yoapa, ber weifes Waffer hat. Ich fommé nidt darauf 
zurück, wie ſchwer e3 gu erfldren ift, bap didt neben einander 
verfdieden gefarbte Flüſſe vorfommen; ich erwabne nur, dah 
uns an der Mündung bes PBacimoni und am Ufer des See's 
Vaſiva die Reinbeit und ungemeine Durdfidtigkeit diefer braunen 
Waffer von Neuem auffiel. BWereits alte arabiſche Reijende 
baben bie Bemerfung gemacht, daf der aus dem Hodgebirg 
fommende Nilarm, der fic bei Halfaja mit dem Bebarsel-Wbiad 
vereinigt, griine3 Waffer hat, bas fo durdfidtig ift, dab man 
bie Fide auf bem Grund des Fluffes fieht.2 


-1 ©, Band IV. Seite 184. 

2 Es iff aufjallend, dafi dcr Blane Mil (Bahar el azrek) bei 
manchen arabifdhen Sengraphen der griine Mil Heift, und daß die 
perfifchen Dichter zuweilen den Himmel grit (akbzar), ſowie ben 
Beryl blaw (zark) nennen. Man fann doch nidt annehmen, daß 
dte Volker vom femitifdhen Stamm in ihren, Sinneseindriiden griin 
und blau verwedfeln, wie nicht felten ihr Ohr die Vokale o und u, 
e und i vermedfelt. Das’ Wort azrek wird von jedem febr Flaren, 
nicht milchigten Waffer gebraucht, und abirank (wafferfarbig) 

Humboldt, Reife. V. 14 
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Che wir in dte Miffton Ptandavaca famen, liefen wir durd 
siemlid) ungeftiime Stromfdnellen. Das Dorf, das aud Qui⸗ 


rabuena beift, 3ablt nur 60 Gingeborene. Diefe chriſtlichen 


Riederlaffungen befinden fic meift in fo kläglichem Zuftande, 
dab Tings des ganjen Caffiquiare auf einer Strede von 50 
Meilen keine 200 Menſchen leben. Ya die Ufer diefes Fluſſes 
waren bevdlferter, ehe bie Miſſionäre ind Land famen. Die 
Indianer zogen fid) in die Walder gegen Oft, denn die Chenen 
gegen Weft find faſt menfdenleer. Die Gingeborenen leben 
einen Theil des Jahrs von den grofen Wmeifen, von denen 
oben die RBe war. Diefe Bnfetten find hier yu Lande fo 
ſtark geſucht, wie in der ſüdlichen Halbkugel die Spinnen det 
Gippe Gpeira, die fiir die Wilden auf Neubolland ein Leder: 
biffen find. Yn Mandavaca fanden wir ben guten alten Mif- 
fiondr, der bereits ,feine zwanzig Moskitojahre in den Bos- 
ques del Cassiquiare” jugebradt hatte, und deffen Beine 
pon den Stiden der Inſekten fo gefledt waren, bab man faum 
fab, daß er eine weife Haut hatte. Gr fprad uns von feiner 
Verlaffenheit, und wie er fic) in der traurigen Rothwendigs 
feit jebe, in den beiden Miſſionen Mandavaca und Bafiva 
häufig die abfdheulichfter Berbrechen ftraflo3 gu laffen. Vor 
bebdeutet blau. Abd⸗Allatif, wo er vom Flaren grünen Arm vy Nels 
ſpricht, ber ans einem Gee im Gebirge ſüdöſtlich von Sennaar ente 
fptingt, fdreibt bereits die griine Farbe dieſes Wlpfees ,, vegetabi- 
liſchen Subſtanzen gu, die fich in den ftebenden Waffern in Menge 
finden.“ Weiter oben (Band II]. Seite 266) habe ich die gefarbten, 
unrichtig aguas negras genannten Waffer ebenfo erflart, Ueberall 


find die klarſten, durchfichtigften Waffer gerade foldhe, die nicht 
weiß find, 
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wenigen Jahren hatte im legteren Ort ein indianifder Weave 
eines feiner Weiber verzehrt, die er in feinen Conuco 1 bin: 
ausgenommen und gut gendbrt hatte, um fie fett zu maden. 
Wenn die Valter in Guyana Menſchenfleiſch effen, fo werden 
fie nie durch Mangel oder durch gottesdienſtlichen Aberglauben 
dazu getrieben, wie die Menfden auf ben Südſeeinſeln; es 
berubt meift auf Rachſucht des Siegers und — wie bie Miſſionäre 
fagen — auf ,, Berirrung des Appetits.“ Der Sieg iiber eine 
feindliche Horde wird durch ein Mahl gefeiert, wobei der Leich⸗ 
nam eines Gefangenen gum Theil verjebrt wird. Cin andermal 
fiberfallt man bet Nacht eine webrlofe Familie oder tddtet einen 
Feind, auf den man jufallig tim Walde ſtößt, mit einem vers 
gifteten Pfeil. Der Leichnam wird jerftidt und als Trophie 
nad Haufe getragen. Erſt die Cultur hat vem Menfden die 
Ginheit des Menſchengeſchlechts zum Bewußtſeyn gebracht und 
ihm offenbart, daß ihn auch mit Weſen, deren Sprache und 
Sitten ihm fremd ſind, ein Band der Blutsverwandtſchaft ver⸗ 
bindet. Die Wilden kennen nur ihre Familie, und ein Stamm 
erſcheint ihnen nur als ein größerer Verwandtſchaftskreis. Kommen 
Indianer, die ſie nicht kennen, aus dem Walde in die Miſſion, 
ſo brauchen ſie einen Ausdruck, deſſen naive Einfalt mir oft 
aufgefallen iſt: „Gewiß ſind dieß Verwandte von mir, denn 
id) verſtehe ſie, wenn fie mit mir ſprechen.“ Die Wilden ver⸗ 
abſcheuen Wes, was nicht zu ibrer Familie oder ihrem Stamme 
gehört, und Yndianer einer benachbarten Völlkerſchaft, mit der 
fic im Rriege leben, jagen fie, wie wir dad Wild. Die Pflidten 

' Gine Hiitte auf einem angebauten Grunodftid, eine Art Lande 
haus, wo fid) die Gingeborenen lieber aufhalten als in den Miſſionen. 
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gegen Familie und Verwandtidaft find ihnen wohl belannt, 
keineswegs aber die Pflidten der Menſchlichkeit, die auf dem 
Bewußtſeyn beruben, daß alle Weſen, die gefdaffen find wie 
wir, Gin Band umſchlingt. Reine Regung von Mitleid halt 
fie ab, Weiber oder Minder eines feindliden Stammes ums 
Leben zu bringen. eptere werden bei den Mahlzeiten nad 
einem Gefedt oder einem Ueberfall vorzugsweiſe vergebrt. 

Der Hab der Wilden faft gegen alle Mtenfden, die eine 
andere Gprade reden und ibnen al8 Barbaren von niedri- 
gerer Race als fie felbjt erſcheinen, bridt in den Miffionen 
nicht felten wieder gu Zage, nachdem er lange geſchlummert. 
Wenige Monate vor unferer Ankunft in Esmeralda war etn 
im Walve 1 hinter dem Duida geborener Indianer allein unters 
weg3 mit einem anderen, ber von den Gpaniern am BVentuario 
gefangen worden war und rubig im Dorfe, oder, wie man 
bier fagt, ,unter der Glode,” ,debaxo de la campaia,“ 
lebte. egterer fonnte nur langſam geben, weil er an einem 
Fieber litt, wie fie die Gingeborenen häufig befallen, wenn 
fie in die Miffionen fommen und rafd die Lebensweife dndern. 
Sein Reiſegefährte, Argerlid) über ven Wufenthalt, fdlug ibn 
todt und verftedte den Leichnam in didtem Gebifd in der 
Rabe von Esmeralda. Dieſes Berbrechen, wie fo mandes 


‘ En el monte. Man unterfcheidet zwiſchen Indianern, die in 
ben Miffionen, und ſolchen, die in den Waͤldern geboren find. Das 
Wort Monte wird in den Solonien haufiger fiir Wald (bosque) 
gebraudt alé fiir Gerg, und dtefer Umftand hat auf unſern Rarten 
grofe Irrthümer veranlaßt, indem man Bergketten (Sierras) etn: 
zeichnete, wo nidte als vider Wald, monte espeso, iſt. 
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vergleiden, was unter ben Sndianern vorfällt, ware unentdedt 
geblieben, batte nicht der Marder Anſtalt gemacht, Tags dar: 
auf eine Mahlzeit gu balten. Gr wollte feine Hinder, die in 
ber Miffion geboren und Chriften geworden waren, bereden, mit 
ihm einige Stücke des Leichnams zu holen. Mit Mühe brad: 
ten ihn die Kinder davon ab, und durch den Zank, zu dem 
die Sache in der Familie führte, erfuhr der Soldat, der in Es⸗ 
meralda lag, wad die Indianer ihm gerne verborgen batten. 

Anthropophagie und Mtenfdenopfer, die fo oft damit ver: 
Eniipft find, fommen bekanntlich überall auf vem Grdball und 
bei Vollern der verfdiedenften Racen vor; 1 aber befonders 
auffallend erfdeint in ber Gefdidte ber Bug, dab die Den: 
ſchenopfer fid) auch bei bedentendem Culturfortidritt erhalten, 
und daß die Völker, die eine Ehre darin fuden, ihre Gefan⸗ 
genen 3u vergelren, keineswegs immer die verfuntenften und 
wildeften find. Diefe Bemerfung hat etwas peinlich Ergreifen: 
des, Miederfdlagendes; fie entging aud nidt ben Miffiondren, 
vie gebildet genug find, um über bie Gitten der Völlerſchaften, 
unter benen fte leben, nadgudenfen. Die Cabres, bie Guipu⸗ 
navis und die Caraiben waren von jeber madtiger und civili: 
firter al3 bie andern Horden am Orinoco, und dod find die 

1 Ginige Faͤlle, wo von Negern auf Cuba Kinder geraubt wur⸗ 
den, gaben in den ſpaniſchen Colonien Anlaß zum Glauben, als gebe 
es unter den afrikaniſchen Völkerſchaften Anthropophagen. Einige 
Reiſende behaupten ſolches, es wird aber durch Barrow's Beobach⸗ 
tungen im innern Afrika widerlegt. Abergläͤubiſche Gebrduche moͤgen 
Anlaß zu Beſchuldigungen gegeben haben, die wohl ſo ungerecht ſind 
als die, unter denen in den Zeiten der Intoleranz und ber Pers 
folgungsfuct die Suden gu leiden batten. 


"sek, 
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beiden erſteren Menſchenfreſſer, während es die letzteren nie⸗ 
mals waren. Man muß zwiſchen den verſchiedenen Zweigen, 
in welche die große Familie der caraibiſchen Boller zerfällt, 
genau unterfdeiden. Diefe Bweige find fo zablreid) wie dite 
Stamme der Mongolen und weltliden Tartaren ober Turco: 
mannen. Die Garaiben auf dem Feftlante, auf den Ebenen 
zwiſchen bem untern Orinoco, dem Rio Branco, bem Gfjequebo 
und den Ouellen des Oyqapoc verabfdeuen die Gitte, die 
Gefangenen gu verzehren. Diefe barbarifdhe Gitte 1 beftand bet 
der Entdedung von Amerifa nur bei den Garaiben auf den 
antillifden Inſeln. Durd fie find bie Worte Cannibalen, 
Garaiben und Menſchenfreſſer gleidjbedeutend geworben, und 
| die von ihnen verübten Gravfamleiten veranlabten da3 im Jahr 
| 1504 erlaffene Gefeg, dad den Spaniern geftattet, jeden Ame⸗ 

titaner, der erweislich caraibifden Stammes ift, gum Slaven 
su maden. Yd) glaube übrigens, daß die Menſchenfreſſerei 
der Bewohner der Antillen in den Beridjten der erjten Sees 


' 

3 Cardinal Bembo ſagt: „Iüsularum partem homines incole- 
bant feri trucesque, qui puerorum et virorum carnibus, quos 
if aliis in insulis bello aut latrociniis coepissent, vescebantur; a 


feminis abstinebant, Canibales appellati.« Iſt da8 Wort Can: 
nibale, bas bier von den Garaiben auf den Antillen gebraudt wird, 
aus einer ber Sprachen diefes Archipels (ber haitiſchen) ober bat 
man es in einer Mundart gu fucen, dle in Florida yu Hanfe ift, 
das nad einigen Sagen die urſprüngliche Geimath der Caratben ſeyn 
fol? Gat das Wort überhaupt einen Sinn, fo ſcheint es vielmebr 
„ſtarke, tapfere Frembde* als Menfdenfreffer gu bedeuten. Garcia 
in feinen etymologifden Bhantafteen erklart 8 geradezu für phoönifiſch. 
Annibal und Cannibal fSnnen nach thm nur von derfelben 
jemitifchen Wurzel hetkommen. 
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fabrer ſtark übertrieben ift. Gin ernfter, fdarffinniger Ge: 
ſchichtſchreiber, Herera, hat ſich nicht gefdeut, diefe Geſchichten 
in bie Decades historicas aufzunehmen; er glaubt fogar an 
den merkwürdigen Fall, der bie Caraiben veranlaßt haben foll, 
ibrer barbariſchen Sitte gu entiagen. „Die Gingeborenen einer 
Heinen Inſel batten einen Dominifanermind verzehrt, den fie 
pon der Küſte von Portorico fortgefdleppt. Sie wurden alle 
franf, und mochten fortan weber Mind ned) Laien vergehren, 

Wenn bie Caraiben am Orinoco fdon zu Anfang des 
ſechzehnten Jahrhunderts andere Citten batten als die auf den 
Antillen, wenn fie immer mit Unredt ber Unthropophagie bes 
ſchuldigt worden find, fo ift diefer Unterſchied nicht wohl aber 
gu erklären, dab fie gefellfdaftlid höher ftanden. Man be 
gegnet den jfeltfamften Contraften in diefem Völkergewirre, wo 
bie einen nur von Fifden, Wffen und Ameifen leben, anbere 
mebr oder weniger Wderbauer find, mehr oder weniger bas 
Verfertigen und Bemalen von Gefdirren, die Weberei von 
Hängematten und Baumwollenzeug als Gewerbe treiben. Mande 
der legteren halten an unmenſchlichen Gebrauden feft, von 
denen die erfteren gar nichts wiffen. Ym Charakter und in 
ben Gitten eineS Volks wie in feiner Sprache fpiegeln ſich 
ſowohl feine vergangenen Zuſtände als die gegenivartigen; man 
müßte bie ganje Geſchichte der Gefittung oder der Verwilde⸗ 
tung einer Horde fennen, man müßte ben menſchlichen Ber: 
einen in ihrer ganjen Cntwidlung und auf ihren verfdiedenen 
Lebensftufen nachgehen können, wollte man Probleme löſen, 
bie ewig Rathfel bleiben werden, wenn man nur die gegen: 
wirtigen Verbaltniffe ins Wuge fafjen tann. 
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„Sie madden fid keine Vorſtellung davon,” fagte der alte 
Miffiondr in Dtandavaca, „wie verborben diefe famiglia de 
Indios ift. Man nimmt Leute von einem neuen Stamm im 
Dorfe auf; fie fdeinen ſanftmüthig, redlich, gute Arbeiter; 
man erlaubt ibnen einen Streifzug (entrada) mitgumaden, 
um Gingeborene eingubringen, und bat genug gu thun, gu 
verbindern, daß fie nidt alles, wad ibnen in die Hande tommt, 
umbringen und Stücke der Leichname verfteden.” Dentt man 
iiber die Gitten diefer Indianer nad, fo erjdridt man ordent⸗ 
lic) fiber diefe Verjdmelzung von Gefühlen, die ſich auszuſchließen 
fdeinen, über die Unfähigkeit diefer Völker, fic) ander3 als 
nur theilweife gu humaniſiren, aber dieſe Uebermadt der 
Bräuche, Vorurtheile und Ueberlieferungen über die natirliden 
Regungen ves Gemilth3. Wir batten in unferer Pirogue einen 
Yndianer, der vom Rio Guaifia entlaufen war und fid in 
wenigen Woden fo weit civilifirt hatte, daß er und beim Auf: 
ftellen der Inſtrumente zu den nächtlichen Beobadhtungen gute 
Dienfte leiften konnte. Gr fdien fo gutmilthig ald gefdeit 
und wir batten nidt übel Luft, ibn in unfern Dienft gu neh⸗ 
men. Wie grop war unfer Verdruß, als wir im Geſpräch 
mittelft eme3 Dolmetider3 von ihm hören muften, „das Fleiſch 
ver Manimondas-⸗Affen fey allerdings ſchwärzer, er meine aber 
dod), es fchmede wie Menſchenfleiſch.“ Gr verfiderte, „ſeine 
Verwandten (da8 heißt feine Stammverwandien) effen vom 
Menfden wie vom Baren die Handfladen am liebfien,” Und 
bei diefem Ausſpruch duperte er durch Geberden feine robe Luft. 
Wir liefen den fonft febr rubigen und bei den kleinen Dien: 
ſten, die ev und leiftete, ſehr gefalligen jungen Mann -fyagen, 
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ob er bie und ba nod Luft ſpüre, „Cheruvichahena⸗Fleiſch zu 
effen;” er erwiederte gang unbefangen, in der Riffion werde 
ex nur eſſen, was er los padres efjen febe. Den Gingebore- 
nen wegen des abſcheulichen Braudhs, von bem bier die Rede 
ift; Vorwurfe gu maden, hilft rein gu nichts; es ift gerade 
al8 ob ein Bramine vom Ganges, ber in Curopa reiste, und 
variiber anliepe, daß wir dad Fleiſch der Thiere effen. In 
ben Augen des Yndianers vom Rio Guaifia war der Cherus | 
vidabena ein von ihm felbft vollig verſchiedenes Wefen; ibn 
umgubringen war ihm fein griperes Unredt, al3 die Jaguars 
im Walbe umjubringen. G8 war nur Gefühl fir Anjftand, 
wenn er, fo lange er in der Miſſion war, nur effen wollte, 
was los padres genofjen. Entlaufen die Gingeborenen zu den 
Ybrigen (al monte), ober treibt fie ber Hunger, fo werden 
fie alsbald wieder Menfdhenfreffer wie zuvor. Und wie follten 
wir und fiber diefen Unbeftand ber Völker am Orinoco wuns 
vern, da uns aufs glaubmiirdigfte bejeugt ift, was fid in 
Gungersnoth bet civilifirten Vollern ſchon Gräaͤßliches ereignet 
bat? Jn Egypten griff im dreigehnten Jahrhundert die Sucht, 
Menſchenfleiſch zu effen, unter allen Standen um fid; bes 
fonder3 aber ftellte man den Aerzten nad. Hatte einer Hun: 
ger, fo gab er ſich für tranf aud und ließ einen Arzt rufen, 
aber nicht um fic) bet ibm Raths yu erbolen, fondern um 
ibn zu verzehren. Gin febr glaubwürdiger Schriftfteller, Abn: 
Allatif, ‘ergablt- uns, ,wie eine Sitte, die Anfangs Abſcheu 
‘und Entſetzen einfldpte, bald gar nicht mebr auffiel.” 1 

1 Abd-Allatif, Médecin de Bagdad, Relation de l’Egypte, 
trad. par Silvestre de Sacy. — ,WIé die Armen anfingen Menſchen⸗ 


— 





218 


Go leicht die Yndianer am Caffiquiare in ihre barbariſchen 
Gewobhnbeiten jurtidfallen, jo zeigen fie bod in den Miffionen 
Verftand und einige Luft zur Arbeit, befonder3 aber grofe 
Gertigtett, fid) ſpaniſch auszudrücken. Da in den Darfern 
meift drei, voter Rationen beifammen leben, die einander nidt 
veriteben, fo bat eine fremde Sprache, die zugleich die Sprade 
ver bütgerlichen Bebdrde, des Miſſionärs ijt, ven Vortheil, 
daß fie al8 allgemeines Verlehrsmittel dient, Bd fab einen 
PoignaveJndianer fic) fpanifd mit einem Guabibo-Yndianer 


fleifd gu effen, war der Abſcheu und das Entfegen über fo gräßliche 
Gerichte fo groß, daß von nichts als von diefen Greueln gefproden 
wurde; man gewöhnte fic aber in der Folge dergeftalt daran und 
man fand fo grofen Gefdinad an der entfegliden Speife, daß man 
reiche und gang ebrbare Leute fie flix gewöhnlich gentefen, gum Feft- 
effen machen, ja Borrdthe davon anlegen ſah. Es kamen verfchiedene 
Zubereitungéarten des Fleiſches auf, und ba der Braud einmal be- 
ftand, verbrettete er fic) auch iiber die Provingen, fo daß aller Orten 
in Egypten Faille vor¥amen. Und ha verwunderte man fic gar nicht 
mebr daritber; bas Entfegen, dat man gu Anfang darob empfunden, 
ſchwand gang und gar, und man ſprach davon und hoͤrte davon ſprechen 
alg von etwas gan; Oleidgiltigen und Alltiglidem. Die Sucht, 
einander aufgueffen, griff unter den Arwen dergeftalt um fid, dah 
nie metften auf dtefe Weife umfamen. Die Slenden brauchten alle 
‘miglichen Liften, um Menſchen gu überfallen oder fle unter falfdem 
Borgeben gu ſich ins Haus zu loden. Von den Aergten, die yu mit 
famen, verfielen bret diefem 2008, und ein Buchhändler, ter Bücher 
an mich verfanfte, etn altcr, febr feiter Mann, fiel in thre Nege 
und Fam nur mit knapper Noth davon. Alle Vorfälle, von denen 
wir als Augenzeugen berichten, find uns zufällig vor Augen gefommen, 
denn meiſt gingen wir einem Anbli€ aus dem Wege, ber uns mit 
ſolchem Gntfegen erfiillte, “ - 
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unterbalten, und dod batten beibe erft feit drei Monaten ihre 
Walder verlajjen. Alle Viertelſtunden -bradten fie einen mith: 
felig gufammengeftoppelten Gag gu Tage, und dabei war das 
Beitwort, ohne Bweifel nad der Syntax ihrer eigenen Sprachen, 
immer im Gerundium gejegt. (Quando io mirando Padre, 
Padre me diciendo, ftatt: al8 id ben Pater fab, fagte er 
mir.) Ich babe oben erwähnt, wie verjtindig mir die Idee 
ner Jeſuiten fdien, eine der cultivirten amerikaniſchen Spra⸗ 
den, etwa das Peruanifde, die lingua del Inga, zur all: 
gemeinen Sprade gu maden und die Indianer in einer Mund⸗ 
art zu unterridten, die wobl in ben Wurgeln, aber nicht im 
Bau und in den grammatifden Formen von den ibrigen abs 
weidt. Man that damit nur, mad die Incas oder priefterlicden 
Könige von Peru feit Jabrhunderten zur Ausführung gebradt, 
um die barbarifden Völkerſchaften am obern Wmajonenftrom 
unter ihrer Gewalt gu bebalten und ju bumanifiren, und fold 
ein Syſtem ift pod nicht gang fo feltfam als der Borfdlag, 
ver auf einem Brovincialconcil in Mexico alles Ernſtes ge: 
madt worden, man folle die Gingeborenen Amerikas lateiniſch 
ſprechen lehren. 

Wie man uns fagte, zieht man am untern Orinoco, bes 
fonders in Ungoftura, bie Indianer vom Caffiquiare und Rio 
Regro wegen ihres Verjtandes und ihrer Riibrigheit den Be⸗ 
wobnern der andern Miſſionen vor. Die in Mandavaca find 
bet ven Völkern ihrer Race berühmt, weil fie ein Curare: 
Gift bereiten, bas in der Stärke dem ven Esmeralda nidt 
nadfteht. Leiber geben fid) bie Cingeborenen damit weit mebr 

ab als mit dem Uderbau, und dod ift an ben Ufern ded 
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Caffiquiare ber Boden ausgezeichnet. Es findet fic) dafelbft 
ein ſchwarzbrauner Granitfand, der in den Wäldern mit viden 
Humusfdidten, am Ufer mit einem Thon bededt ift, der faft 
fein Waffer durdhlapt. Am Caffiquiare fdeint der Boden 
frudtbarer al8 im Thal des Mio Negro, wo der Mais ziem⸗ 
lich ſchlecht geräth. Reis, Bohnen, Baumwolle, Suder und 
Indigo geben reiden Ertrag, wo man fie nur angubauen vers 


‘fudt hat. Bei den Mifjionen Gan Miguel. be Davipe, Gan 


Carlos und Mandavaca faben wir Yndigo wild wadfen. Gs 
apt fid) nicht in Wbrede jziehen, daß mebrere amerifanifde 
Valter, namentlid) die Mtexicaner, fic) lange vor der Grobe: 
rung ju ibren bierog’yphifden Malereien eines wirklichen In⸗ 
digo bedienten, und daß diefer Farbſtoff in fleinen Broden 
auf dem gropen Markt von Tenodtitlan verfanft wurde. Aber 
ein chemiſch identifder Farbftoff tann aus Pflanzen gezogen 
werden, die einander nabe ftebenden Gattungen angebéren, 
und fo möchte id jest nidt entfdeidben, ob die in Amerika 
einbeimifdjen Indigofera fid) nicht generifd) von Indigofera 
anil und Indigofera argentea der alten Welt unterjdeinen. 
Bei ven Raffeebdumen der beiden Welten ift ein folder Untere 
{died wirklich beobadtet. 

Die feudte Luft und, als natitrlidde Folge davon, die 
Maffe von Ynfelten laffen bier wie am Rio Negro neue Cul: 
turer? faft gar nidt auffommen. Selbſt bei bellem, blauem 
Himmel faben wir bas Delucſche Hygrometer niemals unter 
52 Grad fteben. Ueberall trifft man jene grofen 2Ameifen, 
pie in gedringten Haufen einberzieben und fic) defto eifriger 
iiber bie Culturpflangen bermaden, da diefelben frautartig und 
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faftreid find, twa&brend in den Walbern nur Gewhdfe mit 
bolsigten Stengeln fteben. Will etn Miffiondr verfucen, Sa: 
lat oder irgend ein europäiſches Kuchenkraut gu-gieben’, fo muß 
er feinen Garten gleidfam in die Luft bangen. Gr füllt ein 
alte Canoe mit gutem Boden und haͤngt e3 vier Fup fiber 
vem Boden an Chiquiciquiftriden auf; meift aber ftellt er es 
auf ein leichte3 Geriifte. Die jungen Pflangen find dabei vor 
Unkraut, vor Erdwürmern und vor ben Ameiſen geſchützt, die 
immer geradeaus jieben, und ba fie nicht wiffen, was über 
ihnen wächst, nicht leit von ihrem Wege ablenten, um 
an Pfählen ohne Rinde hinaufzukriechen. Ich erwähne dieſes 
Umſtandes zum Beweis, wie ſchwer es unter den Tropen, 
an den Ufern der großen Ströme dem Menſchen Anfangs 
wird, wenn er es verſucht, in dieſem unermeßlichen Natur⸗ 
gebiete, wo die Thiere herrſchen und der wilde Pflanzen⸗ 
wuchs den Boden überwuchert, einen kleinen Erdwinkel ſich 
zu eigen zu machen. 

Am 13. Mai. Ich hatte in der Nacht einige gute Stern⸗ 
beobachtungen machen können, leider die letzten am Caſſiquiare. 
Mandavaca liegt unter 20 47’ der Breite und, nad dem 
Chronometer, 69°27! der Lange. Die Inclination der Magnets 
nadel fand ich gleich 259 25. Dieſelbe hatte alfo feit der 
Schanze Gan Carlos bedeutend zugenommen. Das anftebenve 
Geftein war indeffen derfelbe, etwas bornblendebaltige Granit, 
ben wit in Davita getroffen, und der fyenitartig anésftebt. 
Wir bradhen von Mandavaca um zwei ein balb Ubr in der 
Nat auf. Wir hatten nod adt ganze Tage mit der Stri: 
mung ded Caffiquiave gu kaämpfen, und das Land, durd bas 








299 


wir au fabren batten, bis wir wieder nad San Fernando he 
Atabapo famen, ift fo menfdhenleer, bab wir erft nad dreis 
zehn Tagen boffen durften wieder zu einem Obfervanten, gum 
Miffiondr von Ganta Barbara zu gelangen. Nach ſechsſtün⸗ 
diger Fabrt liefen wir am Einfluß des Rio Yoapa oder Siapa 
vorbei, der oſtwärts auf bem. Berg Unturan entipringt und 
swifden deffen Ouellen und dem Rio Mavaca, der in ben Oris 
noco Liuft, ein Trageplag iſt. Diefer Fluß hat weißes Wafer; 
er ift nur balb fo breit als ber Pacimoni, deffen Waſſer 
{wary ift. Sein oberer auf iſt auf den Karten von La Cruz 
und Surville, die allen fpdteren als Borbild gedient baben, 
feltfam entſtellt. Ich werde, wenn von den Ouellen des Ori⸗ 
noco bie Rede ift, Gelegenbeit finden, von den Vorausfepungen 
su fpredjen, die gu diefen Irrthümern Anlaß gegeben haben. 
Hitte Pater Caulin die Karte feben finnen, die man feinem 
Werte heigegeben, fo hätte er fic wobl nidt wenig gewun: 
rert, daß man darin die Fictionen wieder aufgenommen, 
bie er mit guverlafjigen an Ort und Stelle eingezogenen Rad): 
richten widerlegt bat. Diefer Miſſionar fagt lediglid, der Idapa 
entipringe in einem bergigten Land, bei dem die Amuiſanas⸗ 
Yndianer haufen. Wus diefen Indianern wurden Amoizanas 
oder Amazonas gemadt, und den Rio Idapa ließ man aus 
einer Quelle entipringen, die am Flede felbft, wo fie aus der 
Erde ſprudelt, fic) in zwei Zweige theilt, die nad gerade ente 
gegengefegten Seiten laufen. Eine folde Gabelung einer Quelle 
ift ein reines Pbhantafiebild. 

Wir iibernadteten unter freiem Himmel beim Raudal ded 
Cunuri. Das Getdfe des Heinen Katarakts wurde in der 
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Nacht auffallend. ſtärker. Unfere Yndianer bebaupteten, dieß 
fey ein ficberes Vorzeichen des Regen’. Ich erinnerte mid, 
baf aud die Bewohner der Alpen auf diefes Wetterseichen 1 
febr viel halten. Wirklid) regnete es lange vor Sonnenauf: 
gang. Uebrigens hatte und das lange anbaltende Geheul der 
Araguatos, lange bevor ver Wafferfall lauter wurde, verkün⸗ 
det, dab ein Regenguß im Wngug fey. 

Am 14. Mai. Die Mostitos und mehr nod) die Ameiſen 
jagten uns vor zwei Uhr in der Nacht vom Ufer. Wir hatten 
bisher geglaubt, die letzteren kriechen nicht an ben Stricken 
ver Gangematten hinauf; ob dieß nun aber unbegründet iſt, 
oder ob die Umeifen aus der Baumgipfeln auf un herabfielen, 
wir batten vollauf gu thun, und diefer laftigen Inſekten ju 
entledigen. De weiter wir fubren, defto fdmaler wurde der 


1 , Ge gibt Regen, weil man die Gießbäche näher rauſchen Hirt, 
heißt es in den Alpen wie in den Anden. Deluc hat die Erſcheinung 
dadurch gu erklären verſucht, daß in Folge eines Wedfels im barome⸗ 
triſchen Drug mehr Luftblaſen an der Waſſerfläche plagen. Dieſe Er⸗ 
Harung iſt fo gezwungen als unbefriedigend. Sch will ibe keine andere 
Hypothefe entgegenſtellen, ich mache nur darauf aufmerffam, daß die 
Erfcheinung auf einer Mobdififation der Luft beruht, welde apf die 
Sdallwellen und auf die Lichtwellen zumal Einfluß dugert, 
Wenn die Verfldrtung bes Schalls als Wetterzeichen gilt, fo hängt 
dieß gang genau damit gufammen, daß man der geringeren Schwächung 
pes Lichts dieſelbe Bedeutung Beilegt. Die Aelpler behaupten mit 
Zuverſicht, bas Wetter dubere fic, wenn bet rubiger Luft dfe mit 
ewigem Schnee bedeckten Alpen dem Beobachter auf etnmal nabhe gee 
rückt ſcheinen und fic) ihre Umriffe ungewöhnlich ſcharf vom Himmels- 
blau abbeben. Was ift dle Urſache, daß in den vertifalen Luftſchichten 
ver Mange! an Homogeneitat fo raf aufgehoden wird? 





— 
— 75 


— — = = wee. 


—_o 
— — 


=a" 


~ =~ = -— gape Oo —-e2 ese =< + 


224 


Fluß und die Ufer waren fo fumpfigt, dab Bonpland fid nur 
mit groper Muhe an ben Fuh einer mit gropen purpurrothen 
Bliithen bededten Carolinea princeps durdarbeiten fonnte. 
Diefer Baum ift vie herrlicdfte Bierde der Walver bier und 
am Rio Negro. Wir unterfudten mehrmals am Tage die 
Temperatur des Caffiquiare. Das Waffer zeigte an der Ober: 
flade nur 24° (in der Luft ftand ber Thermometer auf 25°,6), 
alfo ungefähr fo viel als der Rio Negro, aber 4—5° weniger 
alg der Orinoco. Nachdem wir weftwarts vie Mündung des 
Caño Gaterico, der ſchwarzes, ungemein durchſichtiges Waffer 
bat, binter uns gelafjen, verließen wir das Flubbett und 
lanbdeten an einer Snfel, auf der die Miſſion Vafiva liegt. 
Der See, der die Mtifjion umgibt, ift eine Meile breit. und 
bingt durch drei Gandle mit dem Caffiquiare zufammen. Das 
Land umber ift febr fumpfigt und fieberergengend. Der See, 
deſſen Waffer bet durchgehendem Lidte gelb ift, trodnet in der 
heißen Jahreszeit aus und dann können es felbft vie Sndianer 
in ben Miasmen, welche fic) aus bem Schlamm entwideln, 
nidt augbalten. Daß gar fein Wind webht, tragt viel dazu 
bei, bap diefe Landftride fo ungemein ungefund find. Ich 
babe die Zeichnung des Grundriffes von BVafiva, ven id am 
Tage unjerer Ankunft aufgenommen, fteden laffen. Das Dorf 
urbe gum Theil an einen trodeneren Plab gegen Mord verlegt 
und daraus entipann fid) ein Langer Streit zwiſchen dem Statt 
balter von Guyana und den Minden. Der Statthalter bes 
hauptete, legteren ſtehe nidt bad Recht yu, ohne Genehmigung 
ver biirgerlidjen Behörde ihre Dörfer gu verlegen; da er aber 
gar nidt wußte, wo der Caffiquiare liegt, ridtete er feine 
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Beſchwerde an det Miffionde von Cavidana, der 150 Meilen 
yet Vaſwa haust und nicht begriff, von was es ſich bandelte, 
Dergleidien geographiſche Mipverftindniffe fommen ſehr haufig 
vor, wo die Leute faſt nie im Beſitz einer Marte ver Lander 
find, bie fie zu regteren haber. Im Jahr 1785 übertrug man 
bie Miffion: Padamo vem Pater Valor mit der Weijung, , fid 
unverzüglich zu ven Sndianern gu verfiigen, die ohne Seelens 
birfen ſeyen.“ Und feit {anger als fünfzehn Sabren gab es 
fein Dorf Padamo mehr und die Yndiancr waren al monte 
gelaufen. coe oo, 

Bom 14. WS 21; Mai brachten wir die Nacht immer unter 
fretem Simmel gu, ich fan aber die Orte, wo wir unfer Nacht⸗ 
lager aufſchlugen, nidt angeben. Diefer Landftrid) ift fo wild 
und fo wenig vot Menſchen betreten, dab bie Yndianer, ein 
paar Flüſſe ausgerommen, feinen ber Puntte, die id) mit dem 
Compaß aufnabm, mit Namen gu nennen wußten. Cinen ganzen 
Grad weit fonnte th durch keine Sternbeobadtung die Breite 
beftimmen. Oberhalb des Punktes, wo der Itinivini vom 
Caſſiquiare abgeht und meſtwäͤrts den Granithügeln von Dari⸗ 
pabo zulauft, ſahen wir die ſumpfigten Ufer des Stroms mit 
Bambusrohr bewachſen. Dieſe baumartigen Graͤſer werden 
20 Fuß hoch; ihr Halm iſt gegen die Spitze immer umgebogen. 
Gs iſt eine neue Art Bambusa mit ſehr breiten Bldttern. 
Bonpland war fo glüdlich, ein blihendes Eremplar zu finder. 

3h erwähne diefes Umſtandes, weil die Gattungen Nastus 
und Bambusa bis jebt febr ſchlecht auseinander gebalten waren, 
und man in der neuen Welt dieſe gewaltigen Grafer ungemein 
felten blühend antrifft. Mutis Eotanifirte zwanzig Sabre in 
Sumbolot, &eiſe.  _ ; 15 , 
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einem Lanb, wo bie Bembusa Guadua, mehrere Meilen breite 
fumpfigte Walder bilder, unk war wie im Stande einer Blithe 
babbaft au werden. Wie fdidien dieſem Gelehrten die erſten 
Bambuſa⸗Aehren aus den gemdpigten Thilern von Popayan. 
Wie lommt 03, daß ſich die Befrudjtungsorgene fo felten bei 
einer Pflanze entwideln, bie im Lande gu. Hauſe ift und vom 
Meeredſpiegel bis in 900 Toiſen Habe aupess kraͤftig wadét,- 
alfo in eine fubalpinifde Region hinauſreicht, wo water ben: 
Aropen dad Klima vem hed mittigigen Gpaniend gleicht? Die 
Bambusa latifolia {deint ben Beden des obern Orinoca, ded 
Caffiquiare und bed Amazonenſtroms eigenthiaulid yu feon; 
es ift ein gefelligeds Gewadhs, wie alle Grajer aug dex Familie 
her Naſtoiden; aber in dem Striche von. ſpaniſch Guyana, 
hurd den wir gefommen, ftritt fie nidt in den gewaltigen 
Mafien auf, welche die diſpano⸗Amerilaner Guadualed oder 
Bambuswaͤlder nennen. 

Unſer erſtes Nachtlager oberhalb Vaſwa wat bald aufge 
ſchlagen. Wir trafen einen kleinen trodenen, von Büſchen 
freien Fled fiidli vom Caño Curamuni, an einem Ort, wa 
wir Rapustneraffen, 4 Lenntlich am ſchwarzen Bart und der 
trübſeligen, ſcheuen Miene, langſam auf ben borijontalen Aeſten 
eines Genipa bin und ber geben ſahen. Die fünf folgenden 
Radhte wurden immer beſchwerlicher, je ndber wir ver Gabel⸗ 
theilung des Orinoco kamen. Die Ueppigheit bes Pflanzen: 
wuchſes fteigerte fidd in cinem Grade, von dem man id keinen 
Begriff macht, felbft wenn man mit vem Wnblie dex tropiſchen 


‘ Simia chiropotes, eine newe Wet. 
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Walder vertraut ijt, Gin Geldnde ift gay nicht mehr vorhan⸗ 
den; ein Pfahlwerk aus dicht belaubten Bäumen bildet das 
Flußufer. Man hat einen 200 Toiſen breiten Canal vor ſich, 
den zwei ungeheure mit Laub und Lianen bededte Wände ein: 
faffen. Wir verfuchten öfters gu landen, fonnten aber nidt 
aud dem Canoe fommen. Gegen Sonnenuntergang fubren wir 
guweilen eine Stunde lang am Ufer bin, um, nidt cine Vids 
tung (bergleiden gibt e8 gar nidt), fondern nur einen weniger 
dicht bewachſenen Fleck zu entdeden, wo unjere Indianer mit 
ver Art fo weit aufraumen fonnten, um für 12 bis 13 Per 
fonen ein Lager aufzuſchlagen. Bn ver Pirogue fonnten wir 
vie Radht unmöglich gubringen. Die Moslitos, die uns den 
Zag itber plagten, ſetzten fic) gegen Abend haufenweiſe unter 
ven Toldo, d. b. unter bas Dad aus Palmblittern, dad 
uns vor dem Regen ſchutzte. Mie waren uns Hande und Ger 
ficht fo ſtark gefdwollen gewefen. Pater Bea, ver fic bis 
dabin immer gerühmt, er babe in feinen Miffionen an den 
Rataratten die grdpten und twildeften (las mas feroces) Mos⸗ 
fitos, gab nad und nad yu, nie haben ibn die Sufettenftide 
dirger geſchmerzt, als bier am Gaffiquiare. Mitten im diden 
Walde fonnten wit und nut mit fdwerer Mabe Brennbols 
vesfdaffen, denn in dieſen Landern am equator, wo es be: 
ſtaͤndig regnet, find die Baumzweige fo faftreich, dap fie faft 
gar nidt brennen. Wo es feine tradenen Ufer gibt, findet 
man aud fo gut wie fein alted Hols, das, wie die Indier 
fagen, an ber Gonne gefodt iſt. Feuer bedutften wir 
ibrigens nur alg Schutzwehr gegen die Thiere ves Waldes; 
unjer Vorrath an Lebensmitteln war fo geving, dab wir gur 
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Bubereitung det Speiſen des Feuers ziemlich Hatten enthebren 
konnen. 

Am 18. Mai gegen Abend kamen wir an einen Ort, wo 
wilde Cacaobäume bad Ufer ſaumen. Die Bohne derſelben 
iſt klein und bitter; die Indianer in den Wäldern ſaugen das 
Mark aus und werfen die Bohnen weg, und dieſe werden von 
den Indianern in den Miſſionen aufgeleſen und an ſolche 
verkauft, die es bet ber Bereitung ihrer Chofolate nicht genau 
nebmen. „Hier ift ber Puerto del Cacao,” fagte “der 
Steuermann, , bier fibernadten los Padres, wenn fie nad 
Esmeralda fahren, um Blaſeröhren und Yuvia (ve wohl⸗ 
ſchmedenden Mandeln der Bertholletia) ju kaufen.“ Indeſſen 
befahren im Sabre nicht fünf Canoes ven Caſſiquiare, und 
ſeit Maypures, alſo ſeit einem Monat, war uns auf den 
Flüſſen, bie wir hinauffuhren, keine Seele begegnet, außer in 
ver nächſten Nabe ber Miſſionen. Sudwärts vom See Dus 
ractumini iibernadteten wir in einem Palmenwalve. Der Res 
gen gop in Strömen berab; aber die Pothos, die Arum und 
die Sdlinggewadje bildeten eine natürliche, fo dichte Laube, 
_ dab wir barunter Schutz fanden, wie unter dichtbelaubten Baus 

men, Die Yndianer, die am Ufer lagen, batten LHeliconien 
und Mufaceen in einanver verſchlungen und damit über ihren 
Hangematten eine Art Dad gebildet. Unſere Feuer beleurhtes 
ten auf 50, 60 Fuß Hobe die Palmftamme, die mit Bldthen 
bededten Schlinggewächſe und die weißlichten Raudfaulen, die 
gerade gen Himmel fliegen; ein pradtvoller Anblick, aber um 
deſſelben mit Rube gu geniefen, hatte man eine Quft athmen 
miiffen, bie nidt von Inſekten wimmelte. 
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Unter allen koͤrperlichen Leiden wirken diefenigen am nieder: 
ſchlagendſten, vie in ihrer Dauer immer diefelben find, und 
gegen die es fein Mittel gibt als Gedulb. Die Ausdünſtun⸗ 
gen in ben Wäldern am Caffiquiare haben wahrſcheinlich bei 
Bonpland den Keim zu der fchweren Krankheit gelegt, der er bei 
unferer Antunft in Angoftura beinabe erlegen ware. Bu unſe⸗ 
. rem Glad abnte er fo wenig al8 id vie Gefabr, die ihm drobte. 
Der Anblid des Fluffe3 und das Summen der Mostitos famen 
un8 allerdings etwas einfirmig vor; aber unfer natirlider 
Frobfinn war nicht ganz gebroden und half und itber die 
tange Dede weg. Wir madten die Bemerlung, daß wir und 
ven Hunger auf mebrere Stunden vertrieben, wenn wir etwas 
trodenen geriebenen Cacao ohne Suder aßen. Die Ameifen 
und bie Moskitos machten uns mehr yu ſchaffen als die Naffe 
und der Mangel an Nahrung. Go grofen Entbehrungen wir 
aud) auf unfern Zügen in ben Gorbdilleren audgefegt gemefen, 
bie Flußfahrt von Mandavaca nad Esmeralda erfdien uns 
immer al3 bad befdwerdercichfte Stück unferes Aufenthalts in 
Amerifa. Yh rathe den Reifenden, den Weg über den Caffiquiare 
dem Aber den Wtabapo nicht vorzuziehen, fie müßten denn febr 
großos BVerlangen haben, die große Gabelthetlung des Orinoce 
mit eigenen Augen yu feben. 

Oberhalb des Caño Duractumini laͤuft der Caffiquiare ges 
radeaus von Nordoſt nad Siidweft. Hier bat man am redten 
Ufer mit dem Bau ded neuen Dorfes Vaſiva begonnen. Die 
Miffionen Pacimona, Capivari, Buenaguardia, fo wie die 
angeblide Schanze am See bei Bafiva auf unfern Karten find 
lauter Fictionen. G8 fiel und auf, wie ſtark durch die rafden 
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Anſchwellungen des Caffiquiare vie beiberfeitigen Uferabhange 
unterhöhlt waren. Gntwurzelte Banme bilder wie natirlide 
Flöße; fie fteden halb im Sdhlamm und können den Piroguen 
febr gefibrlid werden. Hatte man das Ungliid, in diefen 
unbewohnten Striden zu fdeitern, fo verſchwäͤnde man obne 
Qweifel, ohne dab eine Spur ded Schiffbruds verriethe, wo 
und wie man untergegangen. Man erführe nur an der Küſte, 
und das febr fpit, ein Canoe, dad von Vaſiva abgegangen, 
fey hundert Meilen weiterbin, in den Miffionen Ganta Bare 
bara und Gan Fernando ve Atabapo nidt gejehen worden. 
Die Nacht ves 20. Mtai, die letzte unferer Fabrt auf dew 
Caffiquiare, brachten wir an ber Stelle gu, wo der Orinoco 
fid gabelt. Wir fatten einige Wusficht, eine aſtronomiſche 
Beobachtung maden gu können; denn ungeivdhnlid grope Stern: 
ſchnuppen fcdimmerten durd die Dunſthülle, die den Himmel 
umjog, Wir fdloffen daraus, die Dunſtſchicht muſſe ſehr dinn 


- feyn, da man ſolche Meteore faft niemalS unter dem Gewölk 


fiebt. Die und qu Geſicht famen, liefen nad Nord und folgs 
ten auf einander faft in gletden Baufen. Die Indianer, welde 
vie Serrbilber ihrer Phantaſie nidt leicht durch den Ausdeud 
peredeln, nennen die Sternfdnuppen den Urin und den Thau 
nen Speichel der Sterne. Aber dad Gewölk wurde wies 
der dider und wir faben weder bie Meteore mehr now die 
wabren Sterne, beren wir feit mehreren Tagen mit fo groper 
Ungeduld barrter. : : 

Man hatte und gefagt, in Gameralda werden wir die In⸗ 
feften , nod graufamer und gieriger” finden, als auf vem 
Arm des Orinoco, den wir jest hinauffubren; - trog diefer 
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Ausſicht erheiterte uns die Hoffnung, endlich einmal wieder an 
einem betwobnten Orte ſchlafen und uns beim Votaniſiren 
‘emige Bewegung machen yu können. Beim letzten Nachtlager 


‘am Caſſiquiare wurde unſere Freude getrübt. Ich nehme 


keinen Anſtand, hier einen Votfall zu erzählen, der für den 
(Sefer von keinem großen Belang iſt, der. aber in einem Tage⸗ 
bud), das vie Begebniſſe auf oer Fahrt ourd ein fo wildes 
Land {dilvert, immerbin eine Gtelle finden mag, Wir lager: 
ten am Waldfaum. Mitten in der Nacht melbcten uns die 
Indianer, man hoͤre ben Jaguar gang in der Rabe brüllen, 
‘Und zwar won den nabeftebenden Baumen herah. Die Wal 
ver find Bier fo dict, dab faft keine andern Thiere darin vor⸗ 
kommen, alé Yolde, die auf die Baume tlettern, Vierhänder, 
Gercolepten, Biverren und verfdiedene Kagenarten. Da unfere — 
‘Feuer Gell brannten, und da man durch lange Gewöhnung 
Gefahren, vie durdhaud nidt eingebildet find, ic) möchte fagen, - 
ſyſtematiſch nicht adten lernt, fo machten mir und aus bem 
Britten ver Jaguars nicht viel. Der Gerud und die Stimme 
unfeted Hundes batten fie bergelodt. Det Hund (cine große 
Dogge) bellte Wnfangs; als aber ver Tiger naber fam, fing 
ex an gu beulen und trod unter unfere Hängematten, als 
wollte er bem Menſchen Schutz ſuchen. Seit unfern Nacht⸗ 
lagern am Rio Apure waren wir daran gewöhnt, bei dem 
Thier, das jung, fanftmathig und ſehr einſchmeichelnd war, 
in dieſer Weiſe Muth und Schüchternheit wechſeln zu ſehen. 
Wie groß war unſer Verdruß, als uns am Morgen, da wir 
eben da8 Fabhrjeug befteigen wollten, hie Yndianer meldeten, 
der Hund fey verſchwunden! Es war fein Qmeifel, bie Jaguars - 
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hatten thn fortgeſchleppt. Vielleicht was er, ba er fle nicht 


mebr brüllen hörte, von ben Feuern weg bem lifer zu ge 
gangen; vielleicht aber aud) batten wir ben Gund nidt, win 
feln hören, ba wie im tiefften Gdlafe lagen: Am Orinoco 
und am Dagdalenenftrom verfiderte man und oft,. die dlteiten 
Jaguars (alfo folde, die viele Jahre bei Nacht gejagt babes) 
feyen fo verfdlagen, daß fie mitten aus einem Nachtlager 
Thiere heraugsbolen, indem fie ibnen ben Hals zudrücken, dar 
mit fie nicht ſchreien koͤnnen. Wir warteten am Morgen lange, 
in der Hoffnung, ber Hund möchte fid) nur verlaufen haben. 
Drei Tage fpdter tamen wir an denfelben Play zurück. Auch 
jept bbrten wir bie Jaguars wieder brillen, denn biefe Thiere 
haben cine Borliebe für gewiffe Orte; aber ol unfer Suchen 


_ war vergeblid. Die Dogge, die feit Caracas unſer Begleiter 


geweſen und fo oft fcbwimmend den SMrofodilen entgangen 


war,’ war im Walde zerriſſen worden. Ich erwähne dieſes 


Vorfalls nur, weil er einiges Licht auf die Kunjtgriffe bieler 
großen Katzen mit geflecktem Fell wirft. 

Am 21. Mai liefen wir drei Meilen unterhalb der Miſſion 
Esmeralda wieder in das Bett ved Orinoco ein. Bor cinem 
Monat hatten wir diefen Fluß bet ber Cinmundung des Gua: 
viare verlaffen. Wir batten nun nod 750 Geemeilen 2? nad 
Angoftura, aber eS ging den Strom abwärts, und dieſer Ges 


bante war gecignet, uns unfere Leiden ertraglider gu maden. 


Fahrt man die grofen Stréme binab, fo bleibt man im Thal⸗ 
weg, wo e8 nur wenige Moglitos gtht; Remanufenicia bagegen 
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mug. man ſich, um die. Wirbel und Gegenftrdmungen zu 
bendigen, - nabe am Ufer halter, wo e3 wegen der Rabe dee 
Walder und pes organiſchen Detritus, der aufs Ufer geworfen 
wird, von Mücken wimmelt.1 Der Punkt, wo die vielberufene 
Gabeltheilung des Orinoeo ftattfinpet, gewaͤhrt einen: ungemein 
großartigen Anblick. Wm nmördlichen Ufer erheben ſich hohe 
Granitberge; in der Ferne erkennt man unter denſelben den 
Maraguaca und ven Duida. Auf dem linken Ufer des Orie | 
noco, weſtlich und fiidlid) von der Gabelung, find feine Berge — 
bis vem Ginflub des Tamatama gegenitber. Hier liegt der 
Fels Guaraco, der in der Regenzeit zuweilen Feuer fpeien foll. 
Da wo der Orinoco gegen Süd nidt mehr von Bergen um- 
geben ift und er die Oeffnung eines Thals oder vielmebr einer 
Senkung erreicht, welde ſich nad bem Rio Negro Hinunters 
sieht, theilt ex ſich in zwei Aeſte. Der Hauptaſt (der Rio Pa⸗ 
ragua ber Indianer) ſetzt ſeinen Lauf weſt⸗nord⸗weſtwärts um 
die Berggruppe der Parime herum fort; der Arm, der die 
Verbindung mit dem Amazonenſtrom herſtellt, laͤuft über Ebenen, 
hie int Ganzen ihr Gefall: gegen Süd haben, wobei aber die 
einzelnen Gehaͤnge im Caffiquiare gegen Südweſt, im Beden 
des Rio Regro gegen Südoſt fallen. Gine fdeinbar fo af: 
fallende Grideinung, vie id an Ort und Stelle unterfudt 
babe, vérbient gang befondere Wuimertiamfett, um fo mebr, 
al fie über dbulide alle, die man im innern Afrika beob- 
adtet gu haben glaubt, einigen Aufſchluß geben kann. Ich 
beſchließe dieſes Capitel mit allgemeinen Betradtungen aber 

{ Orellana Fat auf dem Amazenenſtrom dtefelbe Beobachtuug 
Outage, 


, | 
’ 


234 - 
vas bydraulifdhe Syſtem von fpaniid Guyana, und 
verfude e8, durch Auführung won Fällen auf dem alten 
Continent darzuthun, dab dieſe Gabeltheilung, die fite die Geo- 
graphen, welche Rarten von Amerika entwarfen, fo lange ein 
Schredbilb war, immerbhin etwas Seltenes ift, aber in beiven 
Halbkugeln vorkommt. 

Wir ſind gewöhnt, die eutoptiiſchen Fluſſe nur in dem 
Theil ihres Laufs gu betrachten, wo fie swifchen zwei Waſſer⸗ 
ſcheiden liegen, fomit in Thaler eingefdlofien find; wir bead- 
ten nidt, bap die Bodenbhinderniffe, welthe Rebenflitfje und 
Hauptwafjerbebilter ablenten, gar nidt fo oft Vergtetten find, 
al8 vielmebr fanfte Bdfdungen von Gegenbingen; und fo fadlt 
e3 und ſchwer, und eine Vorſtellung vavon gu maden, wie 
jn ber neuen Welt die Ströme fic) fo ftarf trommen, ſich ga- 
belig theilen und in einander münden follen. Mn diefem un- 
geheuern Continent fallt vie weite Erftredung und Ginfirmig: 
feit feiner Ebenen nod mehr auf als die riefenbafte Hobe ſeiner 
Corbdilleren. Gridheinungen, wie wir fie in unferer Halbkugel 
an ben Meeresküſten oder in den Steppen von Bactriana um 
Virnenmeere, um dett Aral und da8 cafpifde Meer beobad- 
ten, fommen in Umerifa drei⸗, vierhundert Meilen von den 
Strommiindungen vor. Die Heinen Bade, die ſich durch un⸗ 
fere Wiefengriinde (vie vollfommenften Ghenen bei. und) ſchlan⸗ 
geln, geben im einen ein Bild jener Versweigungen utd 
Gabeltheilungen; man halt es aber nidt ber Mühe werth, bei 
folden Rleinigfeiten zu verwellen, und fo fallt einem bei den 
hydrauliſchen Syftemen der beiben Welten mehr der Contraft 
auf al die Analogie. Die Vorftellung, ver Rhein koͤnnte ar 
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bie Donau, bie Weidfel an bie Oder, die Seine an vie Loire 
einen Arm abgeben, erfdeint un3 auf den erften Blid fo 
ausfdweifend, daß wir, wenn wir aud nicht daran zweifeln, 
vaß Orinoco und Amazonenfttom in Verbindung ftehen, den 
Beweis verlangen, daß was wirflid) Ht, aud möglich iſ. 


Fährt man über das Delta des Orinoco nad Angoſtura 


und gum Einfluß des Rio Apure hinauf, fo hat man die bobe 
Gebirgskette ber Parime fortwaͤhrend zur Linken. Diefe Kette 
bildet nun keineswegs, wie mebrere berühmte Geographen an: 
genommen haben, eine Waſſerſcheide zwiſchen dem Beden des 
Otinoco und dem des Amajonenftroms, vielmebr entfpringen 
am Südabhang derfelben die Onellen ded erſteren Stroms. 
Der Orinoco befdretbt (gang wie der Urno in der bekannten 
Voltata zwiſchen Bibieno und Ponta Sieve) drei Viertheile 
eine3 Ovals, deffen große Achſe in dex Midtung eines Pa⸗ 
rallelS liegt. Gr {Guft um einen Bergftod berum, von deſſen 
Beiden entgegengeſezten Whhingen die Gewaffer ihm gulaufer. 


Bon den AUlpenthalern des Maraguaca an läuft der Flup zuerſt 


gegen Weft oder Weſt⸗Nord⸗Weſt, als follte er ſich in die Sad: 
fee ergieBen; darauf, beim Einfluß des Guaviare, fangt er an 
nad) Nord umzubiegen und läuft in der Richtung eines Me: 
ridiand bid zur Mundung bed Upure, wo ein zweiter ,, Wieder: 
februng3puntt” liegt. Wuf dieſem Stücke feines Laufs allt 
ber Orinoco eine Art Rinne; die durch sad fanfte Gefalle, 
bas fic) von der febr fernen Anbenfette von Neu⸗Orenada 
beruntergiebt, unb durd den gang furgen Oegenbang, der 
oſtwaͤrts sur fteilen Gebirgswand der Parime binauflauft, 
gebildet wird. Yn Folge diefer Bodenbileung fommen die 
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bedentendften Buflitife dem Orinoco ‘von Weften her yu, Da 


der Hauptbehalter’ gang nabe an den Gebirgen der PBarime 


liegt, um die er fid von Sid nach Nord herumbiegt (als 
jollte er Portocabello an der Nordtiifte von Venezuela yu laufen), 
fo ijt fein Bett von FelSmafien verftopft. Dieß ift ver Strich 
ber grofen Rataratten, ver Strom bricht fic brillend Bahn 
durch vie Wusldufer, die gegen Weft fortitreidhen, fo dab auf 
der grofen. ,LandMeerenge” 1 (détroit terrestre) swifden der 
GCordilleren von Neu⸗Grenada und der Gierra Parime vie Fel: 
fers am weſtlichen Ufer bes Stroms nod) diefer Sierra anges 


hören. Beim Cinflup ve3 Rio Apure fieht man nun den 


Orinoco zum -gweitenmal, und faft ploötzlich, aus feiner Rich⸗ 
tung von Gib nad Nord in die von Weft nad Oſt umbiegen, 
wie weiter oben ber. CinfluB bes Guaniare den Puntt bezeich⸗ 
net, wo der weftliche Lauf rajd) gum nördlichen wird. Bei 
biejen beiben Biegungen wird bie Ridtung des Haupthebal- 
ter8 nicht allein durch den Stop ber Gewaffer ded Nebenfluſſes 
beftimmt, fonbdern aud) durch die eigentbiimliche Lage ber Hange 


* Ge ift dieß cine 80 Meilen brette Oeffnung, die eingige, 
durch welche ote vereinigten Been des oberu Orinoco uno 
des Amazonenſtroms mit bem Been des untern Orinoco 
oder ben Llanos vor Venezuela in Verbindung fieben. Wir 
betrachten diefe Oeffnung geologiſch ale ein détroit terrestre, als 
eine LanbaMeerenge, weil fie madt, daß aus einem diefer Geden tn 
bad andere Gewwdffer firdmen, und weil ohne fie die Bergfette dex 
Parime, die, gleich den Ketten des Miftenlandes von Caracas und 
benen von MatosGroffo oder Ghiquitos, von Oft nad Welt ſtreicht, 
unmittelbar mit ben Anden von Meu-Grenada mſammenhinge. (6. 
Gand IV. Geite 24.) 
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und Gegenhinge, die ſowohl anf die Richtung ver Rebenflitfic 
als auf die des Orinoco ſelbſt thren Ginflup dugern. Umſonſt fiebt 
man ſich bet diefen geographiſch fo: widtigen „Wiederkehrungs⸗ 
puntten” nad Bergen oder Hilgeln wm, die ben Strom feinen 
bisberigen Lauf nidt fortſetzen lieben. Beim Einfluß des 
Guaviare find keine vorhanden, und bei der Miindung des 
Npure'tonnte der niedrige Hitgel von Cabruta auf bie. Rice 
tung des Orinoco ficer feinen Einfluß dupern. Diefe Vers 
duderungen der Ridjtung find Folgen allgemeinerer Urſachen; 
fie rithren her von der Lage der grofen geneigten Ebenen, 
aus denen die polvedrifche Flaͤche der Nieberungen befteht. Dte 
Bergketten -fteigen nidjt wie Mauern auf wagredten Grund⸗ 
flaͤchen empor; ihre mebr oder weniger prismatifden Stöcke 
ftehen immer auf Plateaur, und diefe Plateaur ſtreichen writ 
ſtaͤrkerer ober geringerer Abdachung bem Thalweg bes Stromes 
zu. Der Umftand, bab bie Chenen gegen die Berge anſtei⸗ 
gen, ift fomit bie Urſache, dab ſich die Flüſſe fo felten an 
nen Bergen felbft breden und den Einfluß diefer Waſſerſchei⸗ 
pen, fo zu fagen, in bedeutender Enifernung fiiblen. Geogra- 
phen, welche Zopograpbie pad) der Natur ftudirt und felbft 
Podenvermeffungen vorgenommen haben, finnen fis nicht wun: 
_ bern, dab auf Karten, auf denen wegen ihres Mafftabed ein 
Gefille von 3—5 Grad ſich nidt angeben läßt, die Urſachen 
ver großen Flußkrüummungen materiel gar nicht erfidtlid find. 
Der Orinoco lauft von der Mundung des Apure bid gu ſeinem 
Ausflug an der Ofttifte von Amerika parallel mit feiner 
anfangliden Ridtung, aber derfelben entgegen; fein Thalweg 
wird bort gegen Morden durch cine faft unmerflide Whoadung, 
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wie fid) gegen die Milftentette von Venezuela hinaufzieht, gegen 
Suden durch den kurzen ſteilen Gegenbang an der Cierra Pas 
rime gebildet. In Folge diefer eigenthiimliden Terrainbildung 
umgibt der Orinoco denfelben granitifden Gebirgaftod in Sid, 
Weft und Nord, und befindet fic) nad) einem Lauf von 1350 
Geemeilen (ju 950 oifen) 300 Seemeilen von feinem Ur- 
ſprung. Es ift ein Fluß, deffen Mundung bis auf zwei Grad 
im Dtevivian feiner OQuellen liegt. 
Der Lauf des Orinoco, wie wir ihn hier flüchtig gefdildert, 
seigt drei febr bemevfensiverthe Gigenthimlidteiten: 1) daß er 
vem Bergftod, um den er in Gib, Weft und Nord herlinft, 
immer fo nabe bleibt; 2) bab feine Quellen in einem Lands 
firth Tiegen, der, wie man glauben follte, dem Beden ded Rio 
Negro und des Umajonenftroms angebirt; 3) daß er fid) gabett 
und einem andern Flußſyſtem einen Arm gufendet. Rad bloß 
theoretiſcheꝛ. Vorftellungen follte man annebmen, die Flüſſe, 
wenn fle einmal aus den Wenthilern-heraus find, in deren 
obern Enden fie entiprungen, müßten rafd von den Bergen 
weg auf einer meby odes weniger geneigten Chenc fortziehen, 
deren ſtärkſter Ball ſenkrecht ijt auf bie große Achfe der Kette 
oder. die Hauptwaſſerſcheide. Eine foldje Vorausſetzung wider: 
ſpräche aber bem Berbalten dex grofartighen Strime Indiens 
und Ghinad. G3 ift eine Cigenthiimlidfeit dieſer Sliffe, daß 
fie. nad ihrem Austritt aus bem Gebirge mit dex Kette parallel 
laufen. Die Chenen, deren Gehinge gegen die Gebirge an= 
ficigen, find am Fuße derfelben unregelmapig geftaltet. Riche 
felten mag die Erſcheinung, von der bier bie Rede ijt, von | 
der Beſchaffenheit des geſchichleten Gefleins und daber rühren, 
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hab bie Schichten ben großen Ketten parallel ſtreichen; da aber 
ber Granit ver Sierra Parime faft durchaus maſſig, nidt ges 
fdichtet ijt, fo deutet der Umftand, daß dex Orinoco fid fo 
nahe um dieſen Gebirgsſtoch herumſchlingt, auf eine Terrains 
fentung bin, die mit einer allgemeineren geologiſchen Erſcheinung 
sufammenbingt, auf eine Urſache, die viclleidt hei ber Bildung 
ver Cordilleren felbft im Spicle war. Yn den Meeren und den 
Binnenjeen finden ſich die tiefften Stellen va, too die Ufer am 
hoͤchſten und fteilften find. Fabrt man von Esſsmeralda nad Wngos 
ftura den Orinoco hinab, fo ſieht man (ob die Ridtung Welt, 
Nord oder Oft ift) 250 Meilen weit am redten Ufer beftdndig ſehr 
bobe Berge, am linken bagegen Ghenen, fo meit bad Wuge reicht. 
Die Linie ber größten Tiefen, die Maxima der Senkung liegen 
aljo ant Fup der Cordillere felbft, am Umriß der Sierra Parime. 

Gine andere Gigenthimlidfeit, dic un3 auf den erften Ans. 
blid am Laufe des Orinece auffallig exfdeint, ift, bab dad 
Beden dieſes Stroma urſprünglich mit dem Beden eines anbdern, 
des Amazonenftroms, zuſammenzufallen ſcheint. Wirft man 
einen Blid auf die Karte, fo ſieht man, dab der obere Orinoco 
von Ojt nah Weft übher diefelbe Ehene läuft, durch die der 
Amajonenftrom parallel mit ihm, aber in entgegengefepter 
Ridtung, von Weft nad Oft zieht. Wher das Beden iſt nur 
ſcheinbar ein gemeinſchaftliches; man parf nicht pergefien, dab 
bie gropen Bodenflächen, die wir Chenen nenxen, ihre Thaler 
baben, fo gut wie bie Berge. Yede Ebene beſteht aus ver: 
ſchiedenen Syſtemen alternativer GHAnge, 1 und diefe Gyfteme 
Hänge, die in entgegengefegter Ridtung gegen den Horizont 
geneigt find. 
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find von einander durch fecund&re Waſſerſcheiden von fo 
geringer Hobe getrennt, daf das Auge fie faſt nicht bemerlt. 
Gine ununterbrodene, waldbededte Ebene fiillt ven ungeheuern 
Raum zwiſchen dem 34), Grad nördlicher und tem 14. Grad fiid= 
licher Breite, zwiſchen der Cordillere der Parime und ver Gore 
dillere vor Chiquites und der braſilianiſchen. Bis gum Parallel 
der Quellen des Rio Temi (2° 45 ndrdlider Breite), auf einer 
Oberflãche von 204,000 Quadvatmeifen,  laufen alle Gewaffer 
dem Amozonenſtrom als Haupthehilter yu; aber weiter gegen 
Morden hat in Folge eigenthimlider Terrainbifoung auf einer 
Hache von nicht 1500 Quadratmeifen cin ande rer grofer Strom, 
ver Orinoco, fein eigenes hydrauliſches Syſtem. Die Central- 
ebene von Gitdamerifa umfaft aljo zwei Gtrombeden, 
denn ein Beden ift die Gefammtbeit aller umliegenden Boden= 
flachen, deren ftirtite Falllinien vem Thalweg, das heißt ver 
Langenvertiefung, welche vas Bett bes Hauptbehälters bildet, 
zulaufen. Auf dem furzen Strid zwiſchen dem 68. und 70. 
Grad vee Lange nimmt ver Orinoco die Gewwaffer auf, die 
vom Sudabhang der Cordillere ver Parime herabfommen; aber 
die Nebenfliiffe, die am felben Abhang öſtlich vom Meridian 
von 68° zwiſchen dem Berge Maraguaca und ven Bergen ves 
portugieſiſchen Guyana entipringen, gehen in den Mmajonen= 
ſtrom. Alſo nur auf ‘einer 50 Meilen langen Stree haben 
in diefem ungehenern Chal unter dem Mequator vie Boden= 
flachen zunachſt am Fuß der Cordillere ver Parime ihren ſtärlſten 
Fall in einer Ridhtung, die aus dem Thal hinaus zuerſt 


* Gine Oberfliche jehumal gréfer als Frankrelch. 
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wordwarts, dann oſtwärts meist. In Ungarn feben wir einen 
ibuliden, ſehr merlwürdigen Fall, wo Flüſſe, die ſüdwärts 
vou einer Bergkette entipringen, dem hydrauliſchen Syſtem des 
Rordhangs angehiren, Die Waſſerſcheide zwiſchen dem bak 
liſchen und dem ſchwarzen Meer liegt ſüdlich vom Tatra, einer 
Ausläufer ver Garpathen, zwiſchen Teplicz und Ganocz, auf 
einem nus 300 Toiſen boben Plateau. Waag und Hernad 
laufen ſüdwärts ber Donau zu, während der Poprad um das 
aatragebirge gegen Weft herumläauft und mit dem Dunajeg 
nordwärts ner Weidjel zufließt. Der Poprad, der feiner Lage 
nad ju den Gewäſſern ju gebdren {deint, die vem ſchwarzen 
Meer juflichen, trennt ſich ſcheinbar vom Beden derſelben los 
und wendet ſich dem baltiſchen Meere gu. 

Sn Südamerika enthält eine ungeheure Cbene das Becen 
des Amqzonenſtroms und einen Theil des Beckens des Orinoco; 
aber in Deutſchland, zwiſchen Melle und Osnabrüd, haben 
wir den ſeltenen Fall, daß ein ſehr enges Thal die Becken 
zweier kleiner, von einander unabhängiger Flüſſe verbindet. 
Die Elſe und die Haaſe laufen Anfangs nabe bei einander 
und parallel von Süd nach Nord; wo ſie aber in die Ebene 
ireten, weichen fie nad Oſt und Weft auseinander und ſchließen 
ſich zwei gang geſonderten Flußſyſtemen, dem ber Werra und 
pem ber Ems, an. 

Ich ftomme gur dritten Gigenthimlidfeit im Laufe des 
Orinoco, gu jener Gabeltheilung, die man im Moment, da id 
nad) Umerita abreiste, wieder in Zweiſel gezogen hatte. Dieſe 
Gabeltbeilung (divergium amnis) liegt nad meinen aſtrono⸗ 
miſchen Beobachtuugen in der Miſſion Esmeralda unter dew 
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3910’ nördlicher Breite und dem 68° 37’ weſtlicher Lange vow 
Meridian von Paris. Im Yunern von Südamerika erfolgt 
vaffelbe, wad wir unter allen Landftriden an den Küſten vor⸗ 
tommen ſehen. Nad den einfadften geometriſchen Grundfagen 
haben wir anzunehmen, dap die Bodenbilbung und der Stop 
der Bufltiffe vie Ridtung der firdmenden Gewäſſer nad 
feften, gleidfirmigen Gejegen beftimmen. Die Deltas ents 
ſtehen baburd, bab auf ber Ebene eines Küſtenlandes eine 
Gabeltheilung erfolgt, und bet näherer Betradtung zeigen fid 
suiveilen in der Rabe diejer oceanifden Gabelung Verzweigungen 
mit anbern Flüfſen, von denen Arme nicht weit abliegen. 
Kommen nun aber Bodenfliden, fo eben wie dad Kiftentand, 
im Ynnern der Feftlander gleidfallS vor, fo müſſen fid dort 
aud) diefelben Grideinungen wiederbolen. Aus denfelben. Urs 
fadhen, welde an ber Mündung eines grofen Stroms Gabels 
theilungen berbeifiibren, tinnen dergleiden aud) an feinen Quellen 
und in feinem obern Laufe entſtehen. Drei Umſtände tragen 
vorzugsweiſe dazu bei: die höchſt unbedeutenden wellenförmigen 
Steigungen und Genfungen einer Ebene, die zwei Strombeden 
sugleid) umfapt, die Breite bes einen der Haupthebilter, und 
bie Lage ves Thalwegs am Rande felbft, wer beibe Beden 
ſcheidet. 

Wenn die Linie des ſtaärkſten Falls durch. einen gegebenen 
Puntt. läuft, unb wenn fie, nod) fo weit verlangert, nicht auf 
den Fluß trifft, jo kann dieſer Puntt, er mag nod fo nabe 
am Zhalweg liegen, nicht wohl demfelben Becken angehören. 
In anftopenden Beden ſehen wir hiufig die Zuflüſſe des einen 
Behalters gang nabe bei vem andern zwiſchen zwei Zuflüſſen 
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des letztern entipringen. Yn Folge diefet eigenthümlichen Coor: 
dinationsverbaltniffe zwiſchen den alternativen Gebingen werden 
vie Grenjen der Beden mehr oder weniger gefraimmt. Die 
Lingenfurde oder der Thalweg ift feineswegs nothwendig in 
per Dtitte bes Bedend; er befindet fic nic&t einmal immer an 
pen tieffter Stellen, denn diefe finnen von Kämmen umgeben 
ſeyn, fo daß die Linien bed ſtärkſten Falls nidt binlaufen. 
Nad der ungleiden Lange der Zuflüſſe an beiden Ufern eines 
Fluſſes ſchätzen wir ziemlich ficher, welde Lage der Thalweg 
ven Grengen des Bedens gegentiber hat. Wm leidieften erfolgt 
nut eine Gabeltheilung, wenn der Hauptbehälter einer diefer 
Grenzen nabe geriidt ift, wenn er lings dem Kamm Hinlduft, 
ver vie Waſſerſcheide zwiſchen beiben Beden bildet. Die ge: 
tingfte Erniedrigung diefes Kammes fann dann die Erideinung 
berbeifiibren, von ver bier die Rede ft, wenn nidt der Fluß, 
vermoge ber einmal angenommenen Gefdwindigleit, gang in 
feinem Bette zurückbleibt. Erfolgt aber vie Gabeltheilung, fo 
fauft die Grenze zwiſchen beiben Becken ber Lange nad ourdy 
nas Bett des Haupthehalter3, und ein Theil des Thalwegs von 
a enthalt Punkte, von denen die inten ded ſtärkſten Falls 
zum Thalweg von b weifen. Der Arm, der ſich abſondert, 
tana nicht mehr ju a zurückkommen, denn ein Wafferfaden, 
per einmal in ein Beden gelangt ift, kann dieſem nidt mebr 
entiweiden, ohne burd bas Bett ves Fluſſes, der alle Gewäſſer 
veffelben vereinigt , hindurchzugehen. 

Es ift nun nod zu betradten, in wie fern die Breite eines 
Fluſſes unter fonft gleiden Umſtänden die Biloung folder 
Gabeltheilungen begiinftigt, welche, gleich ven Randlen mit | 





'' O44 
. ö —— 

Theilungspunkten, in Folge der natürlichen Bodenbildung 
eine ſchiffbare Linie zwiſchen zwei benachbarten Strombeden 
herſtellen. Sondirt man einen Fluß nach dem Querdurchſchnitt, 
ſo zeigt ſich, daß ſein Bett gewöhnlich aus mehreren Rinnen 
von ungleicher Tiefe beſteht. Je breiter der Strom iſt, deſto 
mehr ſind dieſer Rinnen; ſie laufen ſogar große Streden weit 
mehr ober ‘tveniger einander parallel. Es folgt daraus, daß 
bie meiſten Flüſſe betrachtet werden können als aus mehreren 
dicht an einander gerückten Kanälen beſtehend, und daß eine 
Gabelung ſich bildet, wenn ein kleiner Bodenabſchnitt am Ufer 
niedriger liegt, als der Grund einer Seitenrinne. 

Den hier auseinandergeſetzten Verhältniſſen zufolge bilden 
ſich Flußgabelungen entweder im ſelben Becken oder auf der 
Waſſerſcheide zwiſchen zweien. Im erſteren Fall ſind es ent⸗ 
weder Arme, die in den Thalweg, von dem ſie ſich abgezweigt, 
früher oder ſpäter wieder einmünden, oder aber Arme, die ſich 
mit weiter abwärts gelegenen Nebenflüſſen vereinigen. Zuweilen 
find es aud) Deltas, ! die ſich entweder nahe der Mindung 
der Flüſſe ins Meer oder beim Zuſammenfluß mit einem andern 


Es gibt 1) oeeaniſche Deltas, wie an ben Mündungen 
des Orinoco, des Rio Magdalena, des Ganges; 2) Deltas an 
ben Ufern von Vinnenmeeren, wie vie des Oras und Sihon; 
3) Deltas von Nebhenflaffen, wile an den Mündungen des Apurs, 
des Arauca und des Rio Branco. Sließen mehrere untergeordnete 
Gewiffer in der Rabe der Deltas von Mebenfiliffen, fo wiederbolt 
fih im Binnenland ganz, mas im Küſtenland an den oceanifder 
Deltas vorgeht, Die einander zunächſt gelegenen Sweige thetlen fid 
ibre Gewaffer mit und bilden ein Flugneg, bas yur Zeit ver robes 
ueberſchwemmungen faſt unkenuntlich wird. 
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Strom bilden. Erfolgt bie Gabelung an der Grenge zweier 
Beden, und. läuft viefe Grenze durch das Bett bed Haupt- 
bebalter3 ſelbſt, ſo ftellt der ſich abzweigende Arm eine bydraus 
ſiſche Verbindung zwiſchen zwei Flußſyſtemen her und verdient 
deſto mehr unſere Aufmerkſamkeit, je breiter und ſchiffbarer er 
iſt. Nun iſt aber der Caſſiquiare zwei⸗ bid dreimal breiter 
als die Seine beim Jardin des plantes in Paris, und zum 
Beweis, wie merfwiirdig' dieſer Fluß ift, bemerke id), daß cine 
ſorgfältige Forſchung nad Fallen von Gabeltheilungen im 
Snnern ver Lander, felbft zwiſchen weit weniger bedeutenden — 
Fluſſen, ibrer bis jet nur drei bid. vier ungweifelhaft zu Tage 
gefirdert bat. Ich fprede nicht von ven Bergweigungen der 
großen indiſch⸗chineſiſchen Flifle, von den natürlichen Candlen, 
durch welde die Flüſſe in Ava und Pegu, wie in Siam und 
Cambodja jufammenjubangen fdeinen; die Art dieſer Berbins 
bungen iſt noch nicht gehörig aufgetlart. Ich befdrinte mid 
darauf, einer hydrauliſchen Erſcheinung zu erwähnen, welche 
durch Baron Hermelins ſchöne Karten von Norwegen nach allen 
Theilen bekannt geworden iſt. In Lappland ſendet der Torneo⸗ 
fluß einen Arm (den Tärendo⸗Elf) zum Calix⸗Elf, ver ein kleines 
hydrauliſches Syſtem fiir ſich bildet. Dieſer Caſſiquiare ber 
nördlichen Bone iſt nur 10—12 Meilen lang, er macht aber 
alles Land am bothniſchen Buſen yu einer wabren Flupinfel. 
Durd Leopold von Bud wiffen wir, daß die Griftens dieſes 
natirliden Canals lange fo bartnddig geläugnet wurde, wie 
die eines Arms ves Orinoco, der in das Beden ve Amajonen: 
ſtroms läuft. Gine andere Gabeltheilung, die wegen ded alten 
Verkehrs zwiſchen den Voltern Latiums und Giruriens nod 
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mebr Sntereffe bat, fdeint ebemals am Thraſimeniſchen See 
ftatigefunden zu haben. Auf feiner vtelberufenen Voltata 
pon Sid nach Weft und Nord zwiſchen Bibieno und Porta 
Siewe theilte fic) der Arno bet Arezzo in zwei Wrme, deren 
einer, wie jetzt, über Floreng und Piſa dem Meere gulief, 
waährend ber andere durch dad Thal von Chiana flop und fid 
mit bem Tiber vereinigte, entweder unmittelbay oder durch die 
Paglia als Swifdhenglied. Foſſombroni hat dargethan, wie fid 
im Mittelalter durch Anſchwemmungen im Thal von Chiana 
eine Wafferfdeide bildete, und wie jest bad nirdlide Suid 
de3 Arno Teverino von Süd nad Mord (auf dem Gegens 
bang) aus dem Heinen Gee von Ptontepulciano in den Arno 
flieBt. So hatte denn der klaſſiſche Boden Italiens neben fo 
vielen Wundern der Natur und ver Runft aud eine Gabels 
theilung aufzuweiſen, wie fie in den Waldern ber neuen Welt 
in ungleich griperem Maßſtab auftritt. 

Xd bin nad meiner Ruüdkehr vom Orinoco oft gefragt 
worden, ob ich glaube, dab der Ganal de3 Cajfiquiare alls 
miblig durch Anſchwemmungen verftopft werden möchte, ob id 
nicht der Anſicht fey, dap die zwei gropien Flubjyfteme Ameritas 
unter den Tropen im Laufe ber Jahrhunderte fid) gang von 
einander trennen werden. Da ich e8 mir gum Geſetz gemad 
babe, nur Thatſächliches yu beſchreiben und pie Verhältniſſe, 
bie in verfdiedencn Landers zwiſchen der Bodenbilbung unb 
dem Laufe der Gewaffer befteben, zu vergleichen, fo babe id 
alles bloß Hypothetifcde zu vermeiden. Zunächſt bemerke id, 
daß der Caffiquiare in feinem gegenwartigen Suftande keines⸗ 
wegs placidus et mitissimus amnis ijt, wie es bei den Poeten 
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Latins heißt; er gleicht durchaus nicht bem errans languido 
flumine Cocytus, ba er tm gtiften Theile feines Laufs 
bie ungemeine Geſchwindigkeit von 6-—8 Fuh in der Selunde — 
bat. G8 ift alfo wohl nidt gu fürchten, daß cr ein mebrere 
hundert Toifer breites Bett gang verftopft. Diefer Arm des 
obern Orinoco ift eine 3u grofartige Erſcheinung, als daß die: 
Heinen Umwandlungen, die wir an der Erdoberfläche vorgeben 
feben, vemfelben ein Gude maden oder aud nur viel daran 
verindern konnten. Wir beftreiten nidt, vollends wenn es fid 
von minder breiten und febr langfam ftrdmenden Gewäſſern 
bandelt, daß alle Flüuſſe eine Neigung haben, ibre Verzweigungen 
gu berminbern und ihre Beden gu ifoliren. Die majeftdtijdften 
Strime erjdheinen, wenn man die fteilen Hange der alten weitab 
liegenden Ufer betradtet, nur als Waſſerfäden, die fic) durch 
Thaler winben, die fie felbft fid) nicht haben graben koͤnnen. 
Der heutige Buftand ihres Bettes weist deutlid) darauf bin, 
bap die ſtrömenden Gewäſſer allmablig abgenommen haben. 
Ueberall treffen wir ‘die Gpuren alter auSgetrodneter Arme 
und Gabelungen, fir die faum ein biftorifdes Zeugniß vor⸗ 
fiegt, Die verfdhiedenen, mehr oder weniger parallelen Rinnen, 
aus benen bie Betten dev amerifanijden Flüſſe beſtehen, und 
vie fie weit wafferreider erſcheinen laſſen, als fie wirklich find, 
verdndern allgemad ihre Ridtung; fie werden breiter und vers 
ſchmelzen dadurd), dab die Längsgräten gwifden denſelben abs 
brddeln. Was anfangs nur ein Arm war, wird bald ber - 
einzige Wafferbehalter, und bet Strömen, die langſam ziehen, 
verfdwinden die Gabeltheilungen oder Vergweigungen zwiſchen 
zwei hydrauliſchen Syftemen auf oreierlei Wegen: entweder der 
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Verbindungseanal sieht den ganzen gegabelten Strom in 
fem Beden hinüber, oder ber Canal verftepft fic) durch Was 
fdwemmungen an ver Stelle, wo er vom Strome abgebt, over 
endlid) in der Mitte feined Mufs bildet fid) etn Querkamm, 
eine Wafferideibe, wodurch das obere Stück einen Gegenbang 
erhalt und dad Waffer in umgekehrter Ridtung zurückfließt. Sehr 
niedrige und grofen periobifden Ueberſchwemmungen ausge⸗ 
ſetzte LAander, wie Gimana in Amerika und Dar⸗Saley over 
Baghermi in Wfrita, 1 geben uns ein Bild davon, wie viel 
baufiger dergleiden Verbindungen durch naturliche Candle früher 
geweſen ſeyn mögen als jest. 

Nachdem ich die Gabeltheilung des Orinoco aus dem Ge⸗ 
fichtspunkt ber vergleichenden Hydrographie betrachtet, 
babe id nod) kurz die Geſchichte der Entdecung dieſes merk—⸗ 
würdigen Phanomens yu beſprechen. Es ging mit der Bers 
bindung zwiſchen zwei grofen Flufpfoftemen wie mit bem Lauf 
des Rigers gegen Oft. Man mufte mebreremale entvdecken, 
was auf ben erjten Anblid ver Analogic und angenommenen 
Hypotheſen widerfprad. Ws bereits durch Reifende ausgemacht 
war, auf welche Weife Orinoco und Amazonenſtrom zuſammen⸗ 
haͤngen, wurde noth, und zwar zu wiederboltenmalen begweifelt, 
eb vie Gade iiberbaupt miglid fey. Eine Beragfette, die 
der Geograph Hondius fu Ende des ſechzehnten Jahrhunderts 
als Grenzſcheide beider Flüſſe gefabelt hatte, wurde bald 


' Shodftlic von Bornou und dem See Mou, in sem Thelle von 
Gouran, wo, nach den legten Ermittelungen meines unglidliden 
Greundes Mitchie, ber Niger ben Shary aufnimmt und fich in dent 
weißen Ril ergießt. 
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angenommen, bald geldugnet. Man dachte nidt daran, daß felbff 
wenn diefe Berge vorhanden waren, deßhalb vie beiden hydrau 
liſchen Syſteme nidt nothwendig. getrennt ſehn müßten, da ja 
pie Gewäſſer durch ote Cordillere dex Anden und die Hima⸗ 
layatette, 4 die höchſte befannte der Welt, fice Bahn gebroden 
haben. Man behauptete, und nidt obne Grund, Fabhrten, die 
mit vemfelben Canoe follten gemadt worden feyn, ſchließen die 
Mbatichteit nicht aus, dab die Waſſerſtraße durch Trageplage 
tinterbrochen gemefen. Ich babe diefe fo lange beftrittene Gabel: 
theilung nach ihrem gangen Berbalten felbft beobadtet, bin 
aber deßhalb weit entfernt, Gelebrte yu tadeln, die, gerabe 
weil «3 ibnen nur um die Wabrbeit zu thun war, Bedenten 
trugen, als wirflid) gelten gu lafjen, was ihnen nod nicht 
genau genug unterfudt gu ſeyn ſchien. 

‘Da ‘der Amagonenftrom von den Portugiefen und den 
Syaniern fdon lange befahren wurde, ebe die. beiven Neben⸗ 
bubler den obern Orinoco fennen fernten, fo fam die erjte 
unfidere Runde von der Verzweigung zweier Strome von der 
Miindung ves Rio Negro nad Europa. Die Conqnijtadoren 
und mebrere Geſchichtſchreiber, wie Herera, Fray Pedro Sis 
mon und ber Pater Garcia, veriwedfelten unter den Ramen 
Rio grande mb Mar dulce den Drinoco md den Ma: 
ragnon. Der Mame ves erjteren Fluſſes tommt nod nicht 


' Der Sutledge, des Gogra, ver Gunduk, der Arun, des Teesla . 
und der Guramputer laufen durch Querthdler, d. h. fenfredt auf 
die große Achſe ver -Himalayatette. Alle dieſe Flüſſe durchbrechen 
alfo die Kette, wie der Amazonenſtrom, der _ Bante und der Paes 
ble Cordillere der Anden, : 
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einmal. auf Diego Riberos vielberufener Karte von Wmerila aus 
vem Sabr 1529 vor. Durd die Grpeditionen des Orellana 
(1540) und bed Lope be Aguirre (1560) erfubr man nichts 
ber die Gabeltheilung des Orinoco; da aber Aguirre fo arf 
fallend ſchnell die Ynfel Margarita erreidht hatte, glaubte man 
lange, derſelbe fey nidt burt) eme der grofen Mundungen ded 
Amazonenftromes, fondern durch cine Flupverbindung im In⸗ 
nern auf bie Gee gelangt. Der Jeſuit Acuiia hat folded als 
Behauptung aufgeftellt; aber das Ergebniß meiner Nachfors 
fdungen in den Schriften dec friibeften Gefdidtidreiber der 
Eroberung fpridt nidt dafür. ,, Wie fann man glauben,” fagt 
dieſer Mifficnadr, „daß Gott e8 zugelaffen, dab ein Tyrann 0 
hinausführe und bie fine Entdedung der Dtindung de3 Mas 
tagnon made!” Wcuita ſetzt voraus, Wauirre fey durch den Rio 
Felipe an die See gelangt, und dieſer Flup „ſey nur wenige 
Meilen vor Cabo del Rorte entfernt.” 

Ralegh brachte auf verſchiedenen Fabrten, die er felbft ges 
madt oder bie auf feine Soften unternommen worden, nichts 
fiber eine hydrauliſche BVerbindung zwiſchen Orinoco und Wma 
zonenſtrom in Crfabrung; aber fein Unterbefeblshaber Keymis, 
ver aus Sdmeidelei (befonders aber wegen de3 Vorgangs, dah 
der Ptaragnon nad Orellana benannt worden) dem Orinoco 
ven Namen Rale ana beigelegt, befam zuerſt cine unbeftimmte 
Vorftelung von den Trageplagen swifden dem Cffequebo, bem 
Carony und dem Rio Branco oder Parime. Aus diefen Trages 
plagen madte er einen gropen Salzſee, und in diefer Geftalt 
erjdienen fie auf der Karte, die 1599 nad Raleghd Berichten 
entworfen wurde. Zwiſchen Orinoco und Wmagonenftrom zeichnet 


man eine Gorbiflere cin, und ftatt der wirlliden Gabelung 
gibt Gondius eine andere, völlig eingebildete an: er läßt Ben 
Amagonenftrom (mittelft ves Rio Tocantined) mit dem Parana 
und dem Gan Francisco in Berbindung treten. Diefe Ver: 
bindung blieb über ein Jahrhundert auf den, Karten fteben, 
wie aud eine angeblide Gabelthetlung des Magdalenenſtroms, 
pon bem ein Arm jum Golf von Ptaracaybo laufen follte. 
Im Jahr 1639 madten die Sefuiten Chriftoval de Acuũa 
und Andres be Urtedia, im Gefolge bed Capitäns Texeira, dte 
Fabrt von Quito nad Gran-Para. Wm Ginflup ded Rio Negro 
in den Amazonenftrom erfubren fie, ,,erfterer Fluß, von den 
Gingeborenen wegen ber braunen Farbe ſeines febr hellen Waſſers 
Suriguacura oder Uruna genannt, gebe emen Arm an 
ben Rio Grande ab, der fich in die ndrdlide See ergiept 
und an deſſen Mündung fic holländiſche Riederlaffungen be: 
finden.” Acuña gibt den Rath, „nicht am Einfluß des Rio 
Regro in ven Amazonenſtrom, fondern am Puntt, wo der Ver: 
bindungSaft abgebt,” eine Feftung gu bauen. Gr beſpricht die 
‘Frage, was wobl dviefer Rio Grande feyn midge, und kommt 
sum Schluß, der Orinoco fey es fider nicht, vielleicht aber der Rio 
Dulce oder der Rio de Felipe, derjelbe, durch ven Aguirre 
gut Gee gefommen. Letztere dieſer Annahmen ſcheint ihm die 
wabhrideinlicdfte. Man muß bei dergleiden Wngaben unters 
ſcheiden zwiſchen dem, was die Reifenden an der Mündung 
des Rio Negro von den Indianern erfahren, und dem, was 
jene nach den Vorſtellungen, die ihnen der Zuſtand der Geographie 
gu ihrer Beit an die Hand gab, ſelbſt hinzuſetzten. Gin Flups 
arm, der vom Rio Negro abgebt, foll fid) in einen febr groper 
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Wink ergichen, der in dads ndroliche Meer läuft an einer Küſte, 
auf der Menſchen mit rothen Haaren mohnen; fo be: 
zeichneten die Indianer die Hollander, da fie gewöhnt waren, 
nur Weife mit ſchwarzen oder braunen Haaren, 
Spanier oder Portugieſen, gu fehen. Wir tennen nun aber 
jest, vom Einfluß ved Rio Negro im den Amajonenftrom bid 
jum Caño Pimidin, auf dem: id) in den erfteren Fluß ges 
fommen, alle Nebenflüſſe won Nord und Oft ber. Nur ein 


einziger barunter, ber Gaffiquiare, fteht mit einem andern Fluß 


in Verbindung. Die Ouellen des Rio Branco find auf den 
neuen Karten des brafilianijden hydrographiſchen Depots febr 
genau aufgenommen, und wir wiffen, dab dieſer Fluß keines⸗ 
wegs burd) einen Gee mit dem Carony, dem Effequebo oder 
irgenb einem anbern Gewäſſer der Riifte von Surinam und 
Cayenne in Verbindung ftebt. Cine hohe Berglette, die von 
Pacaraymo, liegt zwiſchen den Quellen ves Paraguamuſi (eines 
Rebenfluſſes bes Carony) und denen de3 Rio Branco, wie es 
von Don Antonio Santos auf feiner Reife von Angoftura nad 
Gran-Para im Yabr 1775 ausgemadt worden. Suͤdwaͤrts von 
der Berglette Pacaraymo und Ouimiropaca befindet fic ein 
Trageplatz von drei, Tagereijen zwiſchen dem Sarauri (einem 
Arm des Rio Branco) und dem Rupunuri (einem Arm des 
Gfiequebo). Ueber dieſen Trageplag fam im Sabr 1759 der 
Chirurg Nicolaus Hortsmann, ein Hildedheimer, deffen Tage: 
bud) id in Händen gehabt; es ift dieß derjelbe Weg, auf bem 
Don Francisco Joſe Rodrigues Barata, Obriftlientenant des 
erften Linienregiments in Para, im Jahr 1793 im Wuftrag 


feiner-Regierung jweimal vom Amajonenftrom nad Surinam 











ging. In nod neverer Seit, tm Februar 1811, lamen eng! 
liſche und bollandifde Colvniften yum Trageplag am Rupunuri- 
und lieben den Befeblshaber am Rio Negro um die Erlaubniß 
bitten, gum Rio Branco fich begeben gu biirfen; ber Commandant 
willfabrte dem Gefuch und fo famen die Coloniften in ihren 
Canoes gum Fort San Joaquin am Rio Branco. Wir werden 
in dev Folge nocd einmal auf diefe Landenge zurückkommen, 
einen theils bergigten, theils ſumpfigten Landftrid , auf den 
Kaymis (der Verfaffer des Beridhts von Raleghs zweiter Reife) 
ben Dorado und die große Stadt Ptanoa verleat, dex aber, 
wie wir jest beftinunt wiſſen, die Ouellen bed Carony, ded 
Rupunuri und des Rio Branco trennt, die dret vevjdiedenen 
Flupfyftemen angebiren, dem Orinoco, dem Effequebo und dem 
Rio Negro oder Amagonenftrom. 

Aus dem Bisherigen gebt hervor, daß die Cingeborenen, 
vie Texeira und Acuita von der Verbindung zweier grofen 
Strime ſprachen, vielleicht felbjt ber die Richtung des Cafs 
ſiquiare im Irrthum waren, oder dab Ucuita ihre Aeußerungen 
mipverftanden bat. Letzteres ift um fo wabriceinlider, da id, 
wenn id) mid, gleid dem ſpaniſchen Reifenden, eines Dol: 
metſchers bediente, oft felbjt die Erfabrung gemacht babe, wie 
leicht man etwas falſch auffaßt, wenn davon bie Rede ift, ob 
ein Slup Wrme abgibt oder aufnimmt, ob ein Rebenflug mit 
ver Sonne gebt oder „gegen die Sonne” läuft. Ich begweifle, 
dap die Judianer mit dem, was fie gegen Acuña geäußert, 
vie Verbindung mit den holländiſchen Befigungen über die 
Arageplage zwiſchen dem Mio Branco und dem Rio Eſſequebo 
gemeint haben. Die Caraiben famen an den Rio Regro auf 
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beiden Wegen, über die Landenge beim Rupunuri und auf dem 
Caſſiquiare; aber eine ununterbrochene Waſſerſtraße mußte den 
Indianern als etwas erſcheinen, das für die Fremden ungleich 
mehr Belang habe, und der Drinoco mündet allerdings nicht 
in den holländiſchen Beſitzungen aus, liegt aber dod) denſelben 
jebr nahe. Ucuitas Aufenthalt an der Mündung des Mio Negro 
verdantt Europa nicht nur die erfte Runde von der Verbindung 


zwiſchen Amazonenſtrom und Orinoco, derfelbe hatte aud) aus 


dem Gefidtspuntte ber Humanität gute Folgen. Texeiras 
Mannſchaft wollte nen Befehlshaber zwingen, in ven Rio Negro 
eingulaufen, um Sklaven ju bolen. Die beiden Geiftliden, 
Acuiia und Urtedia, legten ſchriftliche Berwabhrung gegen ein 
fold) ungerechtes und politijd unkluges Unternehmen ein. Sie 
behaupteten dabei (und der Sag ift fonvderbar genug), „das 
Gewiffen geftatte den Chriften nicht, Cingeborene zu Sflaven 
gu machen, folde ausgenommen, die als Dolmetider gu dienen 
batten.” Was man aud von dieſem Sage balten mag, auf 
vie hochherzige, muthvolle Verwahrung ber beiden Geiſtlichen 
unterblieh ner beabfidtigte Raubzug. 

Im Sabr 1680 entwarf per Geograph Sanfon nad) Acuñas 
Reifeberidt eine Rarte vom Orinoco und dem Amajonenftrom. 
Sie ift far den Wmajonenftrom, was Gumillas Karte fo lange 
far den untern Orinoco gewejen. Ym ganjen Strid nördlich 
vom Wequator ijt fie rein bypothetijd, und der Gaqueta, wie 
fon oben bemerkt, gabelt fid) darauf unter einem rechten 
Winkel, Der eine Wrm ded Caqueta ift ver Orinoco, der 
anbere der Rio Negro. Yn diefer Weife glaubte Sanfon 
auf ber erwähnten Karte, und auf einer andern von gary 





235 


~ 8 


Sudamerika aus dem Jahr 1656, die unbeſtimmten Nachrichten, 

welche Acuña im Jahr 1639 fiber die Verzweigungen des 
Caqueta und über die Verbindungen zwiſchen Amazonenſtrom 
und Orinoco erhalten, vereinigen gu können. Die irrige Vore 
ftellung, ver Rio Negro entipringe aus bem Orinoco oder aus 
bem Gaqueta, von dem der Orinoco nur ein Zweig wave, 
bat fic) bid in die Dtitte bed achtzehnten Jahrhunderts erhal⸗ 
ten, too der Caſſiquiare entdeckt wurde. 

Pater Frig war mit einem andern deutfden Yefuiten, dem 
Pater Ridler, nach Quito gefommen; er entwarf im Jahr 1690 
eine Karte ded WAmajonenftrom3, die befte, die man vor La 
Condamines Reife beſaß. Nad) diefer Karte ridjtete ſich der 
franzöſiſche Wlademifer auf feiner Glubfabrt, .wie ich auf bem 
Drinoco nad den Karten von La Crug und Caulin. G3 ijt 
auffallend, daß Pater Fritz bei feinem langen Aufenthalt am 
Amajzonenftrom (ber Commandant eines portugiefiiden Forts 
hielt ibn zwei Jahre gefangen) teine Runde vom Caffiquiare 
erbalten baben ſoll. Die gefdhidtliden Notizen, die er auf 
vem Rand feiner handſchriftlichen Karte beigeſetzt und die id 
in neuefter Beit forgfaltiq unterfudt babe, find ſehr mangel: 
haft; aud) find ibrer nidt viele. Gr läßt eine Bergtette zwi⸗ 
fden den beiden Flußſyſtemen ſtreichen und ridt nur etnen 
ber Bweige, die den Rio Negro bilden, nabe an einen Reber: 
fluB des Orinoco, der, ver Lage nad, der Rio Caura zu 
ſeyn ſcheint. In den hundert Jahren gwifden Weuitas Reife 
und der Entdeckung des Caſſiquiare durch Pater Roman blieb 
Alles im Ungewiſſen. 

Die Verzweigung des Orinoco und des Amazonenſtroms 
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putd ven Rio Negro und eine Gabeltheilung des Caqueta, 

bie Sanſon aufgebradt und die Pater Frig und Blaeuw vere 
warfen, erfdienen auf de l'Isles erften Karten wieder; aber 
gegen das Ende feines Lebens gab ver berühmte Geograph fie 
wieder auf.“ Da man fid hinſichtlich der Art und Weife 
ner Verbindung geirrt, war man fdnell bei der Hand und 
zog die Verbindung ſelbſt in Abrede. Es iſt wirklid ſehr merk 
würdig, daß zur Zeit, wo die Portugieſen am häufigſten den 
Amazonenſtrom, den Rio Negro und den Caſſiquiare binauf: 
fubren, und wo Pater Gumillas Briefe (durch die natürliche 
Flußverzweigung) vom wuntern Orinoco nad Gran-Para ge: 
langten, dieſer ſelbe Mifjiondr fic) alle Mithe gab, in Guropa 
bie Meinung gu verbreiten, dag die Beden des Orinoco und 
be Amazonenſtroms völlig ven einanber geſchieden ſeyen. Er 
verſichert, „er ſey öfters erſteren Fluß bis zum Raudal von 
Tabaje, unter 194’ der Breite, hinaufgefahren und babe nie: 
mal3 einen Fluß, den man fiir den Rio Negro hatte halten 
können, abgeben oder bereinfommen feben.” „Zudem,“ fabrt 
ex fort, „läuft eine grope Cordillere 2 von Oft und Weft und 


! 6, Band V. Seite 148. 

2 Pater Caulin, ver im Sabre 1759 ferieh, obglete fein wahr⸗ 
heitgetreues ſehr werthvollees Buch (Historia corografica de la 
Nueva Andalusia y vertientes del Rio Orinoco) ¢rft 1779 erſchien, 
beftreitet mit vielem Scharfſinn die Vorftellung, daß eine Bergkette 
jede Verbindung gwifden den Been bes Orinoco und des Amazonen⸗ 
ſtroms ausſchließe. , Pater Gumilkas Jerthum,“ fagt er, „beſteht 
darin, daß er ſich vorſtellt, von den Grenzen von Neu⸗Grenada bie 
Cayenne mifje fic eine Cordillere ununterbrochen, wie eine ungeheure 
Mauer fortziehen. Er beachtet nicht, daß Vergketten häufig von tiefen 
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laͤßt die Gewaffer nidt in einander mitnden, wie fie aud) alle 
Grirterung über die angeblide Verbindung beider Strdme ganj 
itberfliiffig madt.” Pater Gumillas Irrthümer entfpringen 
daher, pap er der feften Ueberzeugung war, auf dem Orinoco 
bis zum Parallel von 104“ gekommen gu feyn. Gr irrte fic 
um mebr als fiinf Grad zehn Minuten in der Breite; denn 
in der Miffion Atures, 13 Metlen füdwärts von den Strom: 
ſchnellen von Tabaje, fand id) die Breite 5937434", Da Pater 
Gumilla nicht weit fiber den Einfluß des Meta binaufgefom- 
“men, fo ijt es nicht zu verwundern, dab er die Gabeltheilung 
des Orinoco nicht gefannt bat, die, den Krümmungen de3 
Sluffes nad, 120 Meilen vom Raudal won Tabaje liegt. 
Diefer Miffiondr, ver drei Sabre am untern Orinoco gelebt bat 
(nicht dreißig, wie durch feine Ueberſetzer in Umlauf gefom- 
men), bdite fid) darauf befdbranfen follen, zu berichten, was 
er bei feinen Sabrten auf vem Apure, dent Meta und Ori- 
noco von Guayana Vieja bis in die Nahe des erften gropen 
Rataratt3 mit eigenen Augen gefeben. Gein Werk (oad erſte 
ither dieſe Lander vor Caulins und Gilis Schriften) wurde 
Anfangs gewaltig erhoben, und fpadter in den fpanifden Colonien 
um fo weiter und yu weit herabgeſetzt. Allerdings begeqnet man 
im Orinoco illustrado nidt der genauen Renntnip der 
_ Oertlicdfeiten, ver naiven Cinfalt, wodurch die Berichte der Mtifjio- 
nare einen gewiſſen Reiz erhalten; der Styl ift gekünſtelt und die 
Sucht zu übertreiben gibt fich überall fund; trog diefer Febler 
finden fid in Pater Gumillas Bud jebr ridtige Anfichten über 
(Quer⸗) Thalern durchſchnitten find, während fle, aus der Ferne ge⸗ 
feben, fic) als contiguas 6 indivisas darſtellen.“ 
Humbi“ , 17 


ie 
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bie Gitten und die natürlichen Anlagen der verfdiedenen Volker: 
fdaften am untern Orinoco und in den Llanos am Gajanare. 

Auf fener denkwürdigen Fabrt auf dem Amazonenſtrom 
4m Jahr 1743 hatte La Condamine zahlreiche Belege fir die 
pom fpanifden Jeſuiten geldugnete Verbindung zwiſchen beiden 
Strimen geammelt. Als den bilndigiten derfelben ſah er da: 
mals die nicht verdadtige Ausſage einer CauriacanisYndiane- 
tin an, mit ber er gefprodjen. und bie vom Orinoco (von dee 
Miffion Pararuma ') im Canoe nad Gran-Para gelangt war. 
She La Gondamine in das Baterland zurückkam, fepten die 
Fabrt des Pater Manuel Roman und der Umftand, dab Miffio- 
nave vom Orinoco und vom Wmazonenftrom fid) zufällig bee 
gegneten, bie Thatſache, die guerft Acuiia fund geworden, aufer 
allen Sweifel. 
- Muf den Streifgitgen zur Sllavenjagd, welde feit der Mitte 
ned fiebzehtiten Jahrhunderts unternommen wurden, toaren die 
Portugiefen nad und nad aus dem Rio Negro fiber den Caffts 
quiare in bas Bett eines großen Stromes gefommen, von dem 
. fie nicht wußten, daß e8 der Orinoco fey. Gin fliegended Lager 
ver Tropa de rescate 2 leiftete diejem unmenfdliden Handel 
Vorfhub. Man hebte die Cingeborenen, fic) zu bekriegen, 
und kaufte dann die Gefangerien los; und um dem Slaven: 
handel einen Anſtrich von Rechtmäßigkeit gu geben, ginger 
Geiftlihe mit ver Tropa de rescate, die unterfudten, „ob 
picjenigen, welde Sklaven verfauften, aud) dazu beredtigt 
ſeyen, weil fie diefelben in offenem Stampfe zu Gefangenen 

1G. Band IV. Sette 153. 

2 Bon rescatar, loetanfer. 





259 


gemadt.” Bom Yabr 1737 an wwiederbolten fid) diefe Züge 
ber Portugiefen an den obern Orinoco febr oft. Die Gier, 
Stlaven (poitos) gegen Beile, Fiſchangeln und Glaswaaren 
su vertaujden, tried bie indianiſchen Völkerſchaften zum bluti- 
gen Streit gegen einander. Die Quipunaves, unter ihrem 
tapfern und graujamen Hauptling Macapu, waren vom Ini⸗ 
rida gum Zuſammenfluß des Wtabapo und bes Orinoco berab- 
gefommen. „Sie verfauften,” fagt ber Mifjiondr Gili, „die 
Gefangenen, die fie nicht verjehrten.” Ueber dieſem Tretben 
wurden die SYefuiten am untern Orinoco untubig, und der 
Superior ber fpanifden Miſſionen, Pater Roman, ein vertrau: 
ter Freund Gumillas, fabte muthiq den Entſchluß, ohne Be: 
gleitung von ſpaniſchen Goldaten über die gropen Rataratten 
binaufgugeben und die Ouipunavesd heimgufuden. Gr ging 
am 4, Februar 1744 won Garidana ab; angelangt am 3u- 
fammenflub de3 Guaviare, des Atabapo und des Orinoco, 
an ver Gtelle, wo letzterer Fluß aus feiner Ridtung von 
Oft nad) Welt rafd) in bie von Süd nad) Nord übergeht, fab 
er von weitem eine Pirogue, fo groß wie die feinige, voll 
von europdifd getleineten Leuten. Gr lieb, gemaͤß der Sitte 
per Miffiondre, wenn fie in unbefanntem Land auf dem Waffer 
find, als Friedenszeichen das Crucifir am BVordertheil feined 
Fahrzeugs aufpflangen. Die BWeifen (e waren portugiefifde 
Sflavenhindler vont Mio Negro) erfannten mit Yubel das 
Ordenskleid des. heiligen Ignatius. Sie verwunbderten fid), als 
fie bérten, der uf, auf dem dieſe Begegnung ftattgefunden, 
fey der Orinoco, und fie nabmen Pater Roman fiber den 
Caffiquiare in die Niederlaffungen am Rio Negro mit fic. Der 
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Superior der ſpaniſchen Miffionen fab fid) gendthigt beim flie⸗ 
genden Lager ber Tropa de rescate 3u verweilen, bis der 
portugiefijde Jeſuit Avogadri, ber in Gefdaften nad) Gran: 
Para gegangen, zurück war. Auf demfelben Wege, über den 
Caffiquiare und ben obern Orinoco, fubr Pater Roman mit 
jeinen Salivas⸗Indianern nad Bararuma, etwas nördlich von 
Caridhana, zurück, nachdem er fieben Monate ausgewejen. Gr 
ift der erjte Weipe, ver vom Rio Negro, und fomit aus dem 
Beden des Wmajonenftroms (ohne fetne Canoes ther einen 
Zrageplag jdaffen zu laſſen) in das Beden des Orinoco ge: 
langt ift. 

Die Kunde diefer merfwiirdigen Fabrt werbreitete fid) fo 
rajd, daß La Condamine in einer dffentliden Sigung der 


Akademie fieben Monate nad Pater Romans Rildfehr nad 


Pararuma Mittheilung davon machen fonnte. Gr jagt: ,,Die 
nunmebr beglaubigte Verbindung des Orinoco und des Ama⸗ 
sonenftroms fann um jo mebr fiir eine geograpbifde Cnt: 
bedung gelten, als gwar diefe Verbindung anf den alten Kars 
ten (nad AUcuitas Berichten) angegeben ift, aber von den 
beutigen Geographen auf den neuen Karten, wie auf Berab- 
redung, weggelaffen wird. Es ift dieß nicht das erftemal, daß 
etwas fur fabelbaft gegolten bat, was dod) vollfommen ridtig 
war, daß man die Rritif 3u weit trieb, und dap dieje Ber: 
bindung von Leuten fiir chimäriſch erklärt wurde, die am beften 
davon batten wiffen follen.” Geit Pater Romans Fabrt im 
abr 1744 bat in ſpaniſch Guyana und an den Küſten von 
Cumana und Caracas fein Menſch mebr die Grifteng des Caſſi⸗ 
quiare und bie Gabeltheilung des Orinoco in Zweifel gezogen. 
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Sogar Pater Gumilla, den Bouguer in Carthagena de. In⸗ 
dias getroffen hatte, geſtand, daß er ſich geirrt, und kurz vor 
ſeinem Tode las er Pater Gili ein für eine neue Ausgabe 
ſeiner Geſchichte des Orinoco beſtimmtes Supplement vor, in 
dem er munter 1 erzählte, in welcher Weiſe er enttäuſcht wor: 
ben. Durch Sturiagas und Solanos Grenjerpedition wurden 
pie geographifden Berbaliniffe bes obern Orinoco und die 
Verzweigung dieſes Flujjes mit dem Rio Negro vollends genau 
befannt. Golano ließ fid) im Jahr 1756 an der Mündung 
des Wtabapo nieder, und von nun an fubren fpanifde und 
portugiefifde GCommiffire mit ihren Piroguen oft über den 
Caffiquiare vom untern Orinoco an den Rio Negro, um fic 
in ihren Hauptquartieren Cabruta? und Mariva gu befuden. 
Seit 1767 famen regelmapig jedes Jahr zwei bis drei Piro= 
guen vor der Schanze San Carlos über die Gabeltheilung. 
des Orinoco nad Angoftura, um Salz und den Sold fiir die 
Truppen gu bolen. Dieſe Fabrten von einem Hlubbeden in 
bas andere durch den natürlichen Canal bes Caffiquiare machen 


‘ Lepidamente, al suo solito, fagt der Miffiondr wilt 

3 General Sturiaga, der guerft in Muitaco oder Real Corana, 
ſpäter in Gabruta krank lag, wurde ſchon fm Jahr 1760 vom por- 
tugtefifden Obriften Con SGabrtel de Eoufa y Figuetra beſucht, ver 
von Gran⸗Para aus gegen 900 Meilen im Canoe zurückgelegt hatte. 
Ger ſchwediſche Botanifer Ldfling, der dazu auserfeben war, die 
Grengerpedition auf Moften ver fpanifden Regierung zu begleiten, 
hdufte in feiner lebhaften Phantaſie die Vergweigungen der grofer 
Strime Südamerikas dergeftalt, daß er überzeugt war, er koönnte 
aué ‘bem Ito Negro und bem Amajonenftrom in den Rio de la Plata 
fahren. 
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jest bet den Coloniften fo wenig Auffebert mehr, al wenn Sdiffe 
vie Loire berab auf dem Canal von Orleans in bie Seine fommen. 

Seit Pater Romans Fabrt im Jahr 1744 war man in 
ven fpanifden Befigungen in Amerifa von der Richtung ded 
obern Orinoco von Oft nad Weft und von der Art feiner 
Berbindung mit dem Rio Negro genau unterridtet, aber in 
Guropa wurde legtere erjt weit fpadter befannt. Rod im Jahr 
1750 nabmen Ya Condamine und d'Anville an, der Orinoco 
fey ein Arm des Caqueta, der von Gitdoft berfomme, und 
ver Rio Negro entipringe unmittelbar daraus. Erſt in einer 
sweiten Ausgabe ſeines, Südamerika“ apt d'Anville, ohne gleich⸗ 
wohl eine Verzweigung des Caqueta vermittelſt des Iniricha 
(Inirida) mit dem Orinoco und dem Rio Negro aufzugeben, 
den Orinoco im Oſten in der Nähe der Quellen des Rio 
Branco entſpringen und gibt er den Rio Caffiquiare an, der 
yom obern Orinoco zum Rio Negro Lauft. Wabrideintid hatte 
fid) der unermiidlide Forſcher durd feinen ftarfen Verkehr mit 
den Miſſionären, die damals, wie. nod) jest, für dad eigent: 
fiche Herz der Feftlander vie eingigen geographifden Autor: 
titen waren, Nachweiſungen über die Wrt der Gabeltheilung 
verſchafft. Hinfichtlid) des Bufammenflufjes des Cafjiquiare 
mit dem Rio Negro irrte er fid) um 31/, Breitegrade, aber 
pie Lage des Atabapo und ber bewaldeten Landenge, über die 
id von Yavita an ben Rio Negro gefommen, gibt er {don 
ziemlich richtig an. Durd) die in den Jahren 1775 und 1778 
veriffentlidhten Rarten von la Cruz Olmedilla1 und Surville 


' Die Karte von la Cruz ltegt ‘allen neuen Karten von Amerifa 
yu @runde. (Mapa geografica de America meridional por D. 
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find, neben Pater Caulins Werke, die Arbeiten der Grenz⸗ 
expedition am beſten bekannt geworden; denn die zahlreichen 
Widerſprüũche darauf beziehen ſich auf die Quellen des Orinoco 
und des Rio Branco, nicht auf den Lauf des Caffiquiare und 
bes Rio Negro, die fo ridtig angegeben find, al3 man 
es bein gingliden Dtangel an aftronomijden Beobadtungen 
verlangen fann. 

So ftand eB mit ben hydrographiſchen Cntdedungen im 
Innern -von Guyana, als turje Zeit vor meinem Abgang von 
- Guropa ein Gelebrter, defjen Arbeiten die Geograpbie fo be⸗ 
beutend gefirdert haben, Wenitas Beridt, die Karte de3 Paters 
Samuel Fritz und la Crug Olmedillads „Südamerika“ nod ein: 
mal nadber prifen zu miifien glaubte. Die politifden Ber: 
baltniffe in Frankreich machten vielleicht, dab fid) Buache -nidt 
verſchaffen oder nicht benützen fonnte, was Caulin und Gili 
gefdricben, die zwei Dtiffiondre, die am Orinoco lebten, al3 
pie Grengerpedition swifden ver ſpaniſchen Schanze am Rio 
Negro und der Stadt Angoftura, über den Caffiquiare und den 
obern. Orinoco, den Verkehr eriffnete, der Aber ein halbes Jahr⸗ 
bundert regelmafig im Gange war. Auf der im Jahr 1798 - 
erſchienenen Carte générale de la Guyane iſt ber Gaffis 
quiare und bas Stiid nes obern Orinoco oftwadrts von Esmeralda 


Juan de la Cruz Cano y Olmedilla. 1778.) Die Originalaus: 

gabe, die ich befige, tft defto feltener, als, wie man allgemein glaubt, 

die Rupferplatten auf Befeh! eines Colontalminifters zerbrochen wor⸗ 

ben find, weil derfelbe beforgte, die Karte mbcdhte allzu genau feyn. 

Ich kann verfidern, dah fle dieſen Vorwurf nue hinſichtlich weniger 
nt. 
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alg ein Nebenfluß ded Mio Regro, der mit dem Orinoco 
gar nidt zuſammenhängt, dargeſtellt. Eine Bergkette ftreicht 
über die Ebene, welche die Landenge zwiſchen dem Tuamini 
und dem Pimichin bildet. Dieſe Kette läßt die Karte gegen 
Nordoſt fortlaufen und zwiſchen den Gewäſſern des Orinoco und 
denen des Rio Negro und Caſſiquiare, zwanzig Meilen weſtlich 
von Esmeralda, eine Waſſerſcheide bilden. In einer Anmerkung 
auf der Karte heißt es: „die ſchon lange her angenommene 
Verbindung zwiſchen dem Orinoco und dem Amazonenſtrom 
ſey eine geographiſche Ungeheuerlichkeit, die Olmedillas Karte 
ohne allen Grund in der, Welt verbreitet, und um die Vor⸗ 
ſtellungen über dieſen Punkt zu berichtigen, habe man die 
Richtung der großen Bergkette, welche die Waſſerſcheide bilde, 
zu ermitteln.“ 

Ich war ſo glücklich, dieſe Bergkette an Ort und Stelle 
zu ermitteln. Ich übernachtete am 24. Mai mit meiner Piro⸗ 
gue am Stücke des Orinoco, wo nach Buaches Annahme eine 
Cordillere fiber dad Flußbett laufen ſollte. Befande ſich an 
dieſem Punkt eine Waſſerſcheide, fo hatte id) die erſten zwanzig 
Meilen weſtwärts von Esmeralda einen Fluß hinauf, ftatt, wie 
ich gethan, mit raſcher Strömung hinabfahren müſſen. Derſelbe 
Fluß, der oſtwärts von dieſer Miſſion entſpringt und einen 
Arm (den Caſſiquiare) an den Rio Negro abgibt, läuft ohne 
Unterbrechung Santa Barbara und Gan Fernando ve Atabapo 
su. Es iſt dieß das Stück des Orinoco, das von Südoſt nad) Nord⸗ 
weſt gerichtet iſt und bei den Indianern Rio Paragua heißt. 
Nachdem er ſeine Gewäſſer mit denen des Guaviare und des 
Atabapo vermiſcht, wendet ſich derſelbe Fluß gegen Norden 
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und geht durch die großen Katarakten. Alle dieſe Punkte ſind 
auf der großen Karte von la Cruz im Ganzen gut angegeben; 
ohne Zweifel hat aber Buache vorausgeſetzt, bei den verſchiedenen 
Fahrten, die zwiſchen Amazonenſtrom und Orinoco ausgeführt 
worden ſeyn ſollten, ſeyen die Canoes von einem Nebenfluß 
sum andern über irgend einen Trageplatz (arastradero) ge: 
ſchleppt worden. Dem geachteten Geographen lag die Annahme, 
die Fluſſe laufen in Wirklichkeit nicht ſo, wie die neueren ſpa⸗ 
niſchen Karten angeben, deſto naͤher, als auf denſelben Karten 
um den See Parime herum (das angebliche, 600 Quadrat⸗ 
meilen große weiße Meer) die ſeltſamſten, unwahrſcheinlichſten 
Flußverzweigungen vorkommen. Man könnte auf den Orinoco 
anwenden, was Pater WAcuita vom Amazonenſtrom ſagt, deſſen 
Wunder er beſchreibt: „Nacieron harmanadas en Jas cosas 
grandes la novedad y el descredito.“ 1 

Hatten die Volker in den MNiederungen von Südamerika 
Sheil gehabt an der Cultur, welche in der falten Wlpregion 
verbreitet war, jo hatte dieſes ungeheure Mefopotamien zwiſchen 
Orinoco und Amazonenftrom die Cntwidlung ihres Gewerbfleipes 
gefirdert, ihren Handel belebt, den geſellſchaftlichen Fortidritt 
befdleunigt. In ber alten Welt feben wir iberall einen foldyen 
Einfluß ver Oertlichkeit auf die feimende Cultur der Völker. 
Die Ynfel Meroe swifchen dem Aſtaboras und vem Ril, das 
Pendjab des Indus, das Duab de3 Ganges, vas Mefopotamien 
de Cupbhrat find glänzende Belege dafitr in den Annalen de8 
Menſchengeſchlechts. Wher die ſchwachen Völkerſtaäͤmme, die auf 

1 Sn grofien Dingen (bel auferordentliden Naturerſcheinungen) 
geben Reubeit and Unglauben Hand in Hand. 
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pen Grasfluren und in den Walbern von Südamerika herum⸗ 
siehen, haben aus den Vorzügen ihres Bodens und den Ver: 
sweigungen ihrer Flüſſe gar wenig Nutzen gezogen. Die Cinfalle 
per Garaiben, die weither ben Orinoco, den Caffiquiare und 
Rio Negro herauffamen, um Sllaven yu rauben, riittelten ein 
paar verfuntene Volkerſchaften aus ihrer Tragheit auf und 
awangen fie Vereine zur gemeinfamen Vertheidigung zu bilden; 
aber das wenige Gute, bas diefe Rriege mit ben GCaraiben 
(ven Beduinen der Ströme Guyana) mit fid) gebradt, war 
ein ſchlechter Erſatz ffir bie Uebel, die fie zur Folge atten, 
Perwilderung ber Sitten und Verminderung der Bevölkerung. 
Ungweifelhaft bat die Terrainbilbung Griechenlands, die mannig: 
faltige Geftaltung bed Landes, feine Bertheilung durd Heine 
Pergtetten und Buſen des Mittelmeer$, in den Wnfangen der 
Cultur die geiftige Entwidlung der Hellenen bedeutend& gefirdert. 
Aber diefer Cinflup bes Klimas und der VBodenbiloung äußert 
fic) nur da in feiner gangen Stärke, wo Menfdenftimme mit 
gliidlider Begabung nach Geijt und Gemith einen Anſtoß von 
aufen erhalten. Gewinnt man einen Ueberblick über die Ges 
ſchichte unſeres Geſchlechts, fo fieht man diefe Mittelpuntte 
antifer Cultur ba und dort gleid) Lichtpunkten über den Grd: 
ball verftreut, und gewabrt mit Ueberrafdung, wie ungleid 
bie Gefittung unter Völkern ift, die faft unter. demfelben Him: 
melsſtriche wohnen und fiber deren Wobhnfige ſcheinbar die 
Natur diefelben Segnungen verbreitet hat. 

Seit ich den Orinoco und den Amazonenftrom verlafjen habe, 
bereitet fich für die gefellfchaftliden Berbaltniffe ver Volker des 
Occidents eine neue Wera vor. Wuf den Jammer der birgerlicden 
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Bwifte werden die Geqnungen des Friedens und eine freiere 
Entwidlung aller Gewerbthatigteit folgen. Da wird denn 
pie europaifde Handelswelt jene Gabeltheilung ded Orinoco, 
jene Landenge am PBuamini, durd) die fo leicht ein künſtlicher 
Kanal ju ziehen ijt, ind Auge faffen. Da wird der Caffiquiare, 
ein Strom, fo breit wie der Rhein und 180 Seemeilen lang, 
nidt mebr umfonft eine ſchiffbare Linie zwiſchen zwei Strom: 
beden bilden, die 190,000 Ouadratmeilen Oberfläche haben. 
Das Getreide aus Neu-Grenada wird an die Ufer ved Rio . 
Regro ‘fommen, von den Quellen des Napo und ves Ucayale, 
pon den Anden von Quito und Ober-Peru wird man jur 
Miindung des Orinoco herabfahren, und dieß ijt fo weit, wie 
von Zombuctu nach Marfeille. Gin Land, neun bid zehnmal 
größer als Spanien und reid) an den mannigfaltigften Produkten, 
fann mittelft des Naturcanals de3 Caffiquiare und der Gabel: 
theilung ver Flüſſe nad allen Richtungen hin befabren werden. 
Gine Erſcheinung, die Eines Tag3 von bedeutendem Einfluß auf die 
politijden Verhaltniffe ver Völker feyn mug, verdiente e3 gewif, 
bap man fie genau ind Wuge fapte. 
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Fünfundzwanzigſtes Kapitel. 


Der obere Orinoco von Esmeralda bis zum Einfluß des Guaviare. — 
Bweite Fabrt burd bie Rataraltenr von Atures und Maypures. — 
Der untere Orinoco zwiſchen der Mündung bes Apure und Ango- 

ſtura, ber Hauptſtadt von fpanifd Guyana. 


Rod) habe id) von der einjamften, abgelegenften chriſtlichen 
Niederlaffung am obern Orinoco gu ſprechen. Gegenüher dem 
Punkte, wo die Gabeltheilung erfolgt, auf dem rechten Ufer 
ped Fluffes erhebt ſich ampbitheatralijd der Granitbergftod ded 
Duida. Diefer Berg, den die Miſſionäre einen Vulfan nennen, 
ift gegen 8000 Fuß bod. Cr nimmt fidh, da er nad Sid 
und Weft fteil abfallt, auperft grofartig aus. Gein Gipfel 
ift fabl und fteinigt; aber überall, wo auf den weniger fteilen 
Abhangen Dammerde Haftet, hangen auf den Seiten des Duida 
gewaltige Walder wie in der Luft. An feinem Fuße liegt die 
Miff Esmeralda, ein Dörfchen mit 80 Einwohnern, auf 
einer berrliden, von Baden mit ſchwarzem, aber flarem Waffer 
burdgogenen Ebene, einem wabren Wiefergrund, auf dem in 
Gruppen die Mauritiapalme, ver amerifanijde Sagobaum, 
fteht. Dem Berge gu, der nach meiner Meffung 7300 Toijen 
vom Miſſionskreuz liegt, wird die fumpfigte Wiefe sur Savane, 

Humboldt, Reife. Vi. 1 
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bie um die untere Region der Cordillere berlauft. Hier trifft 
man ungemein große Wnanas von köſtlichem Geruch. Diefe 
Bromeliaart widst immer eingeln zwiſchen den Grdfern, wie 


. bet uns Colchicum autumnale, wabrend der Raratas, eine 
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andere Urt derjelben Gattung; ein gefelliges Gewächs ijt gleid 
unfern Heiden und Heidelbeeren. Die Ananas von Esmeralda 
find in gang Guyana berühmt. Yn Wmerifa wie in Curopa 
gibt es fir die verjdiedenen Früchte gewiſſe Landftriche, we 
fie gus größten Vollfommenbeit geveiben. Man muß auf der 
Inſel Margarita oder in Gumana Gapotillen (Achras), in Lora 
in Peru Ghiltmoyads (ſehr verjdteden vom Coroffol oder der 
Anona der Untillen), in Caracas Granadillas oder Parchas, 
in Gsmeraloa und auf Cuba Anahad gegefien haben, um die 
Lobſprüche, womit ble Alteften Reiſenven die Köſtlichkeit ber 
Produfte ver heißen Sone preifen, nicht übertrieben zu finden. 
Die Wnanad find vie Bierde ver Felber bei ber Havana, wo 
fle in Rethen neben einander gezogen werden; an den Whhangen 
bed Duida ſchmüchen fie ben Rafen der Gavanen, wenn ihre 
gelben, mit eittem Buſchel fitberglangender Blatter gekrönten 
Fruͤchte her ben Setarien, ven Paspalum und ein paar Cyper⸗ 
dcern emporragen. Dieſes Gewächs, vas bie Indianer Ana+ 
curuga nennen, verbveitete ſich ſchon tm ſechzehnten Jahr⸗ 
hundert im innern China, und noch in neueſter Zeit fanden 
es engliſche Reiſende mit andern, unzweifelhaft amerikamiſchen 
Gewüchſen (Mais, Manioc, Melonenbaum, Tabak, Piment) 
an bett Ufern des Rio Congo in Afrika. 

In Esmeralda ift lein Miffiondr. Der Geiftlihe, der hier 
Meſſe leſen fol, figt in Santa Barbara,. über 50 Metlen 
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weit, Gr braucht ven Slup herauf vier Tage, er fommt daber 
aud) nur fünf oder ſechsmal im Sabr. Wir wurden von einem 
alten Golbaten febr freundlich aufgenommen; der Mann hielt 
uns fitr cataloniſche Kramer, die in ben Ptiffionen ibren Klein: 
handel tretben wollten. Als er unfere Papierballen gum Pflan⸗ 
sentrodnen fab, lächelte ev über unfere naive Unwiſſenheit. Ihr 
fommt in ein Land,” jagte er, „wo dergleiden Waare feinen 
Abſatz findet. Geſchrieben wird hier nidt viel, und trodene 
Mais⸗, Platanos (Bananen) und Bijabo- (Geliconia) Blatter 
braudjen wir bier, wie in Guropa ‘dad Papier, um Nadeln, 
Fiſchangeln und andere Heine Gaden, die man forgfaltig auf: 
bewabren will, einguwideln.” Der alte Soldat vereinigte in 
feiner Perſon die bürgerliche und die geiſtliche Vehörde. Er 
lehrte die Kinder, ich ſage nicht den Katechismus, aber doch 
pen Roſenkranz beten, ev läutete die Glocken gum Zeiwertreib, 
und im geiftlichen Amtseifer bediente er fid) zuweilen ſeines 
Kifterftods in einer Weife, die den Gingeborenen ſchlecht 
bebagte. . 

Go flein die Miſſion ijt, werden in Esmeralda dow vrei 
indianiſche Sprachen gefproden: Idapaminariſch, Catarapeñiſch 
und Maquiritaniſch. Letztere Sprache iſt am obern Orinoco 
vom Einfluß bed Ventuari bid gu bem hes Padamo die herr⸗ 
fdende, wie am untern Orinoco das Caraibifhe, am Einfluß 
des Apure bas Otomalifde, bei den gropen Rataratten das 
Tamanatifde und Maypuriſche und am Mio Negro pas Mara: 
vitanifce. Es find dieß die fiinf oder ſechs verbreitetſten 
Spraden. Wir wunderten uns, in Esmeralda viele Zambos, 
Mulatten und andere Farbige angutreffen, die ſich aus Gitelteit 


a 


4 


Spanier nennen und fic) fir weiß halten, “weil fie nicht 
roth find wie die Sndianer. Diefe Menſchen fibren ein jam: 
merlides Leben. Sie find meift alg Verwiejene (desterrados) 
hier. Um im innern Lande, das man gegen die Portugiefen 
abfperren wollte, in der Gile Golonien zu griinden, hatte Gos 
fano in den Llanos und bis yur Ynjel Mtargarita bin Land: 
ſtreicher und Uebelthäter, denen die Juſtiz bid dahin vergeblid 
nadgefpirt, gufammengerafft und fie den Orinoco binaufge: 
fibrt, wo fie mit den ungliidliden, aus den Waldern weg: 
gefdleppten Yndianern , gufammengethan wurden. Durd ein 
mineralogiſches Mipverftandnif wurde Esmeralda berühmt. 
Der Granit des Duida und des Maraguaca enthalt in offenen 
Gangen {dine Beragtryftalle, die gum Theil ſehr ourdhfidtig, 
sum Theil mit Chlorit (Talfglimmer) gefärbt und mit Actinot 
(Strablitein) gemengt find; man hatte fie flr Diamanten und 
Gmaragnen (Esmeralda) gebalten. Go nabe den Ouellen 
des Orinoco traumte man in diefen Bergen von nidts als 
pom Durabo, der nidjt weit ſeyn fonnte, vom See Parime 
und von den Trümmern der gropen Stadt Manoa. Cin Mann, 
der wegen feiner Leichtgliubigtett und ſeiner Sucht zur Ueber⸗ 
treibung nod jest im Lande wohl befannt ijt, Don Apollinario 
Diez de la Fuente, nahm den vollflingenden Titel eines Capitan 
poblador und Cabo militar de Forts am Caffiquiare ‘an. 
Dieſes Fort beftand in ein paar, mit Brettern verbundenen 
Baumftimmen, und um die Täuſchung vollftandig zu machen, 
fprad) man in Mabrid fiir die Miffion E8meralda, ein Dörfchen 
von zwölf bis fünfzehn Hiitten, die Gerechtſame einer Billa 
an. Es ift gu bejorgen, bap Don’ Apollinario, ver in der 
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Folge Statthatter ver Proving los Quizes im Konigreich Quito 
wurde, bet Entwerfung der Karten von fa Cruz und Surville 
nie Hand im Gpiel gebabt bat. Da er die Windftride ves 
Compaſſes fannte, nabm er feinen Anftand, in den zahlreichen 
Denkidhriften, vie er bem Hof übermachte, fid) Kosmograph 
ber Grenjerpedition gu nennen. 

Wabrend die Befehlshaber dieſer Expedition von der Crifteng 
der Nueva Villa he Esmeralda überzeugt waren, fo wie vom 
Reichthum ves Cerro Duida an foftbaren Mineralien, da dod 
nidts darin gu finden ijt, als Glimmer, Bergfryftall, Wctinot 
und Rutil, ging eine aus den ungleidartigften Clementen 
beftehende Colonie allgemac) wieder 3u Grunde. Die Lande 
ftreicher aus den Llanos batten fo wenig Luft zur Arbeit ald die 
Yndianer, die gezwungen ,,unter der Glode’ lebten. Erſteren 
biente ihr Hochmuth zu weiterer Rechtfettiqung ihrer Faulbeit. 
In den Miffionen nennt fid) jeder Farbige, der nicht geradezu 
ſchwarz ift wie ein Wfrifaner oder tupferfarbig wie ein Indianer, 
einen Gpanier; er gebitt zur gente de razon, zur ver: ~ 
nunftbegabten Race, und dieje, wie nicht zu läugnen, bie und 
va iibermilthige und arbeitsſcheue Vernunft redet den Weißen 
mpd denen, die es zu feyn glauben, ein, der Landbau fey 
ein Geſchäft fir Slaven, fir Poitos, und fir neubefebrte 
Indianer. Die Colonie Esmeralda war nad dem Muſter der 
neubollinbdifden gegritndet, wurde aber keineswegs eben fo 
weife regiert. Da die amerifanijden Coloniften von ihrem 
Hetmathland nicht durch Meere, fondern durch Walder und 
Savanen gefdieden waren, fo verliefen fie fic), die einen nad 
Rord, dem Caura und Carony yu, die andern nad Sad in, 
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bie portugiefifden Befigungen. Co hatte es mit ber Hert 
lichfeit ber Villa und den Smtaragdgruben am Duida nad 
wenigen Jahren ein Ende, und Gameralda galt wegen der 
furdtbaren Inſektenmaſſe, welche bas ganze Jahr die Luft 
perfinftert, bet ben Ordendleuten fir einen fluchwürdigen Ver⸗ 
bannungsort. 

Ich erwähnte oben, daß der Vorſteher der Miſſionen den 
Laienbrüdern, um ſie in der Zucht zu halten, zuweilen droht, 
ſie nach Esmeralda zu ſchicken; man wird damit, wie die 
Mönche ſagen, „zu den Dtostitos verurtheilt, verurtheilt, von 
den ſummenden Mücken (zancudos gritones) gefreſſen zu 
werden, bie Gott den Menſchen zur Strafe erſchaffen bat.” 
Einer ſo ſeltſamen Strafe unterlagen aber nicht immer nur 
Laienbrüder. Im Jahr 1788 brach in der Ordenswelt eine 
ver Revolutionen aus, die einem in Europa nad) den Bore 
ftellungen, bie man von den friedlicjen Buftinden der drift: 
liden Niederlaffungen in der neuen Welt hat, faft unbegreif- 
lid find. Schon ldngft batten die Franciscaner, die in Guyana 
fafen, gerne eine Republik fir fich gebildet und fid) vom Gol: 
legium von Piritu in Nueva Barcelona unabhängig .gemadt. 
Mißvergnügt, bab gum widtigen Amte eines Prafiventen der 
Miffionen Fray Gutieres de Wquilerg von einem Generalcapitel 
getwabit und vom Könige beftitigt worden, traten fünf oder 
fech3 Mönche vom obern Orinoco, Gaffiquiare und Rio Negro 
in Gan Fernando oe Wtabapo zufammen, wählten in aller 
Gile, und aus ihrer eigenen Mitte, einen neuen Superior 
und lieben den alten, der gu feinem Ungliid zur Bifitation 
ins Land fam, feftnehmen. Man legte ibm Fupfdhellen an, 
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warf ibn in ein Ganoe und führte ibn“ nad Gémeralba als 
Berbannungsert. Da es von der Küſte gum Schauplatz diefer 
Empoörung fo weit war, fo befften nie Monde, ihre Frevel⸗ 
that werde jenfeits der grofen Rataratten lange nidt befannt 
werden. Man wollte eit gewinnen, um gu inteiquiren, ju 
negociiren, um Wnllageatten aufzuſetzen und all die fleinen 
. Ranke fpielen gu laſſen, durch vie man aAberall in dev Welt 
vie Ungiiltigheit einer erſten Wahl, darthut, Der alte Superior 
feufgte im feinem Kerler gu Esmeralda; ja er wurde vgn dex 
furdtharen Oipe und dem beftindigen Gautreig durd) die Mos⸗ 
fitoS ernftlid) franf. Bum Glück für pie geſtürzte Autorität 
blieben pie meuterijden Mönche nidt einig, Einem Miſſionär 
vom Saffiquiare wurde bange, wie dieler Handel enden follte; 
er filrdytete verbaftet und nad Cadir gefcidt gx merben, oper, 
wie man in ben Golonien fagt, baxo partidg de registro; aus 
Angft wurde er feiner Partei untrey und machte ſich unvere 
jebens davon. Man ftellte an per Mundung des WUAtabapo, 
bet den grofen Aataralten, überall wo ver Flichtling auf pew 
Weg zum enters Drinoco vorũberlommen mupte, Indianer 
alg Waden auf. Tog dieſer Mapregeln tam er nach Ango⸗ 
ftura und von da in dad Wtiffionscollegium ven Pirjta; er 
gab jeine Collegen an und erbielt zum Lohn fiir jeine Aus⸗ 
fage den Auftrag, hie 34 verhaften, mit denen er fic) gegen 
ven Prajidenten der Miſſionen verſchworen hatte, Jn Cme 
ralba, wo man von ben politifden Stürmen, hie feit dreißig 
Jahren das alte Curopa erſchüttern, nod) gar nidt' hat {pres 
den hören, ift der ſogenannte alborpto de lop freiles (die 
Menterei der Mince) noch immer eine widtige Begebenheit. 
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Hier zu Land, wie im Orient, weiß man nur von Revolutios 
nen, die von den Gewalthabern felbft ausgehen, und wir 
haben gefeben, dap fie in ihren Folgen eben nidt febr bedents 


lich find. 


Wenn die Villa Esmeralda mit ihrer Bevblkerung von 
12—15 Familien gegenwartig fiir einen ſchrecklichen Aufent⸗ 
haltgort gilt, fo fommt dieB nur vom Mangel an Anbau, 
von der Gntlegenbeit von allen bewobhnten Landftriden und 
von der furdtbaren Menge ver Moskitos. Die Lage der 
Miſſion ijt ungemein malerifd, bas Land umber äußerſt freund⸗ 
lid) und ſehr frudtbar. Mie habe id fo gewaltig große Bas 
nanenbiifdel gefehen; Sndigo, Buder, Cacao kämen vortrefflid 
fort, aber man mag fid nidt die Mühe geben, fie zu bauen. 
Um den Certo Duida herum gibt es ſchoͤne Weiden, und wenn 
die Objervanten aus dem Collegium von Piritu nur etwas 
von der Betricbfamleit ver cataloniſchen Kapuziner am Carony 
batten, fo liefen gwifden bem Cunucunumo und dem Padamo 
zahlreiche Heerden. Wie bie Sachen jetzt fteben, ift keine Kuh, 
fein Bferd vorhanden und die Cinwehner haben oft, zur Bube 
ibrer Faulheit, nichts gu effen al’ Schinken von Brüllaffen und 
bas Mehl von FifdEnoden, von dem in ver Folge die Rede 
feyn wird, Man baut nur etwas Manioe und Bananen; 
und wenn der Fifdfang nicht reichlich ausfallt, fo ift die Bes 
vilferung eines von der Natur fo hod begitnftigten Landes 
dem graufamften Mangel preisgegeben. 

Da die wenigen Canoes, die vom Rio Negro fiber her 
Caffiquiare nad) Ungoftura gehen, nidt gerne nach Esmeralda 
hinauffabren, fo lage die Dtiffion weit beffer an der Stelle, 


‘ 
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wo der Orinoco fic) gabelt. Cider wird dieſes grofe Land 
nicht immer fo verwahrlost bleiben wie bisher, da die Uns 
vernunft bed Mönchsregiments und ver Geift des Monopols, 
der nun einmal allen Körperſchaften eigen ijt, es niederbiels 
ten; ja es [apt fid) vorausfagen, an melden Punften lings 
des Orinoco Gewerdfleip und Hanbel fide am kräftigſten ents 
widen werden. Unter allen Himmelsftriden drängt fic die 
Bevölkerung vorziiglid an den Mündungen der Mebenfliiffe 
aufammen. Durd den Mio WApure, auf dem die Cryeugniffe 
ver Provinzen Varinas und Merida auggefiibrt werden, muß 
die fleine Gtadt Gabruta eine große Bedeutung erhalten; fie 
wird mit Can Fernando de Apure concurriren, wo bis jept 
der ganze Handel concentrirt war. Weiter oben wird fid) eine 
neue Riederlaffung am Einſluß des Meta bilden, der über 
vie Llanos am Gafanare mit NeusGrenada in Verbindung ftebt. 
Die zwei Miffionen bei ten RKataralten werden ſich vergrößern, 
weil diefe Punkte durd den TranSport der Piroguen febr Leb: 
baft werden miiffen; denn das ungejunde, naffe Sima und 
bie furdhtbare Menge der Mositos werden vem Fortſchritt der 
Cultur am Orinoco fo wenig Cinhalt thun al3 am Dtagdalenens 
ftrom, fobald einmal ernſtliches kaufmänniſches Yntereffe neue 
Anfiedler herzieht. Gewohnte Uebel werden leicdhter ertragen, 
und wer in Amerika geboren ijt, bat feine fo großen Schmer⸗ 
gen au [cider wie der frifc) angefommene Curopter. Auch wird 
wobl die allmablige Ausrodung der Walder in der Mabe der 
bewohnten Orte die fdredlide Plage ver Mücken etwas vere 
mindern. In Gan Fernando ve Atabapo, Savita, San 
Carlos, Esmeralda werden wohl (wegen ihrer Lage an der 
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Miindung des Guaviare, am Trageplatz zwiſchen Tuamini und 
Rio Negro, am Ausfluß ded Caſſiquiare und am Gabelungs⸗ 
puntt des obern Orinoco) Bevilferung und Wohlſtand bedeu⸗ 
tend zunehmen. Mit dieſen frudtbaren, aber brad liegenden 
Ländern, durch welde der Guallaga, der Amajonenftrom und 
ber Orinoco ziehen, wird e8 gehen tie mit der Landenge von 
Panama, dem MRicaraguafee und dem Mio Huafacualeo, durd 
weldje zwei Meere mit einander in Verbindung fteben. Mangels 
bafte Staat3formen fonnten feit Sabrbunbderten Orte, in denen 
der Welthandel feine Mtittelpuntte haben follte, in Wüſten vers 
wandeln; aber bie Seit.ift nicht mebr fern, wo dieſe Feſſeln 
fallen werden; eine widerfinnige Berwaltung fann fid nicht 
ewig bem Gefammtinterefje ver Menſchheit entgegenjtemmen, 
und unwiderſtehlich muß bie Cultur in Ländern eingieben, 
welde die Natur felbft durch die phyſiſche Geftaltung ves Bo- 
dens, durch die erftaunlide Berjweigung der Sliffe und durd 
die Nabe zweier Meere, welde die Küſten Curopas und In⸗ 
viens befpfifen, gu großen Geſchicken auserſehen bat. 
Esmeralda ift berbmt al3 ber Ort, wo am heften am 
Drinoco dad ftarfe Gift bereitet wird, da8 im Krieg, zur Jagd, 
und, was feltfam klingt, als Mittel gegen gaſtriſche Veſchwer⸗ 
den dient. Das Gift der Ticunas am Amajonenftrom, dad 
UpaseTiente auf Sava und das Curare in Guyana find di¢ 
thotlidjten Gubftanjen, die man fennt. Bereits am Ende des 
ſechzehnten Jahrhunderts hatte Ralegh das Wart Urari ges 
ditt, wie man einen Pflanjenftoff nannte, mit bem man die 
Pfeile vergiftete. Indeſſen war nidts ZuvertAffiges üher dieſes 
Gijt in Europa belannt geworden. Die Miffiondre Gumilla 
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and Gili batten nidt bis in dic Lander fommen finnen, wo 
das Gurare bereitet wird. Gumilla bebauptete, „dieſe Be: 
reitung werde febe gebeim gebalten; ver Hauptbeftandtheil fomme 
von einem unterirdijden Gewächs, von einer fnolligten Wur⸗ 
sel, die niemals Blatter treibe und raiz de si misma (bie 
Wurzel an fich) fey; urd die giftigen Dinfte aus den Keffeln 
geben die alten Weiber (die unnigeften), bie man gur Wr: 
beit verwende, zu Grunde; endlid, die Pflanzenſäfte erſcheinen 
erft dann concentrirt genug, wenn ein paar Tropfen des Gafts 
auf etne gewiffe Entfernung eine Repulfivtraft auf da3 
Blut ausiiben. Gin Yndianer rigt fid die Haut; man taudt 
einen Pfeil in dad flaffige Curare und bringt ibn der Stich: 
wunde nabe. Das Gift gilt far gebdrig concentrict, wenn: 
v3 das Blut in die Gefäße zuriidtretbt, obne bamit in Be: 
rithrung gefommen ju ſeyn.“ Ich halte mid, nidt dabet auf, 
diefe von Pater Gumilla zufammengebradten Volksmähren gu 
widerlegen. Warum hatfe der Miſſionär nicht glauben follen, 
daß bas Curare aus der Ferne wirke, da er unbedenklid an 
bie Gigen{daften einer Pflanze glaubte, deren Blatter erbrechen 
maden oder purgiren, je nadbdem man fie von oben berab 
oder von unten berauf vom Stiele reißt? 

Als wir nad Esmeralda tamen, febrten die meiften In⸗ 
bianer von einem Ausflug oftwarts fiber den Rio Padamo 
zurück, wobei fie Juvias oder die Früchte der Vertholletia 
und eine Sdlingpflanje, welde das Curare gibt, gefammelt' 
batten. Diefe Heimlehr wurde durd eine Feſtlichkeit begangen, 
bie in der Miſſion la fiesta dé las Juvias heißt und unfern 
Ernte: und Weinlefefeften entipridt. Die Weiber batten viel 
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gegohrenes Getraͤnke bereitet, und zwei Tage lang fah man 
nur betruntene Sndianer. Bei Volfern, fiir welche die Friidte 
ner Palmen und einiger andern Baume, weldhe Nabrungsitoff 
geben, von groper Wichtigkeit find, wird die Ernte der Früchte 
durch dffentlide Luftbarkeiten gefeiert, und man theilt pas Jahr 
nad diejen Feften ein, die immer auf dieſelben Beitpuntte fallen. 

Das Glid wollte, vag wir einen alten Yndianer trafen, 
ver weniger betrunfen als die anbern und eben befcaftigt 
war, bas Curaregift aus ben frifden Pflanzen gu bereiten. 
Der Mtann war der Chemiker des Orts. Wir fanden bei ihm 
grope thinerne Pfannen gum Roden der Pflanzenſäfte, fladere 
Gefäße, die durd ihre große Oberflade die Verdunftung bes 
fordern, dütenförmig aufgerollte Bananenblatter yum Durch⸗ 
feiben der mebr oder weniger faferigte Subſtanzen enthaltenden 
Fluͤſſigkeiten. Die grépte Ordnung und Reinlidfeit herrfdten 
in diefer gum chemifden Laboratorium eingeridteten Hiltte. 
Der Yndianer, der und Wustunft ertheilen follte, heißt in der 
Miffion der Giftmeifter (amo del Curare); er hatte das 
fteife Wefen und den pedantifden Ton, ben man früher in 
Guropa den Apothetern zum Vorwurf madte. „Ich weiß,“ 
fagte er, „die Weißen verftehen die Kunft, Seife zu machen 
und das fdwarje Pulver, bet bem bas Ueble ijt, das es 
Larm madht und die Thiere verſcheucht, wenn man fie feblt. 
Das Curare, deffen Bereitung bet uns vom Bater auf den 
Sohn itbergeht, ift beffer als Wes, was ihr dort driiben 
(aber bem Meere) yu maden wipt. Gs ift der Gaft einer 
Pflanze, der gang leiſe tödtet (ohne dab man weif, mober 
ver Schuß fommt .“ 
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Diefe chemiſche Operation, auf die ber Meifter bes Cus 
rare fo großes Gewidt' legte, ſchien uns ſehr einfach. Das 
Sdlinggewass (bejuco), aus vem man in Gsmeralda dad 
Gift bereitet, heißt bier wie in der Waldern bet Javita. G3 
ift ber Bejuco de Mavacure, und er kommt djtlid) von ver 
Miffion am linken Ufer des Orinoco, jenfeit3 ves Rio Ama⸗ 
guaca im granitifden Bergland von Guanaya und Yumaris 
quin in Menge vor. Obgleich bie Bejucobiindel, die wir im 
Haufe’ des Indianers fanden, gar feine Blatter mehr batten, 
blieb und doch fein Zweifel, dab es daſſelbe Gewächs aus der 
gamilie der Strydneen war (Aublets Rouhamon febr nabe 
ftehend), baS wir im Wald beim Pintidin unterfudt. Der 
Miavacure wird obne Unterfdied frijd oder feit mebreren 
Woden getrodnet verarbeitet. Der frifhe Saft ber Liane gilt 
nidt fir giftig; vtelleidht zeigt er fic) nur wirtfam, wenn er 
ſtark concentritt iff. Das furdhthare Gift iit in der Rinde 
und einem Theil de3 Splints enthalten. Man ſchabt mit einem 
Meffer 4—5 Linien vide Mavacurezweige ab und zerſtößt die 
abgeſchabte Rinde auf einem Stein, wie er gum Reiben ded 
Maniocmehls dient, in gang dünne Fafern. Da der giftige 
Saft gelb ift, fo nimmt die ganje faferiqte Mtaffe die nim: 
fiche Farbe an. Man bringt diefelbe in einen 9 Boll bhoben, 
4 Boll weiten Trichter. Diefen Tridter ftrid) der Giftmeifter 
unter allen Geräthſchaften des indianifden Laboratoriums am 
meiften beraus. Gr fragte uns mebreremale, ob wir por alla 
(dort dritben, dad heißt in Europa) jemals etwas gefeben bat: 
ten, dad feinem Embudo aleide? G3 war ein dütenförmig 
aujgerolltes Bananenblatt, das in einer andern fidrleren Diite 
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aus Palmblittern ftedte; bie ganze Vorridtung ruhte auf einem 
leichten Geftell von Blattftielen und Frudtfpindeln einer Palme, 
Man macht zuerſt einen falten Aufgup, indem man Wafer 
an ben faferigten Stoff, die geftopene Rinde des Dtavacure, 
gießt. Mehrere Stunden lang tropft ein gelblidtes Waſſer vom 
Embubo, vem Blaittridter, ab. Diefed burdfidernde Waffer 
ift die giftige Hliffigteit; fie erhält aber die gebirige Rvaft 
erft badurd), daß man fie wie die Melaffe in einem grofen 
thinernen Gefäß abdampft. Der Indianer forberte uns von 
Reit gu Beit auf, die Flüſſigkeit zu foften; nach dem mebr oder 
minder bittern Geſchmack beurtheilt man, ob der Saft einges 
vidt genug ift. Dabei ift teine Gefahr, da das Curare nur 
dann tödtlich wirkt, wenn es unmittelbar mit dem Blut in 
Berührung fommt.- Deßhalb find aud), was aud) bie Miſſio⸗ 
ndre am Orinoco in biefer Beziehung gefagt baben mögen, die 
Dampfe vom Kiſſel nicht ſchädlich. Fontana hat durch feine 
ſchönen Verſuche mit vem Ticunasgift vom Wmajonenftrom 
langft bargethan, dab bie Dämpfe, die bas Gift entwidelt, 
wenn man e8 auf gliibende Roblen wirft, ohne Schaden ein: 
geathmet werden, und bap e8 untidtig ift, wenn La Con: 
damine bebauptet, yum Tode verurtheilte indianifde Weiber 
feyen durd die Dampfe des Ticunasgifts getddtet worden. 
Der nod fo ſtark eingedidte Gaft ved Mavacure ift nicht 
vid genug, um an den Pfeilen gu haften. Alfo bloß um vem 
Gift Rirper gu geben, jegt man dem eingedidten Wufgub 
cinen anbdern febr klebrigten Bflanjenfaft bei, der von einem 
Baum mit gropen VBlattern, genannt KRiracaguero, fommt. 
Da diefer Baum febr weit von Esmeralda wächsſt, und er 
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bamals {fo wenig als ber Bejuco ve Mavacure Blüthen und 
Früchte hatte, fo Ebnnen wir ibn botanijd nicht. beftimmen. 
Ich babe. ſchon mebrmals davon gefproden, wie oft ein eige⸗ 
nes Mißgeſchick die intereffanteften Gewadje ver Unterjudung 
per Reifenden entzieht, wabrend taujend andere, bei denen 
man nidts- von demijden Eigenſchaften weiß, voll Blathen 
und Früchten hängen. Reist man ſchnell, fo befommt man 
felbft unter_ben Tropen, two die Bliithezeit ver hokjigien Ge: 
wadfe fo Tange dauert, faum an einem Achttheil der Ges 
wächſe die Fructificationsorqane gu ſehen. Die Wahrſcheinlich⸗ 
feit, daß man, id) fage nicht die Familie, aber Gattung und 
Art_beftimmen kann, ift demnach gleid 1 zu 8, und dieſes 
nachtheilige Berhaltnif empfindet man begreiflid) nod) ſchwerer, 
wenn man dadurd um bie nähere Kenntniß von Gegenſtän⸗ 
ven fommt, bie nod) in anbderer Hinſicht als nur fiir die bes 
fdreibende Botanif von Bedeutung find. 

Sobald ber tlebrigte Saft des KiracaguerosBaums vem 
eingedidten, fodenden Giftfaft zugegoffen wird, ſchwäͤrzt ſich 
diefer und getinnt zu einer Maffe won der Conſiſtenz des 
Theers oder eine} dviden Syrups. Diefe Mtaffe ift nun dad 
Curare, wie es in den Gandel fommt.. Hirt man die Sn: 
dianer fagen, zur Bereitung des Gifted fey der Riracaguero 
fo nothwendig alg ver Bejuco de Mavacure, fo fann man 
auf die falfde Vermuthung fommen, auch erfterer enthalte einen 
fhadlicden Stoff, wabrend er nur dazu dient, bem eingedid: 
ten Gurarefaft mehr Körper ju geben (was aud) der Wi gas 
tobbo und jede gummiartige Subſtanz thäten). Der Farben: 
wedfel dex Miſchung ruhrt von der Zerſetzung einer Verbindung 
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von Kohlenſtoff und Waſſerſtoff her. Der Waſſerſtoff ver⸗ 
brennt und ber Kohlenſtoff wird frei. Das Curare wird in 
ben Frilchten ber Cregcentia verfauft; da aber, die Bereitung 
veffelben in ben Händen tweniger Familien ift und an jedem 
Pfeile nur unendlich wenig Gift haftet, fo ift das Curare bes 
fter Qualitat, das von Esmeralda und Manbavaca, febr theuer. 
Sh fab für gwei Unzen 5—6 Franten bezahlen. Getrodnet 
gleidt der Ctoff dem Opium; er sieht aber die Feuchtigkeit 
ftart an, wenn er ber Luft ausgeſetzt wird. Er ſchmedt febr 
angenebm bittet und Bonpland und id) haben oft teine Pens 
gen verfdludt. Gefabr ift feine dabei, wenn man nur fider 
ift, daß man an den Lippen oder am BZabnfleifd nicht blutet. 
Bei Mangilis neuen Verfuden mit bem Viperngift verſchludte 
einer der Unwefenden alled Gift, da’ von vier grofen italienis 
ſchen Vipern gefammelt werden tonnte, ohne etwas davauf gu 
fpitven. Bei den Indianern gilt das Curare, innerlid) genom 
men, ald cin treffliches Magenmittel. Die Piraoas und Sa: 
livas⸗Indianer bereiten dbaffelbe Gift; es hat auch ziemliden 
Ruf, ijt aber dod) nidt fo gejudt wie das von Esmeralda. 


Die Bereitungsart fdeint tiberall ungefabr diefelbe; es liegt 


aber fein Beweis vor, dab die verſchiedenen Gifte, welche unter 
demſelben Ramen am Orinoco und am WAmajonenftrom vers 
tauft werden, iventifd find und von berfelben Pflanze bere 
rühren. Orfila bat daher febr wohl gethan, wenn er in feiner 
Toxicologie générale bas Woorara aus holländiſch Guyana, 
ta8 GCurare vom Orinoco, das Ticuna vom Amajonenftrom 
und alle die Subſtanzen, welde man unter bem unbeftimmy 
ten Namen „amerikaniſche Gifte“ zuſammenwirft, für fid 
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betrachtet. Vielleicht ſindet man einmal in Giftpflanzen aud 
verſchiedenen Gattungen eine gemeinſchaftliche altalifde Bakes, 
ahnlich bem Morphium im Opium und ser Vauqueline in ben 
Strodnosarten. 

Man unterldeidet am Orinuco zwiſchen Curare.de raiz 
(aus Wurzeln) und Curare de bejueo (au Vanen ober 
ver Rinde oer Zweige). Wir haben mur legtered bereiten 
feben; erſteres tft ſchwächer und weit weniger gefudt. Am 
Amazonenſtrom lernten wir die Gifte verſchiedener Indianer⸗ 
ftimme fennen, der Zicunas, Yaguas, Pevas und Xibaro’d, 
bie von derfelben Pflanze fommen und. viellidt nur mehr 
oder weniger. forgfiltiq zubereitet find. Das Toxique des 
Tieunas, das turd La Goudamine in Europa fo berühmt 
geworden ift und: dad mont jetzt, etwas uneigentlah, ,, tania” 
zu nennen anfdngt, fommt von emer Liane, die auf dex Inſel 
Mormorote im. obern WMaragnon widest. Dieſes Gift’ wird 
zum Theil von dew Ticunas-Indianern begogen, die auf fran® 
ſchem Gebiet bet ven Quellen bes Yacarique unabbingig ge: 
blieben find, zum Theil vow den, Gndianern deſſelben Stammes, 
bie in der portugicfiiden Miſſion Loreto beben. Da Gifte in 
biefem Rima fite Yagervdlfer ein unentbehrliches Vedürfniß 
find, fo widerfetzen fic die Miſſionäre am Ovinece und Ama⸗ 
gonenfirom bev Gereitung derjelben nicht leicht. Die hier ge: 
nannten Gifte find villig verfdicden wom Gift vow fa Been t 
und vom Gift von Lamas wnd Moyobamba. Ich führe diefe 
Ginjelubeiten an, weil vie BHanjzenvefte, die wir unterjuden 
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fonnten, un8 (gegen die allgemeine Annahme) ben Beweis 
geliefert haben, bap die drei Gifte, das der Ticunas, das 
von Ia Peca und bas von Moyobamba, richt von derjelben 
Art fommen, wahrſcheinlich nicht einmal won verwandten 
Gewidfen. So einfad das Curare ift, fo langwierig und 
verwidelt ijt die Bereitungsweife des Giftes von Moyobamba. 
Mit vem Gaft bes Bejuco be Ambihuasca, dem Haupte 
‘ngredien&, mifdt man Biment (Capsicum), Zabat, Barbasco 
(Jacquinia. armillaris), Ganango (Tabernaemontana) und 
pie Milch einiger andern Wpocyneen. Der frifche Saft der 
Ambihuasca wirkt tödtlich, wenn er mit dem Blut in Bes 
riibrung fommt; der Saft des Mavacure wird erft durd 
Ginfoden ein tödtliches Gift, und der Saft der Wurgel der 
Jatropha Manihot verliert durd Roden ganz feine ſchaͤdliche 
Gigen{daft. Als id bet febr grofer Hibe die Liane, von der 
das ſchreckliche Sift von fa Peca fommt, lange swifden den 
Singern rieb, wurden mir bie Hinde pelzigt; eine Perfon, die 
mit mir arbeitete, fptirte gleid) mir diefe Folgen einer raſchen 
Auffaugung ourd bie unverlegten Hautdeder. 

Ich laffe midh bier. auf teine Grirterung der phyfiologifden 
Wirtungen diefer Gifte ber neuen Welt cin, die fo raſch tddten, 
wie die Strychnosarten Aſiens (die Brechnuß, bas Upas-Tieute 
und die Ygnatiusbohne), aber ohne, wenn fie in ben Magen 
fommen, Grbrechen 3u erregen und obne die gewaltige Reizung 
des Rückenmarks, welche den bevorftehenden Tod verkündigt. 
Wir haben während unſeres Aufenthalts in Amerika Curare 
vom Orineco und Bambusrohrſtücke mit Gift der Ticunas 
und von Moyobamba den Chemifern Fourcroy und Bauquelin 
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iibermadt; wir haben ferner nach unferer Rüdkehr Magendie und 
Delile, die mit den Giften der neuen Welt fo ſchöne Verſuche 
angeftellt, Curare mitgetheilt, bas auf dem Transport durd) 
feuchte Lander ſchwächer geworden war. Am Orincco wird 
ſelten ein Huhn gefpeist, das nicht durch einen Stich mit 
einem vergifteten Pfeil getödtet worden wäre; ja die Miſſionäre 
behaupten, das Fleiſch der Thiere ſey nur dann gut, wenn 
man dieſes Mittel anwende. Unſer Reiſebegleiter, der am, 
dreitägigen Fieber leidende Pater Bea, ließ ſich jeden Morgen 
einen Pfeil und das Huhn, das wir ſpeiſen ſollten, lebend in 
ſeine Hangematte bringen. Gr hatte eine Operation, auf die 
er trop ſeines Schwächezuſtandes ein febr groped Gewidt legte, 
feinem Andern fiberlajjen migen. Grofe Vogel, 3. B. ein 
Guan (Pava de monte) oder ein Hocco (Alector) fterben, 
wenn man fie in den Schenkel ftidt, in 2—3 Minuten; bei 
einem Schwein oder Pecari dauert e3 oft LO—12. Bonpland 
fand, bap daffelbe Gift in verſchiedenen Dirfern, wo man es 
taufte, febr verfdieven war. Wir befamen am Amasonenftrom 
adtes Gift der TicunasYndianer, das ſchwächer war als alle 
Sorten de3 Curare vom Orinoco. G3 ware unniig, den Rete 
fenden die Angſt ausreden zu wollen, die fie häufig dufern, 
wenn fie bei der Ankunft in den Mtifjionen hören, dah die 
Hithner, die Affen, die Leguans, die grofen Flubfifde, die fie 
cfien, mit vergifteten Pfeilen getddtet find. Gewöhnung und 
Naddenten madden diefer Angſt bald ein Ende. Ptagendie bat 
fogar durch ſinnreiche Verfude mit der Transfufion dargethan, 
daß bag Blut von Thieren, die mit den oſtindiſchen bittern 
Strydnosarten getidtet worden find, auf andere Thiere keine 
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ſchaädliche Wirkung außert. Cinem Gund tourde eine bedeutende 
Menge vergifteter Bluts in die Benen gefprigt; es zeigte fic 
aber feine Gpur von Reigung de3 Rückenmarks. 

Ich bradte das ſtärkſte Curare mit den Schentelnerven 
eines Froſches in Beruhrung, ohne, wenn ih ven Grad ver 
Stritabilitdt der Organe mittelft eines aus beterogenen Me— 
tallen beſtehenden Bogen3 mag, eine merkliche Veraͤnderung 
wahrzunehmen. Wher bei Vögeln, wenige Minuten nachdem 
id fie mit einem vergifteten Pfeile getdntet, wollten die gal: 
vaniſchen Verſuche fo gut wie nidt gelingen. Diefe Beob- 
adtungen find von Intereſſe, da ermittelt ift, daß auc eine 
Aufldfung von Upas Tiente, wenn man fie auf den Hit: 
nerven gießt ober in bad Jtervengewebe felbft bringt, wenn fie 
alfo mit ber Dtarkfubjtang ſelbſt in Berührung fommt, gleids 
falls auf die Jrritabilitat nev Organe feinen merfbaren Gin: 
fluB dupert. Das Qurare, wie die meiften andern Strydneen 
(venn wir glauben immer nod, daß der Mavacure einer nabe 
verwandten Familie angebdrt), werden nur dann gefabrlid, 
wenn bas Gift auf dad Gefäßſyſtem wirkt. In Maypures 
taftete ein Farbiger (ein Zambo, ein Miſchling von Indianer 
und Meger) fir Bonpland giftige Pfeile, wie man fie in die 
Blaſerohre ftedt, wenn man eine Affen und Bagel jagt. Es 
war ein Zimmermann von ungemeiner Muglelkraft. Gr hatte die 
Unvorfidtigtett, bad Curare zwiſchen xen Fingern zu reiben, 
nadbem er fid) unbedeutend verlege, und ftiirgte gu Boden, 
pon einem Schwindel ergrifjen, der eine balbe Stunde anbielt. . 
Zum Glück war e3 nur fdwades (destemplado) Curare, 
deflen mar fic) bedient, um febr Heine Thiere zu ſchießen, 
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das heipt folde, welche man wieder sum Leben bringen will, 
indem man ſalzſaures Natron in bie Wunde reibt. Auf unferer 
Rückfahrt von Esmeralda nad Atures entging ich felbft einer 
ziemlich naben Gefabr. Das Gurare hatte Feuchtigheit ange: 
zogen, war fliffig geworden und aus dem ſchlecht verſchloſſenen 
Gefäß fiber unfere Wäſche gelaufen. Beim Wafden vergaß 
man einen Strumpf innen ju unterjuden, der voll Cnrare 
war, unb erft al id) den klebrigten Stoff mit ber Hand be- 
rührte, merkte ih, dab ich einen vergifteten Strumpf ange: 
zogen hatte. Die Gefabr war defto größer, ba ih gerade an 
ben Zehen blutete, weil mir Sandflöhe (pulex penetrans) 
ſchlecht ausgegraben worden waren. Aus diefem Fall modgen . 
Reifende abnehmen, wie vorfidtig man feyn inf, wenn man 
Gift mit fic) führt. 

Yn Curopa wird die Unterfudung der Eigenſchaſten der 
Gifte der neuen Welt eine fchine Aufgabe fae Chemte und 
Phyfiologie ſeyn, wenn man fic einmal bei ſtaͤrkerem Verkehr 
aus den Lindern, wo fie bereitet werden, und fo, bap fie 
nicht zu verwechſeln find, all die Gifte verfdaffen tann, das 
Curare de Bejuco, bag Curare de Rafz, und die ver 
ſchiedenen Gorten vom Wmajonenftrom, vom Guallaga und 
aus Brafilien. Da die Chemie die reine Blaufaure and fo 
viele nene febr giftige Stoffe entdedt bat, witd man in Europa 
binfidtlid der Einführung dieſer von wilden Bolfern deteiteten 
Gifte nicht mehr fo ängſtlich ſeyn; indeffen kann man dod 
allen, die in febr volkreichen Städten (den Mittelpuntten der 
Gultur, bed Glends und det Sittenverderbniß) jo heftig wir⸗ 
kende Stoffe in Händen haben, nicht genug Vorſicht empfehlen. 
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Was unfere botanifde Kenntniß ver Gewächſe betrifft, aus 
denen Gift bereitet wird, fo werden fie fic nur äußerſt lang: 
fam beridtigen. Die meiften Sndianer, die fic) mit der Vers 
fertigung vergifteter Pfeile abgeben, find mif dem Wefen der 
giftigen Subſtanzen, die fie aus den Händen anderer Valter 
erhaiten, villig unbefannt. Weber ner Geſchichte der Gifte und 
Gegengifte liegt überall ver Schleier de Gebeimniffes. Ihre 
Vereitung ift bet den Wilden Monopol der Piaches, die 
zugleich Priefter, Gaukler und Aerzte find, und nur von den 
in die Miſſionen verfegten Gingeborenen fann man über dieſe 
rathfelbaften Stoffe etwas Sicheres erfabren. Jahrhunderte 
vergingen, ebe Mtutis’ Beobadtungsgeift bie Guropder mit dem 
Bejuco del Guaco (Mikania Guako) betannt madte, welches 
vas friftigfte Gegengift gegen den Schlangenbiß iſt und das 
wir zuerſt botaniſch beſchreiben konnten. 

Yn den Miſſionen herrſcht allgemein die Meinung, ets. 
tung ſey unmiglid), wenn das Curare frifd und ſtark einge⸗ 
dickt und fo lange in ber Wunde geblieben ift, daß viel davon 
in den Vlutlauf dbergegangen. Unter allen Gegenmitteln, die 
man am Orinoco und (nad Lesdenault) im indifden Archipel 
braudt, ift das falzjaure Natron bas verbreitetfte.1 Man 
reibt bie Wunde mit Salz und nimmt es innerlih. Ich ſelbſt 
kenne keinen gehörig beglaubigten Fal, dev die Wirkfamleit des 

' Schon Oviedo ruhmt bas Seewaffer ale SGegengift gegen veges 
tabilifde Gifte. Sn den Miffionen verfeblt man nicht, den europäiſchen 
Retfenden alles Srnftes gu verfichern, mit Salg fm Mund habe man 
in Gurare getauchte Pfeile fo wenig yu fürchten, ale die Schläge des 
SGymnotus, wenn man Tabak kaue. Ralegh empfiehlt Spoblancyieh 
alé SGegengift gegen bas Ourari (Curare). 
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Mittels bewiefe, und Magendies und Delilles BVerfude fprechen 
vielmehr dagegen. Um Wmajonenftrom gilt der Buder fir 
das beſte Gegengift, und da das falzfaure Natron den Snz 
bianern in ben Waldern faft aang unbefannt ijt, fo ift wabr: 
ſcheinlich dex Bienenbonig und der mebligte Buder, den die an 
ver Sonne getrodnetert Bananen ausfdwigen, früher in gang 
Guyana gu dieſem Bwed gebraudht worden. Ammoniaf und 
Lucienmafjer find obne Erfolg gegen das Curare verfudt wore 
den; man weiß jept, wie unguverlafjig viefe angebliden ſpeci⸗ 
fiſchen Mittel aud gegen Edlangentip find. Sic Cverard 
Home hat dargethan, bab man dic Heilung meift einem Mittel 
zuſchreibt, wabrend fie nur erfolgt ift, weit bie Verwundung 
unbedeutend und die Wirkung de3 Gifted cine ſehr befdrantte 
war. Pan fann Thiere ohne Schaden mit vergifteten Pfeilen 
verwunden, wenn die Wunde offen bleibt und man die ver- 
giftete Spite nad der Verwundung fogleich zurückzieht. Wendet 
man in folden Fallen Salz oder Zucker an, fo wird man 
verführt, fie für vortreffliche ſpecifiſche Mittel zu balten. Nach 
der Schilderung von Indianern, die im Krieg mit Waffen, die 
in Curare getaucht geweſen, verwundet worden, ſind die Sym⸗ 
ptome ganz ähnlich wie beim Schlangenbiß. Der Verwundete 
fühlt Congeſtionen gegen den Kopf, und der Schwindel nöthigt 
ihn, ſich niederzuſetzen; ſodann Uebelſeyn, wiederholtes Erbrechen, 
brennender Durſt und dad Gefiibl von Pelzigtſeyn am vers 
roundeten Körpertheil. 

Dem alten Yndianer, bem Giftmeifter, scien es gu 
ſchmeicheln, daß wir ibm bei feinem aboriren mit fo grofem 
Intereſſe zuſahen. Gr fand und fo geſcheit, daß er nicht zweifelte, 
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twit fonnten Seife machen; diefe Runt erſchien thm, nad 
ver Bervitung ded Cuvare, als eine dee ſchönſten Erfindungen 
des menſchlichen Geiftes. Als dad flaffige Gift in vie gu feiner 
Aufaahme beſtimmten Gefaße gegofien war, Segteiteten wir ben 
Sndianer gum Suvias-Hefte. Man fderte durd Tine die 
Grnte ver Juvias, der Früchte ber Bertholletia excelea, 
und dberlie6 fic) ver robefter Vollerei. Qn der Hitte, wo 
‘pie Indianer feit mebreren Tagen gufammentamen, fah es gary 
ſeltſam aus. 63 waren weber Tiſche nod Banke darin, aber 
grope gebratene, vom Rauch gefdhwarzte Affen fah man ſym⸗ 
-metelfh an ie Wand gelehnt. C3 waren Marimondas 
(Ateles Belzebuth) und die bartigen fogenannten Rapuginer- 
affen, die man nidt mit bem Madi over Sal Vuffons (Simis 
Capucina) verwechſeln darf. Die Art, wie dieſe menidew 
aͤhnlichen There gebraten werben, tragt vieles dazu bei, wens 
ibe Anblid dem civilifirten Menfden fo wiberwirtig iff. Gin 
fletnee Roſt oder Gitter aus ſehr hartem Hol; wird cinen Fuß 
fiber bem Boden befeftigt. Der abgegogene Affe wird zuſam⸗ 
mengebogen, als fape ex; meift legt man ibn fo, dab er fid 
auf ſeine langen, mageren Urme ftdpt; guiweiten krenzt matt 
ihm die Hande auf den Rilden. Bit ex auf bem Gitter bes 
feftigt, fo zundet man ein belles Feuer darunter an. Ham: 
men und Raudh anfpiclen den Affen und er wird zugleich ge: 
braten und. berugt.1 Sieht man nun die Gingeborenen Arm 


© Rury nach unferer Rückkehr nach Europa fam in Deutfdland 
nach einer gefftvollen Zeichnung Schicks tn Rom ein Kupferftich hers 
ane, eines unferer Nachtlager im Orinoco vorftellend. Im VWorders 
grund find Sudianer beſchäͤftigt einen Affen yu Sraten. 
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over Bein eines gebratenen Afſen verzehren, fo fann man ſich 
kaum des Gebankens erwehren, die Gewohnheit, Thiere zu eſſen, 
bie im Korperbau dem Menſchen fo nahe ſtehen, möge in ge 
wiſſem Grave baju beitragen, dap die Wilden ſo wenig Wh 
ſcheu vor dem Eſſen von Menſchenfleiſch haben. Die gebrate: 
nen Affen, befonders ſolche mit ſehr rundem Kopf, gleichen 
auf ſchauerliche Weiſe Kindern, daher aud Europäer, wenn 
fie fic) von Vierhändern nähren müſſen, lieber Kopf und Hände 
abſchneiden und nur ven Rumpf auftragen laſſen. Das Affen⸗ 
fleiſch ift ſo mager und trocken, daß Bonpland in ſeinen Samm⸗ 
lungen in Paris einen Arm und eine Hand aufbewahrt hat, 
vie in Eſsmeralda am Feuer geröſtet worden; nad) vielen Jah⸗ 
ren roden dieſe Theile nicht im Geringſten. 

Wir faten vie Indianer tangen. Der Tang ift um fo 
_ einfirmiger, da die Weber nit daran Theil nehmen dürfen. 
Die Manner, alt und jung, faffen fid bet ven Handen, bil: 
pen einen Mreis und vreben fid fo, bald rechts, bald links, 
ftundenlang, in fdweigfamem Grnft. Meift machen die Tan: 
sev felbft bie Mufik dazu. Schwache Tine, auf einer Reihe 
ver Robritiiden von verfdiedener Lange geblafen, bilden eine 
langfame, melandolifde Begleitung. Um ven Valt angugeben, 
beugt der Vortinger tm Rhythmus beibe Knice. Zuweilen 
bleiben alle “tteben und madden Heine ſchwingende Beweguagen, . 
inven fie ben Körper feitlic) bin und ber werfen. Dene in 
eine Reihe geordneten und zufammengebundenen Rohrſtücke glei. 
den der Pansfldte, wie wir fle Set bacchiſchen Aufzügen auf 
großgriechiſchen Bafen abgebifdet ſehen. G8 ift ein hoͤchſt eins 
fader Gevanke, ver allen Vsltern fommen mufte, Robre von 


a 
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werfdiedener Lange zu vereinigen und fie nad einanber, wabs 
rend man fie an ben Lippen vorbeiführt, anjublafen. Nicht 
ohne Verwunderung faben wir, wie raſch junge Yndiancr, wenn 
fie am Fluß Mobr (carices) fanden, Ddergleiden Pfeifen 
fonitten und ftimmten. Yn allen Himmelsitriden leiſten die 
Grajer mit hohem Halme den Menſchen im Raturjzuftand mans 
derlet Dienfte. Die Grieden fagten mit Medht, dad Rohr fey 
ein Mittel gewefen zur Unterjodung der Valter, weil 3 Pfeile 
liefere, gur Milderung der Gitten durch den Reiz der Muſik, 
aur GeifteSentwidlung, weil es das erfte Werkzeug geboten, 
mit bem man Budftaben gefdrieben. Diefe verſchiedenen Vers 
wenbungsarten des Rohrs bezeichnen .gleidhfam drei Abſchnitte 
"im Leben der Völker. Die Horden am Orinoco ſtehen uns 
Idugbar auf der unterften Stufe einer beginnenden Cultur⸗ 
entwidlung. Das Rohr dient thnen nur gu Krieg und Bajo - 
und Pans Fldte find auf jenen fernen Ufern nod leine Tine 
entlodt worden, die fanfte, menſchliche Empfindungen weden 
fénnen. 

In ver Felthiitte fanben wir verſchiedene vegetabiliſche Pros 
butte, welde die Bndianer aus den Bergen von Guanaya 
mitgebradt und die unfere ‘ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nabmen. Ich verweile bier nur bei ber Frucht ves Yuvia, 
bei den Rohren von ganz ungewdhnlider Lange “und bei den 
Hemden aus ver Rinde des Marimabaums. Der Almen⸗ 
bron oder Ju via, einer der grofartigften Bäume in den 
Waldern ver neuen Welt, war vor unfercr Reiſe an den Rio 
Negro fo gut wie unbelannt, Wier Tagreifen öſtlich von Es⸗ 
meralda, zwiſchen dem Padamo und dem Ocamo am Fuh ded 
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Serro Mapavya, am rechten Ufer de3 Orinoco, tritt er naw 
und nat auf; nod) baufiger ift er auf dem linken Ufer beim 
Cerro Guanaya zwiſchen bem Rio Amaguaca und dem Gee 
bette. Die Cinwohner von Esmeralda verfidherten uns, obers 
halb des Gebette und de Chiguire twerde der Juvia und der 
Gacaobaum fo gemein, dab die wilden Yndianer (die Guatcad 
und Guabaribos blancos) die Indianer aus den Miffionen 
ungeftirt bie Fridte fammeln laffen~ Sie mißgönnen ihnen 
nidt, was ihnen bie Natur auf ihrem eigenen Grund und 
Boden fo reichlid) ſchenkt. Kaum nod hat man e8 am obern 
Orinoco verjudt, den Almendron fortgupflangen. Die Traͤg⸗ 
heit ver Einwohner [pt es nod weniger dazu fommen ald der 
Umftand, daß vas Oel in den imanvelfdrmigen Gamen ſo 
fdnell ranjigt wird. Wir fanden in der Miffion Gan Carlos 
nur drei Baume und in Esmeralda zwei. Die majeftatifden 
Stimme waren adt bis zehn Jahre alt und batten nod nicht 
gebliht. Wie oben ermabnt, fand Bonpland Almendrons unter 
pen Baumen am Ufer des Ca‘fiquiare in ver Nabe der Strom: 
ſchnellen von Cananivacari. 7 
Sdon im ſechzehnten Jahrhundert fab man in Europa, 
nidt die große Steinfrudt in der Form einer Cocognuf, welche 
die Mandeln enthalt, wobl aber die Gamen mit holzigter dreis 
edigter Hülle. Ich erfenne diefe auf einer ziemlid) mangel: 
baften Zeichnung des Clufius. Diefer Botanifer nennt fie 
Almendras del Peru, vielleicht weil fie als eine febr feltenc 
Frudt an ben obern Amagonenftrom und ven dort aber die 
Gordillesen nad Ouito und Peru gelommen waren. ean 
ve Lott Morus Orbis, in dem ich die erſte Nachricht vom 
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von Kohlenſtoff und Waſſerſtoff her. Der Waſſerſtoff ver⸗ 
brennt und dev Kohlenſtoff wird frei. Das Curare wird in 
ben Frichten ber Crescentia verfauft; da aber, die Bereitung 
veffelben in ben Händen weniger Familien iſt und an jedem 
Pfeile nur unendlid wentg Gift haftet, fo ift bas Curare bes 
fter Qualitit, dad von Esmeralda und Mandavaca, febr theuer. 
Sh fab fie gwei Unjen 5—6 Franken bezahlen. Getrodnet 
gleiht ber Stoff dem Opium; er sieht aber die Feuchtigkeit 
ftart an, wenn er der Luft ausgeſetzt wird. Gr ſchmedt febr 
angenehm bittet und Bonpland und id haben oft kleine Mens 
gen verfdludt. Gefabr ift teine dabei, wenn man nur fider 
ift, daß man an den Lippen oder am Zahnfleiſch nicht blutet. 
Bei Mangilis neuen Verjuden mit bem Viperngift verfdludte 
einer der Anweſenden alles Gift, bas von vier grofen italieni⸗ 
ſchen Bipern gefammelt werden tonnte, obne etwas davauf gu 
ſpüren. Bei den Sndianern gilt das Curare, innerlich genome 
men, ald ein treffliches Magenmittel. Die Piraoas und Sa: 
livas⸗Indianer bereiten daffelbe Gijt; e3 bat aud ziemliden 
Ruf, ift aber ood nicht fo geſucht wie das von Esmeralda. 


Die Bereitungsart ſcheint überall ungefähr diefelbe; es liegt 


aber fein Beweis vor, dab die verſchiedenen Gifte, welche unter 
bemfelben Ramen am Orinoco und am WAmazonenftrom vers 
tauft werden, identifd find und von derfelben Pflanze bere 
riibren. Orfila bat daher febr wohl gethan, wenn er in feiner 
Toxicologie générale das Woorara aus hollandiſch Guyana, 
tas Curare vom Orinoco, das Ticuna vom Amazonenſtrom 
und alle die Subſtanzen, welche man unter bem unbeftimny 
ten Namen „amerikaniſche Gifte“ sufammenwirft, fie fid 
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betrachtet. Vielleicht findet man einmal in Giftpflanzen aus 
verſchiedenen Gattungen eine gemeinſchaftliche alkaliſche Bate, 
ahnlich dem Morphium im Opium und ser Vaugueline in den 
Strodnosarten. 

Man unterfdeidet am Orinoco zwiſchen Curare.de raiz 
(aus Wurzeln) und Curare de bejueo (aus Vanen oder 
ver Rinde oer Zweige). Wir haben mur legtered bereiten 
feben; erſteres iſt ſchwächer und weit, weniger gefudt. Am 
Amazonenſtrom lernten wir die Gifte verſchiedener Indianer⸗ 
ftimme fennen, dex Zicunas, PYagueds, Pevas und Xiarod, 
pie von berfelben Pflanze kommen und. vielleidt nur mee 
oder weniger. forgfiltig 3zubereitet fino. Das Toxique des 
Tieunas, dad turd La Goudamine in Europa fo beriifne 
geworden ift und. dad man jetzt, etwas uneigentlaxh, ,,timmua” 
zu nennen anfangt, fommt von emer Liane, vie auf der Inſel 
Mormorote im obern Maragnon wächst. Dieſes Gift wird 
zum Theil von den Ticunas Indianern bezogen, die auf fyant 
febem Gebiet bei den Quellen ves Yacarique unabbingig ge: 
blieben find, zum Theil vow ben Yndianern deſſelben Gtammes, 
bie in den portugiefiiden Miſſion Loreto leben. Da Gifte in 
biefem lima fir Yagervdlfer eta unentbebrlides Vedürfniß 
find, fo widerfetzen ſich die Miſſionäre am Orinoco und Ama⸗ 
gnenftrom dev Gereitung derſelben nicht leicht. Die hier ge: 
nannten Gifte find villig verfdicden wom Gift vow fa Peon * 
und vom Gift von Lamas wnd Moyobamba. Ich fibre diefe 
Ginzelubeiten an, weil die BHanjenvefte, bie wit unterſuchen 


Dorf ia ver Pvoving Inen de Bracamoros 
Hum boldt, Reiſe. Vi. 2 
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tholletia zeigt bie Rudimente von vier Fadern; zuweilen habe 
id ihrer aud) fiinf gefunden. Die Gamen haben zwei fdarf 
gefonderte Hiillen, und damit ift der Bau der Frudt coms 
plicirter al bet den Lecythis⸗, Pekea-⸗ und Saouvari⸗Arten. 
Die erfte Hille ift beinartig oder holzigt, dreiedigt, außen 
biderigt und zimmtfarbig. Bier bid fünf, zuweilen acht folder 
vretedigten Nuſſe find an einer Scheidewand befeftigt. Da fre 
fi mit per Seit ablifen, liegen fie fret in der grofen fugligs 
ten Fruchthülle. Die RKapugineraffen (Simia chiropotes) 
lieben ungemein die „braſilianiſchen Kaſtanien,“ und fdon das 
Raſſeln ver Gamen, wenn man die Frudt, wie fie vom Vaum 
fallt, fchitttelt, macht bie Eßluſt diefer Thiere in hohem Grade 
rege. Meiſt habe ich nur 15 bis 22 Nuſſe in einer Frucht 
gefunden. Der zweite Ueberzug der Mandeln ift häutig und 
braungelb, Dev Geſchmack derfelben ift ſehr angenehm, fo lange 
fie frifch find; aber dad febr reicdlide Del, durch dad fie dfono- 
miſch fo niiglich werden, wird leicht ranzigt. Wir haben am 
obern Orinoco häufig, weil fonft nichts zu haben war, diefe 
Mandeln in bedenutender Menge gegeffen und nie einen Nach⸗ 
theif davon empfunden. Die fugligte Fruchthülle der Bere 
tholletia ift oben durdhbobrt, fpringt aber nidt auf; das obere 
baudigte Ende des Säulchens bifdet allerdings (nad Runth) 
eine Art innern Dedel, wie bet der Fruct der Lecythis, aber 
er öffnet ſich nicht wobl von felbft. Viele Gamen verlteren 
durch die Serfepung bes Dels in den Samenlappen die Keim⸗ 
fraft, bevor in ber Regenzeit vie Holstapfel vex Fruchthülle 
in Folge ver Fäulniß aufgebt. Nach einem am untern Ori: 
noco weit verbretteten Mährchen fegen fic) vie Kapuziner- und 
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Cacajao-Wffen (Simia chiropofes und Sitnia melanocephala) 
im Kreis umber, klopfen mit einem Stein auf die Frudt und 
zerſchlagen fie wirklich, ſo daß fie gu ben dretedigten Mandeln 
fommen fénnen. Dieß twdre ‘wegen der ausnebmenden Harte 
und Dide der Fruchthiille geradezu unmiglidh. Man mag gee 
fehen haben, wie Affen vie Früchte der Bertholletia am Boren 
rollten, und diefelben haben gwar cin kleines Lod), an welded 
pas obere Ende des Säulchens befeltigt ijt, aber bie Natur 
hat e8 den Affen nicht fo leicht gemadt, die holzigte Frucht⸗ 
Hille der Juvia zu öffnen, wie bet der Lecythi3, wo fie den 
Deitel abnehmen, ver in den Miſſionen la tapa (Dedéel) del 
coca de monos beift. Mad ber Wusfage mebhrerer febr 
glaubwitrdiger Indianer gelingt es nur ben Heinen Nagern, 
namentlich den-Agutis (Cavia Aguti, Cavia Paca), vers 
mige de Baued ihrer Babne und ber unglaubliden Ausdauer, 
mit ner fie ihrem. Berftirung3werk obliegen, die Frucht der 
PBertholletia gu durchbohren. Sobald die dretedigten Niffe auf 
ver Boden ausgeftreut find, fommen alle Thiere bes Waldes 
berbeigeeilt; Uffen, Manaviris, Cidbirner, Agutis, Papas 
gaien und Aras fireiten fid) um die Bente. Sie find alle 
ftart genug, um den holzigten Ueberzug des Samens gu gers 
brechen; fie nehmen die Mandel heraus und klettern damit 
auf die Baume. „So haben fie aud ihr Pelt,” fagten die 
Indianer, die von der Ernie famen, und birt man fle fid 
fiber die Thiere befdweren, fo merlt man wohl, daß fie ſich 
fiir die allemigen rechimapigen Herren des Waldes halten. 
Das haufige Vorfommen bed Juvia oftwarts von Esmes 
talda ſcheint darauf bingubdeuten, dab die Flora des Mmasenens 
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ſtroms an dem Stück des obern Orinoco beginnt, dad im Sider 
ner Gebivge hinlaͤuft. G8 ijt dieß gewiffermafen ein weiterer 
Peweis dafür, dab bier zwei Flubbeden vereinigt find. Bone 
pland bat febe gut auseinandergeſetzt, wie man gu verfabren 
. §atte, um die Bertholletia excelsa am Ufer des Orinoco, 
des Mpnre, ves Meta, überhaupt in der Proving Venezuela 
anzupflanzen. Plan müßte ba, wo ber Baum wit wadst, 
pie berets feimenden Samen ju Taufenden ſammeln und fie 
in Raften mit derjelben Erde legen, in der fie zu vegetiren 
angefangen. Die jungen Pflanzen, durch Blatter von Muſaceen 
oder Palmbldtter gegen die Gonnenftrablen geſchützt, würden 
auf Piroguen over Flöße gebradt. Man wei, wie ſchwer in 
Guropa (trog der Hnmendung von Chlor, wovon id) anderswo 
gefpromen) Samon mit bornartiger Fruchthülle, Palmen, Kaffee⸗ 
atten, Chinaarten und große holzigte Nüſſe mit leicht rangigt 
wordendem Oel, gum. Keimen zu bringen find. We dieſe 
Schwierigkeiten waren beſeitigt, wenn man nur Samen fam: 
melte, die unter dem Baum ſelbſt gekeimt haben. Auf 
dieſe Weiſe iff es uns geluugen, zahlreiche Exemplare ſehr 
ſeltener Pflanzenr, z. B. die Coumarouna odora ober 
Tongabohne, von ben Katarakten des Orinoco nach Wugo- 
ſtura zu bringen und in den benachbarten Pflanzungen zu 
verbreiten. 

Eine der vier Piroguen, mit denen die Indianer auf der 
Jupviadernte gewefen ‘waren, wae großentheils mit ver Nohrart 
(Carice) gefiillt, aus ver Maferobre gemadt werden. Die 
Rohre waren 15 bis 17 Fuß lang, und dod war feine Spur . 
por Knoten jum Anſatz von Blättern oder Zweigen zu bemerken. 
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Sie waren vollfommen gerade, aufen glatt und völlig cylindrifd. 
Diefe Carices fommen vom Fup der Berge von Yumariquin 
und Guanaja. Sie find felbjt jenfetis bes Orinoco unter dem 
Namen „Rohr von EImeralda” febr gefudt. Cin Yager führt 
fein ganzes Leben daffelbe Blaferohr; er rithmt die Leidtigteit, 
Genauigteit und Politur deffelben, wie wir an unfern Feuers 
gewebren diefelben Gigenfdaften rühmen. Was mag dieh fir 
ein monocotyledonifdes Gewächs1 feyn, von dem diefe herr: 
lichen Rohre fommen? Gaben wir wirklid die Internodia eine: 
Grasart aus der Sippe ber Noftoiden vor uns gehabt? oder follte 
dieſer Carice eine Cyperacea 2 ohne Rnoten feyn? Ich vermag 
diefe Fragen nidt gu beantworten, fo wenig ich weiß, welder 
Gattung ein andere3 Gewachs angebirt, von dem die Marimas 
hemden fommen. Wir faben am Abhang des Cerro Duida 
. fiber 50 Fup hohe Stimme des Hembbaums. Die Yudianer 
ſchneiden cylindrifde Stitde von gwet Fub Durdmefjer davon 
ab und nebmen die rothe, faferigte Rinde weg, wobei fie ſich 
in Acht nehmen, feinen Lingsfdnitt gu maden. Diefe Rinte 
gibt ibnen eine Urt Kleidungsſtück, das Säcken ohne Rath von 
fehr grobem Stoffe gleicht. Durd bie obere Oeffnung ftedt 
man den Ropf, und um die Arme durchzuſtecken, fchneidet man 
zur Geite zwei Löcher ein. Der Gingeborene tragt diefe Ma⸗ 
timabembden bet febr ftarfem Regen; fie haben bie Form der 


' Schon bie glatte Oberfidche der Blaferohre heweist, daß fte 
von keinem Gewächs aus der Familte ber Sdhirmpflangen kommen 
fonuen, 

2 Der Caricillo del Manati, ber an den Ufern des Orinoco tn 
Menge wadhet, with 8 bis 12 JFuß lang, 


Humboldt, Reife. VI. 3 
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baumwollenen Bondos uib Ruanas, dte in ReusGrenada, 
Duito und Peru allgemein getragen werden. Da die fibers 
jdwenghde Freigebigkeit ber Natur in dieſen Hiemmelsftridien 
ffir bie Haupturſache gilt, warum die Menfden fo trage find, 
fo vergeffen bie Miſſionäre, wenn fie Marvimabemven vorweiſen, 
nie die Bemerfung gu machen, „in dew Waldern am Orineco 
wachſen bie Kleider fertig auf ver Bitumen.” Qu dieler Ger 
{didhte von den Hemden gebdren aud dic ſpitzen Müttzen, welche 
tie Blumenſcheiden gewifler Palmen liefern und die einem weit⸗ 
maſchigen Gewebe gleichen. 

Beim Feſte, dom wir beiwohnton, waren die Weiber vom 
Tanz und jeder Sffentliden Luſtbarkeit ausgeſchloſſen; iby trau⸗ 
riges Gefhaft beftand barin, den Btinnern Affenbraten, ges 
gohrenes Getränk und Palmkohl aufsutragen. Des letzteren 
Provults, vad wie unſer Blumenkohl ſchmeckt, erwähne ich nur, 
weil wir in keinem Lande fo. andnebmend große Stücke geſehen 
haben. Die noch nicht entwickelten Blätter ſind mit dem jungen 
Stengel verſchmolzen, und wir haben Cylinder gemeſſen, die 
ſechs Fub fang und finf Boll did waren. Cine andere, weit 
nahrhaftere Subſtanz tommt aud bem Thierveich, was Fil de> 
meh! (manioc de pescado}. Ueberall am obern Orinoco 
braten bie Indianer die Fiſche, dpdrren fie an der Sonne und 
ftofen fie zu Pulver, ohne die Grater davon zu trennen. Ich 
fab Ouantititen von 50 bis 60 Pfund diefes Mehls, das 
ausſieht wie Maniocmehl. Zum Eſſen ruhrt man 8 mit Baffer 
su einem Zeige an. Unter allen Klimaten, wo e3' viele Fiſche 
gibt, ift man auf dieſelben Mittel zur Wufbewabrung derfelben 
gekommen. Go befdreiben Plinius uno Diobor vor Sicilien 
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pas Fiſchbrod ver Ichthyophagen! ant perfifdien Meerbuſen 
und am rothen Deer. 

In Esmeralda, wie überall in den Miſſionen, leben die 
Yndianer, die fid nidt taufen laffen wollten und fic nur fret 
ner Gemeinde angefdlofien haben, in Polygamie. Die Babt 
ber Weiber ift bet den verſchiedenen Stammen febr verſchieden, 
am grbpten bet dem Garaiben und bet all ben Völker⸗ 
ſchaften, bet denen fic) die Sitte, junge Minden von bes 
nadbarten Stimmen zu entfithren, Tange erhalten bat. Wie 
fann bei einer fo ungleichen Verbindung von haͤuslichem Glück 
pie Reve ſeyn! Die Weiber leben in einer Art SHlaveret, wie 
bei ben meiften febr verfunfenen Vöolkern. Da die Maäͤnner im 
Beſitz der unumfdrantten Gewalt find, fo wirh in ihrer Ge 
genwart feine Klage laut. Im Hauſe bervidht ſcheinbar Rube 
und die Weiber beeifern ſich alle, den Wünſchen eines anſpruchs⸗ 
vollen, übellaunigen Gebieters zuvorzukommen. Sie pflegen 
ohne Unterſchied ihre eigenen Kinder und die der andern Weiber. 
Die Miffiondre verſichern (und wad fie ſagen, ift ſehr glaublich), 
diefer innere Frieben, die Frudt gemeinfamer Furdt, werde 
gewaltig geftért, fobald der Mann linger von Haufe abwefend 
fey. Dann behanvelt diejenige, mit der fid) der Mann guerft 
verbunden, bie andern als Beifdhliferinnen und Mägde. Der 


‘ Diefe Valfer, die noch roher waren, als die Eingeborenen am 
Orinoco, dberten geradezu die frifcen Fiſche an der Sonne. Bet 
ihnen hatte der Fiſchteig die Form vow Vadfteinen, und man feste 
zuweilen den aromatiſchen Gamen des Palturus (Rhamnus) gu, gerade 
wie man in Deutſchland und andern ndvblichen Laändern Kimmel und 
Bendel in bas Brod thut. 
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Zank nimmt fein Ende, bis ver Gebieter wieder fommt, ber — 
durch einen Laut, durd eine blofe Geberde, und wenn er es 
zweddienlicher erachtet, durch etwas ſchärfere Mittel die Letdens 
ſchaften niederzuſchlagen weiß. Bei den Tamanacas iſt eine 
gewiſſe Ungleichheit unter den Weibern hinſichtlich ihrer Rechte 
durch den Sprachgebrauch bezeichnet. Der Mann nennt die 
zweite und dritte Frau Gefährtinnen der erſten; bie erſte bes 
handelt bie Gefährtinnen als Nebenbuhlerinnen und Feinde 
(ipucjatoje), was allerdings nicht fo hoͤflich ijt, aber wahrer 
und ausdrucksvoller. Da alle Laſt ver Arbeit auf den un: 
gladliden Weibern liegt, fo ift e3 nicht zu verwundern, dab 
bet manden Nationen ihre Anzahl auffallend gering iff, Jn 
folchem Falle bildet fic) eine Art Vielmannerei, wie wir fie, 
nur enttvidelter, in Zibet und im Gebirge am Gude der oft: 
indiſchen Halbinjel ifinden. Bet den Woanos und Maypures 
haben oft mebrere Gritber nur Gine Frau. Wird ein Indianer, 
ber mebrere Weiber hat, Chrift, fo zwingen ibn die Miffiondre, 
eine zu wablen, die er bebalten will, und die andern zu vers 
ftopen. Der Ptoment ber Trennung ijt nun der kritiſche; der 
Neubekehrte findet, daß feine Weiber doc höchſt fhagbare Eigen⸗ 
fchaften haben: die eine verftebt fic qut auf bie Gartnerei, die 
anbere weiß Chiza gu bereiten, das beraufdende Getrant aus 
der Maniocwurzel; eine erfdeint ihm fo unentbebrlid) wie die 
andere. Zuweilen fiegt beim Indianer das Berlangen, feine 
Weiber zu bebalten, fiber die Neigung yum Chriftenthum; meift 
aber läßt der Mann den Miffiondr wählen, und nimmt die 
bin wie einen Sprud des Schickſals. 

Die Yndianer, die vom Mai bis Auguft Fabrten oſtwärts 
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pon Esmeralda unternebmen, um in den Bergen von Dumariquin 
Pflanzenprodufte gu jammeln, fonnten und genaue Auskunft 
fiber ben Lauf des Orinoco im Often ber Miffion geben. Diefer 
Theil meiner Reifelarte weidt von den friiberen völlig ab. Ich 
beginne die Befdreibung dieſer Lander mit bem Granititod des 
Duiva, an deffen Fupe wir weilten. Derfelbe wird im Weſten 
pom Rio Tamatama, im Often vom Rio Guapo begrenst. 
Zwiſchen diefen beiden Nebenflüſſen bes Orinoco, durch die 
Moridales over dvie Gebüſche von Mauritiapalmen, die 
Esmeralda umgeben, fommt der Rio Sodomoni herab, viel: 
berufen wegen der vortreffliden Ananas, die an feinen Ufern 
wadjen. Am 22. Mai mab id auf einer Grasflur am Fuh 
bes Duida eine Standlinie von 475 Metern; der Winkel, unter 
bem die Spige des Berges in 13,327 Meter Entfernung er: 
ſcheint, betragt nod 9 Grad. Nach meiner genauen trigono- 
metrifden Meſſung ift der Duida (vas heißt der höchſte Gipfel 
fdweftlid vom Cerro Mtaraguaca) 2179 Meter oder 1118 
Toijen fiber der Ehene von Esmeralda hod, alſo wahrſcheinlich 
gegen 1300 ither bem Meeresfpiegel; ich fage wahrſcheinlich, 
denn leider war mein Barometer zerbroden, ebe wir nad G3: 
meralda famen. Der Regen War fo ftarf, dap wir in den 
Ractlagern das Inſtrument nicht vor Feudtigheit ſchuͤtzen fonnten, 
und bet ber ungleiden Ausdehnung ved Holzes zerbrach die 
Röhre. Der Unfall war mir defto verdrieblicher, weil wobl nie ein 
Barometer gripere Reifen mitgemadht hat. Ich hatte daffelbe 
ſchon feit bret Jahren in Guropa in den Gebirgen von Steier: 
marl, Frankreich und Spanien, in Amerifa auf dem Wege von 
Cumana an den obern Orinoco geführt. Das Land zwiſchen 
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Yavita, Vaſiva und Esmeralda ift eine weite Ebene, und da 
id an ben beiden erfteren Orten ben Barometer beobadtet habe, 
fo fann id) mid) binfidtlich der abjoluten Höhe ver Gavanen 
am Sodomoni bidftens um 15—50 Zoifen irren. Der Certo 
Duida ftebt an Höhe dem St. Gotthard und ver Gilla bei 
Caracas am Riftenland von Beneguela nur wenig (laum 80 
bis 100 Toiſen) nad. Gr gilt aud bier yu Lande far einen 
toloffalen Berg, woraus wir ziemlich ſicher auf die mittlere Höhe 
per Gierra Parime und aller Verge im öſtlichen Amerika ſchließen 
ténnen. Deſtlich von der Sierra Nevada be Merida, fowie fiids 
Sftlid) vom Paramo de [a3 Rofas erreicht feine ber Bergletten, 
ie in der Ridtung eines Parallel3 ftreiden, die Hohe ded 
Centralfamms der Pyrenden. 

Der Graniigipfel des Duida fallt fo fteil ab, dab die Indianer 
vergeblid) verjudt haben hinaufzufommen. Belanntlid find gar 
nidt hohe Berge oft am unjguginglidften. Zu Anfang und 
au Ende der Regenzeit fieht man auf ber Spitze des Duida 
fleine Flammen, und zwar, wie es fdeint, nicht immer an 
felben Ort. Wegen diefer Erſcheinung, die bet den überein⸗ 
ftimmenden Wusfagen nidt wohl in Bweifel zu ziehen iſt, bat 
man ben Berg mit Unredt einen Vulkan genannt. Da er 
ziemlich ifolirt liegt, fdnnte man denken, der Blig zünde zu⸗ 
weilen dag Straudwerf an; dieß erfdeint aber untwabridein: 
lih , wenn man bedentt, wie fdwer in diefem naffen lima 
bie Gewächſe brennen. od mehr, man verfidert, es zeigen 
fic) oft kleine Flammen an Stellen, wo dad Geftein kaum mit 
Raſen bededt ſcheint; aud beobadte man gang ähnliche Feuer: 
erfdeinungen, und zwar an Tagen obne alles Gewitter, am 
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Gipfel des Guaraco oder Murcielago, eines Higels gegenüber 
per Mündung ded Rio Tamatama auf dem ſüdlichen Ufer des 
Qrinoco. Diefer Hügel erbebt fic) faum 100 Toiſen ther -die 
umliegende Ebene. Gind die Ausſagen der Gingeborenen be 
grundet, fo rithven beim Duida und tem Guaraco die Flammen 
mabrideinlid von diner unterirdiſchen Urſach ber; denn man 
fiebt dergleichen niemals auf den hohen Bergen am Rio Yao 
and am Berg Dtaraguaca, um ven fo ‘oft vie Gemitter toben. 
Der Granit ves Cerro Duida ift von theils offenen, thetlS mit 
Quarzkryſtallen und Riefen gefüllten Gangen durdyogen. Durch 
viefelben migen gasfirmige, -brennbare Gmanationen (Waſſer⸗ 
ftoff oder Naphta) anffteigen. Yn den Gebirgen von Gara: 
manien, im QHinduchu und im Himalaya find dergleichen Er⸗ 
fceinungen häufig. Yn vielen Landſtrichen ded Sftlichen Amerila, 
die den Grobeben ausgeſetzt find, fiebt man jogat (mie am 
Sudivano bet Cumanacoa) 1 aud fecunddren Gebirgsbilbungen 
Slammen aus dem Boden brechen. Diefelben geigen fich, wenn 
ber erfte Regen auf den non der Gonne ſtark exbigten Baden 
fallt, ober wenn diefer nad) ſtarken Niederſchlägen wieder gu 
trodnen anfingt. Die Grundurfad dieſer Feuererſcheinungen 
ift in ungebenver Ziefe, weit unter den fecunddxen Formationen, 
in don Urgebirgsarten gu fuden; ber Regen und bie Zerſetzung 
des atmoſphaäriſchen Wafers fpielen dabei mur eine unterges 
ordnete Rolle. Die heifeften Ouellen in der Welt tommen un: 
mittelbar aus dem Granit; das Steinöl quillt aus dem Glimmer 
fdiefer; im Encaramada zwiſchen ven Flüſſen Arauea und 


' ©. Vand H. Seite 90. 


40 


Cuchivero, mitten auf bem Granitboden der Sierra Parime am 
Drinoco, birt man furchtbares Getdfe. Hier, wie überall auf 
bem Groball, liegt der Herd der Vulfane in den älteſten Bik 
bungen, und zwiſchen ben gropen Bhinomenen, wobei die Rinde 
unſeres Planeten emporgeboben und geſchmolzen wird, und den 
Feuermeteoren, die fic) zuweilen an ber Oberflade zeigen und 
bie man, ihrer Unbebdeutendbett wegen, nur atmoſphäriſchen 
Ginflaffen zuſchreiben möchte, fdeint ein Cauſalzuſammenhang 
au befteben. 

Der Duida hat gwar nicht die Hobe, welche der Volks: 
glaube ihm gufdreibt, ec ift aber im ganzen Bergftod zwiſchen 
Orinoco und Wmajonenftrom der bebertidende Punkt. Diefe 
Berge fallen gegen Nordweſt, gegen den Puruname, nod 
rafder ab als gegen Oft, gegen den Badamo und. den Rio 
Ocamo. Jn der erfteren Ridtung find die höchſten Gipfel 
nad dem Duida ber Cuneva, an ben OQuellen de3 Rio Paru 
(eines Nebenflujjes des Ventuari), ver Sipapo, der Cali 
tamint, der mit dem Cunavami und dem Pic Uniana 
su Giner Gruppe gebdrt. Oftwarts vom Duida jeidnen fid 
durch ihre Hdbe aus, am rechten Ufer des Orinoco ver Ma: 
ravaca oder die Sierra Maraguaca zwiſchen bem Rio Cauri: 
mont und dem Padamo, auf vem linken Ufer bie Berge von 
Guanaja und Dumariquin zwiſchen den Flüſſen Amaguaca 
‘und Gebette. Yd brauce faum nod einmal zu bemerfen, dap 
bie Linie, welde über diefe hohen Gipfel lduft (wie in den 
Pyrenäen, den Rarpathen und fo vielen Bergletten der alten 
Welt), keineswegs mit ver Wafferfdeive gufammenfallt. Die 
Waſſerſcheide zwiſchen den Zuflaffen des untern und de3 obern 
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Orinoco ſchneidet den Meridian von 640 unter dem vierten 
Grad der Breite. Sie läuft zuerſt zwiſchen den Quellen ded 
Rio Branco und bes Carony durch und dann. nad Nordweſt, 
fo daß die Gewäſſer bed Padamo, Yao und Ventuari nad 
Gib, die Gewiffer des Arui, Caura und Cudivero nad Nord 
fließen. 

Man kann von Esmeralda den Orinoco gefahrlos hinauf⸗ 
fahren bid yu den Katarakten, an denen die Guaicas⸗Indianer 
figen, welche die Spanier nicht weiter binauf fommen laffen; 
eS ijt dieß eine Fahrt von fedhs und einem halben Tag. Jn 
den zwei erften fommt man an den Ginflup de Rio Padamo, 
naddem man gegen Tord die Heinen Flüſſe Tamatama, So: 
domoni, Guapo, Caurimoni und Simirimoni, gegen Süd dem 
Einfluß de3 Cuca gwifdhen dem Hiigel Guaraco, der Flammen 
auswerfen foll, und bem Cerro Canelilla, binter fich gelaſſen. 
Auf dviefem Strid) bleibt der Orinoco 300—400 Toiſen breit. 
Auf vem rechten Ufer fommen mebr Flüſſe herein, weil fid 
an dieſer Seite bie hohen Berge Duida und Maraguaca bin: 
gieben, auf weldjen ſich die Wolfen lagern, wabrend dad linke 
Ufer niedrig ift und an die Ghene ftift, die im Gropen gegen 
Südweſt abfallt. Prachtvolle Walder mit Bauholz bedecen 
bie noͤrdlichen Cordilleren. Yn diefem heißen, beftindig feuchten 
Landſtrich ift das Wadsthum fo ftarf, bab es Stamme von 
Vombar Ceiba von 16 Fuß Durchmeſſer gibt. Der Rio Padamo 
over Patamo, über den früher die Miſſionäre am obern Orinoco 
mit denen am Rio Caura verkehrten, iſt für die Geographen 
zu einer Quelle von Irrthümern geworden. Pater Caulin 
nennt ihn Macoma und ſetzt einen andern Rio Patamo zwiſchen 
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ben Puntt ver Gabeltheilung ve Orinoco und einen Berg 
Ruida, womit ohne Bweifel der Gerro Duida gemeint ift. 
Surville [aft den Padamo ſich mit dem Rio Ocawm (Ucamu) 
verbinden, der gang unabbangig von ihm ift; auf der groper 
Rarte von La Cruz endlich) ijt ein Heiner Nebenfluß bes Orinoco, 
weftlid) von der Gabeltheilung, als Rio Padamo bezeichnet und 
der eigentlide Fluß dieſes Namens heißt Rio Maquiritari. Von 
der Mundung dieſes Fluſſes, der. ziemlich brett ift, tommen die 
Qndianer in einem und einem halben Zag an den Mio Mo 
paca, ber in den boben Gebirgen von Unturan ent{pringt, 
von benen oben ‘die Rede war.! Der Trageplay zwiſchen den 
Quellen dieſes Nebenfluffes und denen bes Idapa oder Giapa 
bat gu ber Fabel vom Zuſammenhang des Idapa mit dem 
obern Orinoco Anlaß gegeben. Der Rio Mavaca ftebt mit 
einem Gee in Berbindung, an deſſen Ufer die Portugiefen, 
ohne Vorwwiffen der Gpanier in Esmeralda, vom Rio Regro 
ber fommen, um bie aromatifden Gamen bed Laurus Pu- 
cheri ju fammeln, die im Handel als Pidurimbobhne 
und Toda Specie befannt find. Zwiſchen ben Mündungen 
des Padamo und de8 Ptavaca nimmt der Orinoco von Nord 
ber ben Ocamo auf, in den fid) der Riv Matacona ergieft. 
An ven Ouellen beds lepteren Fluffes wobnen die Guainares, 
pie Tange nidt fo ſtark tupferfarbig ober braun find als die 
ibrigen Bewohner diefer Lander. Diefer Stamm gehoͤrt gu 
penen, welche bei den Mtiffiondven Indios blancos beifen, 
und fiber die id) bald mebr fagen werde. An der Miindung 
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des Ocamo zeigt man den Reiſenden einen Fels, der im 
Lande für ein Wunder gilt. Es iſt ein Granit, der in Gneiß 
übergeht, ausgezeichnet durch die eigenthümliche Vertheilung 
des ſchwarzen Glimmers, der kleine verzweigte Adern bildet. 
Die Spanier nennen den Fels piedra mapaya (Landkarten⸗ 
ſtein). 

Ueber vem Einfluß des Mavaca nimmt per Orinoco an 
Breite und Tiefe auf einmal ab. Gein Qauf wird febr ges 
triimmi, twie bei einem Wipftrom. An beiden Ufern ftehen Ges 
birge; von Gilden ber fommen jegt bedeutend mehr Gewäſſer 
herein, indefjen bleibt die Corbillere im Norden am höͤchſten. 
Bon der Miindung ves Mavaca bis gum Rio Gebette find es 
zwei Tagereiſen, weil die Fahrt febr beſchwerlich ift und man 
oft, wegen ju feidten Waſſers, bie Pirogue am Ufer fdleppen 
mus. Wuf diefer Strede fommen von Sid der Daracapo und 
ber Amaguaca herein; fte Toufen nad Weft und Oft um die 
Berge von Guanaya und Yumariquin herum, wo man die 
Früchte der Bertholletia fammelt. Won den Bergen gegen 
Mord, veren Höhe vom Cerro Ptaraguaca an allmablig abe 
nimmt, fommt der Rio Ptanaviche herab. Qe weiter man 
auf bem Orinoco binauffommt, defto baufiger twerden die Krüum⸗ 
mungen und die fleinen Gtromfdnellen (chorros y remolinos). 
Man läßt links den Caño Chiguire an dem die Guaicas, 
gleihfall3 ein Stamm wweifer Indianer, wobnen, und zwei 
Meilen weiter kommt man zur Mündung des Gebette, wo fid 
ein groper Rataralt befindet. Gin Damm von Granitfelfen 
lauft über ben Orinoco; dieß find bie Gaulen des Sercules, 
fiber die nod tein Weißer hinausgefommen tft. Diefer Punk, 
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ber fogenannte Raudal de Guaharibos, ſcheint 3/, Grad oft: 
warts von Esmeralda, alfo unter 67° 38’ der Lange 3u liegen. 
Durd eine militäriſche Erpedition, bie ber Commandant von 
Gan Carlos, Don Francico Bovadilla, unternommen, um 
bie Ouellen des Orinoco aufzuſuchen, hat man die genaueften 
Nadriditen über die Rataratten ber Guabharibos. Gr hatte 
erfahren, daß Meger, welde in holländiſch Guyana entfpruns 
gen, nad Weft (Aber bie Landenge zwiſchen ben Ouellen des 
Rio Carony und de3 Rio Branco hinaus) gelaufen feyen und fid 
gu unabbangigen Indianern gefellt haben. Gr unternahm eine 
Entrada (GCinfall) obne Erlaubniß des Statthalter3; der Wunſch, 
afrikaniſche Stlaven zu bekommen, die gur Arbeit beffer taugen 
als pie tupferfarbigen Menſchen, war dabei ungleich ftarfer im 
Spiel, al3 der Gifer fdr die Firderung ver Erdkunde. Ich 
hatte in G8meralba und am Rio Megro Gelegenbeit, mebrere 
febr verſtändige Militärs zu befragen, die den Zug mitgemadt. 
Bovadilla tam ohne Schwierigkeit bis gum Heinen Raudal dem 
Gebette gegeniiber; aber am Fup des Felsdamms, welder den 
grofen Rataralt bildet, wurde er unverfeben3, waͤhrend des 
Frühſtücks, von den Guabharibos und den Guaicas tiberfallen, 
swei triegerifden und wegen der Stärke de3 Curare, mit dem 
fie ihre Pfeile vergiften, vielberufenen Gtammen. Die Yndianer 
bejegten die Gelfen mitten im Fluß. Sie faben feine Bogen 
in den Hanben ber Spanier, von Feuergewehr wußten fie 
nichts, uno fo gingen fte Qeuten yu Leibe, die fie fir webr- 
los hielten. Mehrere Weife wurden gefährlich verwundet, 
und Bovadilla mußte die Waffen brauchen. Es erfolgte ein 
furchtbares Gemetzel unter den Eingeborenen, aber von den 
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hollanbifden RNegern, die ſich hieher geflüchtet haben follten, 
wurde Feiner gefunden. Trop des Sieges, ber ihnen nidt 
ſchwer geworden, wagten es die Spanier nidt, in gebirgigtem 
Zand auf einem tief eingefdnittenen Fluſſe weiter gegen Oft 
hinaufzugehen. 

Die Guabaribos blancos haben über den RKataratt aus 
Lianen eine Britde geſchlagen, vie an den Felfen befeftigt ijt, 
welche fic), wie meiftend in den Pongos im obern Maragnon, 
mitten aus vem Flupbett erbeben. Diefe Bride, die fammts 
lide Einwohner in C8meralda wobl fennen, ſcheint gu beweifen, 
daß der Drinoco an dicfer Stelle bereits ziemlich ſchmal it. 
Die Yndianer geben feine Breite meift nur ju 200—300 Fuh 
an; fie bebaupten, oberbalb des Raudals der Guabaribos fey 
der Orinoco fein Fluß mehr, fondern ein Riachuelo (ein 
Bergwaſſer), wogegen ein febr unterridteter Geiſtlicher, Fray 
Yuan Gonzales, der bas Land beſucht hat, mid verfiderte, 
da, wo man den weiteren Lauf des Orinoco nidt mehr ftenne, 
fey er immer nod) ju zwei Drittheilen fo breit als der Rio 
Regro bei San Carlos. Leptere Angabe fcdeint mir unwahr⸗ 
fceinlicher; ic) gebe aber nur wieder, was id in Grfabrung 
bringen fonnte, und fprede über nichts ab. Nach den vielen 
Meffungen, die td vorgenommen, weiß id gut, wie leidt 
man fic) hinſichtlich ber Gripe der Flußbetten irren fann. 
Ueberall erfdeinen die Flüſſe breiter oder fdymaler, je nachdem 
fie von Bergen oder von Chenen umgeben, frei oder voll Riffen, 
von Regengiifjen gefdwellt oder nad Langer Zrodendeit wafers 
arm find. Es verbalt fic übrigens mit dem Orinoco wie 
mit bem Ganges, deffen Lauf nordwaͤrts von: Gangutra nidt 
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befannt ift; aud bier glaubt man wegen der geringen: Breite 
ved Fluſſes, ver Punkt könne nicht weit von der Quelle liegen. 
. Sm Felsvamm, der Aber den Orinoco [duft und den Raudal 
per Guaharibos bildet, wollen ſpaniſche Soldaten die ſchöne 
Art Sauffurit (den Amajzonenftein), von dem oben die Rede 
war, gefunden haben. Es ift dieB eine ſehr zweifelhafte Ges 
ſchichte, und die Indianer, die id) dariiber befragt, verfiderten 
mid, bie griinen Steine, die man in G3meralba Piedras de 
Macagua nennt, feyen von. dew Guaicns “und Guaharibos 
gelauft, die mit viel weiter oftwarts lebenden Horden Handel 
treiben. Es gebt mit diefen Steinen, wie mit fo wielen anbdern 
fofthaven Produkten beiber Indien. An ven Küſten, einige 
hundert Dteilen weit weg, nennt man das Land, wo fie vore 
fommen, mit voller Bejtimmtheit; kommt man aber mit Mühe 
und Noth in diefes Land, fo zeigt es ſich, daß die Cingeborenen 
bas Ding, bas man fudt, nicht einmal dem Namen nad) 
fermen. Man finnte glauben, die Amulotte aus Sauffurit, die 
man bei den Yndianern am Rio Negro gefunden, fourmen vont 
untern Amazonenſtrom, unb die, welde man: fiber bie Niffionen 
am obern Orinoco und Rio Carony bezieht, aus einem. Lands 
ſtrich zwifchen ben Quellen bed Eſſequebo und ded Min Branco. 
Indeſſen habe weder der Chirurg Hortsmann, ein gebovener 
Hilbesheimer, nod) Don Antonio Santo3, deffen Reifetagebudy 
mir zu Gebot ftand, ten Wmajonenflein auf ver Lagerftdtte 
gefeben, und es ift eine gang grunblofe, obgleich in Angoſtura 
ſtark verbreitete Meinung, diejer Stein fomme in weichem, 
teigigtem. Bujtand aus dem Heinen Gee Amucu, aus dem man 
vie Laguna vel Dorado gemadt bat. So ift denn in 
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viefem sftlidien Strid) von Amerifa nod eine ſchöne geogno: 
ſtiſche Entdedung yu madden, nämlich im Urgebirg ein Eupho⸗ 
tidgeftein (Gabbro) aufqufinden, dad: bie Piedra de Macagna 
enthält. | 

Ich gebe bier einigen Aufſchluß Aber die Indianerſtaͤmme 
yon weißlichter Hautfarbe und ſehr Heinem Wuchs, die alte 
Gagen feit Yabrhunderten an ‘vie Quellen des Orinoco ſetzen. 
Ich hatte Gelegendeit, in Gsmeralba einige yu feben, und: 
fann verfichern, dag man die Rieinbett ber Guaicas und die 
Weifie ver Guabhavibos, die Pater Caulin Guaribos: blancos 
nennt, in gleichem Maaße thertrieben hat. Die Graicas, die 
id gemeffen, meffen im Durdfdhnitt 4 Fup 7 Boll bis 4 Fuß 
8 Boll (nad altem frangdftichem Map). Man behanptet, der 
ganze Stamm fey fo ausuchmend Mein; man darf aber nicht 
vergeflen, dab bas, wad man hier etren Stamm nennt, im 
Grunde nur eine eingige Familie ift. Wo alle Vermifdung 
mit Fremden ausgeſchloſſen ift, pflanjen fic) Spielarten und 
Ubweidungen vom gemeinfamen. Typus leichter fort. Nad 
ber. Guaicas find die Guainares und die Poignaves die teins 
ſten unter den Indianern. G3 ift febr auffallend, daß alle 
dieſe Voöllerſchaften meben den Caraiben wohnen, bie von une 
gemein hohem Wuchſe find. Beide leben im ſelben Mima und 
haben dieſelben RabrungSmittef. G8 ſind Racenfpietarten, deren 
Bilbung ohne Zweifel weit über die Seit hinaufretdht, wo diefe 
Stimme (grope und kleine, weißlichte und dunkelbraune) ſich 
neben einander niedergelafjfen. Die vier weißeſten Nationen 
am obern Orinoco, ſchienen mir vie Guaharibos am Rio Gee 
bette, vie Gucinares am Ocomo, dic Guaicas am Cano 
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Chiguire und die Maquiritares an den OQuellen ded Padamo, ves 
Yao und bes Bentuari. Da Gingeborene mit weiflidter Haut 
unter einem glithenden Himmel und mitten unter febr duntels 
farbigen Völkern eine auffallende Erſcheinung find, fo haben 
vie Spanier gut Grilirung berfelben zwei febr gewagte Hypo⸗ 
. thefen aufgebradt. Die einen meinen, Hollinder aus Surinam 
und vom Rio Eſſequebo migen fic) mit Guabaribos und 
Guainares vermifdt haben; andere bebaupten aus Hah gegen 
vie Rapuziner am Carony und bie Objervanten am Orinoco, 
viefe weiflidten Yndianer feyen, was man in Dalmatien Muso 
di frate nennt, Kinder, deren eheliche Geburt einigem Zweifel 
unterliegt. In beiben Fallen waren die Indios blancos Me⸗ 
ftigen, Abkömmlinge einer Yndianerin und eines Weifen. Ich 
babe aber Zanfende von Mteftizen gefeber und kann behaup⸗ 
ten, dap die Vergleidung durchaus unvridtig iſt. Die ns 
dividuen der weißlichten Stamme, die wir gu unterfucden Ges 
legenheit batten, haben bie Gefidtabilbung, den Wuchs, die 
ſchlichten, glatten, ſchwarzen Haarc, wwie fie allen andern In⸗ 
dianern gufommen. Unmiglid könnte man fie fir Mifdlinge 
balten, abnlid ben Abkommlingen von Gingeborenen und Gus 
ropiern. Mande find dabei ſehr Wein, andere haben den gee 
wöhnlichen Wuchs der fupferrothen Yndianer. Sie find weder 
ſchwaͤchlich, nod franflich, nod) Albinos; fie unterſcheiden ſich 
von ben fupferfarbigen Gtammen allen durch welt weniger 
dunkle Hautfarbe. Mach diefen Bemerfungen braudt man den 
meiten Weg vom obern Orinoco ‘gum Riiftenland, auf vem 
vie Hollander fid) niedergelaffen, gar nidt in Anſchlag gu 
bringen. Ich läugne nicht, daß man Abkömmlinge entlaufener 
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Reger (negros alzados del palenque) untcr den Carat 
ben an den Onellen ded Eſſequebo gefunden haben mag; 
aber niemals ijt ein. Weißer von ben Ofttiijten fo tief in 
Guyana binein, an den Rio Gebette und an den Ocamo ge: 
fommen. Nod) mebr: fo auffallend es erfdeinen mag, daß 
Völkerſchaſten mit weiplidter Haut öſtlich von Esmeralda neben 
einander wobnen, fo tft dod) foviel gewip, dab man aud in 
andern Ldnbdern Amerikas Stimme gefunden hat, die fid) vor 
. tren Nadbarn durch weit weniger dunfle Hautfarbe unter: 
ſcheiden. Dahin gebdren die Arivirianos und Maquiritares 
am Rio Ventuario und am Padamo, vie Paudacotos und Pas 
ravenas am Grevato, die Birad und Ariguas am Caura, die 
Mologagos in Brafilier und die Guayanas am Uruguay. 1 
Alle dieſe Eefcheinungen verdienen defto mehr Aufmerkſam⸗ 
feit, als fie den grofen Zweig ver amerikaniſchen Völker bes 
treffen, den man gemeiniglid) bem am Pole lebenden Sweig, 
nen Eslimo⸗Tſchugaſen, entgegenftellt, deren Kinder weiß find 
und bie mongolifd gelbe Farbe erſt durch den Einfluß ber 
Luft und der Feudhtigheit annehmen. Jn Guyana find die 


' Die dunkelfarbigften (man koͤnnte faft fagen dte ſchwaͤrzeſten) 
Spielarten der amerifanifder Raee find die Otomaken und die Gua⸗ 
mos, und fle haben vielleicht zu ben verworrenen Gorfielungen von 
amevikaniſchen Negern, bie in ber exften Jeit der Groberung 
in Gusopa verbreitet waren, Anlaf gegeben. Was waren vie Negros 
de Quareca, bie Gomara auf denfelSen Iſthuus vor Panama vers 
feat, wober wns guerft die albernen Geſchichten ven einem Bol! von 
Wibinos tn Amerika zugekommen? Liest man die Geſchichtſchreiber 
aus dem Wnfang des fedschates Sabshuuderia mit Aufmerkſamkeit, 
fo fieht man, baf durch tie Entoedung von Amerifa, wodurch aud 
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Gorden, welche mitten in den dichteſten Wäldern leben, meift 
nicht fo dunkel als ſolche, welche an den Ufern des Orinoco 
Fiſchfang treiben. Wber diejer unbedeutende Unterfdied, der 
ja auc) in Guropa zwiſchen den ſtädtiſchen Handwerkern und 
ven Landbauern over Küſtenfiſchern vorfommt, erflart keines⸗ 
wegs bas Phinomen ver Yndios blancos, die Grifteng von 
Yndianerftimmen mit einer Haut wie die der Meftizen. Dies 
felben find von andern Waldindianern (Indios del monte) 
umgeben, die, obgleid gang den namliden phyſiſchen Ein- 
fliiffen ausgefegt, braunroth find. Die Urjachen dieſer Erſchei⸗ 
nungen liegen in der Beit febr weit rückwärts, und wir fagen 
wieder mit Tacitus; „Est durans originis vis.“ 

Dieje Stamme mit weiplidter Haut, welche wir in der 
Miffion Esmeralda zu feben Gelegenheit gebabt, betwohnen 
einen Strid) des Berglandes zwiſchen den OQuellen von feds 
Nebenflüſſen des Orinoco, des Pabamo, Yao, Ventuari, Eres 
vato, Uruy und Paragua. Bei den fpanifden und portugies 
ſiſchen Miffiondrven heißt diefes Qand gemeiniglid bie Parime. 
Dier, wie in verfdiedenen anbern Landern von ſpaniſch Ame⸗ 
tifa, baben die Wilden wieder erobert, twas die Civilijation 


eine neue Menfhenrace entdeckt worden war, die Reiſenden grofies 
Sutercffe fiir dle Abarten unferes Geſchlechts gewonnen fatten. Hatte 
nun unter ben Fupferfarbigen Menſchen eine ſchwarze Race gelebt, 
wie auf ben Inſeln der Sildfee, fo hätten die Conquiſtadoren fid 
fider beftimmt darüber ausgefproden. Zudem fommen in den relts 
gibfen Ueberliefernngen der Amerikaner in ihren heroiſchen Seiten 
wohl welfe bartige Manner als Priefler und Gefepgeber vor, aber 
in Feiner dieſer Gagen tft von einem fSwarjen Volksftamm ote 
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over vielmebr die Miſſionäre, die nur die Vorldufer der Civi- 
lifation find, ibnen abgerungen. Solanos Grenjerpedition und 
ner abenteuerliche Gifer, mit dem ein Stattbalter von Guyana 1 
ben Dorado fudte, batten in ber gweiten Hälfte ves achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts den Unternehmungsgeiſt wieder wach gerufen, 
ver die Gaftilianer bet der Entbedung von Amerika befeelte. 
~ Man hatte am Rio Padamo hinauf durch Wilber und Sac 
panen einen Weg von zehen Tagereijen von Esmeralda yu den 
Quellen des BVentuari entdeckt; in zwei weiteren Tagen war 
man von dieſen Ouellen auf dem Erevato in ben Miſſionen 
am Rio Caura gelangt. Zwei verftindige, bebergte Manner, — 
Don Antonio Santos und ver Capitin Bareto, batten mit 
Hilfe der Maquiritares auf diefer Linie von Esmeralda an 
ven Rio GCrevato eine militäriſche Poſtenlette angelegt; diefelbe 
beftand aus zweiſtockigten, mit Steinbillern befegten Haufern 
(casas fuertes), wie ich fie oben befdricben 2 und die auf den | 
Karten, die gu Madrid herausfamen, als neunzehn Darfer 
figurirten. Die fic) felbft überlaſſenen Goldaten bedriidten in 
jeder Weife die Yndianer, die ihre PAlangungen bei ben Casas 
fuertes batten, und da dieſe PBladereien nidt jo methodijd 
waren, dad heißt nidt fo gut in cinanter gtiffen, wie die in ben 
Miffionen, an die fich bie Yndianer nad und nad gewöhnen, 
fo verbiindeten fidh im Jahr 1776 mebrere Staͤmme gegen die 
Spanier. Yn einer Racht wurden alle Miilitarpoften auf der 
ganjen 50 Meilen langen Linie angegriffen, die Haujer nieder: 

1 Don Manuel Centurion, Governador y Comendante general 


de la Guayana von 1766—1777. 
2 ©. Band V. Seite 199. 200. 
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gebrannt, viele Soldaten niedergemacht; nur wenige verdankten 
ihr Leben dem Erbarmen der indianiſchen Weiber. Roch jetzt 
ſpricht man mit Entſetzen von dieſem nächtlichen Ueberfall. 
Derſelbe wurde in der tiefſten Heimlichkeit verabredet und mit 
ber Ucebereinftimmung audgefithrt, die bet ben Gingeborenen 
von Gilds wie von Rordamerifa, welche feindjelige Gefühle 
fo meifterbaft in fid) gu verſchließen twiffen, niemals feblt, wo 
es fic um gemeinfamen Bortheil hanvelt. Geit 1776 bat nun 
tein Menſch mehr daran gedadt, ben Landweg vom obern 
_an den untern Orinoco wiederberzuftellen, und fonnte fein 
Weifer von Esmeralda an den Erevato geben. Und dod ft 
fein Bweifel darüber, dap e3 in diefem Gebirgslande zwiſchen 
ven Ouellen ved Padamo unb ves Ventuari (bei den Orten, 
welde bet den Yndianern Aurichapa, Yodnana und Jrique 
heifen) mebrere Gegenden mit gemäßigtem Rlima und mit 
Weiden gibt, die Bieh in Menge nähren könnten. Die Militar⸗ 
poften leifteten ihrer Sett febr gute Dienfte gegen die Ein⸗ 
fille ber Caraiben, die von Zeit su Zeit zwiſchen dem Grevato 
und dem Padamo Slaven fortfdleppten, wenn aud nur twee 
nige. Sie batten aud ou den Wngriffen der GCingeborenen 
widerftanden, wenn man fie, ftatt fle gang vereingelt und nur 
in ben Hinden der Goldaten gu laſſen, in Dérfer verwandelt 
und wie bie Gemeinden der noubelebrten Indianer verwaltet 
bitte. . 
Wir verliepen vie Miffion Gsmeralba am 17. Mai. Wie 
waren eben nicht frant, aber wir fiblten uns alle matt und 
fdwad in Folge der Inſektenplage, der ſchlechten Nahrung 
und der [angen Fahrt in engen, naen Canoes. Wir gingen 
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ven Orinoco nicht iiber den GinfluB des Rio Guapo binauf; 
wir bitten e3 gethan, wenn wit batten verfuden fdnnen, gu 
ven Quellen des Fluſſes gu gelangen. Unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Verhaͤltniſſen müſſen fich blobe Privatleute, weldhe Cr: 
laubniß baben, die Miſſionen yu betreten, bei ihren Wanbes 
rungen auf die friedlidjen Stride des Landes beldranfen. Bom 
Guapo bis zum Raudal der Guabharibos find nod 15 Meilen. 
Bei diefem Katarakt, über den man auf einer Briide aud 
Rianen gebt, fteben Indianer mit Bogen und Pfeilen, die 
feinen Weifen und feinen, der aus dem Gebiet der Weifen 
fommt, weiter nad Often laſſen. Wie fonnten wir boffen, 
über einen Punkt binaus ju fommen, wo der Befehlshaber 
am Rio Negro, Don Franci8co Bovadilla, hatte Halt maden 
mifjen, als ex mit bewaffucter Macht jenfeits ves Gehette 
vordringen wollte? Durd da8 Blutbad, das man unter ibuen 
angeridtet, find die Gingeborenen gegen bie Bewohner der 
Miffionen nod grimmiger und miftrauifder geworden. Man 
erinnere fid), daß beim Orinoco bis jegt ven Beographen gwei 
befondere, aber gleid) widtige Problkine vorlagen: die Lage 
feiner Quellen und die Art feiner Verbindung mit dem Amazo⸗ 
nenftrom, Das leptere war ver Bwed der Reiſe, die id im 
Bisherigen befdrieben; was die endliche Wuffindung ver Ouels 
len betrifft, fo ift dieß Gace der ſpaniſchen und ber portugte 
fifden Regierung. Gine Heine Wbtheilung Golvaten, vie von 
Ungoftura oder vom Mio Negro aufbride, konnte den Guabhas 
ribos, Guaicas und Saraiben, deren raft und Anzahl man 
in gleidem Maaße ithertreibt, die Spige bieten. Diefe Crs 
pedition könnte entweder von E8meralda oſtwärts oder auf dem 
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Rio Carony und dem Paragua füdweſtwärts, oder endlich auf dem 
Rio Padaviri oder dem Rio Branco und dem Urariquera nad 
Nordweft gehen. Da der Orinoco in der Rabe ſeines Urfprungs 
wabrideinlid) weder unter diefem Ramen nod unter bem Namen 
Paragua 1 befannt ift, fo ware es ficherer auf ihm fiber den 
Gebette binaufjugeben, nachdem man das Land zwiſchen Ce 
meralba und dem Raubal der Guaharibos, das id oben genau 
beſchrieben, inter ſich gelaffen. Auf dieſe Weife verwechſelte 
man nicht den Hauptſtamm des Fluſſes mit einem oberen 
Nebenfluß, und wo bas Bett mit Felſen verſtopft ware, ginge 
man bald am einen, bald am andern Ufer am Orinoco binauf. 
Mollte man aber, ftatt fid nad Oft yu wenden, die Ouellen 
weſtwär:s auf bem Rio Carony, vem Eſſequebo ober dem Rio 
Branco fuden, fo milpte man den Swed ver Expedition erft 
dann als erreidt anfeben, wenn man auf dem Flug, den 
man fir den Orinoco angefeben, bis zum Einfluß de3 Gebette 
und zur Miſſion Esmeralda berabgefommen wire. Das por: 
tugiefifdhe Fort San Joaquim, am linfen Ufer des Rio Branco 
beim GinfluB bed Tacutu, ware ein weiterer giinftig gelegener 
Ausgangspuntt; ic empfeble thn, weil ih nidt weiß, ob die 
Miffion Santa Rofa, die vom Statthalter Don Manuel Cens 
tution, al8 die Ciudad Guirior angelegt wurde, weiter nad 
Weft am Ufer des Urariapara gegriindet worden, nicht bereits 


wieder eingegangen iſt. Berfolgte man den Lauf des Paragua 


weftivdrts pom Deftacamento oder Militdrpoften Guirior, der in 
ven Dtifjionen ver catalonifden Rapuginer liegt, oder ginge 


{ Dief if— der indianiſche Name des obern Orinoeo. S. Band V, 
Cette 74. 
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man vom portugiefifden Fort San Joaquim im Thale bes 
Rio Uruariquera gegen Weft, fo fame man am ficerften gu 
den OQuellen ve8 Orinoco. Die Langenbeobadtungen, vie id 
in G8meralda angeftellt, können bas Suchen erleidtern, wie 
id in einer an bas fpanifde Minifterium unter Konig Sarl IV. 
gerichteten Denkidrift auseinandergefept babe. 

Wenn bas grope, nitplide Werk der amerifanifden Miſ⸗ 
fionen allmablig die Berbefferungen erbielte, auf die mebrere 
Biſchöͤfe angetragen haben, wenn man, ftatt die Ptiffiondre 
faſt auf Gerathewohl au8 den fpanifden Kloöſtern zu ergdnzen, 
junge Geiftlide in Amerifa felbft in Seminarien oder Miſſions⸗ 
follegien erjige, fo wilrben militirifde Erpeditionen, wie id fie 
eben vorgefdlagen, überflüſſig. Das Ordenskleid bed heiligen 
Franciscus, ob es nun braun ift wie bei ben Rapuginern am 
Garony, oder blau wie bei den Obfervanten am Orinoco, ibt 
immer nod einen gewifjen Sauber fiber die Indianer diefer 
Lander. Sie tniipfen daran gewiſſe BVorftellungen von Wobls 
ftand und Bebagen, die Wusfidht, in den Befig von Aerten, 
Meffern und Fifdereigerathe zu gelangen. Selbſt folde, die 
an Unabbingigteit und Bereingelung 346 fefthalten und es ver: 
ſchmähen, ſich ,vom Glodenflang regieren gu laffen,“ find 
erfreut, wenn ein benadbarter Miſſionär fie befudt. Obne die 
Bedritdungen der Goldaten und bie feindliden Ginfalle der 
Minde, ohne vie entradas und conquistas apostolicas,' 
batten fid) die Gingeborenen nicht von den Ufern des Strom3 
weggezogen. Gabe man bas unverniinftige Syftem auf, die 
Klofterzudt in den Waldern und Savanen Ameritas einführen 
au wollen, liebe man die Yndianer der Friichte ihrer Urbeit 
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froh werden, regterte man fie nidt fo viel, ond heißt, legte 
man nicht ibrer natürlichen Freibeit bet jedem Schritt Feſſeln 
an, fo würden die Miſſionäͤre raſch den Kreis ihrer Thätigkeit 
ſich erweitern ſehen, deren Ziel ja kein anderes iſt, als menſch⸗ 
liche Geſittung. 

Die Niederlaſſungen ber Mande haben in den Aequinoetial⸗ 
lanbern der neuen Welt wie im nirdliden Europa die erften 
Keime des geſellſchaftlichen Lebens ausgeftreut. Noch jept bilden 
fie einen weiter Giirtel um die europaiſchen Befigungen, und 
wie viele und grofe Mißbraäuche fic) auch in ein Regiment eins 
geſchlichen haben migen, wobei alle Gewalten in einer eingigen 
verfdmolgen find, jo würde eB bod ſchwer halten, daſſelbe 
durch ein anderes gu erjegen, das nicht nod) weit größere Uebels 
ftande mit fim führte, wnd dabei eben fo woblfeil und bem 
ſchweigſamen Phlegma dee Gingeborenen eben fo angemeſſen ware. 
Ich komme fpater auf diefe driftliden Anftalten zurück, deren 
politiſche Wichtigkeit im Europa nicht genug gewiirdigt wird. 
Hier fey nur bemerlt, daß die von der Ritfte entlegenften gee 
geninirtig am meiften verwabriost find. Die Ordensleute leben 
dort im tiefften Glend. Allein von der Gorge fiir den täglichen 
Uinterbalt_befangen, beſtaͤndig darauf bedadt, auf eine Dtiffion 
verfegt gu werden, die näher bei der civilifirten Welt liegt, 
vas heißt bei weifen und verniinftigen Leuten, ' 
fommen fie nicht leicht in Verſuchung, weiter ind Land ju 
bringen. Es wird rafd) vorwärts geben, ſobald man (nad 
vem Borgang der FJefuiten) ben entlegenften Miſſionen aupers 


' S. Band V. Seite 106. 
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ordentliche Unterſtützungen zu Theil werden ft, und auf die 
duferften Poften, Guirior, Gan Quis vel Crevate und Games 
ralda,! bie muthigſten, verftindigfter und in den Indianerſprachen 
bewandertſten Miſſionaͤre ftellt. Dad Meine Std, das vom 
Orinoco noch gu beridtigen ift (wabrideinlid eine Strede von 
25—30 Meilen), wird bald entdedt feyn; in Gide wie in 
Rordamerifa find die Miſſionäre itberall zuerſt auf bem Platz, 
weil ihnen Vortheile yu ftatten fommen, die andern Reifenden 
abgeben. „Ihr thut groß damit, wie weit ihr über ben Oberſee 
binaufgetommen,” fagte ein Jnbdianer aus Canada gu Pelz⸗ 
handlern aus den Vereinigten Staaten; , ibe denkt alfo nidt 
daran, dap die ,Sdwarjride” vorber dagewefen, und dah 
diefe eud) den Weg nad) Weſten gewiefen haben!” 

Unfere Pirogue war erjt gegen drei Uhr Abends bereit 
und aufgunebmen. Wabrend der Fabrt auf dem Caffiquiare 
batien fich ungiblige Ameifen darin eingeniſtet und nur mit 
Mühe fauberte man davon den Toldo, das Dad aus Palms’ 
blittern, unter dem wit nun wieder zwei und zwanzig Tage 
lang ausgeſtreckt liegen follten. Einen Theil bes Lormittags 
verwendeten wir dazu, um die Bewohner von Esmeralda nods 
mals itber einen Gee augsgufragen, ber gegen Oft liegen follte. 
Wir zeigten den alten Soldaten, die in ver Miſſion ſeit ihrer 
Griindung lagen, die Karten von Surville und Ia Cruz. Sie 
ladten itber die angeblide Verbindung zwiſchen dem Orinoco 
und dem Rio Joapa wnd fiber das weife Meer, durch 
vas erjterer Fluß laufen foll. Was wir hdflich Fictionen der 

* Diefe drei Punkte legen auf den Grengen ber Miffionen am 
Rio Sarony, am Rio Caura und am ober Orinoco, 
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Geographen nennen, biepen fie „Lugen von dort drüben“ (men- 
tiras de por alld). Die guten Leute fonnten nicht begreifen, 
wie man von Landern, in denen man nie gewelen, Karten machen 
fann, und aufs genaucfte Dinge wiffen will, wovon man an 
Ort und Stelle gar nidts weiß. Der See der Parime, die 
Gierra Mey, die Quellen, die vom Punkt an, wo fie aus dem. 
Boden fommen, auseinander laufen — von all dem weif man 
in Esmeralda nichts. Immer hieß es, Tein Menſch fey je oft: 
warts über den Raubal ber Guaharibos hinaufgekommen; ober⸗ 
halb dieſes Punktes komme, wie manche Indianer glauben, 
ver Orinoco als ein Heiner Bergſtrom von einem Gebirgsſtock 
berab, an bem bie Goroto3-Yndianer wohnen. Diefe Umftinde 
verdienen wohl Beadhtung; denn wäre⸗bei der königlichen Grenz⸗ 
erpebition oder nad) diefer denkwürdigen Beit ein weißer Menſch 
wirtlic& gu den Ouellen des Orinoco und gu dem angebliden 
See der Parime gefommen, fo müßte fid) die Grinnerung daran 
“in der nddftgelegenen Miffion, dber vie man tommen mufte, 
um eine fo widtige Cntredung gu maden, erbalten haben. 
Run maden aber die drei Perſonen, die mit den Ergebniſſen 
ver Grengerpedition befannt wurden, Pater Caulin, fa Cruz 
und Surville, Wngaben, die fic) gerabegu widerfpreden. Wären 
foldhe Widerſprüche penkbar, wenn dieſe Gelebrten, ftatt ibre 
Rarten nad Annahmen und Hypothefen zu entwerfen, die in 
Madrid ansgehedt worden, einen wirklichen Reiſebericht vor 
Augen gehabt batten? Pater Gili, ver achtzehn Jahre (von 
1749 bi8 1767) am Orinoco gelebt bat, fagt ausdrücklich, 
„Don Apollinario Diez fey abgefandt worden, um die Quellen 
des Orinoco gu ſuchen; er babe oftwarts von Esmeralda den 
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Strom voll Klipyen gefunden; er habe aus Mangel an Lebens⸗ 
mitten umgefebrt und von der Grifteng eines Gees nichts, gar 
nichts vernommen.” Diefe Angabe ftimmt vollfommen mit 
bem, was ich filnf und dreifig Jahre fpdter in Esmeralda 
gebirt, wo Don Apollinarios Name nod im Munde aller Ein⸗ 
wobhner ift und von wo man fortwadbrend ‘her den Einfluß 
des Gehette binauffabrt. 

Die Wahrſcheinlichkeit einer Thatfache vermindert ſich be⸗ 
deutend, wenn ſich nachweiſen läßt, daß man an dem Ort, 
wo man am beſten damit bekannt ſeyn müßte, nichts davon 
weiß, und wenn diejenigen, die ſie mittheilen, ſich widerſprechen, 
nicht etwa in minder weſentlichen Umſtänden, ſondern gerade 
in allen wichtigen. Ich verfolge dieſe rein geographiſche Er⸗ 
Stterung bier nicht weiter; ich werde in der Folge zeigen, wie 
pie Verſtöße auf den neuen Rarten von der Sitte herrühren, 
fie ben alten nachzuzeichnen, wie Trageplaige fiir Flußverzwei⸗ 
gungen gebalten wurden, wie man Sliffe, die bei den In⸗ 
bianern große Waffer heißen, in Seen verwandelte, wie man 


swei diefer Seen (den Caffipa und den Parime) feit nem fed: 


zehnten Jahrhundert verwedfelte und bin und ber fdob, wie 
man endlid in den Ramen der Rebenfliffe des Rio Branco 
den Gebliifjel gu den meiften diefer uralten Fictionen finbdet. 
Als wir im Begriff waren uns eingufdiffen, orangten fid 
vie Cinwohner um uns, die weiß und von fpanifdher Abtunft 
ſeyn wollen. Die armen Leute beſchworen uns, beim Statte 
halter von Wngoftura ein gutes Wort fiir fie eingulegen, daß 
fie in die Steppen (Llanos) gurfidfebren dürften, ober, wenn 
man ibnen diefe Gnade verfage, dab man fie in die Miſſionen 
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am Rio Regro verfepe, wo es dod Mbler fey und nidt fo 
viele Ynfeften gebe. Wie febr wir und aud) verfeblt haben 
migen,” fagten fie, ,wir haben es abgebtipt durch zwanzig 
Yabre ver Qual in diefem Moskitoſchwarm.“ Ich nahm mid 
in einem Beridt an die Regierung fiber die induftriellen und 
commerciellen Verhaͤltnifſe diefer Lander der Verwieſenen an, 
aber bie Schritte, bie id that, blieben erfolglo3. Die Regierung 
war zur Beit meiner Reiſe mild und gu gelinden Maßregeln 
geneigt; wer aber dad verwidelte Räderwerk der alten fpanifden 
Monardie kennt, weiß aud, dab der Geift eines Minifteriums 
auf das Wohl der Bevölkerung am Orinoco, in Reu-Californien 
und auf den PBbilippinen von febr geringem Einfluß war. 
Halten fich die Reifenden nur an ihr eigeneds Gefühl, fo 
ftveiten fie fid) aber die Menge’ ver Moskitos, wie ber die 
allmablige Zunahme und Abnabme ver Temperatur. Die 
Stimmung unferer Organe, die Bewegung der Luft, das Maß 
ver Feuchtigkeit oder Trodenbeit, die eleltriſche Spannung, 
taujenderlei Umſtaͤnde wirken zuſammen, bab wir von der Hike 
und den Inſekten bald mebr bald weniger leiden. Meine Reifes 
gefaͤhrten waren einftimmig der Meinung, in Esmeralda peinigen 
bie Moskitos arger alé am Caffiquiare und felbft in den beiden 
Mijfionen an den grofen Rataratten; mir meinerfeits, der id 
fiir bie hohe Lufttemperatur weniger empfindlid) war al3 fie, 
ſchien ver Hautreiz, den die Ynfetten verurfadhen, in Esmeralda 
nidt fo ftart alg an ver Grenze ded obern Orinoco. Wir 
braudten tiblende Wafdhwaffer; Citronfaft und nod) mebr der 
Saft der Ananas lindern das Jucken der alten Stidhe bedeutend; 
vie Geſchwulſt vergeht nicht davon, wird aber weniger ſchmerzhaft. 
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Hirt man ven diefen leidigen Inſekten ver heißen Lander - 
fyreden, fo findet man es taum glaublid, dab man unrubig 
werden fann, wenn fie nidt ba find, oder vielmebr wenn fie 
unerwartet verſchwinden. In C3meralda erzählte man und, 
im Jahr 1795 fey eine Stunde vor Sonnenuntergang, wo fonft 
die Moskitos eine ſehr dichte Wolke bilden, die Luft auf einmal 
20 Minuten lang gang fret gemefen. Kein eingiges Ynfett 
ließ fic) bliden, und doch war der Himmel! wollkenlos und fein 
Mind deutete auf Regen. Man muh in dieſen Ländern felbft 
gelebt haben, um gu begreifen, in weldem Mafe diefes pldy: 
lide Verſchwinden ber Inſekten überraſchen mußte. Man wünſchte 
einander Glück, man fragte ſich, ob dieſe Felicidad, dieſes 
Alivio (Erleichterung) wohl von Dauer ſeyn tinne. Richt 
lange aber, und ſtatt des Augenblickes zu genießen, fürchtete 
man ſich wor ſelbſtgemachten Schrecbildern; man bildete ſich 
ein, die Ordnung der Natur habe ſich verkehrt. Alte Indianer, 
die Lokalgelehrten, behaupteten, das Verſchwinden der Moskitos 
tonne nichts anderes bedeuten als ein großes Erdbeben. Man 
ſtritt hitzig hin und her, man lauſchte auf das leiſeſte Geräuſch 
im Baumlaub, und als ſich die Luft wieder mit Moslitos füllte, 
freute man ſich ordentlich, daß ſie wieder da waren. Welcher 
Vorgang in der Atmoſphäre mag nun dieſe Erſcheinung ver⸗ 
urſacht haben, die man nicht damit verwechſeln darf, daß zu 
beſtimmten Tageszeiten die eine Inſektenart die andere ablöst? 
Wir konnten dieſe Frage nicht beantworten, aber die lebendige 
Schilderung der Einwohner war und intereſſant. Mißtrauiſch, 
angſtlich, was ifm bevorſtehen möge, ſeine alten Schmerzen 
zurückwünſchen, das iſt ſo ächt menſchlich. 


i) 
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Bei unferem Whgang von Gsmeraloa war das Wetter ſehr 
ſtürmiſch. Der Gipfel des Duida war in Wolken gehüllt, aber 
biefe ſchwarzen, ſtark verdidteten Dunftmaffen ftanden nod 900 
Toiſen tiber der Niederung. Schätzt man die mittlere Habe 
ber Wolfen, d. h. ihre untere Schicht, in verfdiedenen Bonen, 
fo darf man nidt die jzerftreuten einzelnen Gruppen mit den 
Wolfendeden verwedjeln, die gleichförmig über ben Niederungen 
gelagert find und an eine Berglette ftopen. Nur die legteren 
können fichere Refultate geben; eingelne Wolfengruppen verfangen 
ſich in Thalern, oft nur durd die niedergebenden Luftſtröme. 
Wir faben welche bei ber Stadt Caracas in 500 Toifen Meeres⸗ 
höhe; es tft aber ſchwer zu glauben, daß die Wolfen, bie man 
ber ben Riiften von Cumana und der Inſel Margarita fiebt, 
nicht haber fteben follten. Das Gewitter, dad fid) am Gipfel 
des Duida entlud, jog nidt in das Thal des Orinoco per: 
unter; überhaupt baben wir in dieſem Thal nidt die ſtarken 
eleftrijden Gntladungen beobadtet, wie fie in der Regenzeit 
den Reifenden, wenn er von Carthagena nad Honda den 
Magdalenenftrom hinauffabrt, faft jede Nacht angftigen. Es 
ſcheint, daß in einem fladjen Lande die Gewitter regelmapiger 
vem Gett eines gropen Fluſſes nachziehen, als in einem un: 
gleidjirmig mit Bergen befegten Lande, wo viele Seitenthaͤler 
burd einander laufen. Wir beobadteten gu wiederholten malen 
bie Zemperatur ves Orinoco an der Waſſerfläche bei 30° Lufte 
temperatur; wir fanden nur 26°, alſo 3° weniger als in den 
großen Kataratien, und 2° mebr als im Rio Negro. Yn der 
gemdpigten Zone in Europa fteigt bie Temperatur der Donau 
und der Elbe mitten im Gommer nidt fiber 17 bis 19°. Wm 
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Orinoco tonnte id nicmals einen Unterſchied swifden ver Warme 
des Waſſers bei Tag und bei Nacht bemerfen, wenn id nidt 
ben Thermometer da in den Fluß bradte, wo das Waſſer wenig 
Tiefe hat und ſehr langſam über ein breites ſandiges Geftade 
fliept, wie bei Uruana und bei den Miindungen de3 Apure. 
Obgleid in den Wäldern von Guyana unter einem meiftens 
bedediten Himmel dite Strablung des Bodens bebdeutend ver: 
langfamt ift, fo finft dod) die Lufttemperatur bei Nacht nidt 
unbebeutend. Die obere Waſſerſchicht ift dann warmer alZ der 
umgebende Erdboden, und wenn bie Miſchung zweier mit Feud: 
tigheit faſt gefattigter Quftmaffen über bem Wald und aber dem 
Fluß feinen fichtbaren Nebel erjeugt, fo kann man dieß nidt 
bem Umſtand zufdreiben, daß dte Nacht nicht kühl genug fey. 
Wahrend meines Wufenthalts am Orinoco und Rio Megro war 
pas Flupwaffer oft um 2 bid 3% bei Nacht warmer als die 
windftille uft. 

Nad vier|tiindiger Sabet flußabwärts famen wir an die 
Stelle der Gabeltheilung. Wir fdlugen unjer Nadtlager am 
Ufer des Gaffiquiare am felben Fleck auf, wo wenige Tage 
zuvor die Jaguars höchſt wahrſcheinlich und unfere große Dogge 
geraubt batten. Wes Suchen der Ynbdianer nad einer Spur 
des Thieres war vergeben3. Der Himmel blieb umgogen und 
id wartete vergeblid) auf die Sterne; id) beobadhtete aber. bier 
wieder, wie fdon in Esmeralda, bie Inclination der Magnets . 
nabel. Wm Fup ves Cerro Duida hatte id) 28925 gefunden, 
faft 3° mehr al8 in Mandavaca. Wn der Mundung des Caffis 
quiare erbielt id) 28975; der Duida ſchien alfo teinen merle 
liden Einfluß gedupert zu haben. Die Jaguars liepen fid 
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bie ganze Nacht hiren. 1 Sie find in diefer Gegend zwiſchen 
bent Cerro Maraguaca, dem Unturan und den Ufern de3 Pas 
moni ungemein bdufig. Hier fommt auch der ſchwarze Tis 
ger? vor, von bem id in Esmeralda ſchöne Felle geſehen. 
Diefes Thier ift wegen feiner Starke und Wildheit vielberufen 
und es fcdeint nod grifer ju feyn als ber gemeine Yaguar. 
Die ſchwarzen Flecken find auf dem ſchwarzbraunen Grund 
ſeines Felles kaum fidtbar. Rad der Wngabe der Ynbdianer 
find die fdwarjen Tiger febr felten, vermifden ſich nie mit 
den gemeinen Yaguars und ,,find etme andere Race.” Ich 
glaube Bring Maximilian von Neuwied, ver vie Zoologie von 
Amerita mit jo vielen widtiaen Beobadtungen bereidert bat, 
ift weiter nad Sid, im beifen Landftrid von Brafilien ebenfo 
beridtet worden. Jn Paraguay find Wibinos von Jaguars 
vorgefommen; denn dieſe Thiere, die man den ſchönen ames 
titanifden Panther nennen könnte, haben jzuweilen fo blaffe 


1 Daf die grofen Jaguars tx einem Lande, wo es fein Vieh gtbt, 
fo baufig find, tft ziemlich auffallend. Die Tiger am obern Orinoce 
fuͤhren ein elendes Leben gegeniiber denen in den Pampas vow Buenos 
Ayres, in den Llanos yon Garacaé und anf ander mit Heerden vou 
Hornvieh bededten Ehenen. Jn vex fpanifden Solonien werden jahr= 
lid fiber 4000 Jaguars erlegt, von denen mandje die mittlere OrBfe 
bes affatifchen Königstigers erreichen. Buenos Ayres führte früher 
2000 Jaguarhäute jährlich aus, die bet den Pelzhändlern in Curopa 
„große Pantherfelle“ heißen. 

2 Gmelin zählt dieſes Thier unter dem Namen Felis discolor 
auf,- Ge tft nicht gu verwechſeln mit dem grofen amerikaniſchen 
wen, Felis concolor, der vom Meinen Liwen (Puma) der Anden 
von Quito febe verſchieden ift. 
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Fleden, daß man fie auf bem gang weifen Grunde faum bes 
merft. Weim fcbwargen Jaguar werden im Gegentheil ie Fleden 
unficbtbar, weil der Grund dunkel ift. Man müßte lange in 
biefer Gegend leben, und die Yndianer in Esmeralda auf der 
gefährlichen Tigerjagd begleiten, um fid beftimmt darüber aus: 
forechen gu können, toad bei ibnen Art und was nur Spielart 
ift. Bet allen Säugethieren, bejonders aber bei der grofen 
Familie der Affen, bat man, glaube id, weniger auf die 
Farbentiberginge bei eingelnen Cremplaren fein Augenmerk zu 
ridten, als auf ben Trieb ber Thiere fid) abjufondern und 
Rudel für fich gu bilden. 

Wm 24. Mai. Wir brachen von unferem Nadtlager vor 
Sonnenaufgang auf. Yn einer FelSbudt, wo die Durimundls 
Indianer gehaust batten, war der aromatiſche Duft der Ges 
wadfe fo ftarf, daß e3 und läſtig fiel, obgleid) wir unter 
fretem Dimmel Tagen und bet unferer Gewdhnung an ein 
Leben voll Beſchwerden unfer Nervenfyftem eben nidt ſehr 
rebar war. Wir fonnten nidt ermitteln, was fiir Blüthen 
e8 waren, die diefen Geruch verbreiteten; der Wald war uns 
durchdringlich. Bonpland glaubte, in den benadhbarten Süm⸗ 
pfen werden große Büſche von Pancratinm und einigen andern 
Liliengewächſen fteden. Wir famen fofort den Orinoco abs 
warts zuerſt am Einfluß de Cunucunumo, dann am Guanami 
und Puruname vorüber. Beide Ufer des Hauptftrams find 
vbllig unbetwobnt; gegen Norden erheben fid) hobe Gebirge, 
gegen Gilden dehnt ſich, fo weit das Auge reidt, eine Chene 
bid fiber die OQuellen des Atacavi hinaus, ver weiter unten 
Atabapo heipt. Der Anblid cines Fluffes, auf dem man nid! 

Humboldt, Reife. VI. 5 
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einmal einem Fiſcherboot begegnet, hat etwas Trauriges, Nie⸗ 
verfdfagendes. Unabbingige Völkerſchaften, die Abirianos und 
Maguiritares, leben hier im Gebirgsland, aber auf pen Gras: 
fluren zwiſchen Caffiquiare, Wtabapo, Orinoco und Rio Negto 
findet man gegenwirtig faft keine Spur einer menſchlichen 
Wohnung. Ich fage gegenwattig; denn bier, wie anderswo 
in Guyana, findet man auf ben barteften Granitfelfen robe 
Bilder 1 eingegraben, welche Gonne, Mond und verfdiedene 
Thiere vorftellen und darauf binweifen, daß bier frither ein 
ganz anbere3- Bolt lebte, als bas wir an den Ufern ded 
Orinoco kennen gelernt.- Nach den Ausfagen der Yndianer 
und der verftindigften Miffionire tommen dieſe fombolifden 
Bilder ganz mit denen iberein, die wir hundert Meilen weiter 
nördlich bei Caycata, der Cinmiindung des Apure gegeniber, 
gefeben haben. 

Diefe Ueberrefte einer alten Cultur fallen um: fo mebr auf, 
je grofer ber Madenraum ift, auf dem fie vorfommen , und 
je ſcharfer fie von der BVerwilderung abftedjen, in die wir feit 
per Groberung alle Gorden in den heißen öſtlichen Landſtrichen 
Ameritas verfunfen feben. Hundert vierjig Mteilen oftwarts 
von den Ebenen am Gaffiquiare und Conoridite, swifden den 
Ouellen ves Rio Branco und de3 Rio Eſſequebo, findet man 
gleichfalls Felſen mit fymbolijden Bilbern. Ich entnebme diefen 
Umftand, der mir ſehr merkwürdig fdeint, bem Tagebud ded 
Reifenden Hortsmann, das mir in einer Abſchrift von der 
Hand deS berühmten d'Anville vorliegt. Dieſer Reifende, deſſen 


! 6, Band IV. Sette 129, 147, V. 25. 
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id in dieſem Bude fdon mebreremale gedadt, fubr ben Ru: 
punuvini, einen RNebenfluk de3 Cffequebo, berauf. Da wo 
der Fluß eine Menge kleiner Fale bildet und ſich zwiſchen ben 
Bergen von Maracana durchſchlängelt, fand er, 1 bevor er an 
ven Gee Amucu fam, ,,Felfen, bededt mit Fiquren oder (wie 
er ſich portugiefifd ausbriidt) varias letras.“ Diefes Wort 
Budftaben haben wir nicht in feinem ecigentliden Sinn ju 
nebmen. Man hat aud uns am Felfen Culimacari, am Ufer 
de8 Caffiquiare und am Hafen von Caycara am untern Oris 
noco Stride gezeigt, die man für aneinander gereibte Buds 
flaben alt. Es ‘waren aber nur unfirmlide Figuren, welche 
die Himmelstirper, Tiger, Krokodile, Boas und Werkzeuge 
zur Bereitung des Maniocmehls vorftellen follen. Wn den 
gemalten Felfen (fo nennen die Indianer diefe mit Figuren 
bededten Steine) ift durchaus feine fymmetrifde Anordnung, 
feine regelmipige Abtheilung in Schriftzeichen zu bemerfen. 
Die Stride, die der Miſſionär Fray Ramon Bueno von Uruana 
entdedt bat, nähern fic) allerding einer Budftabenfdrift mebr, 
indeffen iff man über diefe Züge, von denen id) anderswo ge⸗ 
handelt, noch ſehr im Unklaren. 

Was auch dieſe Figuren bedeuten ſollen und yu welchem 
Swed fie in den Granit gegraben worden, immer verdienen 


‘Am 18. April 1749. Nieolaus Gortemann ſchrieb Tag für Tag 
an Ort und Stelle auf, was ihm Bemerlenswerthes. vorgefommen. 
Ge verdient um fo mehr Zutrauen, .da er, höchſt mifvergniigt, dab 
ex nicht gefunden, was er gefudt (den Gee Dorado und Golds und 
Diamantengruben), auf Wes, was thm unterwegs vorkommt, mit 
Geringſchätung gu blicken ſcheint. 
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fie von Seiten des Geſchichtsphilsſophen die größte Beadhtung. 
Reist man von ver Mifte von Caracas bem Wequator yu, fo 
fommt man guerft sur Anſicht, diefe Dentmale feyen der Berg: 
tette der Encaramada eigentbiimlid ; man finbet fie beim Hafen 
pon Sedeito bet Cayeara, bet San Rafael vel Capudino, Cas 
bruta gegenttber, faft itberall, wo in der Savane swifden dem 
Cerro Curiquima und dem Ufer de3 Caura das Granitgeftein 
gu Tage fommt. Die Völker von tamanatifhem Stamm, die 
alten Bewobhner diefes Landes, haben eine lokale Mythologie, 
Sagen, die fic) auf diefe Felfen mit Bildern beziehen. AW mae 
livaca, der Vater ver Tamanalen, das heißt der Schöpfer 
ved Menſchengeſchlechts (jedes Volt halt fid) fir den Urftamm 
ver andern Boller), fam in einer Varke an, ald fic bei der 
grofen Ueberfdwemmung, welde die „Waſſerzeit“ 1 heift, die 
Wellen des Oceans mitten im Vande an ben Bergen der En⸗ 
caramaba brachen. Wile Menſchen, oder vielmehr alle Tama: 
nafen, ertranfen, mit Ausnahme eines Mannes und einer Frau, 
bie fid) auf einen Berg am Ufer des Afiveru, von den Spaz 
niern Cuchivero genannt, flüchteten.? Diefer Berg ift der 
Wrarat der arameifden oder femitifden Vilker, der Taloc oder 
Golbuacan der Mericaner. Amalivaca fubr in feiner Barfe 
berum und grub die Bilber yon Sonne und Dtond auf den 
gemalten Fels (Lepumereme) an der Encaramada. Granits 
blade, dte fic) gegen einanbder Iebnen unb eine Art Gable bil: 
den, beifen nod) heute bad Hans des großen Stammvaters 


4 Ge tft dieß das Atonatiuh der Mericaner, dad vierte Seite 
alter, die vierte Erneuerung der Welt. 
2 S. Band IV. Sette 128. 
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ber Tamanalen. Bei diefer Höhle auf den Chenen von Maita 
zeigt man aud. einen grofen Stein, der, wie die Yndianer 
fagen, ein mufitalifdes Inſtrument Wmalivacas , feine Trom mel, 
war, Wir erwaͤhnen bet dieſer Gelegenbeit, bap diefer Heros 
einen Bruder, Vochi hatte, ber ihm zur Hand ging, als er 
per Erdoberfläche ibre jepige Geftalt gab. Die beiden Brüder, 
fo ergtiblen die Tamanaken, wollten bet ihren eigenen Bors 
ftellungen von Perfeltibilitdt nen Orinoco guerft fo Iegen, daß 
man binab und binauf immer mit der Strömung fabren fénnte. 
Sie gedadten damit ben Mtenfchen die Mühe de Ruberns zu 
erfpaten, wenn fie den Quellen der Flüſſe zuführen; aber fo 
madtig dieſe Crneuerer der Welt waren, es wollte: ihnen nie 
gelingen, bem Orinoco einen doppelten Fall gu geben, und fie 
mußten es aufgeben, eines fo wunderlichen hydrauliſchen Pro⸗ 
blems Meiſter yu werden. Amalivaca beſaß Tater, die große 
Neigung zum Umherziehen batten; die Gage erzählt, ohne 
Zweifel im bildlichen Sinne, ec habe ihnen die Beine zerſchla⸗ 
gen, damit ſie an Ort und Stelle bleiben und die Erde mit 
Tamanaken bevölkern müßten. Nachdem er in Amerifa, died 
ſeits des großen Waſſers, Alles in Ordnung gebracht, 
ſchiffte ſich Amalivaca wieder ein und fubr ans andere 
Ufer zurück an ben Ort, von dem er gekommen. Seit die 
Gingeborenen Miffiondre gu fic fommen feben, denfcn fie, 
diefes -, andere Ufer” fey Europa, und einer fragte den Pater 
Gili naiv, ob er dort dritben den grofen Amalivaca ges 
feben babe, ben Water ber Tamanaten, ver auf: die Felſen 
ſymboliſche Figuren gezeichnet. 

Dieſe Vorſtellungen von einer großen Fluth; das Paar, 
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dad ſich auf einen Berggipfel flüchtet und Früchte der Mau- 
ritiapalme binter fic) wirft, um die Welt wieder gu bevdlfern; 1 
diefer RNationalgott Wmalivaca, ver gu Waſſer aus fernem 
Lande fommt, ver Ratur Gefege vorfdretbt und die Valter 
swingt, ihr Wanderleben aufzugeben — alle diefe Biige eines 
utalten Glauben3 verdienen alle Beachtung. Was die Tamas 
naten und bie Stémme, die mit dem Tamanafifden verwandte - 
Spraden haben, uns jest ergiblen, ift ibnen ohne Bweifel 
pon andern Völkern itberliefert, vie vor ibnen daffelbe Gand 
bewobnt haben. Der Name Amalivaca ift über einen Land⸗ 
ftridh von mebr als 5000 Quadratmeilen verbreitet; er fommt 
mit der Bedeutung Vater der Menfden (unfer Urvater) 
felbft bei den caraibijden Volkern vor, deren Sprache mit dem 
Tamanatifden nur verwandt iſt wie dad Deutſche mit dem Gries 
chiſchen, dem Perfifden und bem Sanskrit. Wmalivaca ift 
urſprünglich nidt ber grope Geift, ver Alte im Himmel, 
das unfidtbare Wefen, deffen Verebrung aus der Verebrung 
ver RNaturlrdfte entfpringt, wenn in den Völkern allmablig 
das Bewuptfeyn ver Ginheit diefer Kraͤfte erwacht; er ijt viel: 
mebr eine Perfon aus vem heroijden Beitalter, ein Plann, 
‘der aus weiter Ferne gefommen, im Bande der Tamanaten 
und Garaiten gelebt, ſymboliſche Zeichen in die Felfen gegra: 
ben bat und wieder verfdwunden ift, weil er fid gum Land 
iiber dem Weltmeer, wo er frither gewobhnt, wieder zurück⸗ 
gewendet. Der Anthropomorphismus bei der Geftaltung der 
Gottheit hat zwei gerade entgegengefepte Ouellen, 2 und dieſer 
S. Band IV. Seite 128. 
4 Crenger, Symbolik, IT. 89. 
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Gegenſaz ſcheint nicht ſowohl auf dem verſchiedenen Grade der 
Geiſtesbildung zu beruhen, als darauf, daß manche Völker 


—von Natur mehr zur Myſtik neigen, während andere unter der 


Herrſchaft ver Sinne, der äußeren Gindride ſtehen. Bald 
läßt ber Menſch die Gottheiten zur Erde niederſteigen und es 
fiber ſich nehmen, die Völker zu regieren und ihnen Geſetze 
zu geben, wie in den Mythen des Orients; bald, wie bei den 
Griechen und andern Völkern des Occidents, werden die erſten 
Herrſcher, die Prieſterkönige, deſſen, wad menſchlich an ihnen iſt, 
entkleidet und gu Nationalgottheiten erhoben. Amalivaca war 
ein Fremdling, wie Manco⸗Capac, Bochica und Quetzalcohuatl, 
dieſe außerordentlichen Menſchen, die im alpiniſchen oder civi⸗ 
liſirten Striche Amerikas, auf den Hochebenen von Peru, Neu⸗ 
Grenada und Anahuac, die bürgerliche Geſellſchaft geordnet, 
nen Opferdienſt eingerichtet und religidfe Brüderſchaften ges 
ſtiftet haben. Der mexikaniſche Quetzalcohuatl, deffen Nach⸗ 
kommen Montezuma in den Begleitern des Cortes zu erkennen 
glaubte, hat noch einen weiteren Zug mit Amalivaca, der 
mytbifden Perſon des barbariſchen Amerikas, ver Ebenen der 
heißen Zone, gemein. In hohem Alter verließ der Hoheprie⸗ 
ſter von Tula das Land Anahuac, vas er mit ſeinen Wuns 
vern erfillt, und ging juriid in etn unbelannted Land, ges 
nannt Zlalpallan. Als ver Mönch Bernhard von Gabagun 
nad Merico fam, ridtete man genau diefelben Fragen an ibn, 
‘ pie gweibundert Jabre {pater in den Wäldern am Orinoco 
an den Miffionir Gili: man wollte wiffen, ob er vom ans 
pern Ufer fomme, aus dem Lande, wobin Quegalcobuatl 
gegangen. 
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Wir haben oben geſehen, daß die Region der Felfen mit 
Bildwerk oder der gemalten Steine weit fiber den untern 
Orinoco, fiber den Landfiridh (79 5/—7° 40° der Breite, 
689 50’'—69° 45’ der Linge) hinausreicht, dem die Sage 
angebirt, die man als ben Qocalmythus ver Tamanaten 
bezeichnen fann. Dan findet dergleichen Felfen mit Bildern 
zwiſchen vem Caffiquiare und Atabapo (2° 530 20° der 
Breite, 69°—70% der ange), jwifden den Quellen des Eſſe⸗ 
quebo und des Rio Branco (39 50’ der Breite, 629 32’ dex 
Linge). Ich bebaupte nicht, daß diefe Bilder beweifen, dah 
ibre Berfertiger ben Gebraud) de3 Eiſens gefannt, aud nidt, 
daß fie auf eine bedeutende Culturftufe . hinweiſen; ſetzte man 
aber auch voraus, fie haben feine ſymboliſche Bedeutung, fon: 
bern feyen rein Erzeugniſſe müßiger Sagervilfer, fo müßte 
man body immer annehmen,-sdab vor den Biltern, die jest 
am Orinoco und Rupunuri leben, eine ganz andere Menſchen⸗ 
art bier gelebt. Je weniger in einem Landé Grinnerungen an 
vergangene Gefdledter leben, defto widtiger ift e8, wo man 
ein Dentmal vor fid zu haben glaubt, aud) die unbedeutends 
ften Gpuren gu verfolgen. Auf den Ehenen im Often Nord⸗ 
amerifas findet man nur jene merkwürdigen Ringwalle, die an 
die feften Lager (bie angebliden Städte von ungebeurem Um⸗ 
fang) der alten und der beutigen nomadifden Voller in Aſien 
erinnern. Auf den sfilichen Ebenen Sudamerikas ift ourd die 
Uebermadht des Pflanzenwuchſes, des heifer Klimas und die 
allzu große Freigebigkeit ber Natur der Fortferitt der menſch⸗ 
lichen Cultur in nod engeren Schranken gebalten warden. 
Zwiſchen Orinoco und Wmajonenftrom habe ic) von feinem 
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Erdwall, von keinem Ueberbleibjel eines Damms, von feinem 
Grabbiigel ſprechen hiren; nur auf den Felfen, und zwar auf 
einer weiten Candftrede, ſieht man, in unbefannter 3eit von- 
Menfdenhand cingegraben, rohe Umriffe, die ſich an religidfe 
Veberlieferungen knüpfen. Wenn einmal die Bewohner de3 
poppelten Umerifa mit weniger Geringſchaͤtzung auf den Boden 
feben, der fie erndbrt, fo werden fic) die Spuren früherer Jahr⸗ 
bunberte unter unfern Wugen von Tag gu Tag mehren. Gin 
ſchwacher Sdhimmer wird fid) dann über bie Geſchichte der barbaris 
{cen Völker verbretten, itber bie FelBwande, die und verkün⸗ 
ben, dap diefe jetzt fo dden Lander einft von thatigeren, geiſtes⸗ 
frajtigeren Geſchlechtern bewohnt waren. 

Ich glaubte, bevor id) vom wildeſten Strid) ded obern 
Orinoco fcheide, Erſcheinungen befpreden gu miffen, die nur 
dann von Bedeutung werden, wenn man fie aus Cinem Ges 
ſichtspunkt betradtet. Was id von unferer Fabrt von Es- 
meralba bid gum Einfluß de Atabapo beridten finnte, ware 
nur eine trodene Wufzablung von Flüſſen und unbewobnten 
Orten. Vom 24. bid 27. Mai ſchliefen wir nur zweimal am Land, 
und zwar bas erftemal am. Einfluß de3 Rio Jao, und dann ober⸗ 
balb ber Mtiffion Ganta Barbara auf der Inſel Minifi. Da - 
ber Orinoco Hier frei von Klippen ijt, führte uns dev indianis 
ſche Steuermann die Nadt burd fort, indem er die Pirogue 
ber Strömung überließ. Diefes Stück meiner Karte zwiſchen 


vent Yao und dem Bentuari ijt daher aud) hinſichtlich der 


Kriimmungen de3 Fluſſes nidt febr genau. Rechnet man den 
Aufenthalt am Ufer, um den Reis und die Bananen zuzu⸗ 
beveiten, .ab, fo braudten wir von G8meralba nach Santa 
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Barbara nur 35 Stunden. Dieſe Miſſion liegt nach dem 
Chronometer unter 70° 30 der Lange; wir batten alſo gegen 
4 Seemeilen in der Stunde jurtidgelegt, eine Gefcdwindigteit 
(1,05 Zoife in ber Secunde), die zugleich auf Rechnung der 
Strimung und ber Bewegung der Ruder fommt. Die Yndianer 
bebaupten, die Rrofodile gehen im Orinoco nicht Aber den Ein⸗ 
fluß be3 Rio Yao hinauf, und die Seekuhe fommen fogar ober: 
balb des Rataratts von Maypured nist mebr vor. Hinfidtlid 
der erjteren fann man fic leicht täuſchen. Wenn der Reifende 
an ihren Unblid nod fo ſehr gewöhnt ift, fann er einen 12—15 
Sub langen Baumitamm fiir ein ſchwimmendes Krokodil halten, 
pon bem man nur Ropf und Schwanz gum Theil aber dem 
Waſſer ſieht. 

Die Miſſion Santa Barbara liegt etwas weftlid) vom Ein⸗ 
flug des Rio Ventuari oder Venituari, den Pater Francisco 
Valor im Jahr 1800 unterjudt hat. Wir fanden im kleinen 
Dorfe von 120 Ginwobhnern einige Gpuren von Induſtrie. 
Der Crtrag derfelben kommt aber febr wenig den Yudianern 
zu gut, fondern nur den Minden oder, wie man bier gu 
Lande fagt, der Kirche und dem Kloſter. Man verjiderte uns, 
eine große Lampe, maſſiv von Gilber, die auf Roften der Bee 
febrten angefcafft worden, werde aus Madrid erwartet. Benn 
fie ba ift, wird man hoffentlich aud) daran denfen, die In⸗ 
dianer ju kleiden, ihnen einiges Wdergerdthe anjufdaffen und 
fiir ihre Kinder eine Schule einguridten. Yn den Savanen bei 
der Dtiffion lauft wohl einiged Vieh, man braucht e3 aber 
felten, um die Mühle gum Auspreſſen des Zuckerrohrs (trapiche) 
gu treiben; dad ift ein Gefdaft der Indianer, die dabei obne 
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Lohn arbeiten, wie überall, wo die Arbeit auf Rechnung der 
Rirdhe geht. Am Fup ber Berge um Ganta Barbara herum 
find bie Weiden nidt fo fett wie bei Esmeralda, aber dod 
beffer al8 bet Gan Fernando de Wtabapo. Der Rafen ift tur; 
und dict, und bod ift bie oberfte Vodenſchicht nur trodener, 
dürrer Granitjand. Dieſe nidt ſehr üppigen Grasfluren am 
@uaviare, Weta und obern Orinoco find ſowohl ohne Damm: 
evde, die in den benadbarten Wäldern fo maffenhaft daliegt, 
als obne die dide Thonfhidt, die in den Llanos von Veneguela 
den Gandftein bededt. Kleine frautartige Mimofen helfen in 
bdiefer Bone has Bieh fett madden, fie werden aber zwiſchen 
vem Mio Yao und ber Mündung ves Guaviare febr felten. 
In den wenigen Gtunden,. die wir und in der Miſſion 
Ganta Barbara aufbhielten, erbielten wir sziemlid) genaue An⸗ 
gaben fiber den Rio Ventuari, ver mir nad dem Guaviare 
der bedeutendite unter allen Nebenflüſſen des obern Orinoco 
ſchien. Seine Ufer, an denen frilber die Maypures gefefjen, 
find nod jept von einer Menge unabbingiger Völkerſchaften 
bewobnt. Fährt man durd die Mündung des Ventuari, die 
ein mit Palmen bewacdhfenes Delta bilbet, binauf, fo fommen 
nad drei Zagereifen von Oft ver Cumaruita und der Paru 
herein, welde zwei Nebenfliffe am Fup der hohen Berge von’ 
Cuneva entfpringen. Weiter oben, von Weft her, fommen 
per Mariata und per Ptanipiare, an denen die Macos⸗ und 
Curacicanas⸗ Indianer wohnen. Legtere Nation zeichnet fid 
durch ihren Eifer für den Baumwollenbau aus. Bei einem 
Streifzug (entrada) fand man ein großes Haus, jin dem 
30—40 ſehr fein gewobene Hingematten, gefponnene Baum: 
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wolle, Seilwer! und Fifcereigerithe waren. Die Gingeborenen 
waren davongelaufen und Bater Valor erziblte uns, „die 
Indianer aus feiner Miffion, vie er bei fic) hatte, baben dad 
Haus in Brand geftedt, ehe er dieſe Produlte ded Gewerb⸗ 
fleißes ner Curacicanas retten konnte.“ Die neuen Chriften in 
Santa Barbara, die fic fiber biefen fogenannten Wilden, tweit 
erhaben dünken, ſchienen mir lange nidt fo gewerbthatig. Der 
Rio Manipiare, einer der Hauptafte des Ventuari, liegt, feiner 
Quelle zu, in ber Mahe ber hohen Berge, an deren Rordabs 
hang ber Cuchivero entfpringt. Sie find ein Ausläufer der 
Rette des Baraguan, und hieher fest Pater Gili die „Hoch⸗ 
ebene bes Giamacu,” deren gemäßigtes Klima er preist. Der 
obere Lauf des BVentuari, oberhalb des Einfluſſes Aſiſi und 
der „großen Raudales“ ijt fo gut wie unbekannt. Ich hoörte 
nur, der obere Ventuari ziehe ſich ſo ſtark gegen Oſt, daß die 
alte Straße von Esmeralda an den Rio Caura über das Fluß⸗ 
bett laufe. Dadurd, dab die Nebenflüſſe des Garony, des 
Caura und de3 Ventuari einanber fo nabe liegen, famen die 
Caraibén feit Jahrhunderten an den obern Orinoco. Banden 
viefed kriegeriſchen Handelsvolles zogen vom Rio Carony Aber 
ben Paragua an die Quellen bes Paruspa. Ueber einen 


. Trageplag gelangten fie an den Chavarro, einen dftliden 


Nebenflub des Caura; fie fubren auf ihren Piroguen gus 
erft diefen Nebenfluß und dann den Caura felbft binunter 
bis yur Mündung bes Grevato. Nachdem fie dieſen gegen 
Südweſt hinaufgefabren, famen fie dret Tagereifen weit über 
grope Grasfluren und endlid) über den Dlanipiare in den 
grofen Rio Ventuart, Ich befdreibe diejen Weg fo genau, 
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nicht nur teil auf diefer Straße ber Gandel mit eingeborenen 
Stlaven betrieben tourbe, fondern aud) um die Manner, welche 
einft nach wiebderbergeftellter Rube Guyana regieren werden, 
auf die Wichtigkeit diefes Flußlabyrinths aufmertfam gu madden. 

Auf vier Nebenflitffen ves Orineco, ben größten unter. 
denen, die von rechts her in diefen majeftatifden Strom fid 
ergieBen, auf dem Garony und bem Caura, bem Padamo 
und dem Ventuari, wird die europdifde Cultur in das 10,600 
Ouadratmeilen große Wald⸗ und Gebirgaland dringen, bad der 
Orinoco gegen Nord, Welt und Sid umfdlingt.  Bereits 
baben Kapuziner aus Catalonien und Obfervanten aus Wndas 
lufien und Valencia Riederlaffungen in ben Thalern ves Carony 
und de8 Caura gegriindet; e8 war natiirlid), bab an die Neben⸗ 
flaffe des untern Orinoco, al8 die der Küſte und dem ange: 
bauten Strid) von Beneguela zunächſt liegenden, Dtiffiondre 
und mit ibnen einige Reime de3 geſellſchaftlichen Leben zuerſt 
famen. Bereits im Babr 1797 zählten die Miederlaffungen 
ver Kapuziner am Garony 16,600 Indianer, die friedlid in 
Dörfern lebten. Wm Rio Caura waren e8 yu jener Zeit unter 
ner Obhut der Obfervanten, nad) gleichfalls officiellen Zahlun⸗ 
gen, nur 640. Dieſer Unterfcdhied rührt aber, nab die febr 
ausgedehnten Weiden am Carony, Upatu und Cuyuni von 
vorzüglicher Güte find, und dab die Mtiffionen ver Kapuziner 
näher bet der Ptiindung bes Orinoco und der Hauptftadt von 
Guyana liegen, aber aud) vom innern Getriebe der Verwaltung, 
yon der induftriellen Ribrigkeit und dem Handelsgeiſt ver 
catalonifden Mönche. Dem Carony und Caura, die gegen 
Nord fliepen, entfprechen zwei grope Nebenflüſſe des obern 
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Orinoco, die gegen Sud herunter kommen, der Padamo und 
der Ventuari. Bis jetzt ſteht an ihren Ufern kein Dorf, und 
pod bielen fie fir Ackerbau und Viehzucht ginftige Verhältniſſe, 
wie man fie im Thale des grofen Strom, in den fie fic ers 
gießen, vergeblich fuchen würde. 

Wir bradhen am 26. Mai Morgens vom kleinen Dorfe 
Ganta Barbara auf, wo-wir mebrere Yndianer aus Esme⸗ 
talba getroffen batten, bie der DPtiffiondr gu ibrem großen 
Verdruß hatte kommen laffen, weil er fid ein: zweiſtockigtes 
Haus bauen wollte. Den gangen Tag genoffeh wir der Wus- 
fidt auf die ſchönen Gebirge von Sipapo, 1 die in 18 Meilen 
Entfernung gegen Nord⸗Nord⸗Weſt fic) hinbreiten. Die Vege⸗ 
tation an den Ufern des Orinoco ift bier ausnehmend mannig⸗ 
faltig; Baumfarn fommen von den Bergen herunter und mifden 
fic) unter die Palmen der Riederung. ~ Wir Abernadteten auf 
ver Inſel Minifi und langten, naddem wit an den Mün⸗ 
dungen der kleinen Fliffe Quejanuma, Ubua und Maſao vores 
iibergefommen, am 27. Dtait in Gan Fernando de Atabapo 
an. or einem Dtonat, auf dem Weg yum Rio Negro, batten 
wir im felben Haufe des Prafinenten der Mtiffionen gewohnt. 
Wir waren damals gegen Sib, den Atabapo und Temi hinauf- 
gefabren; jebt famen wir von Weft her nad einem weiten 
Umweg fiber den Caffiquiare und ben obern Orinoco juriid. 
Wahrend unferer angen Abwejenheit waren dem Prifidenten 
ver Miſſionen fiber den eigentliden Swed unferer Reije, ber 
mein erbiltnip yu den Mtitgliedern des hohen Glerus in 
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Gpanien, fiber bie Kenntniß des Zuſtandes der Miffionen, vie id 
mir verfdafft, bedeytende Bedenten aufgeftiegen. Bel unferem 
Aufbruch nah Angoftura, der Hauptftadt von Guyana, drang 
er in mid, ihm ein Gcbreiben zu binterlafjen, in dem ich be- 
zeugte, bab id die chriſtlichen Niederlafjungen am Orinoco in 
guter Ordnung angetroffen, und dap bie Cingeborenen im AU: 
gemeinen milde behandelt würden. Diefem Anfinnen des Suz 
periors lag gewiß ein febr löblicher Gifer fiir bas Befte feined 
Ordens zu Grunve, nichts defto weniger fepte eS mich in Bers 
legenbeit. Ich erwiederte, dad Zeugniß eines im Schooße der 
reformirten Kirche geborenen Reijenden finne in dem endlofen 
Gtreite, in dem faft überall in der neuen Welt weltlide und 
geiftlide Macht mit einander fliegen, vod) wohl von feinem 
großen Gewidte feyn. Ich gab ihm gu verftehen, ba ich zwei⸗ 
bunbert Meilen von der Küſte, mitten in den Miffionen und, 
wie die Cumaner bosbhaft fagen, en el poder de los frayles 
(in ber Gewalt der Mince) fey, mbdte bas Schreiber, dad 
wir am Ufer des Atabapo mit einanbder abfapten, wobl fdwer: - 
lid) als ein gang freier Willensatt von meiher Seite angefehen 
werden. Der Gedanke, daß er einen Calviniften gaſtfreund⸗ 
lid) aufgenommen, erfdredte den Prafiventen nidt. Ich glaube 
allerding3, daß man vor meiner Ankunft fdwerlid je einen 
in den Miſſionen des heiligen Franciscus gefehen hat; aber 
Unduldſamkeit kann man: den Miffiondren in Amerifa nicht 
sur Laft legen. Die Kegereien des alten Curopa maden ibnen 
nicht zu fdaffen, e3 müßte denn an den Grenjgen von hollän⸗ 
dif Guyana feyn, wo fic die Lradicanten auch mit dem 
Miſſionsweſen abgeben. Der Präſident beſtand nicht weiter 
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auf ber Schrift, die id hatte unterzeichnen follen, und wir 
bentigten bie wenigen Yugenblide, bie wir nod beifammen 
Waren, wm den Buftand bed Landes, und ob Ausficht fey, 
bie Yndianer an den Segnungen der Cultur theilnehmen gu 
laffen,, freimithig zu befpredjen. Ich fprad mich ftart bars 
fiber aus, wie viel Schaden die Entradas, die feindlidjen Cin: 
falle angeridtet, wie unbillig es fey, daß man die Cingebores 
nen der Früchte ihrer Wrbeit fo wenig genießen laſſe, wie uns 
geredtfertigt, bab man fie gwinge, in WUngelegenbeiten, die fre 
nichts angeben, weite Reifen gu madden, endlid) wie nothwen: 
big es erfdeine, den jungen Geiftliden, die berufen feyen, 
grofen Gemeinden vorzufteben, in einem befondern Collegium 
einige Biloung zu geben. Der Prafident ſchien mid freunds 
lich angubdren; indeffen glaube id) dod, er wünſchte im Hers 
zen (ohne Zweifel im Yntereffe der Naturwiſſenſchaft), Leute, 
welche Pflanzen aufleſen und das Geſtein unterſuchen, möchten 
ſich nicht ſo vorlaut mit bem Woh! der fupferfarbigen Race 
und mit ven Ungelegenheiten der menfdliden Geſellſchaft bes 
faffen. Diefer Wunfd ift in betden Welten gar weit verbreis 
tet; man begegnet ihm iberall, wo ber Gewalt bange ift, 
weil fie meint, fie ftebe nicht auf feften Füßen. 

Wir blieben nur einen Tag in Gan Fernando ve Ata⸗ 
bapo, obgleich dieſes Dorf mit feinen ſchönen Pihiguao-Pal- 
men! mit Pfirſichfrüchten und ein köſtlicher Aufenthalt ſchien. 
Zabme Pauris? Lefen um die: Hiltten der Yndianer ber. 

16, Band V. Gelte 68. 86. 


2 Es ift dieß nicht Cuviers Ourax (Crax Pauxi, Lin.), ſondern 
ber Crax alector. 
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In einer derſelben ſahen wir einen ſehr ſeltenen Affen, der 
am Guaviare lebt. Es iſt dieß der Caparro, den ich in 
meinen observations de zoologie et d'anatomie comparée 
befann$ gemadt, und der nad Geoffroy eine neue Gattung 
(Lagothriz) bildet, die gwijden den Wtelen und den Alouatos 
in der Mitte fteht. Der Pelz dieſes Wifen ift marbergrau und 
fühlt fic) ungemein gart an. Der Caparro zeichnet fic) ferner 
durch einen runden Kopf und einen fanften, angenebmen Ge- 
fidtZausnrud aus. Der Miffiondr Gili ijt, glaube id, per 
einzige Schriftſteller, der vor mir von Ddiefem intereffanten 
Thiere gefproden hat, um bas die Boologen andere, und zwar 
braſilianiſche Affen gu gruppiren anfangen. 

Wn 27. Mai famen wir von San Fernando mit der 
raſchen Strimung des Orinoco in nidt gang fieben Stunden 
zum Cinflug bed Rio Mataveni. Wir bradten die Nadt unter - 
freiem Simmel unterhalb de3 Granitfelfens el castillito 1 zu, 
per mitten aus bem Fluſſe auffteigt und deffen Geftalt an 
den Mäuſethurm im Rhein, Bingen gegentiber, erinnert. Hier 
‘wie an den Ufern des Atabapo fiel uns eine tleine Art Dro⸗ 
fera auf, die gang den Habitus der europdifdben Drofera bat. 
, Der Orinoco war in ver Nacht betradtlid) geftiegen, und die 
bedentend befdleunigte Strimung trug uns in zehn Stunden 
pon ver Ptiindung ves Mtataveni gum obern gropen Rataratt, 
dem von Maypures odes Ouittuna; der gurddgelegte Weg be: 
trug 13 Dteilen. Mit Intereſſe erinnerten. wir uns der Orte, 
wo wir ſtromaufwärts ibernadtet; wir trafen Qndianer wieder, 
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bie uné beim Botanifiren begleitet, und wir befudten nod: 
mal8 die ſchöne Quelle, vie binter dem Haufe ded Miffionairs 
aus einem gefdidteten Granitfelfen fommt; ihre Temperatur — 
hatte fid) nicht um 0,39 verändert. Bon der Mündung ded 
Atabapo bis gu der de3 Apure war uns, als reisten wir in 
einem Land, in dem wir lange gewobnt. Wir lebten eben fo 
ſchmal, wir wurden von denſelben Mücken geftocden, aber die 
gewiſſe Ausfidt, dap in wenigen Woden unfere phyſiſchen Lei⸗ 
ven ein Ende Hatten, bielt und aufredt. 

Der Transport der Pirogue aber den grofen Katarakt 
bielt und in Maypures zwei Tage auf. Pater Bernardo ea, 
ver Ptiffiondr bei den Raudales, der uns an den Rto Negro 
begleitet hatte, wollte, obgleid) leibend, uns mit feinen In⸗ 
dianern vollends nad Atures filbren. Einer derfelben, See 
tepe, ber Dolmetider, den man auf bem Strande von Pas 
raruma fo unbarmberjig geprigelt, ‘ fiel un8 durd feine tiefe 
Niedergefdlagenheit auf. Wir hörten, er habe die Yndianerin 
verforen, mit der er verlobt gewefen, und zwar in Folge 
einer falſchen Nachricht, die über die Ridtung unferer Reife 
in Umlauf. gefommen. Berepe war in Maypures geboren, 
aber bei feinen Gltern vom Stamme der Macos im Walde 
erjogen. Gr batte in die Miffion ein zwolfjähriges Dtinden 
mitgebradt, das er nad unferer Rückkehr gu den Rataratten 
sum Weibe nehmen wollte. Dad Leben in den Miſſionen 
bebagte ber jungen Yndianerin fdledt, denn man hatte ibr 
gejagt, die Weißen geben ins Land der Bortugiefen (nad 
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Brafilien) und nehmen Zekepe mit. Da es ihe nicht ging, wie 
fie gehofft, bemächtigte fie fid) eines Canot, fuhr mit einem 
anvern Madden vom felben Witer durch den Raubal und lief 
al monte ju den Shrigen. Diefer tede Streid war die Tas 
gesnenighcit; Zerepes Niedergeſchlagenheit hielt übrigens nicht 
lange an. Er war unter Chriſten geboren, er war bis zur 
Schanze am Rio Negro gekommen, er verſtand Spaniſch und 
pie Sprache der Macos, und diintte ſich weit erhaben über die 
Leute feines Stammes; wie bitte er ba nidt ein Manden 
vergeffen follen, das im Walde aufgewadfen? 

Am 31. Mai fubren wir über die Stromfdnellen der 
@uahibos und bet Garcita. Die Inſeln mitten im Strom 
glansten im herrlichſten Grin. Der winterlide Regen hatte 
die Blumenfdeiden der VadgiaiPalmen entwidelt, deren Blät-⸗ 
ter gerade bimmelan fteben.1 Dtan wird nicht mide, Puntte 
zu betradten, wo Baum und Fels der Landfdaft den grofs 
artigen, ernften Charatter geben, den man auf dem Hinter: 
grund von Titians und Pouffins VBildern betoundert. Kurz 
yor Gonnenuntergang fliegen wir am öſtlichen Ufer de Ori 
noco, beim Puerto de fa Erpedicion, ans Cand, und 
zwar um die Hable von Ataruipe yu befudhen, von der oben 
pie Rede war, 2 und two ein ganger audgeftorbener Vollsftamm 
feine Grabftatte zu haben ſcheint. Ich verfude diefe bei den 
Gingeborenen vielberufene Höhle zu befdreiben. 

Man erfteigt mühſam und nidt ganz gefahrlos einen fteilen, 
villig ftablen Granitfelsberg. Man koͤnnte auf der glatten, 
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ſtark geneigten Fläche faſt unmöglich Fuß faſſen, wenn nicht 
große Feldſpathkryſtalle, welche nicht fo leicht verwittern, her⸗ 
vorſtaͤnden und Anhaltspunkte böten. Auf dem Gipfel ded 
Berges angelangt, erſtaunten wir fiber den außerordentlichen 
Anblid nes Landed in der Runde. Cin Ardipel mit Palmen 
bewadjener Inſeln füllt das fdhaumende Strombett. Weftwarts, 
am linfen Ufer be3 Orinoco, breiten fic) die Savanen am 
Meta und Cafanare bin, wie eine grüne See, deren dunftiger 
Horizont von der untergebenden Gonne beleudtet war. Das 
Geftirn, bas wie ein Feuerball über der Chene hing, der ein- 
zeln ftehende Spigberg Uniana, der um fo höher erfdien, da 
feine Umriſſe im Dunft verſchwammen, alle’ wirkte zufammen, 
die grofartige Scenerie nod) erbabener zu maden. Wir faben 
zunächſt in ein tiefes, ringsum geſchloſſenes Thal hinunter. 
Raubvigel und Ziegenmelfer fdwirrten eingeln durch den un: 
zugdngliden Circus. Mit Vergniigen verfolgten wir ibre lid: 
tigen Schatten, wie fie Iangfam an den Felswänden binglitten. 

Ueber einen ſchmalen Grat gelangten, wir auf einen be: 
nadbarten Berg, auf veffen abgerundetem Gipfel ungeheure 
@ranitblide lagen. Diefe Maffen haben 40 bid 50 Fuß Durd- 
meſſer und find fo vollfommen fugelfirmig, dab man, da fie 
nur mit wenigen Punkten den Boden zu berühren fdtenen, 
meint, beim geringften Stoß eines Erdbebens müßten fie in 
vie Tiefe rollen. Ich erinnere mid nicht, unter den Veriwit 
terungser{deinungen de3 Granits irgendwo etwas Aehnliches 
gefeben gu haben. agen die Rugeln auf einer andern Ge- 
birg8art, wie die Blöcke im Yura, fo könnte man meinen, fie 
ſeyen im Waffer gerollt oder durch den Stop eines elaftifden 
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Fluidunis hergeſchleudert; da fie aber auf einem Gipfel liegen, 
per gleichfalls aus Granit beftebt, fo ift wabrfdeinlider, dab 
fie von allmabliger Verwitterung des Gefteind herrilbren. 

Zu binterft ift das Thal mit didtem Wald bededt. An 
dieſem fcattigen, einfamen’ Ort, am fteilen Abhang eines 
Berges, ift ber Gingang der Hible von Ataruipe. Es ift übri⸗ 
gen3 nicht fowebl eine Höhle, als ein vorfpringender Fels, in 
dem die Gewäſſer, ald fie bet den alten Umwälzungen unferes 
Planeten fo weit heraufreichten, ein weites Loch ausgewafden 


baten. Qn dieſer Grabftatte einer ganjen audgeftorbenen 
Volkerſchaft zablten wir in furjer Zeit gegen 600 wohlerhal⸗ 


tene und fo regelmapig vertheilte Skelette, daß man fic) bin: 
ſichtlich ihrer Zahl nicht leicht hatte ren finnen. Jedes Sfelett 
liegt in einer Art Korb aus Palmblattftielen. Diefe Körbe, 
pon den Gingeborenen Mapires genannt, bilden eine Art 
vieredigter Gide. Ihre Gripe entſpricht dem Alter der Lei: 


chen; es gibt fogar welde fair Rinder, die wabrend der Ge: . 


burt geftorben. Sie wedfeln in der Linge von 10 Boll bis 


3 Fuß 4 Boll. Die Slelette find alle zufammengebogen und 


fo vollftindig, dab feine Rippe, fein Fingerglicd feblt. Die 
Knoden find auf dreterlei Weifen zubereitet: entweder an Luft 
und Gonne gebleicht, oder mit Onoto, vem Farbſtoff der 


Vira Orellana, roth gefirbt, oder mumienartig zwiſchen wohl⸗ 
tiedenden Harzen und Heliconias und Bananenblitter einge- 


Enetet. Die Indianer erzählten uns, man lege die friſche Leiche 


in die feuchte Erde, damit fid) dad Fleiſch allmablig verzehre. 


Rad einigen Monaten nehme man fie wieder beraus und 


ſchabe mit fdarfen Steinen den Reft des Fleifches von den 
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Rnoden. Mehrere Horden in Guyana haben nod jept diefen 
Braud. Neben ven „Mapires“ oder Koörben fieht man Ge: 
fäße von balb gebranntem Thon, welche die Gebeine einer 
gangen Familie gu enthalten ſchienen. Die größten diefer Grab⸗ 
urnen find 3 Fup bod und 4 Fup 3 Boll lang. Sie find 
graugriin, oval, von ganz gefalligem Unfeben, mit Henfeln 
in Geftalt von Rrofodilen und Sdlangen, am Rand mit Mä⸗ 
andern, Labyrinthen und mannigfad combinirten geraden Linien 
geſchmückt. Dergleichen Malereien fommen unter allen Him⸗ 
mel3ftriden vor, bei allen Vsltern, mögen fie geographifd und 
dem Grade der Cultur nach nod fo weit auseinander liegen. 
Die Bewohner der kleinen Miſſion Maypures bringen fie nod 
jept auf ibrem gemeinften Geſchirr an; fie zieren die Schilder 
ver Zabitier, bas Fifchergerathe der Eskimos, die Wande des 
mericanifden Palaſtes in Mitla und die Gefibe Großgriechen⸗ 
lands. Ueberall ſchmeichelt eine rhythmifde Wiederbolung der⸗ 
felben Formen bem Wuge, wie eine taftmapige Wiederfehr von 
Tönen dem Obre. Aehnlidfeiten, welche im innerften Mefen 
unferer Empfindungen, in unferer natirliden Geiftcsanlage 
ibren Grund haben, find wenig geeignet, über bie Verwandt⸗ 
ſchaft und die alten Berbindungen ber Völler Lidht gu verbreiten. 

Hinſichtlich der Beit, aus der fid) bie Mtapires und die 
bemalten Gefäße in der Knochenhöhle von Ataruipe herſchrei⸗ 
ben, fonnten wir und beftimmte Vorſtellung bilden. Die meiſten 
ſchienen nicht über bunbdert Sabre alt, ba fie aber vor jeder 
Feuchtigkeit gefdigt und in febr gleichförmiger Temperatur find, 
fo wären fie wobl gleid) gut erhalten, wenn fie aud) aus weit 
ritherer Seit herrührten. Rad einer Gage ber Guabibose 
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Indianer flüchteten fic) die kriegeriſchen Atures, von den Carais 
ben verfolgt, auf die Felfen mitten in den grofen Katarakten⸗ 
und hier erlofd nad und nad -diefe einft fo gablreidhe Nation 
und mit ibr ihre Sprache.! Noch im Jahre 1767, aur eit 
des Miſſionärs Gili, lebten die legten Familien derſelben; auf 
unjerer Reife seigte man in Maypures (ein fonderbared Fattum) 
einen alten Bapagai, von dem die Einwohner bebaupten, „man 
verſtehe ihn nicht, weil er aturiſch ſpreche,“ 

Wir Sffneten, zum großen Aergerniß unferer Führer, mebrere 
Mapires, um bie Schädelbildung genau gu unterjuden. Alle 
geigten ben Typus ver amerifanijden Race; mur gwet oder 
pret ndberten fid) bem Laulafifden. Wir haben oben erwähnt,? 
bap man mitten in den Rataralten, an den unjgugdnglidfien 
Orten eifenbefdlagene Kiften mit europdifden Werkeugen, mit 
Reften von Mleidungsftiden und Glaswaaren findet.  Diefe 
Sachen, die gu den abgeſchmackteſten Gerüchten, alB batten die 
Yefuiten dort ihre Schätze verftedt, Anlaß gegeben, gehdrten 
wabrideinlid) portugiefifden Handelsleuten, die ficd in diefe 
wilben Linder herausgewagt. Lift fid nun wohl aud an: 
nebmen, daf die Schädel von europdifdher Bildung, die wir 
unter den Skeletten der Gingeborenen und eben fo forgfaltig 
aufbewabrt gefunden, portugieſiſchen Reifenden angebirten, die 
hier einer Rrantheit unterlagen oder im Rampfe erjdlagen 
worden? Der Widerwillen ver Gingeborenen gegen Wes, was 
nidt ihres Stammes ift, macht dieß nidjt wabrideinlid; viels 
leit batten fic Meſtizen, die aus den Miſſionen am Meta 

' ©. Band IV. Seite 143. 

2 ©. Band V. Seite 3. 


88 . 
‘ 


— — — — — 


und Apure entlaufen, an den Katarakten niedergelaſſen und 
Weiber aus dem Stamme der Atures genommen. Dergleichen 
Verbindungen kommen in dieſer Zone zuweilen vor, freilich 
nicht ſo häufig wie in Canada und in Rordamerika überhaupt, 
wo Jager europäiſcher Abkunft unter die Wilden geben, ihre 
Sitten annehmen und es oft zu großem Anſehen unter ihnen 
bringen. 

Wir nahmen aus ber Hoͤhle won Ataruipe mebrere Sma: 
pel, dad Skelett eines Kindes von ſechs bis fieben Jahren und 
pie Sfelette zweier Erwadfenen von ver Nation der Atures 
mit. Alle dieje gum Theil roth bemalten, gum Theil mit 
Harz iberzogenen Gebeine lagen in den oben befdriebenen 
Körben (Mapires over Canastos). Sie madten faft eine 
ganze Maulthierladung aus, und ba und der abergliubifde 
Widerwillen ver Indianer gegen einmal beigefepte Leiden wohl 
befannt war, batten wir die ,Canaftos” in frifd geflodtene 
Matten einwideln Laffer. Bet nem Spiirfinn der Yndianer 
und ihrem feinen Gerud half aber diefe Vorſicht leider zu 
nidts. Ueberall, two wir in den Ptiffionen der Caraiben, auf 
ven Llanos zwiſchen Angoftnra und Mueva Barcelona Halt 
madten, liefen die Gingeborenen um unfere Maulthiere zu⸗ 
fammen, um die Wfen zu bewundern, die wit am Orinoco 
gefauft. Raum aber batten die guten Leute unfer Gepäcke 
angerührt, fo propbezeiten fie, bab das Laftthier, „das den 
Todten trage,” gu Grunde gehen werde. Umfonft verſicherten 
wir, fie irren fich, in den Koͤrben feyen Krokodil⸗ und See⸗ 
tubtnoden; fie blieben dabei, fie riechen das Hatz, womit 
bie Skelette überzogen feyen, und „das feyen ihre alten 
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Berwandten.” Wir muften die Uutoritat ver Mönche in 
Anfprud nehmen, um des Widerwillend ver Cingeborenen Herr 
zu werden und friſche Ptaulthiere yu befommen. Einer der 
Schädel, den wir aus der Höhle von Ataruipe mitgenommen, 
ift in meines alten Lehrers Blumenbad ſchönem Werke fiber 
bie Varietäten des Menfdengefdledts gezeichnet; aber die 
Slelette ver Indianer gingen mit einem bedeutenden Theil 
unferer Gammlungen an der Küſte von Wfrifa bei einem 
Schiffbruch verforen, der unferem Freund: und Reiſegefährten, 
Bray Juan Gonjzale3,1 einem jungen Franciscaner, das Leben 
foftete. ” ; 
Sdweigend gingén wir von der Höhle von Ataruipe nad 
Haufe. Es war eine der ftillen, heitern Nächte, welche im 
heißen Erdſtrich fo gewöhnlich find. ‘Die Sterne glangten in 
mildem, planetarifdem Lidt. Gin Funkeln war faum am 
‘ Horizont hemerfbar,2 ven die großen Nebelflecken der ſüdlichen 
Halbtugel gu beleuchten ſchienen. Ungeheure Inſektenſchwärme 
verbreiteten ein röthliches Licht in der Luft. Der dicht be-⸗ 
wachſene Boden glühte von lebendigem Feuer, als hätie ſich 
die geſtirnte Himmelsdecke auf die Grasflur niedergeſenkt. Vor 
der Höhle blieben wir noch öfters ſtehen und bewunderten den 
Reiz des merkwürdigen Orts. Duftende Vanille und Gewinde 
von Bignonien ſchmüdten den Eingang, und darüber, auf der 
Spitze des Hügels, wiegten ſich faufelnd die Schafte der Palmen. 
Wir gingen an den Fluß hinab und ſchlugen den Weg 
zur Miſſion ein, wo wir ziemlich ſpät in der Nacht eintrafen. 
16. Band I. Seite 253. 
2S. Band Il, Seite 233. 
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Was wir gefehen, hatte ftarfen Gindrud auf unfere Einbildungs⸗ 
kraft gemadt. In einem Lande, wo einem die menfdlide 
Geſellſchaft als eine Schipfung ver neueften Beit erfdeint, bat 
Whes, was an eine Vergangenheit erinnert, boppelten Reiz. 
Sehr alt waren nun bier bie Crinnerungen nidt; aber in 
Allem, was Denkmal heißt, ift bas Wlter nur ein relativer 
Begriff, und leidht verwedfeln wir alt und rdthfelbaft. Den 
Egyptern erfdienen bie geſchichtlichen Erinnerungen der Griechen 
gar jung; bitten bie Chineſen, oder wie fie ſich ſelbſt lieber 
nennen, die Bewohner des ,,bimmlifden Reichs,“ mit den 
Prieftern von Heliopolis verfebren können, fo Hatten fie wobl 
gu den Unfpriden der alten Egypter geladt: Ebenſo auffal: 


lende Gegenfage finden ſich im nördlichen Europa und Afien, 


in ber neuen Welt, UÜberall, ‘wo bie Menſchheit fic) auf ibe 
eigenes Leben nicht weit zurückbeſinnt. Auf ber Hodebene von 
Wnahuac reicht die Altefte geſchichtliche Begebenbeit, vie Wane 
derung ber Zoltefen, nicht über bad fechste Jahrhundert unferer 
Zeitrechnung binauf. Die unentbebrliden Grundlagen einer’ 
genauen Beitrednung, ein gute Schaltſyſtem, tiberhaupt die 
RKalenderreform ftammen aus dem Jahr 1091. Diefe Beit 
puntte, die und fo nabe fdeinen, fallen in fabelbafte Seiten, 
wenn wir auf die Gefdidte unferes Geſchlechts zwiſchen Orinoco 
und Umajonenfirom bliden. Wir finden dort auf Felfen ſym⸗ 
bolifde Bilder, aber feine Gage gibt über ihren Urfprung 
Aufſchluß. Ym heifen Stride von Guyana fommen wir nidt 
weiter guriid alg gu der Beit, wo caftilianifde und portugie 
fife Groberer, und {pater friedlide Mönche unter den. bar: 
bariſchen Völkerſchaften auftraten. 
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Nordwaͤrts von den Rataratten, am Engpaß beim Bara: 
guan, fdeint e3 ähnliche, mit Knochen gefiillte Hdblen zu 
geben, wie die oben befdhriebenen. Yd hörte dieß erft nad 
meiner Rüdkehr, und die indianifden Steuerleute fagten und 
nichts davon, als wir im Engpaß anlegten. Diefe Graber 
haben obne Zweifel Anlaß gu einer Gage ver Otomaten ge: 
geben, nad der die eingeln ftebenden Granitfelfen am Bara: 
guan, die febr feltfame Geftalten zeigen, die Gropodter, 
bie alten Hauptlinge de} Stammes find. Der Braud, 
bas Fleiſch forgfaltig von ben Knochen gu trennen, der im 
Witerthum bei den Mtaffageten herrſchte, hat fid) bet mebreren 
Horden am Orinoco erhalten. Man bebauptet fogar, und es 
ift ganz wabridetnlid), die Guaraons legen die Leiden in 
Neken ins Waffer, wo dann die kleinen Caraibenfiſche, die 
„Serra⸗Solmes,“ die wir fiberall in ungebeurer Menge an: 
trafen, in wenigen Tagen bas Muskelfleiſch verzehren und das 
Slelett „präpariren.“ Begreiflich ift ſolches nur an Orten 
thunlidh, wo es nicht viele Krokodile gibt. Mande Stimme, 
3. B. die Tamanaten, haben den Braud, die Felder ded Ver: 
ftorbenen zu verwilften und die Baume, die er gepflangt, um: 
zuhauen. Sie fagen, „Dinge feben gu milffen, die Gigenthum 
ibrer Angebdrigen geweſen, made fie traurig.” Sie vernidten 
pas Andenten lieber, als dab fte es erhalten. Diefe indianifde 
Empfindſamkeit wirkt febr nadtheilig auf ben Lanbbau, - und 
bie Mince wiberfepen ſich mit Macht den abergliubifden 
Gebrducden, welche die zum Chriftenthum befebrten Gingeborenen 
in ben Mtiffionen beibebalten. 

'S. Band IV. Seite 284, 
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Die indianifden Graber am Orinoco find bis jegt nicht 
gehörig unterjudt worden, weil fie feine Koſtbarkeiten enthalten 
wie die in Peru, und weil man jetzt an Ort und Stelle an 
bie fritheren Mähren vom Reidhthum der alten Einwohner des 
Dorado nicht mehr glaubt. Der Golddurſt geht aller Orten 
dem Trieb zur Belehrung und dem Sinn für die Erforſchung 
des Alterthums voraus. Im gebirgigen Theil von Südamerika, 
von Merida und Santa Marta bis zu den Hochebenen von 
Quito und Ober-Peru hat man bergmänniſch nach Gräbern, 
oder wie es die Creolen mit einem verdorbenen Worte der Inca⸗ 
fprade nennen, nad Guacas gefudt. Bd war an der 
Küſte von Peru, in Manciche, in ver Guaca von Toledo, 
au3 der man Goldmaſſen erhoben hat, die im fedsehnten Jaber: 
bundert fiinf Millonen Livres Tournois werth waren.t Aber 
in ben Höhlen, die feit den älteſten Zeiten ben Cingeborenen 
in Guyana als Grabftatten dienen, hat man nie eine Gpur 
pon foftbaren Metallen entdedt.. Wus diefem Umitand gebt 
bervor, dab aud) zur Beit, wo die Caraiben und andere Wan- 
vervilfer gegen Südweſt Streifziige unternabmen, da8 Gold 
nur in ganz wnbedeutender Penge von den Gebirgen von 
Peru den Niederungen im Often zufloß. 

Ueberall, wo fi im Granit nidt die gropen Höhlungen 


' Diefe Berechnung grindet ſich auf den Ouint, der in den 
Sabren 1576 und 1592 an bas Sdhagamt (caxas reales) von Tru- 
xillo begablt wurde. Die Regifter find noch vorhanden. Jn Perfien, 
in Hochafien, in Egypten, wo man aud Gräber aus fehr verfhiedenen 
Seitaltern dffnet, bat man, fo viel ih weiß, niemals Schätze von 
Belang entdect, , 
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finden, wie fie fid) durd bie BVerwitterung de Gefteins oder 
durch die Aufeinanderthiirmung der Blide bilden, beftatten 
bie Yndianer den Leidnam in die Grde. Die Hangematte 
(chinchorro), eine Art Meg, worin der Verftorbene im Leben 
geſchlafen, dient ihm als Garg. Man ſchnürt diefes Neg felt 
um ben Rirper zuſammen, grdbt ein Lock in ner Hiltte ſelbſt 
und legt den Todten darin nieder. Dieß ift nad) dem Beridt 
des Miffiondrs Gili und nad dem, was id aus Pater Beas 
Munde weiß, bas gewöhnliche Verfahren. Yo) glaube nidt, 
dap e8 in gang Guyana einen Grabbiigel gibt, nidt einmal 
in den Ebenen an Cafjiquiare und Cffequebo. Yn den Savanen 
von Varinas' dagegen, wie in Canada weftlid) von den Weg: 
hani3,? trifft man welde an. G3 erfdeint übrigens ziemlich 
auffallend, daß die Eingeborenen am Orinoco, trotz des Ueber⸗ 
fluſſes an Holz im Lande, ſo wenig als die alten Scythen ihre 
Todten verbrennen. Scheiterhaufen errichten ſie nur nach einem 
Gefechte, wenn der Gebliebenen ſehr viele ſind. So verbrannten 
die Parecas im Jahr 1748 nicht allein die Leichen ihrer Feinde, 
der Tamanaken, ſondern auch die der Ihrigen, die auf dem 
Schlachtfelde geblieben. Wie alle Völker im Naturzuſtande haben 


1 S. Band V. Seite 170. 

2 Eine Art Mumien und Skelette in Körben wurden vor Kurzem 
in den Vereinigten Staaten in einer Hible entoedt. Sie follen einer 
Menfdhenart angehiren, die mit der anf den Sandwidsinfeln Aehn⸗ 
lichbfeit bat. Die Beſchreibung dieſer Gräber erinnert einigermaßen 
an das, was ich in den Gräbern von Ataruipe beobachtet. — Die 
Miſſionäre in ben Vereinigten Staaten beklagen ſich über ven Ge⸗ 
ſtank, den die Nanticokes verbreiten, wenn ſie mit den Gebeinen ihrer 
Ahnen umherziehen. 
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aud) bie Yndianer in Siibamerila die grifte Wnhanglidteit an 
vie Orte, wo die Gebeine ihrer Vater ruben. Dieſes Gefühl, 
pas ein groper Sdriftiteller in einer Gpifode ber Atala fo 
rührend ſchildert, hat fid) in feiner vollen urſprünglichen Stärke 
bei den Chinefen erhalten. Diefe Menfden, bet denen Ales 
Kunſtprodukt, unr nidt zu fagen Ausfluß einer uralten Cultur 
ift, wedfeln nie den Wohnort, ohne die Gebeine ihrer Ahnen 
mit fid) gu fiibren. Wn den Ufern der gropen Flüſſe fieht man 
Sarge ftehen, die mit bem Hausrath der Familie zu Schiff in 
eine ferne Proving wandern follen. Dieſes Mitſichführen der 
Gebeine, dad früher unter ben nordamerifanifden Wilden nod 
baufiger war, fommt bei den Stammen in Gubana nidt vor. 
Diefe find aber aud) teine Nomaden, wie Waller, die aus 
ſchließlich von der Jagd leben. 

In der Miſſion Atures verweilten wir nur, bis unſere 
Pirogue durch den großen Katarakt geſchafft war. Der Boden 
unſeres kleinen Fahrzeugs war fo dunn geworden, daß große 
Vorſicht nöthig war, damit er nicht ſprang. Wir nahmen Ab⸗ 
ſchied vom Miſſionär Bernardo Bea, der in Atures blieb, nad: 
bem er zwei Monate lang. unfer Begleiter gewefen und alle 
unſere Befdwerden getheilt hatte. Der arme Mann hatte immer 
nod feine alten Anfälle von Tertianfieber, aber’ fie waren fiir 
ibn ein gewohntes Uebel geworden und er adtete wenig mebr 
parauf. Bei unferem zweiten Aufenthalt in Atures herrſchten 
nafelbft andere gefabrlicere Ficber. Die Mehrzahl ber Yndianer 
war an die Hangematte gefeffelt, und um etwas Caſſavebrod 
(vas unentbebrlidfte Nabrungsmittel bier zu Lande) mußten 
wir zum unabbingigen, aber nabebei wohnenden Stamme der 
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Piraoas fciden. Bis jebt blieben wir von diefen bdsartigen 
Siebern verfdont, die id) nicht immer fiir anftedend halte. 

Wir wagten e3, in unferer Pirogue durch die lepte Halfte 
des Raudals von Atures gu fabren. Wir ftiegen mebhreremale 
aus und fletterten auf bie Felfen, die wie ſchmale Damme die 
Ynfel unter einander verbinden. Bald ftiirzen die Waffer über 
pie Damme weg, bald fallen fie mit bumpfem Getdfe in vas 
Innere verfelben. Wir fanden ein betradtlides Stück ded 
Orinoco troden gelegt, weil fic) ber Strom durch unterirdifde 
Candle einen Weg gebroden hat. Wn diejen einfamen Orten 
niftet das Felshubn mit golvigem Gefieder (Pipra rupicola), 
einer der ſchönſten tropiſchen Vigel. Wir hielten und im Rau⸗ 
balito von Canucari auf, der durd) ungeheure, auf einander 
gethiirmte Granitblide gebildet wird. Diefe Blide, worunter 
Spbhiroide von 5 bid 6 Fup Durchmeffer, find fo ber ein: 
ander geſchoben, dap fie gerdumige Hadblen bilben. Wir gingen 
in eine derjelben, um Conferven gu pfliden, womit die Spalten 
und bie nafjen Felswände befleinet waren.  Diefer Ort bot 
eines der merfwiirdigften Naturfdaufpiele, die wir am Orinoco 
gefehen. Ueber unfern Köpfen raufdte der Strom weg, 1 und 
es brauste, wie wenn bas Meer fic an Klippen bridt; aber 
" am Gingang der Höhle tonnte man troden binter einer breiten 
Waffermaffe ftehen, die fic) im Bogen über den Steindamm 
ſtürzte. Yn andern tieferen, aber nicht fo großen Höhlen war 
pas Geftein durd lang dauernde Ginfiderung durchbohrt. Wir 
faben 8 bis 9 Boll dice Wafferfiulen von der Dede des 


- §' 6, Band IV. Seite 245. 
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Gewolbes herabfommen und durch Spalten entweiden, die auf 
-weite Streden zufammenjubangen {dienen. 

Die Wafferfalle in Europa, die aus einem einjigen Sturz 
oder aus mebreren didt binter einander befteben, finnen keine 
‘fo mannigfaltigen Landſchaftsbilder erzeugen. Dieſe Mannig⸗ 
faltiglkeit kowmt nur „Stromſchnellen“ ju, wo auf mehrere 
Seemeilen weit viel kleine Fälle in einer Reihe hinter einander 
liegen, Flüſſen, die ſich über Felsdämme und durch aufge— 
thürmte Blöcke Bahn brechen. Wir genoſſen des Anblicks dieſes 
außerordentlichen Naturbildes laͤnger, als und lieb war. Unſer 
Canoe follte am öſtlichen Ufer einer ſchmalen Inſel hinfahren 
und uns nad einem weiten Umweg wieder aufnehmen. Wir 
warteten anderthalb Stunden vergeblich. Die Nacht kam heran 
und mit ihr ein furchtbares Gewitter; der Regen goß in Strömen 
herab. Wir fürchteten nachgerade, unſer ſchwaches Fahrzeug 
möchte an den Felſen zerſchellt ſeyn, und. die Indianer mit 
ihrer gewöhnlichen Gleichgültigkeit beim Ungemach Anderer ſich 
auf den Weg jun Miſſion gemacht haben. Wir waren nur 
unfer vrei; ſtark burdnapt und voll Gorge um unjere Pirogue 
bangten wir vor der Ausfidt, eine lange Aequinoctialnacht ſchlaflos 
im Qarm der RaubaleS zugubringen. Bonpland faßte den Ent: 
ſchluß, mid) mit Don Micolas Gotto+ auf ver Ynfel gu laffen 
und iiber die Flußarme zwiſchen ven Granitodmmen gu ſchwimmen. 
Gr boffte ben Wald zu erreiden und in der Miſſion bei Pater Zea 
Peiftand holen zu können. Nur mit Mühe bhielten wir ibn 
pon dicfem gewagten Beginnen ab. Gr war unbefannt mit 


1 ©, Banr IV. Seite 84. 
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dem Labyrinth von Wafferrinnen, in die der Orinoco zerſchla⸗ 
gen ift und in denen meift ftarle Wirbel find. Und was 
jest, da wir eben über unfere Lage berathidlagten, unter unfern 
Augen vorging, bewies hinreidend, bab die Indianer falfdlid 
bebauptet batten, in den Rataratten gebe es keine RKrofodile. 
Die Heinen Ajfen, die wir feit mebreren Monaten mit uns 
führten, batten wir auf die’ Spige unferer Inſel geftellt; vom 
Gewitterregen durchnäßt und fir die geringſte Warmeabnahme 
empfindlid), wie fie find, erhoben die gartlidjen Thiere ein Mags 
ides Gefdhrei und lodten damit gwei nad) ibrer Gripe und 
ibrer bleigrauen Farbe ſehr alte Krofodile berbei. Bei diefer 
unerwarteten Erfdeinung war uns dec Gedanke, daß wir bet 
unferem erften Hufenthalt in Atures mitten im Raudal gebadet, 
eben nicht bebaglich. Nach langem Warten tamen die Indianer 
endlid), al ſchon der Tag fid neigte. Die Staffel, über die 
fie batten berab wollen, um die Snfel gu umfahren, war wegen 
zu ſeichten Waſſers nicht fahrbar, und der Steuermann hatte 
im Gewirre von Felſen und kleinen Inſeln lange nach einer 
beſſeren Durchfahrt ſuchen müſſen. Zum Glück war unſere 
Pirogue nicht beſchäͤdigt, und in weniger als einer halben 
Stunde waren unſere Inſtrumente, unſere Mundvorrathe und 
unſere Thiere eingeſchifft. 

Wir fuhren einen Theil der Nacht durch, um unſer Nacht⸗ 
lager wieder auf der Inſel Panumana aufzuſchlagen. Mit 
Vergnügen erkannten wir die Plage wieder, wo wir bei der 
Fahrt den Orinoco binauf botanifirt batten. Dir unterfudten 
nod einmal am Ufer die kleine Sandfteinformation, die unmittels 
bar bem Granit aufgelagert ift, Das BVorfommen iſt daſſelbe 
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wie beim Ganbdjtein, den mein unglidlides Qandsmann Burdhardt 
an der Grenge von Nubien dem Granit yon Gyene aufgelagert 
gefeben bat. Wir fubren, ohne fie au betreten, an dev neuen 
Miffion Gan Borja voerfber und hoͤrten einige Tage darauf 
mit Bedauern, die Heine Colonie von Guahibos-Andianern fey 
al monte gelanfen, da fie fid eingebildet, wir wollen fie forte 
ſchleppen und als Poitos, dad heißt als Sklaven perfaufen. 1 
Nachdem wir burd pie Stromidnellen Tabaje und den Raubal Cas 
tiven am Ginflug ded grofen Rio Meta gegangen, langten wir 
woblbebalten in Carichana an. Der Miffiondr, Fray Yofe 
Antonio pe Torre, nahm und mit der herzlichen Gaftfreunns 
fdhaft auf, die er uns ſchon bei unferem erften Aufenthalt hatte 
au Theil werden lajfen. Bu altrenomifden Beobadtungen war 
ver Himmel nidt günſtig; in den grofen RKataralten hatten wir 
wieder welche gemacht, aber pon dort bis gum GinfluB des 
Upure mupte man darauf wergidjten, In Garidana fonnte 
Ponpland gu feiner Befriediguag eine neun Fup lange Seekuh 
feciven. G8 war ein Weibhen und ihr Fleiſch glic) vem Rind⸗ 
fleiſch. Ich babe’oben vom Fang dieſes grasfreffenden Waſſer⸗ 
ſaͤugethiers gefprodjen.? Die Piraos, von denen einige Familien 
in der Miffion Carichaña leben, verabſcheuen dieſes Thier fo 
febr, daß fie fich verftedten, um es nicht anrühren gu müſſen, 
alg es in unfere Hitte gefdafft wurde. Gie bebaupten, _, die 
Leute ihres Stammes ſterben unfeblbar, wenn fie davon effen.” 
Dieſes Vorurtheil ift deſto auffallender, da die Nachbarn der 
Piraos, die Guamos und Otomacos, nad vem Seekuhfleiſch 


‘ ©. Band IV. Seite 202. 
2 ©. Band IV. Seite 4109. 
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febr liiftern find. Wir werden bald feben, daß in diefem Bes 
wirre von Völkerſchaften das Fleiſch de3 Rrotovile balb verab⸗ 
ſcheut, bal ſtark geſucht tft. 

Ich erwähne hier eines wenig bekannten Umftandeg, als 
Beitrag yur Gefdidte ver Seekuh. Siidlid vom Mteerbufer 
von Xagua auf Cuba, mebrere Seemeifen von ver Riifte, find 
Ouellen fifen Waffers mitten im Meer. Man erlldrt fid 
piefelben aus einem bydroftatifden Drud von den hohen Gee 
birgen von Trinidad herab durch unterirdifde Candle. Kleine 
Fahrzeuge nehmen in diefem Strid) zuweilen Waſſer ein, und 
was febr merkwürdig ijt, große Seekühe balten fic) beftandig 
port auf. Sh habe die Forſcher bereits darauf aufmerkſam 
gemacht, daß bie Krokodile aus den Flußmündungen weit in 
die See hinausgeben. Bei den alten Umwälzungen unfered 
Planeten migen ähnliche Umftinde das ſonderbare Gemenge 
pon Knochen und von Verſteinerungen, die der See, und fols 
gen, bie bem fitfen Wafer angebdren, wie es in manden 
neuen Formationen vorkommt, verurſacht haben. 

Der Aufenthalt in Cavidang fam uns febr gu ftatten, um 
un3 von unfern Strapajen ju erbolen. Bonpland trug den 
Reim einer ſchweren Krankheit in fic; er hatte dringend der 
Rube bedurft, dba aber bad NebenflugBeDeltat zwiſchen 
vem Horeda und dem Paruafi- mit vem üppigſten Pflangen> 
wuchſe bededt iſt, tonnte er der Galt nicht widerfteben, große 
botanifhe Ercurſionen zu maden, und wurde den Tag aber 
mebrere male durchnaͤßt. Ym Haufe ves Miſſionärs wurde 
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Fite alle unfere Bediirfniffe zuvorkommend geforgt; man vers 
fcaffte uns Maismehl, fogar Mild. Die Riche geben in den 
Niederungen der heißen Bone reichlich Milch, und es feblt nirgends 
daran, wo es gute Weiden gibt. Ich erwaͤhne dieß ausdrück⸗ 
lich, weil in Folge drtlider Verhältniſſe im indiſchen Archipelagus 
bas Vorurtheil verbreitet ijt, als ob ein heißes Klima auf die 
Milhabfonderung ungiinftig wirlte. Es begreift fidh, bab die 
Gingeborenen be neuen Continents fic aus der Milch nicht 
viel maden, ba dad Land urfpriinglid feine Thiere hatte, welche 
Mild geben; aber billig wundert man fic), dab die ungeheure 
@inefifde Bevdlferung, die bod grofentheilS auferhalb der 
Tropen unter denfelben Breiten wie die nomabdifden Stämme 
in Gentralafien lebt, eben fo gleidgiiltig bagegen ift.. Wenn 
bie Ghinefen einmal ein Hirtenvolk waren, wie gebt e8 ju, 
daß fie Sitten und cinem Geſchmack, die ihrem fritheren Zu⸗ 
flande fo gang angemefjen find, ungetreu geworden? Diefe 
Fragen {deinen mir von groper Bedeutung ſowohl fir die Ge 
ſchichte ber Bolter von Oftafien al8 hinſichtlich ber alten Bere 
bindungen, die, wie man glaubt, zwiſchen diefem Welttheil und 
dem nordlichen Mexico ftattgefunden haben können. 

Wir fubren in zwei Tagen den Orinoco von Garidana 
zur Miſſion Uruana hinab, nadhbem wir wieder durd den 
vielberufenen Engpafh beim Baraguan gegangen. ! Wir bielten 
Bfters an, um die Gefdwindigkeit des Strom und feine Tems 
-peratur an der Oberfldde zu meffen. Letztere betrug 2794, 
vie Geſchwindigkeit 2 Fup in ver Gecunde (62 Toifen in 
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3 Minuten 6 Secunden), an Stellen, wo das Bett ves Orinaco 
fiber 12,000 Fup breit und 10 bis 12 Faden tief war. Der 
Fall des Fluſſes ijt allerdings von den Kataralten bis Ungoftura 
höchſt unbedeutend, 1 und ohne barometrifde Meffung ließe fid 
ver Habenunterfdied ungefähr faagen, wenn man von Zeit 
gu Beit die Geſchwindigleit und die Breite und Tiefe des Strom 
ftad3 maͤße. Yn Uruana fonnten wir einige Sternbeobadtungen 
maden. Ich fand die Breite der Miſſion gleid 798’, ba aber 
die werfdiedenen Sterne abweidende Refultate gaben, blich fie 
um mebr als eine Minute unſicher. Die Moslitoſchicht am 
Boden war fo dicht, daß id mit dem Ridten ded künſtlichen 
Horizonts nidt fertig werden konnte, und id) bedauerte, nidt 
mit einem OGuedjilberborigont verſehen zu ſeyn. Wm 7. Juni 
erbielt id) durd gute abfolute Sonnenhöhen eine Linge von 
69950’. Geit G8meralda waren wir um 1 Grad 17 Minuten 
gegen Weft vorgeriidt, und diefe dronometrijdhe Beſtimmung 
werbdient volles Sutrauen, weil wir auf dem Hine und dem 
QDerweg, in den gropen Rataratten und an, den Mündungen 
ve UAtabapo und bes Apure beobadhtet batten. 

Die Miſſion Uruana ift ungemein malerifch gelegen; das 
kleine indianiſche Dorf lehnt ſich an einen boben Granitberg. 
Ueberall fteigen Felſen wie Pfeiler iber vem Walde auf und 
ragen über die höchſten Baumwpipfel empor. Nirgends nimmt 
fidh der Orinoco majeftitifder aus als bei ver Hütte ded Miſ—⸗ 
flondrs Fray Ramon Bueno, Cr ift hier dber 2600 Toiſen 
breit und lduft gerade gegen Oft, obne Krümmung, wie ein 

' Der Ril hat von Gairo His Rofette auf einer Strede vow 59° 
Meilen nur 4 Soll Fall auf die Mtetle. 


102 


ungebenrer Canal. Durd zwei lange, fdmale Inſeln (isla 
de Uruana und Isla vieja de la Manteca) wird dad Fluß⸗ 
bett nody ait8gedebnter; indeſſen laufen die Ufer parallel und 
man fann nidt fagen, der Orinoco theile fic) in mebreve Urme. 

Die Miffion ift von Otomacos bewohnt, einem verfuntes 
nen Stamm, an bem nian eine ber merkwürdigſten phyſtolo⸗ 
giſchen Erſcheinungen beobadtet. Die Otematen efjen Erde, 
bas heißt fie verfdlingen fie mebrere Monate lang tiglid in 
siemlid) bedeutender Menge, um den Hunger gu befdwidtigen, 
ohne daß ihre Gefundbeit dabei leidet. Diefe ungwweifelbafte 
Thatſache bat feit: meiner Ruͤckkehr nad) Curopa lebbaften Wider⸗ 
ſpruch gefunden, weil man gwet gang verfdiedene Sage: Erde 
effen, und fid von Erde nibren, jufammenwarf. Wir 
fonnten und zwar nur einen eingigen Tag in Urnana aufbals 
ten, aber dieß reidte bin, um die Bereitung der Poya (ver 
Erdkugeln) fennen zu lernen, die Vorräthe, welche die Ein⸗ 
geborenen davon angelegt, gu unterſuchen und die Quantität 
Erde, die ſie in 24 Stunden verſchlingen, zu beſtimmen. 
Uebrigens find die Otomalen nicht das einzige Bolt am Ori⸗ 
noco, bei vem Thon fir ein Nahrungsmittel gilt. Wud bet 
pen Guamos findet man Gpuren von diefer Berirrung ded 
Nahrungstriebs, und zwiſchen den Cinflitffen bed Meta und des 
Apure ſpricht Jedermann ven ber Geophagie als von etwas 
Ultbetanntem. Ich theile hier nur mit, was wir mit eigenen 
Augen gefeben eder aus dem Munde des Dtiffiondrs verneme 
~ men, den ein ſchlimmes Geſchick dazu verurtheilt bat, zwölf 
Sabre unter vem. witbens uarudigen Volk ver Otomaken zu 
leben. 
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Hie Ginwohner von Uruana gebdren gu den Gav ane tte 
völkern (Indios andantes), die ſchwerer zu civilifiren find 
alg bie Waldvslfer (Indios del monte), flarte Abneigung 
gegen ben Landbau haben und faft ausfdlieflid von Jagd und 
Fifdfang leben. Es find Menfichen von ſehr ſtarkem Korper⸗ 
bau, aber baplid, wild, tadffidtig, ‘ven gegohrenen Geträn⸗ 
fen leidenſchaftlich ergeben. Cie find im baddhften Grav , omnt 
pore Thiete;” die andern Yndianer, die fle als Barbaren an: 
feben, fagen daher and, , nichts fey fo etefhaft, das ein Oto⸗ 
mate nidt effe” So lange das Waffer tnt Orinoco und feinen 
Rebenflüſſen tief fteht, leben vie Otomaken won Fifden und 
Sildtriten. Sie ſchießen jene mit überraſchender Fertigkeit 
mit Pfeilen, wenn fie fic an der Waſſerfläche blicken laſſen. 
Sobalo die Anfdwellungen dex Fliffe erfolgen, vie man in 
Sidamerita wie in Megnpten und Nubien irrthümlich vem 
Schmelzen ded Sdnees zuſchreibt, un’ vie in dee ganzen heißen 
Rone periobiſch eintreten, eft es mit bem Fiſchfang faſt ganz 
porbet. Es ift dann fo ſchwer, in den tiefen Flufſen Fiſche 
su befommen, alS auf offener Gee. Dre armen Wifftondre 
am sbern Orinoco haben gar oft teine, weder an Faſttagen, 
nod an Ridtfafttagen, obgleid) alle jungen Indianer im Dorfe 
_ verpflidtet find, ,,fily das Rlofter gu fifden.” Sur Beit der 
Ueberſchwemmungen nut, dle gwet bid veel Donate dauern, 
verfdjlingen die Otontaten Erde in unglaublider Maffe. Wir 
fanden in ihren Hüutten pyramidaliſch aufgefegte, 3—4 Fuh 
hohe Kugelhaufen; die Kugeln batten 3—4 Sol im Durchmeſſer. 
Die Erve, welde vie Otomalen effen, ift ein febr feiner, febr 

fetter Letten; ex ift gelbgrau, und ba ev ein wenig am Feuer 
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gebrannt wird, fo ftidt die barte Rrufte etwas ind Rothe, 
was vom darin enthaltenen Eiſenoxyd herrührt. Wir baben 
von diefer Grde, die wir vom Wintervorrath ber Yndianer 
genommen, mitgebradt. Daf fie fpedfteinartig fey und Mag⸗ 
nefia enthalte, ift durchaus unridtig. Bauquelin fand teine 
Spur bavon darin, dagegen mehr Miefelerde als Alaunerde und 
3 bi8 4 Procent Ralf. 

Die Otomaten effen nicht jede Art Thon obne lUnterfdien; 
fie fudjen die Alluvialſchichten auf, welche die fettefte, am feins 
ften angufiiblende Erde enthalten. Ich fragte den Miſſionär, 
ob man ben befeudteten Shon wirllid, wie Pater Gumilla 
bebauptet, bie Art von Serfegung durdmaden laſſe, wobei 
ſich Roblenfaure und Schwefelwafferftoff entwideln, und die 
in allen Spraden faulen heißt; er verficherte-und aber, die 
Gingeborenen laffen ben Thon niemals faulen, und vermifden 
ibn aud weder mit Maismehl, nod mit Schildkrötenöl ober 
Krokodilfett. Wir felbjt haben fdon am Orinoco und nad 
unferer Heimkehr in Paris die mitgebradhten Kugeln unterfude 
und feine Spur einer organifden, fey es mebligten oder ölig⸗ 
ten Subftang darin gefunden. Dem Wilden gilt Weds fir 
nabrbaft, was ben Hunger befdwidtigt; fragt. man baber den 
Otomaten, von was er in den zwei Monaten, wo der Fluß 
am vollften ift, lebe, fo beutet er auf feine Lettentugeln. Gr 
nennt fie feine Hauptnabrung, denn in diefer Zeit befommt 
er nur felten eine Gidedfe, eine Sarnwurjel, einen todten 
Fiſch, der auf dem Waffer ſchwimmt. Ißt nun der. Qndianer 
zwei Monate lang Erde aus Noth (und. gwar 3/, bis 5/, Pfund 
in vierundsivangig Stunden), fo [apt er fie ſich dod aud dads 
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übrige Jahr fdmeden. In der trodenen Jahreszeit, beim er⸗ 
giebigſten Fiſchfang, reibt er ſeine Poyallöße und mengt etwas 
Thon unter ſeine Speiſen. Das Auffallendſte iſt, daß die 





Diomaken nicht vom Fleiſche fallen, folange fie Erde in fo 


bedeutender Menge verzehren. Sie ſind im Gegentheil ſehr 
frdftig und haben keineswegs einen geſpannten, aufgetriebenen 
Bauch. Der Miſſionär Fray Ramon Bueno verſichert, er habe 
nie bemerkt, daß die Geſundheit der Eingeborenen wabrend der 
Neberfdhwemmung des Orinoco eine Störung erlitten hatte. . 
Das Thatſächliche, das wir ermitteln fonnten, ift ganj 
einfach Folgendes. Die Otomaken eſſen mebhrere Monate lang 
taͤglich dreiviertel Pfund am Feuer etwas gehaͤrteten Letten, 
obne daß ibre Gefunbdbeit dadurch merflid) leidet. Sie negen 
die Erde wieder an, bevor fie fie verſchlucken. G3 ließ fid 


_ bid jebt nidt genau ermitteln, wie viel nabrenbe vegetabilijde 


oder thieriſche Subſtanz fie mabrend dieſer Beit in ber Woche 
gu fid) nebmen; fo viel ift aber ficber, fie felbft {dreiben ibe 
Gefühl der Gattigung dem Letten gu und nicht den kümmer⸗ 
lichen Nahrungsmitteln, die fie von Heit gu Zeit daneben ge 
niefen. Seine phyſiologiſche Erſcheinung ftebt fir fid) allem 
ba, und ſo wird es nidt ohne Sntereffe ſeyn, wenn id meh⸗ 
rere Gbnliche Grideinungen, die ich zuſammengebracht, bier 
befprede. 

Sn ver heißen Bone babe ic) aller Orten bei vielen In⸗ 
dividuen, bet Kindern, Weibern, gutveilen aber auch bei er: 
wadfenen Mannern einen abnormen, faſt unwiderſtehlichen 
Trieb bemerlt, Erde zu effen, keineswegs allaliſche ober fall: | 
baltige Erbe, um (wie man gemeiniglid glaubt) faure Säfte 
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su neutralifiren, fondern einen fetten, ſchlupfrigen, ſtark riechen⸗ 
ben Thon. Oft muß man den RKindern die Hande binden 
oder fie einfperren, umt fie vom Erdeeſſen abjubalten, wenn 
ver Regen- aufhirt. Bm Dorfe Banco am Magdbalenenftrour 
ſah id) indianiſche Weiber, bie Toͤpfergeſchirr verfertigen, forts 
waibrend gtoße Stide Thon verzehren. Diefelben waren nicht 
fdhwanger und verficerten, „die Grde fey etne Gpeife, die 
thnen nicht fdade.” Bei andern amerifanifden Völlerſchaften 
werden. bie Menſchen bald krank und zehren aus, wenn fie fid 
yon ber Gudt, ‘Thon yu verfdluden, zu febr hinreißen Laffer. 
Yn der Miffion San Borja faben wir ein Rind von der Raz 
tion der Guahibos, das mager war wie ein Slelett. Die 
Mutter lies uns durch den Dolmetfder ſagen, diefe Abzehrung 
fomme von unordentlider Eßluſt ber. Seit vier Monaten 
wollte das Heine Maͤdchen fajt nichts Anderes gu fic) nehmen 
alg Letten. Und dod find es mur 25 Meilen von San Borja 
nad Uruana, wo de? Stamm der Otomaten wobnt, vie, obne 
Zweifel in Folge almabliger Angewöhnung, die Poya ohne 
Nachtheil verfdluden. Pater Gumilla bebauptet, trete bei den 
Otomaten Verftopfung ett, fo fibren fte mit Krofodildl , ober 
vielmebe mit geidmolzenem Krotodilfett ab; aber ver Miſſio⸗ 
nar, den wir bei ibnen antrafen, wollte biewon nichts wiſſen. 
Man fragt fid, warum in falten und gemafigten Himmels⸗ 
firihen vie Sucht Erbe gu effen weit feltener it ald in der 
beipen Bone, warum fte in Guropa nur bei fdwangern Weis 
bern und ſchwächlichen Rindern vorfommt? Disfer Unterſchied 
zwiſchen der heißen und der gemapigten Bone rührt vielleidt 
nur von der Trigheit der Function des Magens in Folge det 
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ftarfen Hautausdünſtung ber. Man meinte die Beobadtung 
zu madjen, bab bei den afrifanifden Slaven der abnorme 
Trieh Erde yu effen gunimmt und ſchäblicher wird, wenn fle 
auf reine Pflangentoft gefept werden und man ibnen die gei⸗ 
ftigen Getranfe entgieht. Wird durch legtere dad Lettenefjen 
weniger ſchädlich, ſo hatte man den Otomaten beinahe Glück 
dazu gu wünſchen, dab fie fo große Trunfenbolde find. 

Auf ver Küſte von Guinea effen die Reger ald Lecerbifjen 
eine gelblidjte Erde, die fie Caouac nennen. Die nad Ame: 
rifa gebradten Sklaven fuden fic) benfelben Genuß gu vere 
fdaffen, aber immer auf Roften ihrer Gefundbeit. Ste fagen, 
„die Erde auf ben Antillen fey nidt fo verdaulid, wie die in 
ihrem Lande.” Thibaut de Chanvalon dufert in feiner Reife 
nad) Martinique über diefe pathologifde Erſcheinung ſehr rids 
tig: ,,Gine andere Urfade des Magenwehs ijt, bab mande 
Reger, die von der RKifte von Guinea beriiberfommen, Erde 
effen. Es ift dieß bet ihnen nicht verdorbener Geld)mad over 
Folge ciner RKranthett, fondern Gewdhnung von Afrita bet, 
wo fie, wie fie fagen, eine gewifje Erde effen, die ihnen wohl⸗ 
ſchmeckt, und zwar obne davon beläſtigt gu werden. Auf une 
fern Inſeln feben fie fic) nun nach der Erde um, die jener 
am nddften fommt, und greifen zu einem rothgelben (vulka⸗ 
niſchen) Tuff. Man verkauft venfelben heimlich auf ven Marts 
ten, ein Mißbrauch, dem die Polizei fteuern follte. Die Ne⸗ 
get, welche diefe Unfitte haben, find fo lüſtern nad Caonac, 
daß feine Strafe fie vom Genuß veffelben abgubalten vermag.“ 
~ Jar indifden Archipel, auf Java, fab Labillardidre zwiſchen 
Gourabaya und Samarang fleine vieredigte, rbthlicte Kuchen 
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perlaufen, Dieje Ruden, Tanaampo genannt, waren Waf: 
feln aus leidt geriftetem Thon, den die Gingeborenen mit 
Wppetit wergebren. Da feit meiner Ruckkehr vom Orinoco die 
Phyfiologen auf diefe Crfdeinungen von Geophagie aufs 
merlfam geworden waren, fo madte Lefdenault (einer der 
Raturforfder bet der Entoedungsreife nad Auftralien unter Cas 
pitin Baudin) intereffante Angaben Aber den Tanaampo 


“+ pber Umpo ver Javaner. , Mian legt,” fagt er, „den rdth- 


lichten, etwas eifenfdiffigen Thon, den die Ginwohner von 
Jaba guweilen als Lecerei geniefen, in Meinen Rollen, in der 
orm wie die Zimmtrinde, auf eine Bledplatte und rdftet ibn ; 
in diefer Form heist er Ampo und ift auf dem Marte feil. 
Die Subſtanz hat einen eigenthimliden Gefdmad, der vom 
Röſten herrührt; fie ift ftarf abforbirend, klebt an der Zunge 
und madjt fie troden. Der Ampo wird faft nur von den jas 
vaneſiſchen Weibern gegefien, entiweder in der Schwangerſchaft, 
ober weil fie mager werden wollen, denn Mangel an Körper⸗ 
fille gilt port zu Lande fiir ſchön. Der Erdegenuß ift der 
Geſundheit nadtheilig; vie Weiber verlieren allmalid die Cpluft 
und nebmen nur ‘mit Widerwillen febr wenig Speife gu fid. 
Aber der Wunſch, mager und fdlant gu bleiben, (apt fie aller 
Gefabr trogen und erhalt den Ampo bei Credit.” — Wud die 
barbariſchen Bewohner ‘von Neu⸗Caledonien eſſen zur Beit der 
Noth, um den Hunger ju befchwidtigen, madtige Stide eines 
weifen, zexreiblichen Topfſteins. Vauquelin fand darin bei 
ner Analyfe, neben Magnefia und Riejelerbe gu gleiden Theis 
fen, eine kleine Menge Nupferoryd. Gine Grde, weldhe Gol: 
berry die Reger in Wfrifa auf den Inſeln Bunk und Jos Yoolos 
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eſſen ſah und von der er ohne Beſchwerde ſelbſt gegeſſen, 
iſt gleichfalls ein weißer, zerreiblicher Spedſtein. Alle dieſe 
Falle gehören ber heißen Zone an: überblidt man fie, fo muß 
e3 auffallen, vab ein Zrieb, von dem man glauben follte, 
bie Natur werde ibn nur ven Bewohnern der unfruchtbarften 
Gandftride eingepflangt haben, bet verwilderten, tragen Vols 
fern vorfommt, die gerade die berrlidften, frudtbarften Lander 
per Erde bewohnen. In Popayan und mebreren Gebirgs⸗ 
ftridhen von Peru faben wir auf offenem Marfte an die Ein⸗ 
geborenen unter andern Waaren aud ſehr fein gepulverten 
Rall vertaufen. Man mengt diefes Pulver mit Coca, das 
heißt mit ben Blättern Erythroxylon peruvianum. Be—⸗ 
kanntlich nehmen die indianiſchen Botenldufer mebrere Tage 
lang feine andere Nabrung gu fic al8 Ralf und Coca; beide 
befdrdern die Abfonderung ves Speidels und des Magenfaftes ; 
fie benebmen die Eßluſt, obne dem Korper Nahrungsſtoff gue 
gufilbren. Wnberswo in Sildbamerifa, am Mio ve la Gada, 
ver{dluden die Guajtros nur ben Kalk ohne Zufag von Pflans 
zenſtoff. Site führen beftindiq eine fleine Büchſe mit Ralf 
bei fid), wie wir die TabalSdofe und die Afiaten die Betel: 
büchſe. Diefe amerifanifdhe Sitte war ſchon ben erſten fpas 


nifden Seefabrern auffallend erfdienen. Der Ral€ ſchwärzt 


bie Rabne, unb im oftindifden Wrdipel, wie bet mancen 
amerifanifden Horden, gelten ſchwarze Zabne fiir ſchön. Sm 
kalten Landftrid) bed Königreichs Quito effen in Tigua die Ein⸗ 


geborenen taglid aus Lederei und obne Befchwerde einen ſehr 


feinen, mit OQuarzfand vermengten Thon. Diefer Thon madt 


pas Wafer, in dem er fufpendirt ift, mildigt. Man flebt in 
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ihren Hitten große Gefaäͤße mit dieſem Waſſer, bad als Ge 
tranke dient und bei den Indianern agua ober leche de 
Lianka (Zhonmild) heißt. 

Ueberblidt man alle dieſe Fale, fo zeigt ſich, dab diefer 
abnorme. Trieb gum Genuß der Thonerde, Tallerde und Kalk 
am baufigften bei Bewobhnern ver heißen Zone vorfommt, daß 
er nidt immer Rrantheit yur Folge hat, und dak mande 
Stimme Erbe aus Lederei effen, während andere (die Otos 
mafen in Umerifa und die NewCalebdonier in der Südſee) fie 
aus Noth verzehren, um den Hunger gu beſchwichtigen. Aus 
ſehr vielen phyſiologiſchen Erſcheinungen geht hervor, daß der 
Hunger angenblidlid) geſtillt werden kann, ohne dab die Gubs 
ſtanzen, bie man der Wirkung der Verdauungsorgane ‘unter: 
wirft, eigentlid) nabrbaft find. Der Letten der Otomaten, der 
aus Thouerde und Riefelerde befteht, enthalt wahrſcheinlich nidts 
oder fo gut wie nidts, was gur Biloung der Organe des 
Menſchen beitragt. Kalkerde und Talkerde find enthalten in 
den Knoden, in ber Lymphe des Bruftgangs, im Farbftoff 
des Bluts und in den weifen Haaren; Riefelerde in febr Heiner 
Menge in den ſchwarzen Haaren und, nad BVauquelin, Thor: 
erbde nur in ein paar Atomen in den Knochen, obgleic fie in vielen 
Pflangenjtoffen, die uns als Nahrung dienen, in Menge vor- 
tommt. G8 ift beim Menſchen nicht wie bei belebten Welen 
auf niedrigerer Organifationsftufe. Bei jenem werden nur die 
Stoffe affimilirt, aus denen die Rnoden, die DtusleIn, das 
Nervenmark und bas Gebirn wefentlich sufammengefept find; 
bie Gewddfe dagegen faugen aus dem Boden die Salje auf, 
die fic) zufällig darin vorfinden, und die Beſchaffenheit ihres 
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Faſergewebes richtet fid nach dem Wefen der Erdarten,; die an 
ihrem Standort die vorberrfdenden find. Es ijt ein Punkt, der 
sur eifrigiten Forſchung auffordert und der aud) mid fdon 
lange befdaftigt bat, daß fo wenige einfache Stoffe (Erden 
und Petalle) in den Geweben der belebten Weſen enthalten 
find, und daß nur fie geeignet ſcheinen, ben demifden Lebense 
procep, wenn man fo fagen barf, 3u unterhalten. 

Das Gefuͤhl des Gungers und bag unbeſtimmte Schwaͤche⸗ 
gefühl in Folge von Nahrungsmangel und andern patholo⸗ 
giſchen Urſachen ſind nicht zu verwechſeln. Das Gefühl des 
Hungers hört auf, lange bevor die Verdauung vorüber oder 
ver Chymus in Chylus verwandelt iſt. Es hort auf entweder 
weil bie Nahrungsſtoffe auf die Magenwände toniſch wirlen, 
oder weil der Verdauungsapparat mit Stoffen gefüllt iſt, welche 
die Schleimhäͤute zu reichlicher Abſonderung ded Magenſaftes 
reizen. Dieſem toniſchen Eindruck auf bie Magenuerven kann 
man die raſche heilſame Wirkung der ſogenannten nährenden 
Arzneimittel zuſchreiben, der Chocolate und aller Stoffe, die 
gelinde reizen und zugleich nähren. Für fic) allein gebraucht 
ift ein Nahrungsſtoff (Stärkmehl, Gummi oder Zucker) zur 
Aſſimilation und zum Erſatz der Verluſte, welche der menſch⸗ 
lide Körper erlitten, weniger geeignet, weil es dabei an einem 
Nervenreiz fehlt. Das Opium, das nicht nährt, wird in Aſien 
mit Erfolg bei großer Hungersnoth gebraucht: es wirkt als 
toniſches Mittel. Iſt aber der Stoff, der den Magen füllt, 
weder als ein Nahrungsmittel, das heißt als aſſimilirbar, noch 
als ein toniſcher Nervenreiz gu betrachten, fo ritbrt die Be⸗ 
ſchwichtigung des Hungers wahrſcheinlich von der reichlichen 
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Ubfonderung des Dtagenfaftes ber. Wir berfibren bier ein 
Gebiet ber Phyfiologie, auf dem nocd) manches dunkel ijt. Der 
Hunger wird befdwidtigt, das unangenehme Gefühl der Leere 
birt auf, fo bald der Magen angefilllt ijt. Man fagt, der 
Magen miiffe Ballaft haben; in allen Spraden gibt es 
figiitlide Wusdriide fiir die Vorftellung, dah. eine mechaniſche 
Ausdehnung bes Magens ein angenehmes Gefühl verurjadt. 
Sum Theil nod in gang neuen phyſiologiſchen Werken ift von 
ver ſchmerzhaften Zuſammenziehung des Magen im Hunger, 
von det Reibung der Magenwände an einander, von der 
Wirkung des fauren Magenfaftes auf bas Gewebe der Bers 
bauungsorgane bie Rede. Bichats Beobadtungen, befonders 
aber Mtagendies intereffante Verſuche widerfpredhen dieſen vers 
alteten Borjtelungen. Mad) 24s, 48-, fogar GOftindiger Ent⸗ 
siehung aller Rabrungsmittel beobadtet- man nod keine Bus 
fammengiehung des Magens; erft am vierten und finften Tag 
fcheinen die Dimenfionen des Organs etwas abjunebmen. Je 
flanger die Nabrungsentgtehung dauert, defto mebr vermindert 
fic) ber Magenfaft. Derfelbe häuft ſich keineswegs an, ex wird 
vielmebr wahrſcheinlich wie ein Nabrungsmittel verdaut. Lapt 
man Ragen oder Hunde einen unverdauliden Koörper, jum 
Beiſpiel einen Riefel, fcbluden, fo wird in die Magenhöhle in 
Menge eine ſchleimigte, faure Flaffigteit ausgefondert, bie nad 
ibrer Bufammenfegung dem menfdliden Magenfafte nabe ftebt. 
Rad diejen Thatſachen ſcheint es mir wabhrfdheinticd), dap, went ber 
Mangel an Nahrungsſtoff die Otomaken und die Neu⸗Caledonier 
antreibt, einen Theil des Jahres hindurd Thon und Sped: 
ftein gu verfdlingen, diefe Eroen im BVerdauungsapparat diefer 
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Menfden eine vermehrte Whfonderung ver eigenthümlichen Safte 
des Magens und ver Bauchfpeicheldrüſe sur Folge haben. Meine 
Beobadtungen am Orinoco wutden in neuciter Zeit durch 
direkte Derfuche zweier auSgeseidmeter junget Phyſtologen, Hip: 
polyt Cloquet und Breſchet, beſtätigt. Sie ließen ſich hungrig 
werden und aßen dann fümf Unzen eines grünlich filberfarbigen, 
blattrigen, ſehr biegſamen Talls, und etre Nahrung, an welche 
thre Organe fo gar nidt gewöhnt waren, verurfacdte ibnen 
feine Beſchwerde. Belanntlid) werden im Orient Bolus und 
Siegelerde von Lemnos, die Thon mit Gifenozd find, nod 
jept ftart gebraudt. Yn Deutſchland ſtreichen die Arbeiter in 
ven Sandfteinbruchen am RKiffhdufer, ftatt ber Butter, einen febr 
feinen Thon, den fle Stetnbutter! nennen, auf tbr Brod. 
Derjelbe gilt bei ibnen für febr fattigend und leicht verdaulich. 

Wenn cinmal in Folge ber Aenderungen, welche der Vers 
ſaſſung der fpanifden Colonien bevorfteben, die Mtiffionen am 
Orinoco häufiger von unterridteten Reifenden beſucht werden, 
fo wird man genau ermitteln, wie viele Tage die Otomalen leben 
koͤnnen, ohne neben der Erde wirklichen thieriſchen oder veges 
tabiliſchen Nahrungsſtoff yu fich gu nehmen. Es iſt eine bee 
deutende Menge Magenſaft und Saft der Bauchſpeicheldrüſe 
erforderlich, um eine ſolche Maſſe Thon gu verdauen oder viel⸗ 
tebe einzuhüllen und mit bem Roth autzutreiben. Dah die 
Abſonderung dieler SAfte, welche beſtimmt find, fic mit dent 
Chymus gu verbinden, burd ven Bhon im Magen und im 


1 Diefe Steinbutter fft nicht gu verwedhfeln mit der Ber ge 
butter, einer ſalzigten Gubftang, oie ans dec Serfegung bes Alaun⸗ 
ſchiefers entſteht. 

Humboldt, Reiſe. VI. 8 
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Darm gefteigert wird, tft leicht gu begreifen; wie lommt es 
aber, bag, eine fo reichliche Secretion, die dem Rirper. keines⸗ 
weg3 neue Beftandtheile zuführt, fondern nur Beftandtheile, 
die auf anbdern Wegen bereits da find, anderswohin ſchafft, 
auf bie Lange fein Gefühl der Erſchöpfung zur Folge hat? 
Die vollkommene Gefundbeit, deren bie Otomalen genießen, fo 
lange fie fid wenig Bewegung maden und fid auf fo unges 
woͤhnliche Weife nabren, ift eine ſchwer gu erflarende Er⸗ 
ſcheinung. Man fanny fie nur einer durd lange Geſchlechts⸗ 
folge erworbenen Gewöhnung jujdreiben. Der Verdauungs⸗ 
appatat ift febr verſchieden gebaut, je nachdem bie Thiere aus⸗ 
ſchließlich von Fleiſch oder von Pflanzenſtoff leben; wahrſchein⸗ 
lich iſt auch der Magenſaft verſchieden, je nachdem er thieriſche 
oder vegetabiliſche Subſtanzen zu verdauen hat, und doch 
bringt man es allmaͤhlig dahin, dab Pflanzenfreſſer und Fleiſch⸗ 
freſſer ihre Koſt vertauſchen, daß jene Fleiſch, dieſe Körner 
freſſen. Der Menſch kann ſich daran gewöhnen, ungemein 
wenig Nahrung zu ſich zu nehmen, und zwar ohne Schmerz⸗ 
gefühl, wenn er toniſche oder reizende Mittel anwendet (vers 
ſchiedene Arzneimittel, Meine Mengen Opium, Betel, Tabak, 
Cocablatter), oder wenn er von Zeit gu Beit den Magen mit 
erdigen, geidmadlojen, fiir fid) nicht nabrenden Stoffen anfüllt. 
Gleich dem wilden Menſchen verfdluden aud) mance Thiere im 
Winter aus Hunger Thon ober zerreiblichen Speditein, nament⸗ 
lidh die Wolfe im norddftliden Europa, die Rennthiere, und, 
nad Patrins Beobadtung, vie Rehe in Sibirien. Am Jenifei 
und Amur brauden die ruſſiſchen Yager einen Thon, ben fie 
SelSbutter nennen, alS Rider. Die Thiere. mittern den 








115 


Thon von weitem; fie riechen ibn gerne, wie die Wether in 
Spanien und Portugal ben BucarossThon, | die fogenannten 
woblriechenden Groen (tierras olorosas). Brown erzdblt in 
feiner Gejdhidte von Jamaica, die Krofodile in SGidamerifa 
verfdlingen Heine Steine oder Stücke febr harten Holzes, wenn 
bie Seen, in denen fie leben, ausgetrodnet find oder fie fonft 
feine Nahrung finden. Ym Magen eined eilf Fup angen Kro⸗ 
fovils, dad Bonpland und id in Batallez am Magdalenenftrom 
sergitederten, fanden wir balbverdaute Fiſche und runde, drei 
bis vier Zoll ftarte Granitftiide. Es ift nidt angunchmen, 
bap bie Rrofodile dieſe Steine gufallig veridluden, denn wenn 
fie die Fifche unten im Strome paden, rubt ibre untere Rinn: 
lade nicht auf dem Boden. Die Yndianer haben die abge: 
ſchmacte Idee ausgebedt, dieſe tragen Thiere machen fic) gerne 
ſchwerer, um leidter gu tauden. Ich glaube vielutebr, fie 
nebmen grofe Stiefel in ben Magen auf, um daburd eine 
reichliche Whjonderung des Magenſaftes herbeizuführen. Ma: 
gendies Verſuche ſprechen fir dieſe Auffaſſung. Was die Ge⸗ 
wohnheit der fdrnerfreffenden Vögel, namentlich der hihners 
-artigen und der Strauße betrifft, Sand und Heine Steine ju 
verfdluden, fo hat man fie bisher dem injtinttmapigen Trieb 
per Thiere zugeſchrieben, bie Zerreibung der Nahrung in ihrem 
biden Mustelmagen ju befdleunigen. 


‘ Bucaro, vas fictile odoriferum. Dan trinft gerne aus dieſen 
Gefifen wegen des Geruchs des Thon’. Die Weiber in der Proving 
Alemtejo gewohnen ſich an, dte Bucaroerde gu fauen, und fle empfin- 
ben es als eine grofe Entbehrung, wenn fie dieſes abnorme Geläſte 
nicht befriedigen koͤnnen. 
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Wir haber oben. gefeben, daß Negerſtämme am Gambia 
Thon unter ihren Reis miſchen; vielleicht batten frither manche 
Familien ber Otomafen ben Braud, Mais und andere mebligte 
Gamen in ihrer Poya ,faulen” yu laffen, um Erde und 
ſtarlemehlhaltigen Stoff zugleich gu genießen; vielleidt ift 8 
eine unklare Befdreibung einer folden Bubereitung, wenn 
Pater Gumilla im erfter Band feines Werkes bebaupiet, „die 
Guamos und Otomacos nähren fic nur deßhalb von Erbe, 
weil diefelbe mit substancia del maiz und Raimanfett 
getriintt jey.” Ich babe ſchon oben erwähnt, dah weder ber 
gegenwärtige Miſſionär in Uriana, nod Fray Yuan Gonzales, 
ver Jange in biefen Qandern gelebt, von diefer Bermengung 
thierifden und vegetabilifdhen Stoffes mit der Poya etwas 
wiffen. Vielleicht hat Pater Gumilla die Bubereitung der Erde, 
welche bie Gingeborenen effen, mit einem andern Braud der⸗ 
felben verwedfelt (von. bem fid Bonpland an Ort und Stelle 
tiberzeugte),; nämlich die Bohnen einer Mimoſenart in den Bo⸗ 
ben gu graben, -diefelben fich zerfegen 3u laffen und ein weißes, 
ſchmackhhaftes, aber ſchwer verdaulices Brod daraus zu bereiten. 
Die Povatugeln, bie wir dem Wintervorrath der Yndianer ent: 
nommen, enthielten, id) wiederbole 8, teine Spur von thieri⸗ 
ſchem Fett over von Stirimehl. Gumilla ift einer der leicht⸗ 
glaubigften Reifenden, die wis fennen, und fo fiebt man ſich 
faft verfudt, an Umſtände zu glauben, die er meint [dugnen 
su müſſen. Sum Glück nimmt der Sefuit im zweiten Band 
feines Werke grofentheils wieder jurfid, was er im erjten 
bebauptet: ex zweifelt jet nicht daran, „daß bas Brod der 
Otomacos und Guamos wenigſtens (a lo menos) yur Halfte 
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Thon enthilt; er verfichert, Kinder und Grwadfene eſſen, obne 
Sdaden fir die Gefundheit, nidt nur diefes Brod, fondern 
aud große Maſſen retnen Thon (muchos terrones de pura 
greda).” Gr fagt weiter, wer bavon ben Magen befdwert 
fable, fibre ein paar Tage mit Krofodilfett ab, und diefes 
Fett bringe ihnen die Chluft wieder, fo dab fie von newem 
bloße Erde effen fonnen. Ich besweifle, bab bie Manteca de 
Caiman cin Abfihrmittel ift, va fie aber febr flüſſig ift, fo 
mag fie die Grde, die nicht mit bem Roth weggefdafft worden 
ift, einhüllen helfen. Go viel ift gewiß, bab die Guamos 
wenn nidt das Fett, fo dod) bad Fleiſch des Krokodils, das 
uns weiß und obne Biſamgeruch fdien, febr gerne effen. Jn 
Sennaar ijt daffelbe, nad) Burdbardt, gleichfalls geſucht und 
Wird auf bem Markt verfauft. 

Ich tann bier Fragen nidt unberührt laſſen, bie in mebs 
teren Abhandlungen, zu denen meine Reife auf dem Orinoco 
Anlaß gegeben, befproden worden find. Lefdhenault wirft die 
Frage auf, ob nicht der Gebraud be} Ampo (ves javantfden 
Thons) babdurd gute Dienfte leiften tdnnte, dab er augenblidlid 
ven Hunger befdwidtigt, wenn man keine Nabrung3mittel bat 
ober ju ungefunbden, ſchädlichen, wenn aud organifden Subs 
jtangen greifen mitfte. Ich glaube, bei Berſuchen über bie 
. Folgen langer Entziehung der Nahrung würde fid) zeigen, dab 
ein Thier, das man (nad der Art der Otomaten) Thon vers 
ſchlucken liebe, weniger gu leiden hatte als ein anderes, in deſſen 
Magen man gar teine Nahrung brddte. Ein italienifder Phy⸗ 
fiolog hebt bervor, wie wenig phodphorfaure Ralf: and Bitters 
erde, Riefelerde, Sdywefel, Natron, Fluor, Gifen und Mangan, 
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und bagegen wie viel Roblenfaure, Sauerftoff, Stidftoff und 
Waſſerſtoff in den feften und fliffigen Theilen des menſchlichen 
Korpers enthalten fey, und fragt, ob die Athmung nicht als 
ein fortwabrender Ernährungsakt gu betradten fey, 
wabrend ver Berdauungsapparat mit Rehm gefüllt ift? Die 
chemiſche Mnalyfe ber eingeathmeten und der ausgeathmeten 
Luft fpridt nicht fie diefe Annahme. Der BVerluft einer febr 
_ Heinen Menge Stidftoff ijt ſchwer yu ermitteln, und es ift ans 
zunehmen, dab fid) die Funttion des Athmens im Wllgemeinen 
darauf befdraint, Kohlenſtoff und Waſſerſtoff vem Korper zu 
entziehen. 

Ein befeuchtetes Gemiſche von phosphorſaurem und kohlen⸗ 
ſaurem Kall kann nicht nabrend ſeyn, wie gleichfalls ſtickſtoffloſe 
aber bem organiſchen Reich angehdrende Subſtanzen (Zucker, 
Gummi, Stirkmehl). Unfere Verdaunungsapparate find gleich⸗ 
fam galvanifde Saulen, die nidt alle Subjtanjen jerlegen. 
Die Affimilation hirt auf, nicht allein weil die Stoffe, die in 
ven Magen gelangen, feine Clemente enthalten, die mit denen, 
aus welden. ber menfdlide -Rirper befteht, abereinfommen, 
jondern aud weil bie Berdauung (die chemifde Zerſezung) 
nidt alle Berbindungen ohne Unteridied in ihren Bereidh zieht. 
Beſchaftigt man ſich Abrigens mit ſolchen allgemeinen phyſiolo⸗ 
gifden Problemen, fo fragt-man fid) unwillkürlich, wie es mit 
ver Gefellfdaft, oder vielmebr mit bem Menſchengeſchlecht ſtände, 
wenn der Menſch feine PBrodutte ver Organifation und der 
Lebenstraft als Rabrungamittel ndthig hatte. Reine Gewdhnung 
kann die Mrt und Weife ver Erndbrung weſentlich abdndern. 
Wit werden niemals Erde verdauen und affimiliren lernen; 
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ſeit aber Gay:Luffacs und Thenards wichtige Forſchungen uns 
belehrt haben, daß das birtefte Holz und vas Stärkmehl ſich 
nur dadurch unterſcheiden, daß die Verhaͤltniſſe zwiſchen Sauer⸗ 
ſtoff, Waſſerſtoff und Kohlenſtoff dort und hier ein klein wenig 
anders ſind, wie ſollte man da beſtreiten, daß es der Chemie 
nod gelingen könnte, jene ungeheuren vegeiabiliſchen Maſſen, 
jene Gewebe verhärteter Faſern, aus denen bie Staäͤmme unſerer 
Waldbaume beſtehen, in Nahrungsſtoff zu verwandeln? Bon 
Belang könnte eine ſolche Entdeckung nur werden, wenn dad 
Berfabren einfad und nicht koſtſpielig ware; unter diefer, aller 
pings keineswegs wabrideinliden Borausfegung müßten aber 
badurd im der ganzen Berfaffung ves Geſellſchaftskörpers, im 
Zaglohn, in der Bertheilung ver Bevdlferung über die Gros 
oberflaͤche die grifiten Veranderungen eintreten. Einerſeits wilrbe 
ver Menſch damit wunabbingiger, andererſeits ware die noth 
wendige Folae, bab bie Bande der Geſellſchaft fich lösſten und 
vie Grundlagen’ ve3 Gewerbfleipes in der Cultur untergraben 
wiirden. 

Das kleine Dorf Uruana iſt ſchwerer zu regieren als die 
meiſten andern Miſſionen. Die Otomaken find ein unrubiges, 
larmendes, in ſeinen Leidenſchaften ungezugeltes Boll. Nicht 
nur find fie dem Genuß ber gegohrenen Getränke aus Manioc 
und Mais und des Palmweins im Uebermaß ergeben, ſie ver⸗ 
ſetzen ſich auch noch in einen eigenthümlichen Zuſtand von Rauſch, 
man könnte faft ſagen von Wahnſinn, durch den Gebrauch des 
Niopo⸗Pulvers. Sie ſammeln die langen Schoten einer 


‘ Mavpnrifh Nupa; oie Mitffiondre ſagen Nopo. 


120 





Mimofenart, die wir unter bem Nomen Acacia Niopo bee 
fannt gemacht haben; fie retfen fie tn Stücke; feudten fie an 
und lafjen fie gäͤhren. Wenn bie burdweidten Samen ans 
fangen ſchwarz zu werden, tneten fie diefelben wie einen Teig, 
mengen Maniocmehl und Ralf, ber aus der Muſchel einer 
Ampullaria gebrannt wird, darunter und fegen die Male anf 
einen Roſt von hartem Holy einem ftarfen Feuer aus. Der 
erbirtete Zeig bildet fleine Kuchen. Will man fid berfelben 
bebienen, fo werden fie zu feinem Pulver zerrieben und dieſes 
auf einen fünf bis feds Soll breiten Teller geftrent. Der 
Dtomafe halt den eller, ver einen Stiel bat, in der rechten 
Hand. und sieht das Niopo durch einen gabelfirmigen Vogel⸗ 
tnodjen, deffen zwei Gnden in die Naslocher geftedt find, in 
vie Rafe. Der Knochen, ohne ven ver Otomate dieſe Art 
Schnupftabak nicht nehmen zu fdnnen meinte, ift ſieben Zoll 
lang und es ſchien mir der Fußwurzelknochen eines großen 
Stelzenlaͤufers gy ſeyn. Ich habe das Niopo fammt dem 
ganzen ſeltſamen Apparat Fourcroy in Paris übermacht. Das 
Niopo iſt fo reizend, daß gang wenig davon heftiges Rieſen 
verurſacht, wenn man nicht daran gewöhnt iſt. Pater Gumillo 
ſagt, „dieſes Teufelspulver der Otomaten, das ven einem 
baumartigen Tabak komme, berauſche fie durch die Naslöcher 
(emboracha por las narices), raube ihnen auf einige Stunden 
die Vernunft uno mache fie im Gefechte raſend.“ Die Gamen, 
Saäfte und Wurzeln ver Familie vee Schotengewaͤchſe haben 
auffallenb verſchiedene chemiſche und arzneiliche Eigenſchaften; 
wenn aber ‘aud der Gaft der Frucht der Mimosa nicotica 
ftart adftringizend iſt, fo ift pod nicht wobl yu glauben, dab 
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bie Schote ber. Acacia Niopo dem Tabak ner Otomaken gu: 
nddft feine reigenbe Eigenſchaft verleibt. Diefelbe rührt viel: 
mehr vont frijebgebrannten Rall ber. Wir haben oben gefeben, 
pags. die Bergbewobuer in den Anden von Popayan und die 
Guajivos, vie zwiſchen bem Gee Maracaybo und bem Rio la 
Hada umberziehben, aud Ralf verfdluden, und gwar als Reig: 
wmittel, um die Whfonderung be Speidels und des Magen⸗ 
ſaftes zu befirbern. 
Dadurch, daß die umftandliche Vorrichtung, deren ſich die 
Otomaklen zum Aufziehen des Niopopulvers bedienen, durch 
‘mid nad Europa fam, wurden die Gelehrten auf einen abn: 
lichen Braud aufmerkſam gemadt, vex La Condamine am 
‘obeen Maraguon beobadtet hat. Die Omaguas, deren Name 
durch ihre Bilge gur Gutdedung des Dorado vielberufen ift, 
baben venfelben Zeller, diefelben hohlen Vogelknochen, durch 
vie fie ihr Curupapulver in die Rafe ziehen. Der Samen, 
von bem dieſes Pulver kommt, ijt ohne Zweifel aud eine Ptis 
mofe; denn die Otomafen nennen, dem Pater Gili jzufolge, 
nod jebt, 260 Meilen vom Wmajonenjtrom, die Acacia Niopo 
Eurupa. Seit meinen neuerliden geographiſchen linterjudungen 
fiber’ den Gdauplag der Thaten Philipps von Hutten und über 
vie wabre Lage der Proving Papamene 1 over der Omaguas 
hat bie Bermuthung einer früheren Berbindung zwiſchen den 
Otomaten am Orinoco und ben Umaguas am Wmagonenferom 
an Bedeutung und Wabriceinlicdfeit gemonnen. Erſtere famen 
vom Rio Meta, vielleiht aus dem Lande zwiſchen diefem Fluß 


S. Band V. Seite 145. 
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und bem Guaviare; leptere wollen felbft in groper Anzahl über 
ven Rio Japura, vom Hftliden Whhang der Anden von Reus 
Grenada ber, an den Maragnon gelommen feyn. Run fdeint 
aber bas Land ber Omaguas, das die Whenteurer ron Core 
und Tocuyo vergeblid) gu erobern fudten, gerabe zwiſchen dem 
Guayavero, der in den Guaviare fallt, und dem. Caqueta zu 
liegen, der weiter unten Japura heißt. Wherdings beftebt ein 
auffallender Gegenſatz zwiſchen der jegigen Berjuntenbeit der 
Otomaten und er fritheren Givilifation ver Omaguas; viele 
leicht waren aber nicht alle Unterabtheilungen diefer Nation in 
ver Cultur gleich vorgefdritten, und an Beiſpielen, dab Stimme 
villig verſinken können, ift die Gefdhichte unfered Geſchlechts 
Idider nur yu reid. Bwifden Otomalen und Omaguas läßt 
fi nod eine weitere Uebereinftimmung bemerflid madden: 
Peide find unter den Vöolkerſchaften am Orinoco und am Wma: 
gonenftrom deßhalb berufen, weil fie vom Canticdbuc ober ber 
verdidten Milch ber Cuphorbiaceen und Urticeen fo ausgedehnten 
Gebrauch machen. 

Der eigentliche krautartige Tabak,! denn die Miſſionare 
nennen das Niopo oder Curupa „Baumtabak,“ wird ſeit uns | 
vordenklicher Zeit von allen eingeborenen Vollern am Orinoco 


' Das Wort Tabak (tabacco) gehört, wie die Worte Savane, Mais, 
Cazike, Maguey (Agave) und Manati (Seekuh), der alten Sprache 
vor Haiti oder St. Domingo an. Es bedeutete eigentlich nicht das 
Kraut, fondern die Röhre, bas Werkzeug, mittelft deffen man der 
Rauch einzog. Es muß auffallen, taf ein fo allgemein verbreitetes 
vegetabtlifches Produkt bei benachbarten Voͤlkern verſchiedene Namen 
batte. , 
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gebaut; man fand aud) bet der Eroberung die Sitte des Rauchens 


in beiben Amerifad gleid verbreitet. Die Tamanafen und Mays 
puren in Guyana umivideln bie Cigarren mit Mais, wie bereits 
pte Dterifaner vor Cortes Ankunft gethan. Nach diefem Vor 
gang nebmen die Spanier ftatt Maisblättern Papier. Die 
armen Qnbianer in den Wakdern am Orinoco wiſſen fo gut 
als die grofen Herren am Hofe Montezumas, dap der Tabaks⸗ 
rauch ein vortrefftighes Narcoticum ift; fie bedienen fid) deſſelben 
nidt nur, um ihre. Siefta gu balten, fondern aud um fid 
in ben Zuſtand von Ouietismus gn verfepen, ben fie ein „Traͤu⸗ 
men mit offenen Augen,“ „Traͤumen bet Tag” nennen. Yn 
allen amerifanifeben Miſſionen wird jegt, wie mir fdien, un: 
gemein wenig Tabak verbraudt, und. in Reufpanien rauchen 
pie Gingeborenen, die faft fammtlid von der unterften Claffe 
des aztekiſchen Bolles abjtammen, yum grofen Leidweſen ded 
Fiscus, gar nicht. Pater Gili verfidert, den Sndianern am 
untern Orinoco fey die Gitte des Tabakkauens unbefannt. Id 
mochte die Ridtigheit diefer Bebauptung begweifeln; denn die 
Sereucumas am Grevato und Caura, Radbarn der weißlichten 
Paparitos, verfdhluden, wie man mir fagte, zerhackten und mit 
andern ſtark reigenden Säften getrantten Tabak, wenn fie fid 
sum Gefedte anfdiden. Bon den vier Nicotianaarten, die in 
Europa gebaut werden (N. tabacum, N. rustica, N. pani- 
culata, und N. glutinosa) ſahen wir nur die beiden letzteren 
wilh; aber Nicotiana lolaxensis und N. Andicola, bie ith in 
1850 Toiſen Meereshibe auf bem Riiden der Anden gefunden, fteben 
Nicotiana tabacum und rustica jebr nabe, Dic ganje Gate 
tung ift übrigens faft ausſchließlich ameritanifd und die metiten 
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Arten ſchienen mir bem gebirgigten und gemapigten Landſtrich 
unter den Tropen anzugehoren. 

Weder aus Virginien nod aus Sudamerika, wie irrthüm⸗ 
lich in mehreren agronomiſchen und botaniſchen Schriften ſteht, 
ſondern aus der mexicaniſchen Provinz Yucatan iſt um das 
Jahr 1559 der erſte Tabafsfame nad Curopa gelommen. 1 Der 
Mann, ver vie Fruchtharfeit ber Ufer de Orinoco am lauteſten 
geprieſen, der berühmte Ralegh, hat auch die Gitte des Raudens 
unter den nordiſchen Völkern am meiſten befirdert. Bereits 
am Schluß des ſechzehnten Jahrhunderts beſchwerte man fid 
in England bitter über „dieſe Rachahmung der Gebrdiude eines 
barbariſchen Volkes.“ Man fiirchtete bei dem überhandneh⸗ 
menden Tabatraudjen, ,ne Anglorum corpora in barba- 
rorum naturam degenerent.“ ? 


‘ Die Spanier lernten den Tabak am Sunde bes fechjehnten Jahr⸗ 
hunberts auf den Untilen Fennen. Ich habe oben bemerkt (Wand III. 
Seite 203), daß der Anbau dtefes narcotiſchen Gewächſes um £20 © 
bis 140 Jahre älter ift als ote fegensreiche Anpflanzung der Kartoffel. 
Ale Ralegh tm Jahr 1586 den Tabak aus Virginten nach Gagland 
bracte, gab e8 in Portugal bereits gange Gelder voll davon. 

2 Die merfwirdige Stelle lautet bef Camden, Annal. Elizab. 
p. 143. (1585) wie folgt: ,,Ex illo sane tempore (tabacum) usu 
cepit esse creberrimo in Anglia et magno pretio, dum quam- 
plarimi graveolentem illiuas fumum per tubulum testaceum 
hauriunt et mox e naribus afflant, adeo ut Anglorum corpora 
in barbarorum naturam degenerasse videantur, quum iidem 
ac barbari delectentur.“« Man ſieht aus diefer Stelle, dab man 
purd die Naſe raudte, wabrend man am Hofe Montezumas in der 
einen Gand die Pfeife hatte und mit der audern hie e Mate zuhielt, um 
den Rauch leichter ſchlucken zu koͤnnen. 
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Wenn fid) bie Otomalen in Uruana durdy den Genuß des 
Niopo (ibres Baumtabal3) und gegohrener Getranfe in einen 
Buftand von Trunkenheit verfegt haben, dev mehrere Tage dauert, 
fo bringen fie emander um, ohne ſich mit Waffen zu ſchlagen. 
Die bösartigſten vergiften fid den Daumennagel mit Curare, 
und nach der Mudfage der Miffiondre fann ver geringfte Rig 
mit diefem vergifteten Nagel tdntlic) werden, wenn das Curare 
febr ftar€ ijt und unmittelbar in die Blutmaſſe gelangt. Be: 
gehen bie Indianer bei Nadt in Folge eines Bants einen Todt: 
flag, fo werfen fie den Leidnam in den Fluß, weil fie fürchten, 
es möchten Spuren der erlittenen Gewalt an ibm gu bemerken 
ſeyn. „So oft ich,“ äußerte Pater Bueno gegen uns, „die 
Weiber an einer andern Stelle des Ufers als gewöhnlich Waſſer 
ſchöpfen ſehe, vermuthe ich, daß ein Mord in meiner Miſſion 
begangen worden.“ 

Wir fanden in Uruana in den Hütten der Indianer den-. 
ſelben vegetabitijden Stoff (yesca de hormigas, Ameiſenzunder), 
den wir bei ben gropen Rataratten hatten fennen lernen und 
den man jum Blutftillen braudt. Diefer Zunder, der weniger 
uneigentlid Wmeifennefter hieße, ift in einem Land, deſſen 
Bewohner nichts weniger als friedfertig find, febr gefudt. Cine 
rene {din {maragdgriine Art Wmeifen (Formiea spinicollis) 
fammelt auf den Blattern einer Melaſtomenart zu ihrem Neſt 
einen baumwollenartigen, gelbbraunen, ſehr zart anzufühlenden 
Flaum. Ich glaube, daß ber „Yesco oder Ameiſenzunder“ 
vom obern Orinoco (das Thier kommt, wie verſichert wird, nur 
füdlich von Apures vor) einmal ein Handelsartikel werden 
kann. Der Stoff iſt weit vorzuglicher als die „Ameiſenneſter“ 
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pon Gayenne, die man in Curopa in den Hofpitdlern verivendet, 
die aber ſchwer zu befommen find. 

Ungern fdieden wir (am 7. Suni) vom “Pater ‘Ramon 
Bueno. Unter ven jehn Piffiondren, die wir auf bem une 
gebeuren Gebiete von Guyana fennen gelernt, ſchien mir nur 
er auf alle Verhältniſſe ber eingeborenen Volkerſchaften gu 
adten. Gr boffte in Rurjem nach Madrid zurückkehren und 
das Ergebniß feiner Unterfucungen fiber bie Bilder und Sage 
auf den Felfen bet Uruana befannt maden zu können. 

Jn den indern, die wir eben bereist , zwiſchen dem Meta, 
Arauca und Apure, fand man bei den. erſten Entdedungssagen 
an ven Orinoco, 3. B. bei dem de Wlongg de Herrera im 
Jahr 1535, ftumme Hunde, von den Gingeborenen Maios 
und Auries genannt. Diefer Umftand ift in mehr als Giner 
Beziehung intereffant. Was aud Pater Gili fagen mag, es 
unterliegt feinem Zweifel, daß der Hund in Südamerika ein: 
heimiſch ift. Die verfdiedenen indianiſchen Sprachen haben 
Namen fiir'dad Thier, die nicht wohl von europäiſchen Spraden 
berfommen fannen. Da8 Wort Wuri, vas Wlongo de Herrera 
por dreibunbdert Yabren nannte, fommt noch jegt im Maypu⸗ 
riſchen vor. Die Hunde, welche wir am Orinoco gefeben, mögen 
on denen abftammen, welde die Spanier an die Rilften von 
Caracas gebradht; aber nidtd defto weniger ftebt feft, daß es 
por ber Eroberung in Peru, RNeusGrenada und Guyana eine 
unfern Schaͤferhunden ähnliche Hunderace gab. Der Alico 
der Gingeborenen in Peru, und faft alle Hunde, die wir in 
den wildeften Striden von Südamerila angetrofien, bellen 
baufig: die älteſten Geſchichtſchreiber ſprechen aber alle von 
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ftummen Gunden (perros mudos). G8 gibt nod dvergleiden 
in Canada, und, was mir febr gu beadten fdeint, die ftumme 
Spielart wurde in Mexico und am Orinoco vorzugsweiſe ges 
gefien. Gin febr unterridteter Reiſende, Giefede, ver ſechs 
Sabre in Gronland gelebt bat, verfiderte mid, die Hunde der 
Eslimos, die beftindig in freier Luft find und ſich Winters 
in den Schnee graben, bellen aud nidt, fondern beulen wie 
bie Walfe. 1 

Gegenwartig ijt ver Gebraud, Hundefleiſch gu effen, am 
Orinoco gang unbefannt; ba aber diefe Gitte im dftliden Aſien 
gang allgemein ijt, {deint mix der Beweis, bap diefelbe fraber 
in den heißen Striden von Guyana und auf der Hochebene 
von Merifo zu Haufe war, von gropem Belang fir die Volker⸗ 
geſchichte. Ich bemerle aud, dab auf den Grengen der Proe 
ving Durango, am nirdliden Ende von Neuſpanien, die Cus 
manches⸗Indianer nod jest grofe Hunde, die fle auf ihren 
Biigen begleiten, mit ihren Belten aus WBilffelfellen belaven. 
Belanntlid dient aud am Sklavenſee und in Gibirien der 
Hund gewöhnlich als Laſt- und Bugthier. Yh hebe ſolche Hage 
von Uebereinftimmung in den Sitten der Balter abſichtlich here 
vor; fie erhalten einige Gewicht, wenn fle nidt fdr fid - 
allein daſtehen, und Webnlidfeiten im Spradbau, in der 


' Sle hocken im Kreffe umber; guerft heult einer allein und dann 
fallen die anbdern im felben Tone ein. Gerade fo heulen die Rudel 
von Alouatos, unter denen die Indianer den ‚Vorſänger“ heraue⸗ 
kennen (vgl. Band V. Seite 150). In Mexilo wurde ber ſtumme 
Hund (Techichi) verfehnitten, damit er fett werde, und dieß mufte 
gus Verinderung des Stimmorgans des Hundes beitragen. 
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Zeitrechnung, tm Glauben und den gottesdienſtlichen Gebraucden 
dazu fommen. 

Wir Abernadteten auf der Ynfel Cucuruparu, aud Blaya 
de la Tortuga genannt, weil die Yadianer von Uruana dort 
Schildkroͤteneier bolen. Es ft dies einer dex Puntte am Ori: 
noco, deten Greite am genaueften bejtimmt ijt, Das Glia 
wollte, daß id) drei Durchgange von Sternen durch den Me: 
ridian beobadten fonnte. Oſtwaͤrts von der Inſel ift vie Min: 
dung des Calto dé [a Tortuga, der von den Bergen ver Cer: 
batana berunter fommt, an denen beftindig Gewitterwolken 
bingen. Am fadlidien Ufer diefes Caito liegt die faft gang 
eingegangene Ptiffion Gan Miquel ve (a Tortuga. Die Yn: 
dianer verficherten uns, in der Mahe diefer einen Miffion 
gebe es eine Menge Fifdottern mit ſehr feinem Pelz, welche 
bei den Gpaniern perritos de agua, Wafferbunde beifen, 
und, was merlwiirdiger ift, Eidechſen (lagartos) mit zwei 
Papen. Diefer ganze Landftrid zwiſchen dem Rio Cudivero 
und der Gtromenge am Baraguan follte einmal von einem 
guten Soologen bejudt werden. Der Lagarto ohne Hinter: 
beine ift vielleidt eine Art Siren, abweichend vom Siren la- 
eertina in Carolina, Ware e& ein Saurier, ein eigentlider 
„Bimane“ (Chirotes, Cuvier), fo batten die Cingeborenen 
bas Thier nidt mit einer Eidechſe vergliden. Auger den 
Arau⸗Schildktten, von denen id) oben ausführlich gefpreden, 1 
leben am Orinoco zwiſchen Uruana und Encaramada aud) ant: 
ſchildlröten, die fogenannten Morocoi, in zahlloſer Menge, 


{S, Bard IV. Seite $34, 
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Yn ver grofen Gonnenbige unb Trodenbeit fieden diefe Thiere, 
obne ju freffen, unter Gteinen oder in Lddern, die fie gegras 
ben. Grft wenn fie nad den erften Regen fpiiren, dap die 
Erde feudht wird, fommen fie aud ihrem Berfted bervor und 
fangen wieder an gu freffen. Die Terekays oder Tajelus, 
Sußwaſſerſchildkröͤten, haben diefelbe Lebensweife. Yd) habe 
ſchon oben vom Sommerſchlaf mander Thiere unter den 
Tropen gefproden.1 Die Gingeborenen kennen die Lider, 
in denen die Schildkröten im ausgetrodneten Boden fdlafen, 
und graben fie 15—18 Boll tief in Menge auf einmal aus. 
Rad Pater Gili, der ſolches mit. angefeben, iſt dieß nicht ges 
fabrio3, weil fich im Sommer bdufig Sdlangen mit ben Tes 
refays eingraben. 

Bon ver Inſel Cucuruparu batten wir bid jzur Hauptftadt 
yon Guyana, gemeiniglich Wngoftura genannt, nod neun 
Tage yu fabren; es find nidt ganz 95 Meilen. Wir brad: 
ten die Nacht felten am Lande zu; aber die Plage der Mos⸗ 
fitos nabm meric) ab, je weiter wir binab famen. Wm 
8. Juni gingen wir bei einem Gofe (Hato de San Rafael 
del Capuchino), bem Ginfluf bed Rio Apure gegentiber, 
ané Land. Ich fonnte gute Breitens und Langenbeobadhtungen 
maden. Ich atte vor gwei Dtonaten auf vem andern Ufer 
Stundenwintel aufgenommen, und diefe Beftimmungen waren 
jest von Werth, um den Gang meines Chronometer gu con: 
troliren und die Beobachtungsorte am Orinoco mit denen an 
ber Kuſte von Venezuela in Verbindung yu bringen. Die Lage 





{ ©. Band IV. Seite 60. 148, , 
Humbolot, Reife. VI. 9 


139 


} 


piefes Hofes am Putt, wo -der Orinoco aus der Ridtung 
pon Süd nad Nord in die von Weft nad Oft umbiegt, ift 
febr malerifd. Granitfelfen erbeben ſich wie Gilande auf den 
weiten Prairien. Won ihrer Spitze faben wir nordwärts bie. 
Llanos over Steppen von Calabogo fic) Lid gum Horizont aus: 
breiten, Da wir feit lange an den Anblick der Walver ge: 
wöhnt waren, madhte dieje Wusfidt einen großen Cindrud auf 
ung. Nach Gonnenuntergang befam bie Steppe ein graugrünes 
Golorit, und da die Seblinie nur durd die Kriimmung ber 
Groe abgebroden wird, fo gingen vie Sterne wie aus bem 
Schoße des Meeres auf unb der erfabrenfte Seemann hatte 
glauben müſſen, er ftebe auf einer Selfentiijte, auf einem 
hinausfpringenden Vorgebirge. Unfer Wirth war ein Franjofe 
(Frangois Doizan), der unter feinen zahlreichen Heerden lebte. 
Gr hatte feine Dtutterfprade verlernt, fdien aber dod mit 
Pergnilgen gu hiren, dab wir aus feiner Heimath famen. Gr 
hatte diefelbe vor vierzig Jahren verlafjen, und er batte und 
gerne ein paar Tage in feinem Hofe bebalten. Von den poli: 
tifden Umivdlgungen in Europa war ibm fo gut wie nidts 
zu Obren gekommen. Gr fab darin nur eine Empörung gegen 
ven Glerus und bie Mince; „dieſe Empirung,” fagte er, 
„wird fortbauern, fo Tange bie Mönche Widerſtand leijten.” 
Bei einem Manne, der fein ganze Leben an der Grenge der 
Miffionen gugebradt, wo von nidts die Rede ijt als vom 
Streit gwifden der geiſtlichen und der weltliden Gewalt, war 
eine foldje Anſicht ziemlich natürlich. Die Heinen Städte Caye 
cara und Cabruta find nur ein paar Seemeilen vom Hofe, 
aber unfer Wirth war einen Theil des Yahred hindurd villig 
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abgefénitten. Durch bie Ueberfdmemmungen bes Apure und 
nes Orinoco wird der Capuchino yur Snfel und man kann 
mit den benadbarten Hdfen nur gu Schiff verkehren. Das 
Hornvieh sieht fid dann auf den bober gclegenen Landſtrich, 
der ſüdwärts ber Bergkette ber Encaramada julduft. 

Am 9. Juni Morgen3 begegneten und eine Menge Fabr: 
zeuge mit Waaren, dle mit Segeln den Orinoco und dann 
ben Apure bhinauffubren. G3 ift dieß eine ſtark befabrene 
Handelsſtraße zwifden Angoſtura und bem Hafen von Torunos 
in der Proving BVarinas. Unſer Reifebegleiter, Don Nicolas 
Sotto, ver Schwager ves Statthalter3 von Varinas, fdlug 
venfelben Weg ein, um gu feiner Familie suridsulehren. Bei 
Hodwaffer braudt man mebhrere Monate gegen die Strdmung 
des Orinoco, des Apure und be3 Rio Santo Domingo. Die 
Schiffsleute miiffen thre Fabrzeuge an Baumſtämme binden 
und fie am Tau den Fluß hinaufziehen. Wn ven ftarfen Kritm- 
mungen des Fluffes fommen fie oft in ganzen Tagen nidt 
fiber zwei, dreibundert Zolfen vorwärts. Seit meiner Mild: 
febr nad) Guropa ift der Verkehr zwiſchen der Mundung ded 
Orinoco und den Provingen am Hftliden Whhang ver Gebirge 
pon Merida, Pamplona und Ganta Fe be Bogota ungletd 
Iebbafter geworden, und es ift zu erwarten, bab die lange 
Fabrt auf vem Orinoco, dem Apure, der Portuguefa, dem 
Rio Santo Domingo, dem Orivante, Meta und Guaviare 
durch Dampffdiffe abgekürzt wird. Man tinnte, wie an ben 
gropen Strömen in den Bereinigten Staaten, an den Ufern 
gefalltes Holy unter Schuppen niederlegen. Golde Beranftal- 
tung ware um fo ndthiger, ba man ſich in den Qandern, die 
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wir bereist, nicht leicht trodene3 Sols verfdafft, wie man es 
sum ftarten Feuer unter bem Keffel einer Dampfmafdine braucht. 

Unterhalb Gan Rafael vel Capudino gingen wir rechts 
bei Villa Caycara, an einer Budt, Puerto Sedeiio genannt, 
ans Land. Es fteben bier ein paar Häuſer beifammen und 
piefe führen ben vornebmen Vitel Billa. Wlta Gracia, Ciudad. 
be la Piedra, Meal Corona, Borbon, Lauter Villas gwifden 
pem Einfluß des Wpure und Angoftura, find eben fo elend. 
Yd habe oben erwähnt, daß es bei den Prdfidenten ver Miſ⸗ 
fionen unb den Statthaltern der Provingen Braud) war, wenn 
eben ber Grund zu einer RKirde gelegt twourde, in Madrid fiir 
ven Ort das Privilegium als Villa cder Ciudad nachzuſuchen. 
Man wollte damit das Minifterium glauben maden, dab Bes 
völkerung und Wohlſtand in den Gofonien in rafdher Zunabhme 
begriffen ſeyen. Bei Caycara, am „Cerro del Tirano,“ fieht 
man Bilder von Sonne und Mond, wovon oben die Rede 
war, eingebauen. „Das ift cin Werk ber Alten“ (das beift 
unferer Bater), fagen bie Gingeborenen. tan verfidert, auf 
einem Fels wetter vom Ufer ab, Tecomo genannt, fteben 
bie ſymboliſchen Figuren hundert Fup hod. Die Indianer 
fannten frither einen Gandweg von Caycava nad Demerary 
und Eſſequebo. Sind etwa die Balter, welche vie vom Reifens 
ven Hort8mann befdriebenen Bilder eingehauen, auf diefem 
Wege an ben See Amucu gefommen ? 1 

Caycara gegentiber, am néroliden Ufer be Orinoco, 
liegt bie Miffon Cabruta, die als vorgeſchobener Poften gegen 
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pie Caraiben im Jahr 1740 vom Sefuiten Rotella angelegt - 


wurde. Schon feit mehreren Jahrhunderten batten die Sndianer 
an diefem Sled ein Dorf Namens Cabritu. Als der kleine 
Ort eine chriſtliche Niederlaſſung wurde, glaubte man, derfelbe 
liege unter bem 5. Grab der Breite, alfo um 2°40‘ weiter 
nad Süd, als ich) durch direlte Beobachtungen in Gan Rafael 
und an der Mundung des Rio Mpure gefunden. Man hatte 
damals feinen Begriff davon, welde Ridtung ein Landiweg 
nad) Rueva Valencia und Caracas haben müßte, von welden 
Orten man fic unendlid) weit entfernt date. Gin Weib ift 
zu allererft von Villa de San Juan Baptifta vel Pao über 
die Llanos nad Cabruta gegangen. Pater Gili erzählt, Donna 
Maria Bargas habe mit folder Leidenfdaft an ben Jefuiten 
gebangen, daß fie e3 unternabm, auf eigene Hand einen Weg 
in die Miſſionen zu fuden. Man wunberte ſich nicht wenig, 
als man fie in Cabruta von Norden ber antommen fab. Sie 
lieB fid) bei den Jüngern ded beiligen Ygnatius nieder und 
ftarb in ihren Miffionen am Orinoco. Won diefer Beit an be: 
vilferte fid) ber ſüdliche Strid) ber Llanos ziemlich ftart, und 
ver Weg aus den Thilern von Aragua über Calabozo nad 


Gan Fernando ve Apure und nad Cabruta ift jegt ftark be⸗ 


gangen, Wm legteren Ort hatte aud im Jahr 1754 der 
Befehlshaber der vielberufenen Grenjerpedition Werften ange: 
legt und die Fabrjeuge gum TranSport der Truppen an den 
obern Orinoco bauen laffen. Der Heine Berg norddftlid von 
Cabruta ift febr weit in ben Steppen fidtbar und dient den 
Reifenden als Landmarte. 

Wit fdifften und Morgens in Caycara ein und fubren 


@e 
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» mit der Strimung de8 Orinoco guerft am Einfluß de3 Rio 
Cudivero, wobin eine alte Gage die Aikeam⸗-benanos 
oder Weiber ohne Manner’ verfegt, dann am kleinen 
Dorf Alta Gracia, nad einer ſpaniſchen Stadt fo genannt, 
poriiber. ier in der Rabe hatte Don Joſe de Bturriaga den 
pueblo de Ciudad Real angelegt, ver nod auf den neneften 
Karten voriommt, obgleid ber Ort wegen der ungefunden Lage 
ſeit fünfzig Jahren gar nicht mehr beftebt. Unterhalb der 
Stelle, wo ſich der Orinoco gegen Oſt wendet, hat man fort⸗ 
während zur rechten Hand Wälder, zur linken die Llanos oder 
Steppen von Venezuela. Die Walder, die fid am Strom bin: 
ziehen, find indeffen nicht mebr fo dict, wie am obern Oris 
noco. Die Bevölkerung nimmt merfbar gu, je naber man der 
Hauptitadt kommt; man trifft wenige Gndianer mehr, dagegen 
Weiße, Reger und Mifdlinge. Der Meger find nicht viele, 
und leider ift bier, wie itberall, die Armuth ihrer Herren daran 
Schuld, dap fie nicht beffer bebanbdelt werden und ibr Leben | 
nidt mebr gefdont wird. Gin Cinwohner von Caycara, V—a, 
war vor Kurjem zu vierjdbrigem Gefängniß und hundert Pia⸗ 
ftern Geldbufe verurtheilt worden, weil er in der Zornwuth 
eine Megerin mit den Beinen an den Schweif feined Pferded 
gebunden und fie im vollen Galopp über bie Savane gefdleift 
batte, bis fie vor Schmerz den Geift aufgab. Mit Vergniigen 
bemerfe id), dab bie Wubiencia allgemein getadelt wurde, weil 
jie eine fo ſchändliche Handlung nicht barter beftraft habe. - Nur 
einige wenige Perjgnen (und gwar gerade bie, welche fid 
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fiir die aufgellarteften und klügſten bielten) meinten, einen 
Weißen yu beftrafen, während bie Schwarzen auf St. Domingo 
in offenem Aufſtand begriffen feyen, erſcheine nidt als ſtaats⸗ 
tug. Wenn Ynftitutionen, die fid) verhaßt gemadt haben, 
bedroht find, feblt es nie an Leuten, die gu Aufrechthaltung 
terfelben den Rath geben, daran feftyubalten, wenn fie aud) 
ner Gerechtigkeit und der Vernunft nod fo offen widerſprächen. 
Geit ih von dieſen Landern Abſchied genommen, hat der Bür⸗ 
gertrieg ben Slaven die Waffen in bie Hanbe gegeben, und 
nad einer ſchrecklichen Crfabrung baben es die Einwohner von 
Venezuela gu bereuen, daf fie nidt auf die Stimme Don Do⸗ 
mingo Tovars und anbderer hochherziger Birger gebirt, die 
fon im Yabr 1795 im Cabildo von Caracas fid laut gegen 
bie weitere Einführung von Negern ausgefprocen und Mittel, 
ihre Lage yu verbeffern, in Vorſchlag gebradt haben. 
Nachdem wir am 10. Suni auf einer Inſel mitten im 
Strom (id glaube auf ver, welche bet Pater Caulin Acaru 
heißt) die Nacht zugebracht, fubren wir an der Mundung des 
Rio Caura voriiber, der neben bem Aruy und Carony der 
größte Nebenfluß des untern Orinoco won rechts her ift. Da 
id wabrend meines Wufenthalt3 in ben Miſſionen der Francis 
faner viel geograpbifdes Material ber den Caura fammeln 
fonnte, habe ic) eine Specialfarte deffelben entiworfen.1 Alle 
chriſilichen Niederlaffungen befinden fid) gegenwartig nabe an 
der Mündung ded Flufjes, und die Dörfer San Petro, Aripao, 
Urbani und Guaraguaraico legen nur wenige Meilen binter 


‘ & aber ben Rio Caura Band IV. 229, VI. 50. 68. 77. 
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einander, Das erfte ift das volfreidfte und bat bod nur 
250 Geelen; Gan Luis de Guaraguaraico ift eine Colonie 
freigelaffener ober flitchtiger Meger vom Efjequebo und verbdient 
Aufmunterung von Seiten der Regierung. Die Berfude, die 
Gflaven an den Boden ju feffeln und fie als Padter der 
Früchte ihrer Arbeit als Landbauer genießen gu laffen, find 
höchſt empfeblenswerth. Der gum grofen Theil noc unberührte 
Boden am Rio Caura iſt ungemein frudtbar; man findet dort 
Weiden fir mehr alS 15,000 Stiide Vieh; aber den armen 
Unfiedlern feblt es ganglid an Pferden und an Hornvieb. 
Mebr als ſechs Siebentheile der Uferſtriche am Caura liegen 
wüſte oder find in ben Händen wilder, unabbangiger Stamme. 
Das Flubbett wird gweimal durch Felfen eingeengt, und an 
diefen Stellen find bie Raudales Mura und Para oder Paru; 
letzterer bat einen Trageplatz, weil die Piroguen nidt daritber 
geben können. Bei ber Grenjerpedition war am nördlichen 
RKataratt, bem von Mura, eine Heine Schanje angelegt wor: 
den. Der Statthalter Don Manuel Genturion hatte alsbald 
ein paar Haufern, welde fpanifde (das heißt nicht indianiſche) 
Familien, Weife und Mulatten, bei der Schanze gebaut, den 
Zitel Ciudad de Gan Carlos gegeben. Südlich vom Ras 
taratt Para, gerade am Ginfluf des Erevato in den Caura, 
lag damals die Miffion Gan Luis und von da führte ein 

Landweg nad der Hauptftadt Ungoftura. Alle diefe Civiléfas 
tionsverſuche führten yu nichts. Oberbalb des Raudals von 
Mura fteht tein Dorf mehr, und die Gingeborenen haben fo 
zu fagen bas Land wieder jurilderobert. Indeſſen kann dad 
shal des Caura wegen ſeines reichen Ertrags, und wegen der 
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leidhten Berbindung mit bem Rio Bentuari, dem Carony und 
Cuyuni, eines Tags von groper Bedeutung werden. Ich habe 
oben auseinandergefept, wie widtig bie vier Flüſſe find, die 
von ben Gebirgen der Parime in ben Orinoco gehen. In 
ber Rabe der Mundung de3 Caura, swifden den Dörfern 
Gan Pedro de Alcantara und Gan Francisco ve Aripao, 
bildete fid im Jahr 1792 durd einen Grdfall und in Folge | 
eines Erdbebens ein Heiner See von 400 Toifen Durchmeſſer. 
Gin Stid Wald bei Aripao fentte fic) 80 bid 100 Fuß unter 
pas Niveau des anftofenden Bodens. Die Baume blieben 
mebrere Donate grin; man glaubte fogar, mande baben 
nod unter Waffer Blatter getrieben. Diefe Erſcheinung vers 
dient um fo mebr Beadtung, dba der Boden dort wahr⸗ 
ſcheinlich Granit ift. Jo bezweifle, dap die fecunddiren For: 
mationen der Llanos fid) ſüdwärts bis gum Tale des Caura 
erftreden, : 

Wm 11. Juni landeten wir, um Sennenbhdbhen aufzunehmen, 
am redten DOrinocoufer beim Puerto ve [03 Frailes, 
pret Meilen oberhalb Ciudad de la Piedra. Der Puntt 
Regt unter 679 26’ 20” der ange ‘vder 19 41° oſtwärts 
vom GinfluB ved Apure. Weiterhin zwiſchen den Villas de la 
Piedra und Muitaco oder Real Corona fommt der Torno 
und ber Höllenſchlund, zwei Puntte, dte früher vow den 
Sdiffern gefiirdtet wurden. Der Orimoco ändert auf einmal 
feine Richtung; er fließt anfangs nad Oft, dann nad Nord⸗ 
Nord: Weft und endlid) wieder nad Oft. Etwas oberbalb ded 
Caño Marapide, der am nérbliden Ufer bereinfommt, theilt 
eine febr lange Inſel den Fluß in zwei Arme. Wir fubren 
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ohne Schwierigkeit ſüdwärts an derfelben vorbei; gegen Norden 
bilbet eine Reihe fleiner, bet hohem Waſſer halb bededter Felfen 
Wirbel und Stromſchnellen. Dieß heißt nun Boca del 
Infierno und der Raubal von Camifeta. Durd Diego 
de Ordaz (1531) und Wlongo de Gereras (1535) erfte Exrpe⸗ 
bitionen wurde Ddiefe Stromfperre vielberufen. Die groper 
Rataraften von Atures und Maypures fannte man damal 
nod nidt, und mit den plumpen Fabrzeugen (vergantines), 
mit denen man eigenfinnig den Strom binauf wollte, war febr 
fewer über bie Stromfdnellen zu fommen. Gegenwartig fabrt 
man den Orinoco zu jeder Babredszeit von der Miindung bis 
sum Einfluß des Apure und des Meta ohne Beſorgniß auf 
und ab. Die eingigen Faille auf diefer Strede find die beim 
Torno oder Camifeta, bei Marimara und bei Cariven oder 
Caridana Vieja. 1 Keines diefer rei Hinderniffe ift zu fuͤrchten, 
wenn man erfabrene inbianifde Gteuerleute hat. Ich gebe 
auf diefe hydrographiſchen Angaben darum ein, weil die Ver⸗ 
bindung zwiſchen Wngoftura und ben Ufern des Mteta und 
bes Apure, welde zum Oftabhang der Cordilleren von Neu⸗ 
Grenada fibren, jept in politifder und commercieller Beziehung 
pon ‘gropem Belang ift. Die Fabrt auf dem untern Orinoco 
pon ber Mündung bid zur Proving Varinad ift allein wegen 
der ftarfen Strimung beſchwerlich. Bm Flupbett felbft find 
nirgends ftirfere Hinderniffe 3u tberwinden, al8 auf der Donau 
swifden Wien und Ling. Große Felsfchwellen, eigentlicde 
Wafferfalle fommen erft oberbalb des Meta. Daber bildet 


t ©. Gand IV. Seite 183, 195. 
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aud) ber obere Orinoco mit dem Caffiquiare und dem Rio 
Regro ein befonderes Flußſyſtem, das dem inbduftriellen Leben 
in Ungoftura und auf dem Küſtenland von Caracas nod lange 
fremd bleiben wird. 

Ich fonnte auf einer Inſel mitten in der Boca del In- 
fierno, wo wit unfere Snftrumente aufgeftellt batten, Stun: 
venwintel ber Gonne aufnehmen. Der Punkt liegt nad dem 
Chronometer unter 679 10’ 31” der Lange. Ich wollte die 
Snclination der Pagnetnadel und die Intenſität der Ktaft 
beobadten, aber ein Gewitterregen vereitelte ben Verjud. Da 
der Himmel Nachmittags wieder heiter wurde, fdlugen wir 
unfer Lager auf einem breiten Geftade am ſüdlichen Ufer des 
Orinoco, beinabe im Pteridian der Eleinen Stadt Muitaco oder 
Real Corona, auf. Mittelſt dreier Sterne fand ich die Breite 
89 0! 26”, bie Lange 679 5’ 19”, WB vie Obfervanten im 
Yabr 1752 ibre erjten Entradas auf das Gebiet der Carai- 
ben madten, bauten fie an diefem Punkt ein kleines Fort oder 
eme casa fuerte. Durdh den Umftand, dap die boben 
Gebirge von Araguacais fo nabe liegen, ift Muitaco einer der 
gejundeften Orte am untern Orinoco. Hier fdlug Iturriaga 
im Jahr 1756 feinen Wobhnfig auf, um fid) von den Strapajen 
der Grengerpedition gu erbolen, und ba er feine Genefung dem 
mebr heißen al8 feudten Klima zuſchrieb, erbielt die Stadt 
oder vielmehr das Dorf Real Corona den Namen pueblo del 
puerto sano. Weiterbin gegen Oft liepen wir nordwaͤrts den 
Einfluß de3 Rio Pao, ſüdwärts den des Rio Wrui. Letzterer 
Fluß ift ziemlich bedeutend; er kommt in Ralegh3 Berichten 
haufig vor. Lange ließen bie Gengraphen ben Wroy oder 
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Arvi (Arui), den Caroli (Carony) und den Coari (Caura) 
aus dem vielberufenen See Caſſipa entſpringen, der ſpäter der 
laguna del Dorado Platz machte. Ye weiter wir abwärts 
famen, defto Iangfamer wurde die Strimung de3 Orinoco. 
Ich map mebrmals am Ufer eine Linie, um zu beftimmen, 
wie viel Beit ſchwimmende Koͤrper braudten, um eine belannte 
Strede zurückzulegen. Oberhalb Wlta Gracia, beim Ginflus 
des Mio Ujape, hatte id 25/,, Fuß in der Secunde gefunden; 
zwiſchen Muitaco und Borbon war die Gefdwindigleit nur 
nod 17/10 Fup. Aus den barometrifden Meffungen in den 
benadbarten Steppen geht bervor, um wie wenig der Boden 
vom 69. Grad ber Linge bid zur Ofthifte von Guyana fallt. 
Muitaco war ber legte Ort, wo wir am Ufer des Orinoco die 
Nacht unter freiem Himmel zubradten; wir fubren nod) zwei 
Nächte durch, ehe wir unfer Reifesiel, Angoſtura erreichten. 
Eine ſolche Fahrt auf dem Thalweg eines großen Stroms iſt 
ungemein bequem; man bat nichts gu fuͤrchten außer den natür⸗ 
lichen Flößen aus Bäumen, die der Fluß, wenn er austritt, 
von den Ufern abreißt. In dunkeln Nächten ſcheitern die 
Piroguen an dieſen ſchwimmenden Eilanden wie an Sand⸗ 
baͤnken. 

Nur ſchwer vermöchte ich das angenehme Gefühl zu ſchil⸗ 
dern, mit dem wir in Angoſtura, der Hauptſtadt von ſpaniſch 
Guyana, das Land betraten. Die Beſchwerden, denen man 
in kleinen Fahrzeugen zur See unterworfen iſt, ſind nichts 
gegen das, das man auszuſtehen hat, wenn man unter einem 
glühenden Himmel, in einem Schwarm von Dtostites, Monate 
lang in einer Pirogue liegen muß, in der man fid) wegen 
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ihrer Unftetigleit gar feine Bewegung maden fann. Wir 
batten in 75 Tagen auf. den fünf großen Flüſſen Wpure, Orie 
noco, UAtabapo, Rio Negro und Caffiquiare 500 Meilen (20 
auf den Grad) juriidgelegt, und auf dieſer ungebeurer Strede 
nur febr wenige bewobnte Orte angetroffen. Obgleih nad 
unferem eben in den Wäldern unfer Anzug nidts weniger 
alg gewablt war, faumten wir dod nidt, uns Don Felipe de 
PYuciarte, dem Statthalter der Proving Guyana, vorguftellen. 
Gr nabm uns auf da8 Zuvorfommendfte auf und wied und 
beim Gefretér ber Intendanz unfere Wohnung an. Da wir 
aus faft menſchenleeren Landern famen, ficl und das Treiben 
in einer Stadt, die feine 6000 Ginwobner hat, ungemein auf. 
Mir ftaunten an, was Gewerbfleié und Handel bem civilifirtens 
Menfden an Bequemlidfeiten bieten; befdeidene Wohnräume 
famen uns pradtooll vor, wer und anredete, erfdien uns 
geiſtreich. Nad langer Enthehrung gewähren Kleinigteiten hohen 
Genuß, und mit unbeſchreiblicher Freude ſahen wir zum erſten⸗ 
mal wieder Weizenbrod auf der Tafel des Statthalters. Viel⸗ 
leicht brauchte ich nicht bei Empfindungen zu verweilen, die 
Jedem, der weite Reiſen gemacht hat, wohl bekannt ſind. Sich 
wieder im Schoße der Cultur zu wiſſen, iſt ein großer Genuß, 
aber er hält nicht lange an, wenn man für die Wunder der 
Natur im heißen Erdſtrich ein -iebendiges Gefühl hat. Die 
itberftandenen Beſchwerden find balb-vergeffen, und faum ijt 
man auf det Küſte, auf bem won den fpanifden Coloniften 
bewobnten Boden, fo. entwirft man den Plan, wieder ind 
Binnenland 3u geben. 

Cin ſchlimmer Umitand nöthigte uns, einen gangen Dtonat 
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in Ungoftura gu. verweilen. Yn ben erften Tagen nad unferer 
Ankunft fühlten wir uns matt und fdwad, aber vollfommen 
gefund. Bonpland fing an die wenigen Pflanzen gu unter: 
iuden, welde er vor den Wirkungen des feudten Klimas 
hatte ſchützen finnen; ic war beſchäftigt, Lange und Breite 
ber Hauptftadt 1 gu beftimmen und die Ynelination der tag: 
netnadel zu beobadten. Wher nidt lange, fo wurden wir in 
ner Urbeit unterbrodjen; faft am felben Tage befiel uns eine 
Krankheit, die bei meinem Retfegefabrten ben Charatter eines 


ataktiſchen Ftebers annabm. Die Luft war zur Beit in An⸗ 


goftura vollfommen gefund, und ba fic) bei bem eingigen 
Diener, ben wir von Cumana mitgebradt, einem Mulatten, 
bie Vorboten deffelben Uebels einftellten, fo zweifelte unfere 
Umgebung, von der wir auf forgfaltigfte gepfleat wurden, 
nidt daran, dab wir den Keim des Typhus aus den feucdten 
MWaldern am Caffiquiare mitgebradt. C3 fommt haufig vor, 
daß fid) bet Reifenden die Folgen der Miasmen erft dann 
dupern, wenn fie wiedcr in reinerer Quft find und fic) gu ers 
bolen anfangen. Gine gewiſſe geiftige Unfpannung fann eine 
Beitlang die Wirkung krankmachender Urſachen hinaus{dieben. 
Da unfer Diener dem beftigen Regen weit mehr als wir aud 
gefept gewefen war, entividelte fid) bie Rrankheit bet ihm 
furdtbar raſch. Seine Kräfte Tagen fo barnieder, daß man 
uns am neunten Tage fetnen Tod meldete. G8 war aber nur 


1 Die Hauptfirdhe von Santo Thome be la Mueva Guay: 
ana, gemetnigli® Ungoftura, oder der Engpaf genannt, liegt 
nad meinen Deobachtungen unter 8° 8° 11° der Breite und 66° 15° 
21 dev Range, . 
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eine mebritiindige Ohnmacht, auf die eine heilſame rife ein: 
trat. Sur felben Zeit wurde aud id von einem febr beftigen 
Sieber befallen; man gab mir mitten im Unfall ein Gemifd 
von Honig und Gzrtract der China vom Rio Carony (Extrac- 
tum corticis Angosturae). G8 ift dieß ein Dtittel, vas 
vie Kapuziner in den Miffionen höchlich priefen. Dad Fieber 
wurde barauf ftarfer, hörte aber gleich am anbdern Tage anf. 
Bonplands Zuftand war febr bedentlid, unb wir fdwebten 
mebrere Woden in der hidften Beforgnip. Zum Glid bebielt 
ver Rrante Kraft genug, um fid felbft bebandeln gu können. 
Gr nahm gelindere, feiner Conftitution angemeffenere Mittel 
al3 die China vom Rio Carony. Dad Fieber war anbaltend und 
urbe, wie faft immer unter ben Tropen, durd eine Complis 
cation mit Rubr nod) gefteigert. Wabrend der gangen ſchmerz⸗ 
baften Krankheit bebielt Bonpland vie Charatterftarfe und die 
Sanftmuth, die ibn aud in der ſchlimmſten age niemals ver: 
laffen haben. Mich dngftigten tribe Ahnungen. Der Votanifer 
Roffling, ein Schüler Linné’3, war nicht weit von Angoftura, 
am Ufer de3 Carony, ein Opfer feined Gifers far die Natur 
wiſſenſchaft geworden. Wir batten nod fein volles Jahr im 
heißen Erdſtrich zugebracht, und mein nur gu treues Gedaͤcht⸗ 
niß vergegenwärtigte mir alles, was id in Europa über die 
Gefährlichleit der Luft in ben Waldern geleſen hatte. Statt 
bey Orinoco binaufzufabren, batten wir ein paar Monate im 
gemipigten, gefunden Slima der Sierra Nevada von Dterida 
gubringen finnen. Den Weg fiber die Flüſſe hatte ich felbft 
gewablt, und in der Gefahr, in der mein Reifegefabrte ſchwebte, 
erblidte id) die unfelige Folge dieſer unvorfidtigen Wabl. 
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Nachdem das Hieber in wenigen Tagen einen ungemeinen ~ 
Grad von Heftigkeit erreicht hatte, nahm e8 einen weniger be 
untubigenden Charatter an. Die Entzündung des Darmeanals 
wid) auf die Anwendung erweichender Mittel, wozu Malvens 
atten dienten. Die Sida⸗ und Melochia⸗Arten find im beipen 
Erdſtrich ungemein wirkfam. Indeſſen ging e3 mit der Wieder: 
genefung de Kranken febr largfam, wie immer bet nod nidt 
gang -acclimatifirten Curopiern. Die Regengeit dauerte od) 
immer an, und an die Rilfte von Cumana zurück mupten wir 
wieder über die Llanos, too man auf halbüberſchwemmtem 
Boden felten ein Obdach und etwas andere3 als an der Sonne 
gedirrtes Fleiſch gu eſſen findet. Um nidt Bonpland einem 
gefährlichen Rückfall auszuſetzen, befdloffen wir bis gum 10. Juli 
in Ungoftura yu bleiben. Wir bradten diefe Beit gum Theil 
auf emer Pflangung 1 in ber Nachbarſchaft zu, wo Mangos 
baume und Brodfrudthdume 2 gezogen werden. Legtere waren 
im fecb3ten abr bereits über 40 Fup hod. Manche Arto: 
carpusblatter, bie wir mafen, waren 3 Fup lang unb 18 Zoll 
breit, bet einem Gewaͤchs aus der Familie der Dicotyledonen 
eine febr auffallende Größe. 

Ich beſchließe diefes Kapitel mit einer kurzen Befdreibung 
des fpanifden Guyana (Provincia de la Guayana), welde 
einen Theil ver alten Capitania general von Caracas aude 
madt. Nachdem id) ausführlich beridtet, was die Flüſſe Apure, 
Drinoco, Atabapo, Rio Megro und Caffiquiare an Momenten 
sur Geſchichte unſeres Geſchlechts und an Naturerzeugniſſen 


Trapiche, Eigenthum von Don Felix Vereras. 
2 Artocarpus incisa. 
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bemerlenswerthes bieten, erſcheint es von Werth, diefe zerſtreuten 
Züge zuſammenzufaſſen und ein allgemeines Bild eines Landes 


zu entwerfen, das einer großen Zukunft entgegengeht und ſchon 


jetzt die Augen Europas auf ſich zieht. Ich beſchreibe zuerſt 
die Lage von Angoſtura, der jetzigen Hauptſtadt der Provinz, 
und verfolge dann den Orinoco bis zum Delta, das er an 
ſeiner Mundung bildet. Ich entwidle darauf den wahren Lauf 
des Rio Carony, an deſſen fruchtbaren Ufern die Mehrzahl 
. 

der indianiſchen Bevölkerung der Provinz lebt, und beweiſe aus 
der Geſchichte der Geographie, wie die fabelhaften Seen ent⸗ 
ſtanden ſind, die ſo lange unſere Karten verunziert haben. 
Seit dem Ende de ſechzehnten Jahrhunderts haben hinter 
einander drei Städte den Namen Santo Thome de la 
Guayana geführt. Die erſte lag der Inſel Faxardo gegen: 
uber beim Einfluß des Carony in den Orinoco; fie wurde von 
nen Hollandern unter dem Befehl des Capitins Adrian Yanfen 
im Jahr 1579 zerjtirt. Die gweite, gegriindet im Yabr 1591 
von Antonio de Berrio, etwa 12 Meilen oſtwärts vom Gin: 
fluB des Carony, webrte fid) muthig gegen Sir Walter Ralegh, 
ben die fpanifden Geſchichtſchreiber ver Groberung nur unter 
bem Namen de3 Corjaren Reali fennen. Die dritte Stadt, 
ber jetzige Hauptort der Proving, liegt 52 Meilen weftwarts 
vom Ginflug des Carony. Gie wurde im Jahr 1764 unter 
bem Statthalter Don Juacquin Moreno de Mendoza angelegt, 
und man unterfdeidet fie in den offictellen Schriftſtücken von 
ber zweiten Stadt, vie gewöhnlich bie Feftung (el castillo 
oder las, fortalezas) oder Alt-Guayana (Vieja Guayana) 


heißt, al Ganto Thome de la Nueva Guayana Da - 


Humboldt, Reife. VI. 10 


146 
piefer Mame febr lang fft, fo fagt man dafür im gemeinen 
Leben Angoftura (Engpap). 1 Die Bevölkerung diefer Lander 
weiß faum, dab die Namen Santiago be Leon und Ganto 
Thome auf unfern Karten die beiden Hauptitadte von Venezuela 
und Guyana bebeuter. 

Angoftura, deſſen Linge und Breite id nach aſtronomiſchen 
Beobachtungen ſchon oben angegeben, lebnt fic) an einen tablen 
Hiigel von Hornblendefdiefer. Die Strafen find getabe und, 
laufen meift bem Strome parallel. Viele Haufer fteben auf 
vem nadten Fels, und bier, wie in Caridana und in manden 
Miffionen, glaubt man, dab durch die ſchwarzen ſtark von der 
Sonne erbigten Steinfladen die Luft ungefund werde. Für 
gefährlicher balte id die Heinen Laden ftehenden Waffers (lagunas 
y anegadizos), die binter der Stadt geqen Südoſt ſich bin: 
ziehen. Die Häuſer in Wngoftura find hod, angenehm und 
meiſtens aus Stein. Diefe Bauart beweist, daß man fid bier 
gu Lande vor den Erdbeben nicht febr firdtet; leider gründet 
fic) aber diefe Sicherheit keineswegs auf einen Schluß aus zu⸗ 
verliffigen Beobadtungen. Ym Küſtenland von Neu-Wndalufien 
fpfirt man allerdings zuweilen febr ftarfe Stipe, die fid) nicht 
fiber bie Llanos hinüber fortpflangen. Won der furchtbaren 


* Dap es eine Stadt Angoftura gebe, erfuhr man in Europe 
burd ben Handel der Catalonier mit der Chine vom Rio Carony, 
welde die heilkräftige Rinde ber Bonplandia trifoliata tft. Da diefe 
Rinde von Nueva Guayana fam, fo nannte man fie corteza oder 
cascarilla del Angostura, cortex Angosturae. Die 
Votanifer wufter fo wenig, woher diefe geographifdhe Benennung 
rührte, daß fle Anfangs Anguftura und dann Auguſta ſchrieben. 
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Kataſtrophe in Gumana am 4. Februar 1797 fiblte man in 
Angoſtura nichts, aber beim grofen Grobeben vom Jahr 1766, 
nas jene Stadt gleidfalls jerftirte, wurde der Granitboden 
beiber Orinocoufer bis gu den Katarakten von Atures und 
Maypures erfdiittert. Südlich von denfelben ſpürt man zu⸗ 
weilen Stipe, die fic) auf dad Beden de3 obern Orinoco und 
des Rin Negro beſchränken. Diefelben jdeinen von einem 
vullanifden Herd auszugehen, ber von bem auf den Heinen 
Antillen weit abliegt. Mad ven Angaben ber Miffiondre in 
Savita und Gan Fernando ve Wabapo waren im Yabr 1798 
swifden dem Guaviare und dem Rio Negro febr ftarke Erd⸗ 
beben, die nordwarts, Maypures zu, nicht mehr gefpiirt wurden. 
Man kann nidt aufmertfam genug Wiles beadten, twas die 
Gleidjeitigteit ber Bodenfdwingungen und die Unabbhangigleit 
verfelben auf zuſammenhaͤngenden Landftriden betrifft. Wiles 
weist darauf bin, bap die Bewegung ſich nidt an der Ober: 
flade fortpflangt, ſondern durch febr tiefe Spalten, die in ver⸗ 
fibiedene Herde auslaufen. 

Die Umgebung der Stadt Ungoftura bietet wenig Abwechſe⸗ 
lung ; inbdeffen ift bie Ausfidt auf den Strom, der einen une 
gebeuren yon Südweſt nad Nordoſt laufenden Canal darſtellt, 
höchſt grofartig. Mach einem langen Streit ither die Verthei⸗ 
digung ded Platzes und die Kanonenſchußweite wollte die Regierung 
genau wiſſen, wie breit der Strom bei dem Puntte fey, welder 
ver Engpaß beipt, und wo ein Fels liegt (el Penon), 
vet bei Hochwaſſer gang bededt wird. Obgleid) bei der Pro- 
vinjialregierung ein Yngenieur angeftellt iſt, hatte man wenige 
Monate vor meiner Ankunft in Ungoftura aus Caracas Don 


J 
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Mathias Pturbur bhergefdidt, um ben Orinoco swifden der 
geſchleiften Schanze Gah Gabriel und der Redoute San Rafael 
meffen zu laffen. Ich hörte in nicht zuverläſſiger Weife, bei 
viefer Meffung haben fid) etwas über 800 varas castellanas 
ergeben. Der Stadtplan, welder der gropen Karte von Süd⸗ 
amerika von fa Crug Olmedilla beigegeben tft, gibt 940 an. 
Ich felbft habe ben Strom zweimal febr genau trigonometrifd 
gemefjen, einmal beim Engpaß felbft zwiſchen den beiden 
Schanzen San Gabriel und San Rafael, und dann oftwarts 
von Angoſtura auf dem grofen Spaziergang (Alameda) beim 
Embarcadero del ganado. Sc fand fir den erfteren Punkt 
(als Minithum der Breite) 580 Toifen, fir letzteren 490. 
Der Strom ift alfo bier nod immer vier bid fünfmal breiter 
al bie Seine beim Bflanjengarten , und bod heißt dieſe Strede 
am Orinoco eine Ginfdniirung, ein Engpaß. Nichts gibt 
einen befferen Begriff von der Waſſermaſſe der großen Strime 
Ameritas als die Dimenfionen diefer fogenannten Engpäſſe. 
Der Amajonenftrom ift nad) meiner Meffung beim Pongo de 
Rentema 217 Toifen, beim Pongo ve Manſeriche, nad La 
Condamine, 25, und beim Engpaß Pauris 900 Toifen breit. 
Legterer Engpaß ift alfo beinabe fo breit al der Orinoco im 
Engpaß beim Baraguan. ! 

Bei Hochwaſſer überſchwemmt ver Strom die Rais, und 
es kommt vor, daß Unvorfidtige in der Stadt felbft ven Kro⸗ 
fodilen zur Beute werden. Ich fege aus meinem Tagebuce 
einen Fall ber, der wabrend Bonplands Krankheit vorgefommén. 


Ich fand denfelben 889 Toiſen brett. S. Band IV. Seite 154. 
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Gin Guayquert-Bnbianer von der Ynfel Margarita wollte feine 
Pirogue in einer Bucht anbinden, die nicht drei Fup tief war. 
Gin ſehr wilde3 Krofodil, das immer in ber Gegend herum⸗ 
ſtrich, padte ibn beim Bein und ſchwamm vom Ufer weg, 
wobei e8 an der Wafjerflade blieb. Das Geſchrei des Yndianer3 
zog eme Menge Zuſchauer herbei. Man fah, wie der Ungliid: 
lide mit unerhörter Entſchloſſenheit zuerſt ein Meſſer in der 
Taſche ſeines Beinkleids ſuchte. Da er es nicht fand, packte 
er den Kopf des Krokodils und ſtieß ihm die Finger in die 
Augen. Bn den heißen Landſtrichen Amerikas iſt es Jedetmann 
bekannt, daß dieſes mit einem harten, trockenen Schuppenpanzer 
bededte fleiſchfreſſende Reptil an den wenigen weichen, nicht 
geſchützten Körpertheilen, wie an den Augen, den Achſelhöhlen, 
den Naslöchern und unterhalb des Unterkiefers, wo zwei Biſam⸗ 
drüuſen ſitzen, ſehr empfindlich iff. Der Guayqueri ergriff das 
Mittel, durch das Mungo-Parls Neger und das Madden in 
Uritucu, von denen oben die Rede war, 4 fic) gerettet; aber 
er war nidt fo gliidlid) wie fie, und dad Rrofodil madte den 
Rachen nidt auf, um feine Beute fabren zu laffen. Ym Schmerz 
taudjte aber bad Thier unter, ertränkte ben Indianer, erſchien 
wieder auf ber Waſſerfläche und fdleppte ben Leidnam auf 
eine Snfel dem Hafen gegenüber. Ich fam im Moment an 
Ort und Stelle, wo viele Einwohner von Angoftura dad fdredlide 
Ereigniß mit angefeben batten. 

Da das Krofodil vermige be Baues feines Kehlkopfs, ſeines 
Sungenbeing und der Faltung feiner Bunge feine Beute unter 


' S. Gand IV. Seite 89, 
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Waffer wohl paden, aber nicht verfdlingen tann, fo verſchwindet 
felten ein Menſch, ohne daß man gang nabe an der Stelle, 
wo bas Ungliid gefdeben, nad ein paar Stunden bas Thiet 
zum Vorfdhein fommen und am nidften Ufer feine Beute 
verfdlingen fieht. Weit mehr Menſchen, als man in Curopa 
glaubt, werden alljibrlid Opfer ihrer Unvorſichtigkeit und der 
Gier der Reptilien. Es fommt befonders in den Ddrfern vor, 
deren Umgegend biufig überſchwemmt wird. Diefelben Krofodile 
halten fid) Lange am nämlichen Orte auf. Sie werden von 
Jahr ju Jahr feder, zumal, wie die Indianer behaupten, wenn 
fie einmal Menſchenfleiſch gefoftet haben. Die Thiere find fo 
ſchlau, daß fie ſehr ſchwer zu erlegen find. Gine Kugel dringt 
nidt durch ibre Haut, und der Schuß ift nur dann tödtlich, 
wenn er in den Raden ober in die Webfelhdhle trifft. Die 
Sndianer, welche fic felten ber Feuerwaffen bedienen, greifer 
bas Krofodil mit Langen an, fobald es an ftarfen, fpigen 
eifernen Hafen, auf die Fleiſch geftedt ift und die mit einer 
Rette an einem Baumftamm befeftigt find, angebiffen bat. 
Man geht dem Thier erft dann gu Leibe, wenn es fid lange 
abgemüht bat, um vom Eiſen, da8 ibm tn der obern Rinn: 
lade ftedt, loszukommen. G3 iſt nicht wabrideintid , dab man 
es je dabin bringt, das Land von Rrofodilen yu fiubern, da 
aus einem Labyrinth jabllofer Flüſſe Tag fir Tag neue 
Schwaäͤrme vom Oftabbang ber Anden über ben Meta und den 
Apure an die Kiften von ſpaniſch Guyana berabfommen. Mit 
bem Fortſchritt der Cultur wird man es nur dahin bringen, 
bap die Thiere fdheuer werden und leidjter zu verfdeuchen find. 

Man erzählt rithrende Fille, wo afrifanifdhe Sklaven ihr 
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Leben aufs Spiel fepten, um ibren Herren bas Leben ju retten, 
die in ben Raden eines Krokodils gerathen waren. Vor wenigen 
Jahren ergriff zwiſchen Uritucu und der Miffion de abaxo 
in den Llanos von Calabozo ein Reger auf das Gefdret feined 
Herrn ein anges Meſſer (machette) und fprang in den Flug. 
Gr ftadh dem Thiere die Wugen aus und zwang es fo, feine 
Beute fabren ju laſſen und fic unter dem Waller gu vers 
bergen. Der Sflave trug feinen fterbenden Herrn and Ufer, 
aber alle Berfudje, ihn wieder gum eben gu bringen, blieben 
fruchtlos; er war ertrunten, denn feine Wunden waren nidt 
tief. Das Krokodil fdeint, wie ser Hund, beim Sdwimmen 
die Rinnladen nidt feft gu ſchließen. Es braudt faum erwähnt 
gu werden, dap die Kinder des Berftorbenen, obgleid fie febr 
arm waren, dem Sklaven die Freibeit ſchenkten. 

Stir die Anwohner des Orinoco und feiner Nebenfliiffe find 
bie Gefabren, denen fie ausgefegt find, ein Gegenftand der 
taglicben Unterbaltung. Sie baben die Gitten des Rrofodil3 
beobadtet, wie ber Torero die Gitten de3 Stier’. Cie 
wijjen die Bewegungen de3 Thiers, feine Ungriffsmittel, den 
Grad feiner Keckheit gleidfam voraus gu berednen. Geben fie 
ſich angegriffen, fo greifen fie mit dex GeifteSgegenwart und 
Cntidlofienbeit, die ben Sndianern, ben Zambos, überhaupt 
den Farbigen eigen find, gu all den Mitten, die man fie von 
Kindheit auf tennen gelebrt. In Ländern, wo die Natur jo 
gewaltig und furdtbar erfdeint, ift der Menſch beftandig gegen 
bie Gefabr geriiftet. Wir haben oben erwabnt, was das junge 
indianifde Madden fagte, bas fic felbft aus dem Raden des 
Krokodils losgemacht: „Ich wußte, dap es mid fabren ließ, 
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went id ihm die Finger in die Mugen driidte.” Dieſes Mädchen 
gehörte der diirftigen Boltstlaffe an, wo bie Gewdhnung an 
phyfifde Noth die moraltfde Kraft fleigert; es ift aber wahr- 
haft fiberrafhend, wenn man in von fdredliden Erdbeben 
zerrütteten Landern, auf der Hodebene von Ouito Frauen aus 
ven höchſten Geſellſchaftsklaſſen im Augenblid ver Gefabr dies 
felbe Raltblittigteit, diefelbe überlegte Entſchloſſenheit entiwideln 
fiebt. 

Sh gebe gum Beleg dafiir nur Cin Beijpiel. Als am 
4, Februar 1797 36,000 Indianer in wenigen Minuten ibren 
Tod fanden, rettete eine junge Dtutter ’ fic) und ihre Kinder 
badurd, dap fie im BWugenblid, wo der geborftene Boden fie 
verfdlingen wollte, ihnen gurief, die Arme audguftreden. Wis 
man gegen dad muthige Weib Verwunderung fiber eine fo 
auperorbentlidbe Geiftesgegenwart äußerte, erwiederte fie gang 
einfad: „Ich babe von Jugend auf gebirt: überraſcht vid dad 
Grobeben im Hauſe, fo ftelle bid) unter die Verbindungsthür 
zwiſchen zwei Zimmern; bift du im Freien und fühlſt ou, dap 
per Boden unter dir fid aufthut, fo ftrede beide Arme aus 
und ſuche did) an den Randern der Spalte yu halter.” Go 
ift ber Menſch in diefen wilden oder häufigen Serritttungen 
untertworfenen Landern geriiftet, den Thieren ded Waldes ent: 
Gegenzutreten, fid) aus dem Machen der Rrofodile zu befreien, 
ſich aus dem Kampf der Clemente gu retten. 

So oft in febr heißen und naffen Jahren bösartige Sieber 
in Ungoftura herrſchen, ftreitet man darüber, ob die Regies 
tung wobl gethan, die Stadt von Vieja Guayana an den 
Engpaß gwifdhen der Inſel Maruanta und dem Einfluß des 
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Rio Orocopide gu verlegen. Man bebauptet, ver alten Stadt 
ſeyen, da fie ndber an der Gee gelegen, die kühlen Seewinde 
mehr zu gut gefommen, und die große Sterblicfeit, nie dort 
geherrſcht, fey nicht ſowohl irtliden Urſachen als ner Lebens⸗ 
weiſe der Einwohner zuzuſchreiben geweſen. An den frucht⸗ 
baren, feuchten Ufern des Orinoco unterhalb des Einfluſſes 
des Carony wachſen in überſchwenglicher Menge Waſſermelonen 
(Patillas), Bananen und Papayas.! Dieſe Früchte wurden 
rob gegeffen, fogar unreif, und da das Bolt zugleid) dem Genus 
geiftigee Getränke übermaßig ergeben war, fo nabm in Folge 
dieſer unordentliden LebenSweife die Vollszahl Jahr um Sabr 
ab. In den Ardhiven von Caracas liegen eine Menge Schriften, 
die davon handeln, dap bie jeweilige Hauptitadt von Guyana 
nothwendig verlegt werden müſſe. tach ben mir mitgetbeilten 
Aktenſtücken ſchlug man bald wor, wieder in die Fortaleza, - 
das heißt nad) Vieja Guayana 3u ziehen, bald die Haupt: 
ftadt ganz nabe an der grofen Mündung des Orinoco (zehn 
Meilen weftwarts vom Cap Barima, am Ginflub ves Rio 
Acquire) angulegen, bald fie 25 Meilen unterbalb WAngoftura 
auf die ſchöne Savane 3u fiellen, auf der das Dorf Gan 
Miguel liegt. Es war allerdings eine engherzige Politif, 
wenn die Regierung glaubte, „zur befferen Bertheidigung der 
Proving den Hauptort in der ungeheuern Cntfernung ven 85 
Meilen von der See anlegen zu müſſen und auf diefer Strede 
feine Stadt erbauen gu dürfen, die den Ginfallen ded Fein: 
des blofgeftellt ware.” Bu dem Umjtand, dap europdifde 


' Die Frucht der Carica Papaya. ‘ 
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Fahrzeuge ben Orinoco ſehr ſchwer bis Angoſtura hinauflom⸗ 
men (weit ſchwerer als auf dem Potomac bis Waſhington), 
fommt nod ber andere fiir die Agriculturinduftrie febr nad: 
theilige, dab der Mtittelpuntt ves Handel oberbalb ver Stelle 
liegt, two die Ufer des Strom3 den Fleiß des Coloniften am 
meiften lohnen. G8 ift nicht einmal ridtig, daß die Stadt 
Angoftura oder Santo Thome de Ia Nueva Guayana dba ane 
gelegt worden, wo im Sabr 1764 das bebaute Land anfing; 
damals wie jest war bie Hauptmaſſe der BVevillerung von 
Guyana in den Miffionen der catalonifden Kapuziner zwiſchen 
den Fliffen Carony und Cuyuni. Mun ift aber diefes Gebiet, 
das widtigfte in der ganzen Proving, two fic) der Feind Hülfs⸗ 
mittel aller Art verfdaffen tann, eben burd Vieja Guayana 
geſchützt — oder man nimmt dieB dod) an — in feiner Weife 
aber durch die Werke her neuen Stadt Angojtura. 

Die in Voridlag gebradte Stelle bet San Miguel liegt 
ein Stid oftwart3 vom Ginflug bes Carony, alfo zwiſchen 
_ ber Gee und dem bevilfertften Landſtriche. Legt man den 
Hauptort der Proving nod) weiter unten, gang nabe am Aus⸗ 
fluB de3 Orinoco an, wie de Pons will, fo hat man weniger 
von ber Mabe der Caraiben zu beforgen, die man fic leicht 
vom Leibe bielte, als vom Umſtand, dab der Feind fiber die 
Heinen weſtlichen Mündungen des Orinoco, die Caitos Maz 
careo und Manamo, den Platz umgeben und in das Ynnere | 
ber Proving vordringen fdnnte. Bei einem Fluſſe, defjen 
Delta ſchon 45 Mellen von der See den Anfang nimmt, toms 
men, wenn es fic von ber Anlage einer großen Stadt hans 
delt, zwei Qntereffen ind Spiel, die militäriſche Vertheivigung 
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und die Rückſicht auf Handel und Wderbau. Der Handel vers 
langt, daß bie Stadt fo nabe als miglid bei der grofen 
Miindung, ver Boca de Navios liege; aus bem Geſichts⸗ 
puntt der militdrifden Sicherung ftinbde fie beffer oberbalb des 
Beginns des Delta, weftlid) vom Punt, wo der Cato Ma: 
namo vom Hauptftrom abgeht und durch mannigfade Bers 
sweigungen mit den act kleinen Mündungen (Bocas chicas) 
zwiſchen ber Inſel Cangrejos und der Mtiindung des Rio Gua: 
rapiche in Berbindung fteht. Die Lage von Vieja wie von 
Rueva Guayana entfpridt der letzteren Bedingung. Die der 
alten Stadt hat nod) den weiteren Vortheil, dab fie in gewiſſem 
Brave die ſchönen Niederlaffungen der catalonifden Kapuziner 
am Carony dedt. Man tinnte diefelben angreifen, wenn man 
am redten Ufer des Brazo Ymataca ans Land ginge; 
aber vie Mündung des Carony, in ber die Piroguen die Uns 
rube des Waffers von den naben Rataratten ber (Salto de 
Carony) fpiiren, ift durch die Werle von Alt-Guayana ver: 
theidigt. | | 

Ich bin bet diefer Erdrterung ind Einzelne gegangen, weil 
viefe dünn bevölkerten Lander durch die politifden Greigniffe 
in neucfter Beit grope Widtigfett erhalten haben. Yd) babe 
vie verſchiedenen Plane befproden, fo weit ich bei meiner Lage 
und meinem Verhältniß yur ſpaniſchen Regierung die Oertlich⸗ 
feiten am untern Orinoco babe fennen lernen. G8 ift Zeit, 
‘pap man der in den fpanifden und portugiefifden Colonien 
herrſchenden Sucht, Städte 3u verfegen, wie Nomadenlager, 
entgegentritt. Nicht als ob die Gebäude in Angoſtura zu bedeu⸗ 
tend und gu feſt waren, als daß man an eine Zerſtörung der 
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Stadt denken könnte; bet ihrer Lage am Fuße eines Felfens 
ſcheint fie fic) ſchwer weiter ausdebnen yu können; aber trog 
biefer Uebelftinde [apt man dod) lieber fteben, wad feit fünf⸗ 
zig Yabren gedieben ijt. Unmerklich verknüpft fid) mit der 
Eriſtenz einer Hauptitadt, fo flein fie aud) feyn mag, das Bes 
wußtſeyn gefiderter öffentlicher Zuftande, und wenn bas Han⸗ 
delSintereffe eine theilweife Whinderung durchaus verlangt, fo. 
finnte man ja fpiter, wabrend Angoſtura der Sig der Ver⸗ 
waltung und der Mtittelpuntt ver Gefdafte bliebe, näher an 
der grofen Mündung des Orinoco einen andern Hafen ane 
legen. Go ift ja Guayra der Stapelplag von Caracas, und 
jo mag eines Zags Bera Cruz der Gafen von Xalapa werden. 
Die Fabrzeuge aus Curopa und aud den Vereinigten Staaten, 
bie mebrere Monate in diefen Strichen verweilen, könnten, 
wenn fie wollten, bis Wngoftura hinauf geben, die andern 
naibmen ihre Ladung im GHafen zunddft der Punta Barima 
ein, wo fid) in Friedendzeit die Magazine, die Seilerbahnen 
und die Werfte befanden. Bur Dedung des Landes zwiſchen 
ber Hauptftadt und dem Stapelplagy oder dem Puerto de la 
Boca grande gegen einen feindliden Ginfall befeftigte man 
die Ufer des Orinoco nad einem dem Terrain angepaften 
BVertheidiqungsfyftem, etwa bet Smataca oder Zacupana, bet 
Barancas over San Mafael (an der Stelle, wo der Caito Pta- 
namo vom Hauptitrom abgebt), bei Vieja Guayana, bet ver 
Inſel Faxardo (vem Ginflug des Carony gegeniiber) und beim 
Cinflup de3 Mamo. Yn diefe Werke, vie ohne große often 
zu befdaffen waren, flüchteten fic) aud) die Kanonierſchaluppen, 
bie an den Punkten ftationirt find, weld die feindliden Fahrzeuge, 
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wenn fie gegen die Strimung berauffegeln, in Sidt haben 
miiffen, um neue Schläge 3u maden. Dieſe Bertheidigunas: 
mittel {deinen mir um fo dringender geboten, da fie nur zu 
lange vernadlaffigt worden find. 1 

Die Nordküſten von Sitdamerifa find größtentheils urd 
eine Gergfette gededt, die von Weft nad Oft ftreichend& zwi⸗ 
fen dem Uferjtrid) und ben Llanos von Neu = Undalufien, 
Barcelona, Venezuela und Varinas liegt. Diefe Küſten haben 
pie Aufmerkſamkeit de3 Ptutterlandes wohl gu ausſchließlich in 
Anfprud) genommen: dort liegen ſechs fefte Plage mit ſchönem, 
zahlreichem Geſchütz, namlid) Carthagena, Gan Carlos be Pta- 
‘racaybo, Porto Cabello, Ia Guayra, der Moro be Nueva 
Barcelona und Cumana. Die Oſtkuſten von ſpaniſch Amerifa, 
die von Guyana und Buenos Ayres find niedrig und obne 
Schutz, einem unternebmenden Feinde fallt es nicht ſchwer, 
ind Innere des Lande3 bis zum Oftabbang der Cordilleren 
von Reu-Grenada und Chili vorzudringen. Die Richtung des 
Rio dela Plata, 2 ber durd den Uruguay, Parana und Pa- 
taguay gebilpet wird, nithigt bas angreifende Heer, wenn es 
oſtwärts vordringen will, über bie Steppen (Pampas) bis Cor⸗ 
dova oder Mendoza zu ziehen; aber nördlich vom Aequator, 


{Man follte es Faum glausen, daß wabrend meines Aufenthalts 
in Angoftura die SGefammtvertheidigungsmittel der Proving aus 7 
lanchas canoneras und 600 Manu aller Farben und Waffengattungen 
beſtanden, eingerechnet die fogenannten Oarnifonen der vier Grenz⸗ 
forts, ber destacamentos von Nueva SGuayana, San Carlos de 
Rio Negro, Euirior und Cuyuni. 

2 Von Sid nach Nord auf 22 Breitegrade. 
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in fpanif Guyana bietet dtr Lauf des Orinoco’ und feiner 
beiden großen Nebenflüſſe Wpure und Meta in der Ridtung 
eines Paralleltreifes eine Waſſerſtraße, auf ver fic) Munition 
und Lebensmittel leicht fortbringen laffen. Wer Herr von An: 
goftura ijt, dringt nach Gefallen nordwarts in die Steppen 
von Gumana, Barcelona und Caracas, nordweſtwarts in die 
Proving Varinas, weftwarts in die Provingen am Cafanare 
bi8 an den Fup der Gebirge von Pamplona, Zunja und Santa 
we be Bogota vor. Bwijden der Proving fpanifd Guyana 
und bem reiden, ftart bevdlferten, gut angebauten Uferſtrich 
liegen nur die Niederungen am Orinoco, Apure und Meta. 
Die feften Plage (Cumana, fa Guayra und Porto-abello) 
ſchützen diefe Lander kaum vor einer Qandung an ber Nord⸗ 
küſte. Un diefen Angaben über vie Bodenbilbung und die | 
gegentwadrtige Vertheilung der feften Puntte mag es genügen. 
Man erjieht daraus wohl hinlinglidy, daß gur politifden Siche⸗ 
tung ber vereinigten Provingen Caracas und RNeu-Grenada eine 
Dedung der Orinocomilndungen unumginglid ift, und dab 
ſpaniſch Guyana, obgleich faum urbar gemadt und fo diinn 
bevdltert, im Kampfe gwifden den Colonien -und bem Putters 
lande eine grope Gebeutung erlangt. Diefe militdrifde Be⸗ 
deutung ded Landes erfannte der berithmte Ralegh ſchon vor 
gwetbundert Jahren. Ym Beridt über feine erfte Crpedition 
fommt er öfters darauf zurück, wie leicht es der Königin Eliſa⸗ 
beth ware, „auf dem Orinoco und den zahlloſen Flüſſen, die 
ſich in denſelben ergießen,“ einen großen Theil der fpanifden 


‘ Von Weft nach Off auf 13 Langengrave. 
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Cofonien yu erobern. Wir haben oben angefithrt, daß Giro- 
lamo Benzoni im Jahr 1545 die Revolutionen auf St. Domingo, 
„das in Kurzem Gigenthum ber Sdwargen werden müſſe,“ 
vorberfagte. Hier finden wir in einem Werle, dad 1596 er⸗ 
fdien, einen Feldzugsplan, der fic) durch Creigniffe der jing: 
ften Seit als ganz richtig erwiefen bat. 

Jn den erften Jahren nad der Griindung ftand die Stadt 
Angoftura in feinem unmittelbaren Verkehr mit dem Mutter: 
land. Die Einwohner befdrantten fid) darauf, dürres Fleiſch 
und Tabak auf die Wntillen und fiber den Rio Cuyuni in die 
hollaͤndiſche Proving am Gffequebo gu ſchmuggeln. Man er- 
bielt unmittelbar aud Spanien weder Wein, nod Oel, nod 
Mehl, die drei gefuchteften Ginfubrartitel. Im Jahr 1771 
fdidten einige Handelsleute die erfte Goelette nad Gadiz, und 
feithem wurde der direlte Tauſchhandel mit den andalufifden 
und catalonifden Hafen febr lebbaft. Seit 1785 nabm die 
Bevdlferung, von Angoftura, 1 nachdem fie lange febr guriid: 
geblieben war, ftart zu; indeffen war fie bet meinem Wufentbalt 
in Guyana nod weit binter der Bevdlferung ver nächſten englis 
{hen Stadt Stabrod zuriid. Die Mündungen des Orinoco haben 
etwas vor allen Häfen von Terra Firma voraus: man vers 


1 Sm Sabre 1768 hatte Angoftura nur 500 Einwohner. Eine tm 
Sabre 1780 vorgenommene Zählung ergad 15413 (nämlich 455 Weife, 
449 Reger, 363 Mulatten und Sambos, 246 Indianer). Im Jahr 
1789 war die VevdlFerung auf 4590 und 1800 auf 6600 Seelen ge⸗ 
fliegen. Der Gauptort der englifden Colonie Demerary, die Stadt 
Stabrock, liegt nur 50 Metlen fiidoftwirts von der Mündung des 
Orinoco, Ste hat, nach Bolingbroke, gegen 10,000 Ginwobner. 
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fehrt aus denfelben am rafdeften mit ber fpanifden Halbinfel. 
Man fährt zuweilen von Cadir zur Punta Barima in 18 bis 
20, und nach Europa zurück in 30 bis 35 Tagen. Da diefe 
Miindungen unter bem Winde aller Bnfeln liegen, fo finnen 
pie Schiffe von Angoftura einen vortheilhafteren Verkehr mit 
pen Colonien auf den Antillen unterbalten als Guayra und Porto 
Cabello. Die Handeldleute in Caracas feben daber aud) immer 
mit eiferſüchtigen Bliden auf vie Fortidritte der Ynduftrie in 
fpanifd Guyana, und da Caracas bisher der höchſte Regierungsſitz 
war, fo wurde der Hafen von Wngoftura nod) weniger bes 
giinftigt als die Häfen von Cumana und Nueva Barcelona. 
Der innere Verkehr ift am lebbafteften mit der Proving Va⸗ 
rinas. Aus herfelben fommen nad) Angoftura Maulthiere, 
Cacao, Indigo, Baumwolle und Zuder, und fie erbalt dafür 
„Generos,“ dad heißt europäiſche Manufatturprodutte. Yd 
fab lange Fahrzeuge (Lanchas) abgeben, deren Labung auf 
adt bid zehntauſend Piafter gefdagt wurde. Diefe Fabhrzeuge 
fabren 3uerft den Orinoco bis Cabruta, dann den Apure bis 
Gan Vicente, endlid) den Rio Santo Domingo bis Torunos 
binauf, welches ver Stapelplag von Varinas Nuevas ijt. Die 
Heine Gtabt Gan Fernando de WApure, die ic) oben beſchrie⸗ 
ben, 1 dient alg Miederlage bei diefem Flußhandel, der durd) 
pie Einführung der Dampfdifffabrt nod weit bebeutender wer⸗ 
pen kann. | 

Das linke Ufer de Orinoco und alle Mündungen de 
Strom3, mit Ausnahme der Boca de Navios, gehören zu der 


1S. Vand IV. Site 66, 


161 


Proving Cumana. Diefer Umftand bat ſchon Tange Anlab 
sum Projett gegeben, Angoſtura gegenitber (da wo gegenwär⸗ 
tig vie Batterte San Rafael ftebt) eine neue Stadt gu griins 
den, unt vom Gebiet der Proving Cumana felbft, und obne 
fiber den Orinoco ſetzen zu miiffen, die Dtaulthiere und das 
pilrre Fleifdh ver Varios ausführen zu finnen. Kleinlichte 
Giferfitchteleien, wie fie immer zwiſchen zwei benachbarten Re⸗ 
gierungen im Schwange find, werden diefem Plane Vorſchub 
leiften; aber beim gegenwartigen Suftand des Ackerbaus im 
Lande ift yu wunſchen, daß er nod Tange vertagt bleibt. 
Warum follte man an den Ufern des Orinoco swei concurs 
rirende Stadte bauen, die faum 400 Toifen auseinanbder lagen ? 

Yh habe im Bisherigen bad Land befdrieben, das wir 
auf einer 500 Meifen langen Flußfahrt durchzogen; es bleibt 
jest nur nod bas Heine 3,52 Längengrade betragende Stück 
swifden ber gegentwdrtigen Hauptftadt und der Mündung ded 
Orinoco brig. Eine genaue Kenntniß de} Delta und ded 
Laufs des Rto Carony ift fiir bie Hydrographie und den euros 
paiſchen Handel von gleidem Belang. Um den Flächenraum 
und die Bildung eines von Flufarmen ourdhfdnittenen und 
periodiſchen Ueberſchwemmungen unterworfenen Landes deur: 
theilen gu können, hatte ich die aftronomifde Lage der Puntte, 
wo bie Spike und die duferften Wrme des Delta liegen, zu 
ermitteln. Churruca, der mit Don Quacquin Fidalgo den 
Wuftrag hatte, die Nordküſten von Terra Firma und bie Wn: 
tillen aufgunehmen, bat Linge und. Breite der Boca de Ma⸗ 
namo, der Punta Bara und von Vieja Guayana beftimmt. 
Aus Eſpinoſas Denkſchriften tertnen wir die wahre Lage der 

Humbolot, Retfe. VIL ll 
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Punta Barima, und id glaube daher, wenn id nad den Pun’ 
ten Puerto España auf ver Inſel Trinidad und vem Schloß 
Gan Antonio bei Cumana (Punkten, welche durch meine eige 
nen Beobadiungen und durch Oltmann3 ſcharfſinnige Unter: 
ſuchungen gegeben find) eine Reduction vornehme und dadurch 
vie abfoluten Langen näher beftimme, hinlinglid genane An⸗ 
gaben maden gu finnen. G8 ift wünſchenswerth, dap einmal 
auf einer ununterbrodenen Fahrt auf chronometriſchem Wege 
bie Meridianunterfdhiede zwiſchen Puerto Cfpaita und den klei⸗ 
nen Miindungen des Orinoco, zwiſchen Can Rafael (ver Shige 
des Delta) md Santo Thome de Wngoftura beſtimmt werden. 

Die ganze Ofttifte von Südamerika vom Cap Gan Reque, 
une befonders vom Hafen von Maranham bid jum Gebirgs⸗ 
fied von Paria ijt fo niedrig, dab, nad meiner Anſicht, vad 
Delta des Orinoco und feine Bodenbiloung nicht wohl den 
Anſchwemmungen Cines Stromes zugeſchrieben werden Fann. 
Ich will nach der Ausfage ver Alten nidt in Abrede ziehen, 
pap das Nildelta einft etn Bufen des Mittelmeers war, der 
allmablig durch Anſchwemmung ausgefiillt wurde. G3 begreift 
fich leicht, vab fid an der Miindung aller groper Strdme ba, 
wo bie Geſchwindigkeit ber Strömung rafdh abnimmt, cine 
Bank, ein Giland biloet, dap fico Material abjegt, vad nicht 
weiter geſchwemmt werden fann. G8 it ebenfo begreiflid, 
daß der Fluß, da er um diefe Bank herum mug, fid in zwei 
Arme fpaltet, und bab ote Anfdwemmungen, da fie am der 
Spige des Delta einen Stiippuntt finder, ſich immer weiter 
ausbreiten, wabrend vie Fluparme aus einandex weichen. Der 
Vorgang bet der crften Gabelung wieverbolt fid bei jedem 
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einzelnen Stromitid, jo daß vie Natur durd denfelben Proceß 
ein Labyrinth kleiner gegabelter Candle bervorbringen kann, 
vie fid) im Laufe ber Jahrhunderte, je nach ber Starke und 
der Richtung der Hochgewäſſer, ausfiilen oder vertiefen. Auf 
dieſe Weife hat fic ungweifelhaft ber Hauptftamm de3 Orinoco 
25 Meilen weftwarts won der Boca de Navios in zwei Arme, 
ben von Zacupana und ben von Ymataca, getheilt. Das Nek 
Heinerer Bweige dagegen, die gegen Nord vom Fluſſe abgeben — 
und deren Mündungen bocas chicas (vie Heinen Dtiindungen) 
beifen, fdeint mir eine Erſcheinung, die gang mit der Bil: 
bung der Deltas von Rebenflaffen übereinkommt.! 
Wenn mebrere hundert Meilen von ver Küſte ein Flup (3. B. 
der Apure oder Yupura) fich mittelft einer Menge von Zwei⸗ 
gen mit einem andern Fluß verbindet, fo find dieſe mannige 
fachen Gabelungen nur Rinnen in einem völlig ebenen Boden. 
Chenfo verhalt es fic) mit den oceanifden Deltas iberall, 
wo bet allgemeinen Ueberfluthungen in Zeiten, bevor Orinoco 
und Amazonenſtrom beftanden, die Küſten mit erdigen Rieder: 
fdlagen bedcdt wurden. Ich begweifle, bab ale oceanifden . 
Deltas einft Mteerbufen, over, wie einige neuere Geograpben 
fi) au8driden, negative Deltas waren. Wenn eiumal 
die Miindungen ves Ganges, ded Yndus, des Senegal, der 
Donau, des UAmajonenftroms, des Orinoco und des Miſſiſſippi 
geologiſch genauer unterfucdt find, wird ſich zeigen, dab nicht 
alle benjelben Urjprung haben; man wird dann zwiſchen Küſten 
unterſcheiden, die in Folge der fid) haͤufenden Anſchwemmungen 

* 6. über biefe Deltas von Rebenfliiffen gegeniiber ven oceaniſchen 
Deltag Vand IV, 69. VW. 244, VI. 99. 
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rafh in bie See binaus vorriiden, und Riften, die fid inner: 
halb des allgemeinen Umriſſes der Gontinente alten; man 
wird unterfdeiden zwiſchen einem, von einem gegabelten 
Strom gebildeten Landftrid), und den von ein paar Seiten: 
armen durchzogenen Niederungen, die zu einem aufgeſchwemm⸗ 
ten Lande gehören, das mehrere tauſend Quadratmeilen Flächen⸗ 
raum hat. 

Das Delta des Orinoco zwiſchen der Inſel Cangrejos und 
per Boca ve Manamo (ber Landftrich, wo die Guaraons woh⸗ 
nen) läßt fich mit der Ynfel Marajo oder Joanes an der 
Miindung des Amazonenſtroms vergleiden. Dort liegt bas 
aufgeſchwemmte Land nbrdlid, bier ſüdlich vom Hauptitamm 
des Gtrom3. Aber die Inſel Joanes ſchließt fid nach ihrer 
Gorm der allgemeinen Bodenbiloung in der Proving Maranhao 
gerade fo an, wie bie Küſte bet ben Bocas chicas des Dri: 
noco den Küſten am Rio Eſſequebo und am Pteerbufen von 
Paria. Nichts weist darauf hin, daß einmal lepterer Meer⸗ 
bufen ſüdwärts non der Boca de Ptanamo bis Vieja Guayana 
in8 Land bineingereiht, oder dab der Wmazonenftrom die ganze 
Budt zwiſchen Villa Viftoja und Gran Para mit feinen Gee 
wäſſern gefillt bat. Nicht Wes, was an den Flüſſen liegt, 
ift iby Werk. Meiſt haben fie fic) in aufgefdwemmtem Land 
ein Bett gegraben, aber dieſe Anſchwemmungen find von hoͤhe⸗ 
rem geologifdhem Weer, hingen mit den gropen Umwälzungen 
aufammen, die unfer Planet erlitten. Es ift gu ermitteln, 
ob zwiſchen den gegabelten Zweigen eines Fluffes der Schlick 
nidt auf einer Schicht von Gefdieben liegt, wie man fie febr 
weit vom flieBenden Waffer findet. Die Arme des Orinoco 
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weiden auf 47 Seemeilen augeinanber; es ift dieß bie Breite 
des oceanifden Deltas zwiſchen Punta Barima und der am 
weiteften nad) Weft gelegenen Boca chica. Diefer Landſtrich 
ift bid jest nicht genau aufgenommen, und fo fennt man aud 
nidt die Zahl der Mündungen. Nad der gemeinen Wn: 
nabme bat ber Orinoco ibrer fieben, und dieß erinnert an 
vie im Wterthum fo berufenen septem ostia Nili. Wher das 
egyptiſche Delta war nidt immer auf diefe Zahl befdrintt, 
und an den überſchwemmten Küſten von Guyana fann man 
wenigftens elf gang anfebnlide Dtiindungen zablen. Nad) ber 
Boca ve Navios, welde bie Sdiffer an der Punta Barima 
erfennen, find vom größten Werth für die Schifffahrt die Vo⸗ 
ca8 Mariufas, Macareo, Pedernales und Manamo grande. 
Der Strid) des Deltas weſtwärts von der Boca Macareo wird 
pon den Gewäſſern des Meerbuſens von Paria oder Golfo 
triste beſpult. Dieſes Beden wird durd die Ofttiifte der Pro- 
vin; Cumana und bie Weftlitfte ver Ynfel Trinidad gebildet ; 
e3 ftcht mit dem Meer der Wntillen durch die vielberufenen 
Bocas de Dragos (Miinoungen des Draden) in Verbindung, 
welde bie Riftenpiloten feit Chriftoph Columbus eit ziemlid 
uneigentlid al8 die Mündungen des Orinoco betradten. 

Wil ein Schiff von ver hohen See her in die Haupt: 
miindung des Orinoco, die Boca de Navios einlaufen, fo mus 
e3 die Punta Barima in Sicht befommen. Das redte, ſüd⸗ 
liche Ufer ift das bibere; es fommt aud nidt weit davon 
landeinwaͤrts, zwiſchen dem Caito Barima, dem Aquire und 
dem Cuyuni, das Granitgéftein auf dem moraftigen Boden zu 
Tage. Das linte oder nördliche Stromufer, welded über dad 
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Delta bis sur Boca be Ptarinfas und ber Bunta Bara lauft, 
ift gang niedrig; man erfennt e3 von weitem nur an den Gruppen 
von Mauritiapalmen, welde vie Landfdaft zieren. Der Baum 
ift ber Sagobaum dieſes Landftridhs; 1 man gewinnt daraus 
dad Mehl sum Yurumabrod, und bie Mauritia iſt keines⸗ 
wegs eine ,,Ritftenpalme,” wie Chamaerops humilis, ie 
ber gemeine Cocosbaum und Commerſons Lodoieea, fonbdern 
gebt, al ,,Sumpfpalme,” bid gu den Quellen des Orinoco 
hinauf.? Wabrend der Ueberſchwemmungen nehmen fic diefe 
Mauritiabiifdhe wie ein Wald aus, her aus dem Waſſer taudt. 
Der Schiffer, wenn er bet Nacht durch die Candle des Dri⸗ 
nocodeltas fabrt, fiebt mit Ueberrafdung die Wipfel ver Pal: 
men von grofen Feuern beleudtet. Dieß find die an den 


£ Das nabrhafte Sagmehl oder farine médullaire her Sago⸗ 
bäume findet fich vorgugéwetfe bet einer Gruppe von Palmen, die 
Kunth Galameen nennt; es Fommt indeſſen and in den Stammen 
von Cycas revoluta, Phoenix farinifera, Corypha umbraculifera 
unb Caryota urens yor und wird im indifden Archipel von diefen 
Baumen gefammelt und in den Handel gebracdht. Der dchte aſtatiſche 
Gagobaum (Sagus Rumphii, ober Metroxylon Sagu, Roxburgh) 
gibt mehr Nahrungeſtoff als alle andern nutzbaren Gewächſe. Bon 
einem einzigen Stamm gewinnt man im fünfzehnten Sabre guweilen 
600 fund Sago oder Mehl (denn das Wort Sagu bedeutet, im 
amboinifden Dialeft Mehl). Crawfurd, der fich fo lange auf dem 
indifden Archipel aufgebalten hat, berechnet, daß auf einem englifden 
Acre (4029 Quadratmeter) 435 Sagobdume wachſen können, die aber 
8000 Pfund Mehl jährlich geben. Dieſer Srtrag ift dreimal fo bow 
alé beim Getreive, und doppel fo hoch ale bei der Rartoffel in Franke 
reich. Die Bananen geben auf derfelben Bodenfläche nod mehr Nah⸗ 
rungsſtoff als der Sagobaum. 

2 S. Band VI. Seite 1. 
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PBaumaften aufgebangten Wohnungen ber Guaraons (Ralegh3 
Zivitivas und Uarauetis). Diefe Völkerſchaften ſpannen Mat: 
ten in der Guft aus, filllen fie mit Erde und maden auf einer 
bejeudteten Thonſchicht ihr Haushaltungsfeuer an. Geit Jahr⸗ 
Hunderten verdanfen fle ihre Freiheit und politiſche Unabhän⸗ 
feit rem unfeften, ſchlammigten Soden, auf dem fie in der 
trodenen Jahreszeit umbergieben und auf dem nur fie ficder 
geben koönnen, ihrer Whgefdiedenbeit auf bem Delta des Ori: 
noco, ibrem Leben auf den Baumen, wobhm religidfe Schwär⸗ 
mevei ſchwerlich je amerifanifhe Styliten! treibt. 

Ich habe ſchon anderswo bemerkt, daß die Mauritiapalme, 
der „Lebensbaum“ der Miſſionäre, den Guaraons nicht nur 
beim Hochwaſſer des Orinoco eine ſichere Behauſung bietet, 
ſondern ihnen in ſeinen ſchuppichten Früchten, in ſeinem meh⸗ 
ligten Mart, in ſeinem zuckerreichen Saft, endlich in ben Fa⸗ 
ſern ſeiner Blatiſtiele, Nahrungsmittel, Wein und Schnüre 
su Stricken und Hängematten gibt. Gleiche Gebräuche wie bei 
den Indianern auf dem Delta bes Orinoco herrſchten friiber 
im Dteerbufen von Darien (Uraba) und auf den meiften zeit⸗ 
weife unter Waffer ftebenden Landjtriden swifden dem Guara: 
pide und ber Mundung des Amajonenftroms. Es ijt febr 
merkwürdig, auf der niedrigiten Stufe menfdlider Cultur das 


1 Simeon Stfauites, ein Syrier, war ber Stifter diefer Sette 
Gr brachte in myſtiſcher Beſchaulichkeit 37 Sabre auf finf Caulen 
gu, von denen die legte 36 Ellen bod war. Die Sdulenbhetligen, 
sancti cuolumnares, wollten and in Deutſchland, tm Trierſchen, 
ihre luftigen Kloöſter einführen, aber die Biſchöfe widerfegten fic) 
einem fo tolfen, halsbrechenden Unternehmen. 
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Leben einer gangen Völkerſchaft an eine eingige Palmenart ge⸗ 
fettet zu ſehen, Snfelten gleich, die ſich nur von Giner Blithe, 
yom felben Theil eines Gewadfes nähren. 

Gs ift nicht gu verwundern, daß die Breite ver. Haupt 
miindung bes Orinoco (Boca de Navios) jo verſchieden ge 
{hagt wird. Die große Ynfel Cangrejos ift nur durch einen 
fdmalen Canal von dem unter Waffer ftebenben Boden. ger 
trennt, ber zwiſchen den Bocas Ruina und Mariuſas liegt, 
fo bab 20 ober 14 Geemeilen (gu 950 Zoifen) berauslommen, 
je nadbem man (in einer ber Strömung entgegengefepten 
Ridtung) von ver Punta Barima zum nächſten gegentiberliegens 
den Ufer, oder von derfelben Punta jum öſtlichen Theil der 
Inſel Cangrejos mipt. Ueber die Wafferftrabe läuft eine Sand: 
banf, eine Barre, in 17 Fup Tiefe; man gibt derſelben cine 
Breite von 2500 bis 2800 Toiſen. Wie beim Wmajonenjtrom, 
beim Nil und allen Fliffen, vie fic) in mebrere Wrme theilen, 
ift aud beim Orinoco die Mundung nidt fo groß, als man 
nad der Lange ſeines Laufes und nad ver Breite, bie er 
nod mebrere bundert Meilen weit im Lande ‘hat, vermuthen 
follte. Man weif nad Malaſpinas Wufnahme, dap der Rio 
de Ia Plata von Punta del Ete bei Maldonado bis gum 
Cabo Gan Antonio fiber. 124 Seemeilen (41,3 franzöſiſche 
Lieues) breit ift; fabrt man aber nad) Buenos Ayres hinauf, 
fo nimmt die Breite fo rafd ab, daß fie Colonia del Sacra- 
mento gegeniiber nur nod) 21 Geemeilen betragt. Was man 
gemeiniglidh die Dtindung bes Rio ve fa Plata heift, ift eben 
ein Meerbufen, “in ben fic) ber Uruguay und der Parana 
ergießen, zwei Sliffe, die nicht fo breit find mie ber Orinoco. 
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Ym die Grdfie der Mündung des Amazonenftroms zu über⸗ 
treiben, rednet man die Inſeln Marajo und Caviana dazu, 
fo daß von Punta Tigioca bis gu Cabo del Morte die unge- 
beure Breite von 31/, Grad oder 70 franzöſiſchen Meilen her: 
ausfommt; betradtet man aber näher bas hydrauliſche Sytem 
des Canals Tagypuru, bes Rio Tocantins, des Amazonen⸗ 
firoms und de3 Araguari, die thre ungebeuren Wafjermaffen 
vereinigen, fo fiebt. man, dap diefe Schätzung rein aus der 
Luft gegriffen ift. Bwifden Macapa und dem weftliden Ufer 
ver Inſel Marajo (Ilha de Joanes) ift der eigentliche Amajo- 
nenftrom in zwei Arme getheilt, die zuſammen nur 32 Sees 
meilen (11 Lieues) breit find. Weiter unten läuft das Nord⸗ 
ufer dec Ynfel Marajo in ver Ridtung eines Parallels fort, 
wabrend bie Küſte von portugiefifd Guyana zwiſchen Macapa 
und Cabo del Norte von Sid nad Nord ftreiht. So kommt 
eB, dab der Amazonenſtrom bei den Inſeln Mariana und 
GCaviana, da wo die Gewäſſer des Strom3 und die de8 atlane 
tiſchen Oceans zuerſt auf einander ftofen, einen gegen 40 
Geemeilen breiten Meerbujen bildet. Der Orinoco fteht nod mebr 
binfichtlich der Lange des Laufs als der Breite im Binnenlande 
nem Amazonenfirom nad, ev ift ein Fluß zweiter Ordnung; 
man darf aber nicht vergeffen, daß alle diefe Cintheilungen 
nad ber Linge des Laufs ober der Breite der Mündungen 
febr willfirlid find. Die Flaffe der britannifden Ynfeln laufen 
in Meerbujfen oder Süßwaſſerſeen aus, im denen durd die 
Ebbe und Fluth des Mteeres die Wafer periodifd hin und 
bergetrieben werden; fie wetfen und deutlidh darauf bin, dab 
man die Bedeutung eines hydrauliſchen Syſtems nicht einzig 
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nach ver Breite der Mundungen {dagen darf. Yede Bor: 
ftellung von relativer Grife ijt ſchwankend, fo lange man 
nicht durch Meffung der Gefdwindigkeit und de3 Flächenraums 
yon Querſchnitten die Wafjermafjen vergleichen tann. Leider 
find Wufnabmen der Art an Bedingungen gelniipft, die der 
einjelne Reifende nicht erfillen fann, Go muß man dad ganze 
Flußbett fondiren fnnen, und zwar in verfdiedenen Jahres⸗ 
seiten. Da ſcheinbar febr breite Flüſſe meift nidt febr tiefe, 
pon mebreren parallelen Rinnen burdgogene Beden find, ! 
fo fithren fie aud) weit weniger Waffer, alS man auf den 
erſten Blid glaubt. Bwifden dem Maximum und dem Mini- 
mum des Wafferftandes wabrend der grofen Ueberjdwemmungen 
und in ber trodenen Jahreszeit fann bie Waſſermaſſe um dads 
Fünfzehn⸗ bis Zwanzigfache größer oder kleiner feyn. 

Sobald man Punta Barima umſegelt hat und in das Bett 
des Orinoco felbft eingelaufen ift, findet man diefes nur 3000 
Roijen breit. Höhere Wngaben beruben auf dem Verſehen, daß 
bie Steuerleute den Fluß auf einer Linie meffen, die nicht 
ſenkrecht auf die Ridtung der Strdmung gegogen ift. Die 
Inſel Cangrejos zu befeftigen, bei ber dad Wafer vier bis 
fünf Faben tief ift, ware unnütz; die Fabrgeuge waren hier 
auperbalb Kanonenſchußweite. Das Labyrinth von Candlen, 
bie gu den kleinen Muündungen führen, wedfelt Zag fiir Tag 
nad Geftalt und Ziefe. Viele Stenuerleute find der feften Wns 
ſicht, die Caños Cocuina, Pedernale3 und Macareo, durch welde 
ver Küſtenhandel mit ber Inſel Trininad getrieben wird, feyen 
in ben letzten Sabren tiefer geworden und der Strom ziehe 

S. Band V. Seite 244. 
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fidh immer mehr von der Boca de Navios weg und wendée fid 
mebr nad Nordweſt. Bor bem Jahr 1760 wagten fid Fahr⸗ 
zeuge mit mebr als 10 bid 12 Fuß Tiefgang felten in die kleinen 
Candle be3 Delta. Gegenwartig ſcheut man die ,,fleinen Min: 
dungen“ des Orinoco faft gar nidt mehr, und feindlide Schiffe, 
welche nie viefe Stride befabren haben, finden an den Gua- 
raons willige, gefibte Weqweifer. Die Civilifirung dieſer 
Volkerſchaft, deren Wobhnfige fid zum Orinoco verbalten wie 
die ber Rhengahybas oder Yoaruanas zum Wmajonenftrom, 
ift fir jede Regierung, bie am Orinoco Herr bleiben will, von 
großem Belang. 

Ebbe und Fluth find tm April, beim tiefften Wafferftand, 
bis über Ungoftura hinauf zu ſpüren, alfo mebr als 85 Meilen 
landeinwärts. Beim Einfluß des Carony, 60 Meilen von der 
Küſte, ſteigt das Waſſer durch Stauung um einen Fuß drei 
Zoll. Dieſe Schwingungen der Waſſerfläche, dieſe Unterbrechung 
des Laufs find nicht mit der auffteigenden Fluth gu verwechſeln. 
Bei der großen Mündung des Orinoco an Gap Barima beträgt 
die Fluthhöhe 2 bis 3 Fuß, dagegen weiter gegen Nordweſt, im 
Golfo triste, zwiſchen der Boca Pedernales, dem Rio Gua⸗ 
rapide und der Weſtküſte von Trinidad, 7 bis 8, ſogar 10 
Sup. So viel macht auf einer Strede von 30 bis 40 Meilen 
der GinfluB des Umriſſes der Kiiften aus, fowie ber Umſtand, 
nap bie Gewäſſer durch die Bocas de Dragos fangfamer abe 
flieBen. Wenn man in ganz neuen Werken angegeben finbdet, 
der Orinoco verurjache 2 bis 3 Grav in die hohe See hinaus 
beſondere Sthrimungen, die Farbe bes Seewaffer3 verfindere 
fid) baburd und im Golfo triste fey ſüßes Waffer (Gumillas 
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Mar dulce), fo find das Lauter Fabeln. Die Strömung gebt 
an diefer gangen Küſte won Cap Orange an nad Nordweſt, 
und ber Ginflug der ſüßen Gewäſſer deS Orinoco auf die 
Starfe dieſer allgemeinen Strimung, auf die Durdfidtigteit 
und bie Farbe ded Meerwaſſers bei reflettictem Licht ift felten 
welter al8 3 bid 4 Meilen nordoſtwärts von der Inſel Can: 
grejos gu fpiren. Das Wafer im Golfo triste ift gefalzen, 
nur weniger als im übrigen Meer ver WAntillen. wegen der 
fleinen Dtiindungen de8 Orinocodelta und der Wafjermaffe, 
welde ber Rio Guarapide hineinbringt. Aus denfelben Griinden 
gibt es keine Galgwerfe an biefen Küſten, und id babe in 
Angoftura Sdiffe aus Cadiz anfommen ſehen, die Gal, ja, 
was für bie Ynduftrie in ben Colonien bezeichnend ift, Bade 
fteine gum Bau der Haupttirde geladen batten. 

Den Umſtand, dap die unbebeutende Fluth an ber Küſte 
im Bette des Orinoco und des Amazonenſtroms ſo ungemein 
weit aufwaͤrts zu ſpüren iſt, hat man bis jetzt als einen ſichern 
Beweis angeſehen, daß beide Ströme auf einer Strede von 85 
und 200 Meilen nur um wenige Fuß fallen können. Dieſer 
Beweis erſcheint aber durchaus nicht als ſtichhaltig, wenn man 
bedenkt, daß vie Staͤrke der ſich fortpflanzenden Schwankungen 
im Niveau von vielen örtlichen Umſtänden abhängig iſt, von 
der Form, den Krümmungen und der Zahl der in einander 
miindenden Candle, vom Widerſtand ves Grundes, auf dem 
vie Fluthwelle herauffommt, vom Abprallen ded Wafers an 
den gegentiberliegenden Ufern und von der Einſchnürung ded 
Stroms -in einem Engpaß. Cin gewandter Yngenieur, Bree 
montier, bat in neuefter Zeit dargethan, dap im Bett der 


173 


Garonne die Fluthwellen wie auf einer geneigten Ebene weit 
fiber bas Niveau ber Gee an ver Mundung des Fluſſes bins 
aufgeben. Sm Orinoco fommen die ungleid) hohen Fluthen 
yon Punta Barima und vom Golfo triste in ungleiden In⸗ 
tervallen durch die grofe Waſſerſtraße ber Boca ve Navios und 
burd die engen, gewundenen, zahlreichen bocas chicas berauf. 
Da diefe kleinen Candle am felben Punkt, bei Gan Rafael, 
pom Hauptitamm abgehen, fo wire es von Yntereffe, die Ver- 
zögerung des Gintritts der Fluth und die Fortpflanjung der 
Fluthwellen im Bett bes Orinoco oberhalh und unterhalb San 
Rafael, auf ver Gee bei Cap Barima und im Golfo triste 
bet der Boca Manamo yu beobachten. Die Wafferbautunft 
und die Theorie ber Bewegung von Flüſſigkeiten in engen 


Candlen müßten beibe Mugen aus einer Arbeit ziehen, für 


welde ber Orinoco und der Amajonenftrom befonderd gimftige 
Gelegenbeit biter. 

Bei ver Fabrt auf dem Flup, ob nun die Sdiffe durch 
bie Boca be Navios einlaufen oder ſich durch das Labyrinth 
ber bocas chicas twagen, find befondere Vorſichtsmaßregeln 
erforderlid), je nachdem das Bett voll oder ber Wafferftand febr 
tief ift. Die Regelmapigheit, mit der der Orinoco zu beftimmten 
Seiten anfdrwillt, war von jeber fiir vie Reifenden ein Gegen⸗ 
ftand ver Verwunderung, wie ja aud bas Austreten bed Rils 
fix die Pbhilofophen de Alterthums ein fdwer zu löſendes 
Problem war. Der Orinoto und der Nil laufen, ver Ridtung 
des Ganges, Indus, Rio de la Plata und Euphrat entgegen, 
von Sitd nad Nord; aber die Quellen de3 Orinoco liegen um 
5 bis 6 Grad naber am Aequator als die ded Nil, Da uns 


- 
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bie gufalligen Wechſel im Lufttreife täglich fo ſtark auffallen, 
wird un8 die Anſchauung fdwer, dab in großen Zeiträumen 
pie Birlungen dieſes Wechſels fid gegenieitig ausgleichen follen. 
daß in einer Iangen Reihe von Jahren die Unterſchiede im 
durchſchnittlichen Betrag der Temperatur, der Feudtigteit und 
ded Quftoruds ven Monat zu Monat ganz unbebeutend find, 
und daß die Natur, trop der häufigen particllen Störungen, 
in der Reibenfolge ber meteorologifdhen Erſcheinungen einen 
feften Typus befolat. Die grofen Strdme ſammeln die Wafer, 
bie auf einer mebrere taujend Ouabdratmeilen großen Erdfiide 
niederfallen, in Ginen Bebilter. Go ungleich auch bie Regen: 
menge ſeyn mag, die im Lauf der Jahre in diefem oder jenem 
Thale fallt, auf den Wafferftand der Strdme von langem Lauf 
haben dergleiden locale Wechſel fo gut wie teinen Ginfluf. 
Die Anſchwellungen find ber Musdrud des mittleren Feuchtig⸗ 
keitsſtandes tm ganzen Beden; fie treten Jahr für Sabre in 
denſelben Verhältniſſen auf, weil ibr Anfang und ihre Dauer 
eben aud) vom Durchſchnitt der fdeinbar ſehr veraͤnderlichen 
Cpoden des Gintritts und bed Endes der Regenjzeit unter ben 
Breiten, durch welche der Hauptitrom und feine Nebenfliiffe 
laufen, abbingig find. Es folgt baraus, dap die pexiodiſchen 
Schwankungen im Wafferftand der Strdme, gerade wie bie 
unveranderlidhe Temperatur der Höhlen und der OQuellen, fidtbar 
darauf binweifen, dap Feuchtigkeit und Warme auf einem Stride 
pon betradtlidem Fladhenraum von einem Jahr gum andern 
regelmapig vertheilt find. Diefelben machen ftarfen Gindrud 
auf die Einbildungskraft des Bolls, wie ja Ordnung in allen 
Dingen tiberrafdht, wo die erften Urſachen fdwer zu erfaffen 


⸗ 
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find, wie ja die Durd{dnittstemperaturen aus einer langen 
Reihe-von Monaten und Yabren den in Verwunderung fegen, 
ver gum erftenmal eine Abhandlung über klimatiſche Verhältniſſe 
qu Geſicht befommt. Ströme, die gang in der beifen Zone 
liegen, zeigen in ihren periodifden Bewegungen bie wunder- 
volle Regelmaͤßigkeit, die einem Erdftrich eigen ift, two derfelbe 
Mind faft immer Luftididten von derfelben Temperatur ber: 
führt; und too bie Decktnationsbewegung der Sonne jedes Jahr 
sur felben Seit mit der eleftrifden Spannung, mit dem Auf—⸗ 
hören der Seewinde und dem Gintritt ber Regengett eine Störung 
des Gleichgewichts verurjadt.? Der Orinoco, der Rio Mag: 
dalena unb der Congo over Zaire find die einzigen gropen 
Strime im Aequinoctialfevic ves Crdballs, vie in der Nabe 
des Mequators entfpringen und deren Miindung in weit hdberer 
Breite, aber nod innerhalb ver Tropen liegt. Dex Rik wnd 
ver Rio ve la Plata laufen in zwei entgegengefeften Halb: 
fugeln aus der heißen in bie gemäßigte Bone. 2 

So Lange man den Rio Paragua bet Esmeralda mit dem 


S. die oben entwidelte Theorie Band FV. Seite 77 

2 Qn After laufen der Ganges, der Buramputer und dle majes 
ftdtifcben indifd-chinefifden Fliffe bem Mequator au. Die erfteren 
fommen aus der gemäßigten Bone in dte heife. Der Umfland, daß 
bie liffe entgegengefegte Nidtungen haben (vem Aequater ober den 
gemdfigten Erdſtrichen gu), dufert Ginfluf auf ven Gintritt und die 
Größe der Ueberſchwemmungen, auf die Art und die Maunigfaltigkeit 
ber Produfte längs der Ufer, auf dte größere oder geringere Lebhaf= 
tigfelt bes Handels, und, darf id) nad dem, wad wir fiber die Vslker 
Egyptens, Meroes und Indiens wiffen, wohl fagen, auf den Gang 
der Cultur die Stromthdler entlang. 
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Rio Guaviare verwedfelte und die Ouellen des Orinoco fad: 
weſtwaͤrts am Oftabbang ver Anden fudte, ſchrieb man dad 
Steigen des Stroms dem periodiſchen Schmelzen des Schnees 
su. Dieſer Schluß war fo unrichtig, als wenn man früher 
pen Ril durch bas Schneewaſſer aud Abyſſinien austreten ließ. 
Die Cordilleren von Neu⸗Grenada, in deren Nähe die we ft: 
lichen Nebenflüſſe de Orinoco, der Guaviare, der Meta 
und der Apure entfpringen, reiden, mit eingiger Ausnahme 
ver Paramos von Ghita und Maucudies, fo wenig gu der 
Grenje bed eigen Schnees hinauf als vie abyſſiniſchen Alpen. 
Sehneeberge find im heißen Erdſtrich weit feltener, als man 
gewöhnlich glaubt: und die Schneeſchmelze, die in feiner Jahres⸗ 
seit Ledeutend ift, wird gur Seit der Hochwaſſer de Orinoco 
keineswegs ſtaͤrker. Die Quellen dieſes Stroms liegen (oſtwäͤrts 
von Esmeralda) in den Gebirgen der Parime, deren 
höchſte Gipfel nicht Aber 1200 bid 1300 Toiſen bod find, und 
yon Grita bis Neiva (von 71/, bis 3 Grad der Breite) bat 
ver öſtliche Zweig ver Cordillere viele Baramos von 1800 bis 
1900 Zoijen Hobe, aber nur Cine Gruppe von Nevado, 
pas heißt Bergen, höher als 2400 Toiſen, und zwar die fünf 
Pidacos de Chita. Yn den ſchneeloſen Paramos von 
Cundinamarca entfpringen bie dret großen Nebenfliiffe des Ori 
noco von Weften her. Nur kleinere Nebenfliifje, bie in den 
Meta und Apure fallen, nehmen einige aguas de nieve’ auf, 
wie der Rio Cafanare, der vom Nevado de Chita, und ber 
Rio be Santo Domingo, def von der Sierra Nevada de Merida 
berunterfommt und durd) bie Proving Varinas lduft. 

Die Urſache de periodifdhen Austretens de Orinoco wirkt 
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in gleichem Maße auf alle Flüſſe, die im heißen Erdſtrich ent⸗ 
ſpringen. Nach der Frühlings⸗ Zag: und Nachtgleiche verkündet 
das Aufhoren der Scewinde den Eintritt ber Regenzeit. Das 
Steigen der Flfiffe, die man als natirlide Regenmeffer 
hetradjten tann, ift ver Regenmenge, die in den verfdiedenen 
Qandftriden fallt, proportional. Dtitten in den Walbern am 
obern Orinoco und Rio Negro fdienen mir fiber 90 bis 100 
Boll Regen im Jahr gu fallen.1 Die Cingeborenen unter 
nem trüben Himmel von Esmeralda und am Atabapo wifjen 
daher auc obne die geringfte Renntnip von der Phyſik, fo 
gut wie einft Gudorus und Eratoſthenes,2 daß bas Wustreten 
groper Stroͤme allein vom tropifden Regen herrührt. Der 
ordnungsmäßige Verlanf im Gteigen und Fallen des Orinoco 
ift folgender. Gleid) nach der Friblings: Tags und Nadtgleide 
(vad Volk ninumt den 25. Marg an) bemerft man, dap der 
Fluß gu fteigen anfängt, anfangs nur ym einen Boll in vier 
undzwanzig Stunden; im Wpril fallt der Fluß zuweilen wieder ; 
das Maximum des Hodwaffers erreiht er im Juli, bleibt 
vol (im felben Miveau) vom Gude Juli bid gum 25. Auguſt, 
und fallt dann allmählich, aber langfamer, als er geftiegen. 
Sm Januar und Februar ift ev auf dem Minium. Yn beiden 
Welten haben vie Strime der nédrdliden heißen Bone ibre 
Hochwaſſer ungefibr gur felben eit. Ganges, Niger und 
Gambia erreichen wie der Orinoco ihr Maximum im Auguft. 3 
Der Ril bleibt um zwei Monate gurid, fey «8 m Folge 

! 6. Band V. Seite 160. 

2 Strabo, Lib. XVII. Diodorus Siculus Lib. I. e. 5. 

® Gtwa 40 bis 50 Tage nach dem Somorerfolftitium. 

Humboldt, Reife. VI. 12 
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gewiffer -localer klimatiſcher Verbalinifie in Abyffinien, fey es 
wegen ber Linge feines Laufs vom Lande Berber oder vom 
17. Breitegrad bis yur Theilung am Delta. Die arabijden 
Geographen behaupten, in Sennaar und Whyffinien fteige ber 
Ril ſchon im April (ungefabr wie der Orinoco); in Cairo wird 
aber das Steigen erft gegen das Sommerfolftitium merklich und 
ber höchſte Wafjerftand tritt Ende September ein. ! Auf diefem 
erbalt fid) der Fluß bis Mitte October; das Minimum fallt 
im April und Mai, aljfo in eine Beit, wo in Guyana die 
Flüſſe fchon wieder gu fteigen anfangen. Aus dieſer raſchen 
Ueberſicht ergibt fid, dab, wenn aud) die Form der nattirliden 
Canale und Locale klimatiſche Verhaältniſſe eine Verzögerung 
berbeifithren , die große Erſcheinung des Steigens und Fallens 
ver Fliffe in der heißen Bone fic überall gleich bleibt. Auf 
den beiden Thierkreiſen, die man gewöhnlich ben tartarifden 
und chal däiſchen oder egyptiſchen nennt (auf dem Thierkreis, 
ber das Bild der Matte, und auf dem, der die Bilber der 
Fife und des Waſſermanns hat) beziehen fic) bejondere Con: 
ftelfationen auf die periodifden Ueberſchwemmungen der. Flüſſe. 
Wahre Cyfeln, Reiteintheilungen, wurden allmablig gu Theis 
lungen des Raums; da aber die phyſikaliſche Erſcheinung der 
Ueberſchwemmungen eine ſo allgemeine iſt, ſo konnte der Thier⸗ 
kreis, der durch die Griechen auf uns gekommen und der durch 
das Vorrücken der Tag⸗ und Nachtgleichen ein geſchichtliches 
Denkmal von hohem Alter wird, weit von Theben und dem 
heiligen Nilthal entſtanden ſeyn. Auf den Thierkreiſen der 


Etwa BO bis 90 Tage nach dem Sommerſolſtitium. 
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neuen Welt, 3. B. auf bem mericanifden, fommen and Zeichen 
fiir Regen und Ueberſchwemmung vor, die dem Chu 
(der Ratte) des inefifden und tibetanifdben Cyclus der Te 
und den Fifdhen und bem Waffermann ded zwölftheiligen 
Thierkreiſes entiprechen. Diefe zwei mericanifdhen Zeichen find 
bas Waſſer (atl) und der Cipactli, dad Seeungebeuer mit 
einem Horn. Dieſes Thier ift zugleich die Fifdgazelle 
per Hindus, der Steinbod unſeres Thierfreifes, ber Deu⸗ 
calion ber Grieden und der Noah (Coxcox) der Azteken. So 
finden wir denn die allgemeinen Ergebniffe ber vergleidenden 
Hydrographie fdon auf den aftrologifden Denfmalern, in 
den Seiteinthellungen und den religidfen Ueberlieferungen von 
Volkern, bie geographifdh und dem Grab ihrer Geiftesbildung 
nad am weiteſten auseinander liegen. 

Da die Aequatorialregen auf den Niederungen eintreten, 
wenn die Sonne durch das Zenith des Ortes geht, das heißt 
wenn ihre Declination der Zone zwiſchen dem Aequator und 
einem ber Wendekreiſe gleichnamig wird, fo fällt dad Waſſer 
im Umajonenftrom, während es im Orinoco merflid fteigt. 
In einer febr fdarffinnigen Erérterung aber den Urfprung des 
Rio Congo bat man die Phyſiker bereits auf die Mtodificationen 
aufmertfam gemadt, welche dad periodifdbe Steigen im Laufe 
eines Flufjed erleiben mus, bei vem Ouellen und Mundung 
nidt auf berfelben Seite der Mequinoctiallinie liegen. Bet den 
hydrauliſchen Syftemen des Orinoco und des Wmajonenftromes 
vertvideln ſich die Umftande in nod auffallenderer Weife. Sie 
find burd den Rio Negro und den Gaffiquiare, einen Arm 
des Orinoco, verbunden, und diefe Verbindung bildet zwiſchen 
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zwei großen Flupbeden eine ſchiffbare Qinie, über welche der 
equator läuft. Der Amajonenftrom halt nah Angaben, die 
mir an ben Ufern deffelben gemadt worden, die Epochen ded 
Steigens und Fallend lange nicht fo regelmapig ein, als der 
Drinoco; indeſſen fangt er meift im December an yu fieigen 
und erreicht fein Maximum im Marz. Mit vem Mai fallt ev 
wieder und im Yuli und Auguſt, alfo zur Beit, wo der untere 
Drinoco vas Land weit und breit überſchwemmt, ift fein Waffers 
fiand im Dtinimum. Da in Folge der allgemetnen Boden: 
biltung fein fidamerifanijder Flug von Sid nad Nord über 
ven BWequator laufen fann, fo dupern die Ueberſchwemmungen 
des Orinoco Einfluß auf den Amajonenftrom, durch die ved 
legteren bagegen erleiden die O&cillationen des Orinocg feine 
Stirung in ihrem Gang. Wus diefen Verhältniſſen ergibt fic, 
daß beim Wmajonenftrom und bem Orinoco die concaven 
und die converen Spigen der Curve, welde der fteigende 
und fallende Wafjerftand befdreibt, einander feby regelmapig 
entipreden, da fie den ſechsmonatlichen Unterfdied bezeichnen, 
der durch bie Lage der Strdme in entgegengefegten Hemifpharen 
bedingt wird. Mur dauert e3 beim Orinoco nidt fo lange, 
bis er gu fteigen anfängt; er fteigt merflid), fobald bie Sonne 
fiber ben Wequator gegangen ift; der Amajonenftrom dagegen 
wast erft zwei Monate nad) dem Wequinoctium. Bekanntlich 
tritt in den Wäldern nördlich pon der Linie ber Regen friber 
ein, al8 in den nicht fo ſtark bewaldeten Riederungen der ſüd⸗ 
liden beifen Zone. Bu diefer srtliden Urjadhe fommt eine 
andere, die vielleiht auch im Spiel ijt, wenn der Nil fo {pat 
fteigt. Der Amazonenſtrom erhaͤlt einen grofen Theil ſeiner 
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Gewaiffer von der Cordillere der Anden, wo, wie itberall in 
ven Gebirgen, die Jahreszeiten einen eigenthimliden, vem der 
Riederungen meift entgegengefegten Typus haben. — 

Das Gefeg ves Steigens und Fallens bes Orinoco ift in 
Bezug auf da8 rdumlide Moment oder die Größe der Schwan⸗ 
fungen ſchwerer gu ermitteln als binfidtlid) des Zeitlichen, des 
Cintreten3 ber Marima und Minima. Da meine eigenen ef: 
fungen des Wafferftandes ſehr unvollftindig find, theile id 
Schätzungen, die febr ftarl von einander abweiden, nur unter 
allen Borbebalt mit. Die fremben Schiffer nebmen an, dab 
ver untere Orinoco gewdhnlid um 90 Fuh fteige; Pons, der 
bei feinem Mufenthalt in Caracas im Wigemeinen febr genaue 
Notizen gefammelt hat, bleibt bet 13 Faden fteben. Der 
Waſſerſtand wedfelt natirlich nach der Breite ves Betts und 
ver Zahl der Rebenfliifie, die in den Hauptftamm de3 Stroms 
bereinfommen. Der Mil fteigt in Oberegypten um 30 bis 35, 
bei Gatro um 235, an der Rordfeite bes Delta um 4 Fuh. 
Bei Angoftura fdeint der Strom im Durchſchnitt nicht über 
24 oder 25 Fup zu fteigen. G8 liegt bier mitten im Fluß 
eine Snfel, wo man den Wafferftand fo bequem beobachten 
könnte, wie am Nilmeſſer (Megyas) an der Spige der Inſel 
Rudah. Cin ausgezeidhneter Gelehrter, ber ſich in neuefter 
Zeit am Orinoco aufgebalten hat, Zea, wird meine Veobadtungen 
fiber einen fo widtigen Puntt erginjen. Das Boll glaubt, 
alle 25 Yabre fteige der Orinoco um drei Fup höher als fonft; 
auf diefen Cyclus ift man aber keineswegs durch genaue Mtefe 
fungen gefommen, Aus den Seugniffen ved Wlterthums gebt 
bervor, dab bie Niveaufdwankungen des Ril nach Hohe und 
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Dauer fett Yabrtaufenden ſich gleich geblieben find. Es ift 
dieß ein febr beadtensiverther Beweis, daß ver mittlere Feud: 
tigkeits- und Warmesuftand im weiten Rilbeden fid nicht vers 
Gndert. Wird dieſe Stetigteit vee phyfitalifden Crideinungen, 
dieſes Gleichgewicht der Clemente ſich aud in ber neuen Welt 
erhalten, wenn einmal bie Cultur ein paar bundert Sabre alt 
it? Ich dente, man kann die Frage bejaben, denn alles, was 
bie Gefammitraft bes Menfdjen vermag, tann auf die allge⸗ 
meinen Urfachen, von denen das Klima Guyanas abbingt, 
feinen Einfluß äußern. 

Nach ver Barometerhöhe von Gan Fernando de Apure finde 
id, dab der Fall des Apure und untern Orinoco vor dieſer 
Stadt bis zur Boca be Ravios 31/, Zoll auf die Geemeile 
von 930 Zoifen betragt.1 Man tinnte ſich wundern, dab 
bet einem folden kaum mertlichen Fall bie Strdmung fo ftark 
ift; id) erinnere aber bet diefer Gelegenbeit daran, bab nad 
Meffungen, die von GHaftings angeordnet worden, der Ganges 
auf einer Strede von 60 Geemeilen (die Krümmungen einges 
tednet) aud) nur 4 Soll auf die Meile fallt und dab die 
mittlere Geſchwindigkeit diefes Strom3 in der trodenen Jahres⸗ 
seit 3, in der Regenzeit 6 bis 8 Geemeilen in der Stunde 
betragt. Die Starke der Strimung hangt alfo, beim Ganges 
wie beim Orinoco, nidt ſowohl vom Gefalle des Bette’ ab, 
al8 von ber ftarten Anhäufung das Waffers im obern Strom 
lauf in Folge der ftarten Regenniederfdhlage und der vielen 
Zuflüſſe. Schon feit 250 Jahren figen europdifdhe Anfiedler 


1 Der Apure fe fich Gat einen Fall von 13 Boll auf ote Sees 
meile, ©, Vand IV. Seite 145, 


183 


an ben Dtiindungen des Orinoco, und in biefer Langen eit 
haben ſich, nad einer von Gefdledt ju Gefdledt fortgepflang: 
ten Ueberlieferung, die periodifden Oscillationen des Stroms 
(ver Seitpuntt, wo er zu fteigen anfangt und der bidfte Waſſer⸗ 
ftand) fic) nie um mebr ald 12 bid 15 Tage vergdgert. 
Wenn Fabrzeuge mit großem Tiefgang im Januar und 
Februar mit bem Seewind und ber Fluth nad Wngoftura bins 
aufgeben, fo Taufen fie Gefabr, auf dem Sdlamm aufzufah⸗ 
ten. Die Wafferftrabe ändert fid häufig nad Breite und 
Ridtung; bis jest aber bezeichnet noch nirgends eine Bale die 
Anſchwemmungen, die fidh überall im Fluß bilben, wo vas 
Waffer feine urfpriinglide Geſchwindigkeit verloren hat. Sud⸗ 
ih vom Cap Barima beſteht ſowohl über den Fluß diefes 
Ramens als fiber den Rio Moroca und mebrere Esteres 
(aestuaria) eine Berbindung mit der englifden Colonie am 
Gflequebo. Man kann mit kleinen Fahrzeugen bis yum Rio 
Poumaron, an dem die-alten Niederlaſſungen Beland und 
Middelburg fliegen, ind Land hinein fommen. Diefe Verbins 
dung batte fritber fir dieMegierung in Caracas nur darum einige 
Widtigteit, weil dadurd dem Schleichhandel Vorſchub geleiftet 
urbe; feit aber Berbice, Demerary und Efjequebo einem mad 
tigeren Nachbar in die Hinde gefallen find, betradten die 
Hifpano-Amerifaner diefelhbe aus dem Gefidtspunkt der Cider: 
beit der Grenge. Flüſſe, bie der Küſte parallel lauſen und nur 
5 bis 6 Seemeilen davon entfernt bleiben, find bem Uferſtrich 
zwiſchen dem Orinoco und bem Amajonenftrom eigentbimlid. 
- Behn Meilen vom Cap Barima theilt fid) das grope Bett 
de3 Orinoco gum erftenmal in zwei 2000 Toifen breite Arme; 
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piefelben find unter ben indtanifden Namen Zacupana und 
Imataca befannt. Der erftere, ndedlidbere, ſteht weftwarts 
von den Ynjeln Cangrejos und Burro mit ben bocas chicas 
Lauran, Nuina und Mariufas in Verbindung. Die Infel 
Burro verfdwindet beim Hochwaſſer, ft alfo leider nist gu 
befeftigen. Das ſüdliche Ufer ves hrazo Imataca ift von 
einem Labyrinth kleiner Waffercinnen jerfdnitten, in weldhe 
fid) der Rio Ymataca und der Mio Aquire ergiefen. Wuf den 
frudtbaren Savanen swifden dem Ymataca und bem Cuynni 
etbebt fic) eine Tange Reihe Granithfigel, Ausläufer ber Cars 
villere der Parime, die ſüdlich von Angoftura ben Gorizont 
begrengt, bie vielberufenen Rataratten des Rio Carony bilvet 
und bem Orinoco beim Fort Vieja Guayana wie ein vorges 
ſchobenes Cap nabe riidt. Die volkreichen Miſſionen ver Ca: 
raiben und Guayanos unter der Obhut ver catalonifdhen Ra: 
puziner liegen ben Ouellen des Ymataca und des Aquire gu. 
Am weiteften gegen Oft liegen die Miffionen Miamu, Cumamu 
und Palmar auf einem bergigten andftrid), der fic) gegen 
Zupuquen, Santa Paria unb Villa be Upata hinzieht. Gebt 
man den Rio Aquire hinauf und fiber die Weiden gegen Sib, 
fo fommt man zur Miſſion Belem de Tumeremo und von da 
an den Zuſammenfluß de3 Curumu mit dem Rio Cuyuni, two - 
früher der fpantfde Bolten oder destacamento de Cuyuni 
lag. Ich mace diefe einzelnen topograpbijden Angaben, weil 
ver Rio Cuyunt oder Cuduvini auf eine Strede von 21/, bis 
3 Lingegraden bem Orindco parallel von Oft nad) Welt lauft, 
und eine vortrefflide natitlide Grenge gwifden dem Gebiet 
von Caracas und englifd Guyana abgibt. 
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Die beiben Arme des Orinoco, ver Sacupana und Ima⸗ 
taca, bleiben 14 Meilen meit getrennt; weiter oben findet man 
vie Gewaffer bes Stroms in Ginem febr breiten Bett beiſam⸗ 
men, Diefes Stromftiid ift gegen 8 Meilen lang; an feinem 
weftliden Ende erfcheint cine zweite Gabelung, und ba die 
Spipe des Delta im nbrdliden Arm des gegabelten Fluffes 
liegt, fo ift diefer Theil des Orinoco fir die militirijdhe Ver: 
theidigung bed Landes von groper Bedeutung. Wile Canale, 
bie ben bocas chicas julaufen, entfpringen am felben Puntt 
aus bem Stamme des Orinoco. Der Arm (Caito Manamo), 
ver beim Dorfe Gan Rafael abgeht, verzweigt fic erft nad 
einem auf von 3 bi8 4 Meilen, und ein Werf, das man 
oberbalb ver Inſel Chaguane3 anlegte, wilrde Wngoftura gegen 
einen Feind deden, ber durch eine der bocas chicas eindrin⸗ 
gen wollte. 3u meiner Seit lagen die Ranonierfdaluppen 
bftlidh von San Rafael, am nördlichen Ufer des Orinoco. 
Diefen Punt miffen die Fabrzeuge in Sicht befommen, die 
durch die nördliche Waſſerſtraße bei Gan Rafael, weldhe die 
breitefte, aber ſeichteſte ift, nad Angoſtura binauffegeln. 

Sechs Meilen oberhalb des Punktes, wo der Orinoco einen 
Bweig an vic bocas chicas abgibt, liegt bad alte Fort (los 
castillos de la Vieja over Antigua Guayana), das im 
ſechzehnten Sabrhunbert guerft angelegt wurde. An diefem 
Punkt liegen viele felfigte Cilande im Strom, ber hier gegen 
650 Toiſen breit feyn fol. Die Stadt ijt faft gang zerſtoͤrt, 
aber die Werke fteben noch und verbdienen alle Aufmerkſamkeit 
von Seiten der Regierung von Terra Firma. Bn der Batterie 
auf einem Hügel nordweſtwärts von der alten Stadt bat man 
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eine pradtvolle Musfidt. Bei Hochwaſſer ift die alte Stadt 
ganz von Wafer umgeben. Lachen, die in den Orinoco mun⸗ 
ben, bilden natürliche Baffind fie Schiffe, welche aussubefjern 
find. Qoffentlid, wenn ber Frieden diefen ſchönen Ländern 
wieder geſchenkt ift und feine engherzige Staatskunſt mehr ben 
Fortſchritt ver Induſtrie hemmt, werden fic) Werften an diefen 
Laden bei Vieja Guayana erbeben. Kein Strom nad dem 
Amazonenftrom fann aus den Waldern, ourd die er lduft, 
fo pridtiges Schiffsbauholz liefern. Diefe Hölzer aus den 
gropen Familien der Laurineen, der Guttiferen, der Rutaceen 
und ber baumartigen Schotengewächſe bieten nad Didtigheit, 
fpecififher Schwere unb mehr oder weniger harziger Bes 
fcaffenbeit alle nur wiinfdensiwerthen Whjtufungen. Was im 
Lande allein feblt, das ift ein leichtes, elaſtiſches Maſtholz mit 
parallelen Faſern, wie die Nadelhölzer der gemäßigten Lanbe 
jtride und der hohen Gebirge unter den Tropen e8 liefern. 
it man an ben Werken von Vieja Guayana vorbei, fo 
wird der Orinoco wieder breiter. Hinfidtlid) des Anbaus des 
Landed zeigen beide Ufer einen auffallenden Contraft. Gegen 
Nord fieht man nur den öden Strid der Proving Cumana, 
die unbewobnten Steppen (Llanos), die fic) bid jenfeité der 
Ouellen des Rio Mamo, dem Plateau oder der Meſa von Guas 
nipa gu, erftreden. Sudwaͤrts fiebt man drei vollreide Doͤrfer, 
bie gu den Miffionen am Carony gebdren, San Miguel de 
Uriala, San Felix und San Joaquin. Legteres Dorf, am 
Garony unmittelbar unterhalb des grofen Katarakts gelegen, 
gilt fie ven Stapelplag der catalonifden Mifjionen. Fährt 
man weiter gegen Weft, fo hat der Steuermann zwiſchen der 
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Miindung bes Garony und Wngoftura die Klippen Guarampo, 
pie Untiefe des Mamo und die Piedra del Rosario gu vers 
meiden. Ich habe nach dem umfangreiden Material, das id 
mitgebradt, und nad den aftronomijden Unterfudungen, deren 
Hauptergebniffe id oben mitgetbeilt, eine Karte de Landed 
zwiſchen dem Delta des Orinoco, dem Carony und dem Cuyuni 
entworfen. Es ift dieß der Theil von Guyana, ber wegen der 
Rube ver Küſte eines Tags fiir europäiſche Anfiedler die meifte 
Anziehungskraft haben wird. 

In ihrem gegenwärtigen Zuftande ſteht die ganze Bevölke⸗ 
rung diefer großen Proving, mit Ausnahme einiger fpanifder 
Kirchſpiele (Pueblos y villaa de Espanoles), unter der 
Regierung zweier Mönchsorden. Schätzt man die Zahl der 
Ginwobner von Guyana, die nidt in wilder Unabbangigteit 
leben, auf 35,000, fo leben etwa 24,000 in den Miffionen 
und find dem unmittelbaren CinfluB bed weltliden Arms fo 
gut wie entzgogen. Bur Beit meiner Reife hatte das Gebiet 
der Franci8faner von ber Congregation ber Obfervanten 7300 
Ginwobner, ba’ der Capuchinos catalanes 17,000, ein aufs 
fallende3 Mißverhältniß, wenn man bedentt, wie Hein leptered 
Gebiet ift gegenitber ben ungebéuren  Uferftreden am obern 
Drinoco, Atabapo, Caffiquiare und Rio Negro. Aus diefen 
Angaben geht hervor, dab gegen zwei Drittheile der Bevölle⸗ 
tung einer Proving von 16,800 Meilen Fladeninbalt zwiſchen 
vem Rio Ymataca und ber Stadt Santo Thome de Wngoftura 
auf einem 55 Meilen langen und 30 Meilen breiten Strid 
zuſammengedrängt find. Diefe beiben mindifden Regierungen 
find ben Weißen gleid) unzugänglich und bilden einen status 
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in statu. Ich babe bisher nad meinen eigenen Beobadtun: 
gen die ver Obfervanten beſchrieben, und es bleibt mir jept 
nod) übrig mitgutheilen, was id) über das andere Regiment, 
bas ber catalonifden Kapuginer, in Erfahrung gebracht. Ver⸗ 
verblide biirgerlide Swifte und epidemiſche Fieber haben in 
vert letzten Sabren den Wobhlftand der Mtiffionen am Carony, 
nachdem er lange im Zunehmen gewefen, beruntergebradt; 
aber trog dieſer Berlufte ift ber Landftrid, den wir befuden 
wollen, nod) immer nationalifonomifdh ſehr intereffant. 

Die Miffionen ver catalonifden Kapuziner batten im Jahr 
1804 jum wenigften 60,000 Stücke Bieh auf ben Gavanen, 
die fid vom dftliden Ufer des Carony und Paragua bid gu 
pen Ufern de Ymataca, Curumu und Cuyuni erftreden; fie 
grengen gegen Sudoſt an das englifde Guyana oder die Colo. 
nie Gffequebo, gegen Gib, an den öden Ufern des Paragua 
und Paraguamufi binauf und fiber die Cordillere von Pacas 
raimo, Yaufen fie bid gu den portugiefifden Riederlaffungen 
am Rio Branco. Diefer ganze Landftrich ift offen, voll {diner 
Savanen, gang anders al8 das Land, über bas wir am obern 


Orinoco gefommen find. Undurdoringlid werden die Wälder 


erft dem Gilden gu, gegen Mord find Wiesgriinde, von bes 
walveten Higeln durchſchnitten. Die malerifdften Landfdaften 
find bet ben Fallen des Carony und in der 250 Toifen hoben 
Berglette swifden den NRebenfliiffen des Orinoco und denen 
des Cuyuni. Hier liegen Villa de Upata, ber Hauptort der 
Miffionen, Ganta Maria und Cupapui. Auf Heinen Hods 
ebenen berrfdt ein geſundes, gemäßigtes Klima; Cacao, Reis, 
Baumwolle, Indigo und Zuder wadfen überall in Fülle, wo 
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‘per unberitrte, mit dider Grasnarbe bededte Boden beacert 
wird, Die erjten crijtliden Niederlaſſungen reiden, glaube 
id, nicht aber dad Jahr 1721 binauf. Die Clemente der 
gegenwadrtigen Bevölkerung find drei indianiſche Völkerſchaften, 
pie Guayanos, die Caraiben und die Guaicas. Legtere find 
ein Gebirgsvoll und lange nidt von jo kleinem Wuchſe, wie 
vie Guaicas, die wit in Esmeralda getroffen.1 Gie find 
ſchwer an die Scholle gu feffeln und bie drei jungſten Miſſio— 
nen, in denen fie beifammen Iebten, Cura, Curucuy und 
Arechica, find bereits wieder eingegangen. Von den Guayanns 
erhielt im ſechzehnten Jahrhundert dieſe gange weite Proving 


* ibren Ramen; fie find nicht fo intelligent, aber fanftmilthiger, 


und leichter, wenn nidt ju civilifiren, dod gu banbdigen, 
al8 die Caraiben. Yhre Sprache fdeint gum grofen Stamm 
ver caraibifden und tamanakiſchen Sprachen gu gebiren. Gie 
ijt mit denfelben in den BWurzeln und grammatijden Formen 
verwandt, wie unter ſich Ganjcrit, Perſiſch, Griechiſch und 
Deutid. Bei etwas, pas feinem Weſen nad unbeftimme ijt, 
lafjen fic) nicht leicht fefte Formen aufftellen, und man vere 
ftinbdigt fic ſehr ſchwer über die Unterfdiede zwiſchen Dialekt, 
abgeleiteter Sprache und Stammſprache. Durd die Sefuiten 
in Paraguay tennen wir in der ſüdlichen Halbfugel eine andere 
Horde Guayanos, die in den didten Walbern am Parana 
leben. Obgleich ſich nicht in Abrede giehen apt, dap die 
Vslfer, die nirdlid) und fildlidd vom Amazonenſtrom hauſen, 
durch weite Wandersiige in gegenfeitige Verbindung getreten 


' ©, Gand VI. Seite 46. 
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find, fo möchte id) dod nidt entideiden, ob jene Guayanos 
am Parana unb Uragay mit denen am Carony mebr gemein 
haber, als einen gleidlautenden Namen, was auf einem Bue 
fall beruben fann. 

Die bedeutendften chriſtlichen Miederlafjungen liegen jegt 
zwiſchen den Bergen bet Santa Maria, ver Miffion San 
Miguel und dem öſtlichen Ufer de3 Carony, von Gan Buena: 
ventura bi8 Guri und dem Stapelplag Gan Yoaquin, auf 
einem Landftrid von nur 460 Ouadratmeifen beifammen. 
Gegen Oft und Sid find die Gavanen faft gar nidt bewohnt; 
port liegen nur weit jerftreut die Miffionen Belem, Tumuremo, 
aupuquen, Puedpa und Santa Clara. G8 ware zu wiiniden, 
daß der Boden vorzugsweiſe abwirts yon den Flüſſen bebaut 
würde, wo dad Terrain höher und die Luft gefunder tft. Der 
Rio Carony, ein herrlidh Hares, an Fijden armes Waffer, if 
pon Billa be Barceloneta an, dle etwas ther vem Ginfluf 
bes Paragua liegt, bis gum Dorfe Guri frei von RKlippen. 
Weiter nordwärts ſchlängelt er fich zwiſchen zahlloſen Gilanden 
und Felfen dburdh, und nur die fleinen Canoes der Caraiben 
wagen fid) in dieſe Raudales oder Stromfdnellen de3 Carony 
hinein. Sum Gliid theilt fic der Fluß häufig in mebrere 
Arme, fo dab man denjenigen wählen fann, der nad dem 
Wafferftand am wenigften Wirbel und Klippen fiber dem Wafjer 
hat. Der grope Salto, vielberufen wegen ber malerifden 
Reize der Landfdaft, liegt etwas oberbalb des Dorfes Agua: 
cagua oder Garony, bas gu meiner Seit eine Bevilterung von 
700 Snbianern hatte. Der Wafferfall foll 15—20 Fup hod 
eyn, aber bie Schwelle läͤuft nidt Aber bas ganje mebr ald 
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300 Fuh breite Flupbett. Wenn fich einmal die Bevölkerung 
mebr gegen Oſt ausbreitet, jo fann fie die Heinen Flüſſe Ima⸗ 
taca und Aquire beniigen, die ziemlich gefahrlos zu befabren 
find. Die Mönche, die gern einfam hauſen, um fid der Aufe 
ficht der weltlichen Macht zu entziehen, twollten ſich bid jept 
nidt am Orinoco anfiedeln. Indeſſen können die Miſſionen 
am Garony nur auf diefem Fluß oder auf dem Cuyuni und 
bem Gfjequebo ibre Probufte ausführen. Der lebtere Weg ift 
nod) nicht verſucht werden, obgleid) an einem der bedeutendften 


Rebenflsiffe des Cuyuni, am Mio Quruario, bereits mebrere 


chriſtiiche Niederlaffungen fliegen. Diefer Nebenfluß zeigt bei 
Hodgewafjer die merkwürdige Erſcheinung einer Gabelung; er 
fteht bann über ben Suraricuima und den Murapa mit dem 
Rio Carony in BVerbindung, fo dab der Landſttich zwiſchen 
bem Orinoco, der Gee, bem Cuyuni und dem Carony gu 
einer wirlliden Inſel wird. Furdtbare Stromfdnellen er: 
ſchweren die Schifffabrt auf bem obern Cuyuni; man bat daber 
in ber neueften Seit verjudt, einen Weg in die Colonie Eſſe⸗ 
quebo viel weiter gegen Südoſt zu babnen, wobei man an den 
Cuyuni weit unterhalb ber Mundung der Cucumu fame. 

Yn diefem ganzen ſüdlichen Landjtrid) ziehen Horden unabs 
bangiger Garaiben umber, die ſchwachen Refte des friegerifden 
Volksſtammes, ver fic) bis zu den Jahren 1733 und 1735 
den Mifjiondren fo furdtbar machte, um welde Beit der ebrs 
wiirdige Bijdof Gervais de Labrid, 1 Canonicus de Metros 
politancapitels zu Lyon, der Pater Lopez und mebrere andere 

Gon Benedikt XIU. sum Biſchof far dte vier Weltthetle (obispo 
pata los quatro partes del mundo) geweiht. 
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Geifilide von den Caraiben erfdlagen wurden. Dergleichen 
Unfalle, die friber ziemlich häufig vorkamen, find jept nidt 
mebr gu befabren, weder in den Diffionen am Garony nod 
in denen am Orinoco; aber die unabhängigen Garaiben find 
wegen ihreS ⸗Verkehrs mit den bollindijden Coloniften am Eſſe⸗ 
quebo fir vie Regierung von Guyana nod immer ein Gegen: 
ftand des Miptrauens und des Haſſes. Diefe Stimme leiften 
vem Schleichhandel an den Riiften und durd bie Randle oder 
Esteres ;wifden dem Rio Barima und dem Rio Ptornca 
Vorſchub; fie treiben den Mtiffiondren das Vieh weg und vers 
leiten die neubefebrten Indianer (die unter ber Glode 
leben), wieder in den Wald gu laufen. Die freien Horden 
haben itberall den natiirliden Trieb, ſich den Fortſchritten der 
Cultur und bem Vordringen der Weißen zu widerfegen. Die 
Garaiben und Aruacas verfdafien fic in Eſſequebo und Des 
merary Feuergewehbre, unb al der Handel mit amerifanifden 
Sklaven (poitos) in Blithe ftand, betheiligten ſich Whenteurer 
von bollandifdem Blut an den Ginfallen an den Paragua, 
Grevato und Ventuario. Die Menfdenjagd wurde an dies 
fen Flüſſen betrieben, wie wabrideinlid) nod jest am Senegal 
und Gambia. Jn beiden Welten haben die Curopder diefelben 
Kunftgriffe gebraudt, diefelben Unthaten begangen, um einen 
Handel gu treiben, ber die Menſchheit ſchaäͤndet. Die Miſſionäre 
am Garony und Orinoco fdreiben alles Ungemad, das fie 
pon ben freien Garaiben ju erdulden haben, dem Haffe ibrer 
Nadhbarn, der calviniftifden Praddicanten am Cffequebp, gu. 
Ihre Schriften find daber aud) voll Klagen fiber die secta 
diabolica de Calvins y de Lutero und gegen die Reger in 
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hollanbdifh Guyana, die fic gutveilen herausnehmen, bas Miſ⸗ 
fion8wefen gu treiben und Reime der Gelittung unter ben Wil 
den audftrenen zu wollen. 

Ynter allen vegetabiliſchen Erzeugniſſen dieſes Landed ift 
durch die Betriebfamteit der catalonifden Kapuginer ver Baum, 
wen dem bie Cortex Angosturae fommt, fälſchlich „China 
yon Garon)” genannt, am berithmteften geworden.. Wir haben 
ifn guerft al8 eine neue von ver Cinchona gang verjdiedene 
Gattung ber Familie ver Meliaceen befannt gemadt. Früher 
wmeinte man, dieſes wirlfame Arzneimittel aus Südamerika 
komine von ver Brucea ferruginea, die in Abyſſinien wächst, 
yon det Magnolia glauca und der Magnelia Plumieri. 
Waährend der ſchweren Krantheit meines Reiſegefährten ſchickte 
Ravago einen vertrauten Mann in die Miſſionen am Carony 
und ließ ung durch die Kapuziner in Upata blühende Zweige ded 
Baumes verſchaffen, den wir wiinfdten befdreiben gu können. 
Wir befamen febr fdine Eremplare, deren 18 Soll lange 
Blatter einen febr angenebmen aromatiſchen Gerud verbreiteten. 


Wir faben bald, dab ber Cufpare (dieß ift der indianifde. 


Rame der Cascarilla oder der Corteza del Angostura) cine 
neue Gattung bilbet; und bei UUeberfendung ven Orinoco⸗ 
pflangen an Willdenow erfudte ich diefen, die Gattung nad) 


4 


Bonpland gu benennen. Der jest unter bem Namen Bon- - 


plandia trifoliata befarnte Baum widst 5 bis 6 Mei⸗ 
len vom öſtlichen Ufer ves Carony am Fup der Hiigel, welde 
bie Miffionen Gopapui, Upata utd Alta Gracia einfdliefen. 
Die Caraiben gebrauden einen Aufguß der Rinde bed Cuſpare 
als ein fttirlende3 Mittel. Bonpland hat denfelben Vaum 
Humboldt, Metfe. VI. - 13 
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weftivdrts von Cumana im Meerbufen Santa Fe entdedt, und 
port kann er fir Neu-Andaluſien ein Ausfubrartifel werden. 

Die catalonifden Mönche bereiten ein Grtraft aus der 
Cortex Angosturae, bad fie in bie Rldfter ihrer Proving 
verfenden und das im ndrdliden Europa befannter gu feyn 
verdiente. Qoffentlid wird die gegen Hieber und Ruhr fo 
wirlfame Rinde der Bonplandia aud ferner angewendet, ob⸗ 
gleid) man unter bem Namen ,,falfde Angoſtura“ eine andere 
Rinde eingeffibrt hat, die mit jener häufig verwedfelt wird. 
Diefe „falſche Angoſtura“ oder ,Angostura pseudo-ferru- 
ginosa“* fommt, wie man bebauptet, von der Brucea anti- 
dyssenterica; fie wirlt febr {tart auf die Rerven, bringt 
heftige Wnfalle von Starrtrampf hervor und enthalt nad 
Pelletiers und Caventous Verjuden ein eigenthimlides Aleali, 
bas mit bem Morphium unb bem Strychnin Aehnlichkeit bat. 
Der Baum, von dem die ächte cortex Angosturae kommt, 
ijt nicht ſehr haäufig, und es erſcheint baber als wünſchenswerth, 
‘dap man ibn anpflanjt. Die catalonifden Ordensleute find 
gang baju geeignet, diefen Culturzweig in Wufnabme zu brin⸗ 
gen. Gie find haushälteriſcher, betriebjamer und riibriger als 
bie anbdern Miſſionäre. Bereits haben fie in veinigen Dérfern 
Gerbereien und Baumwollenfpinnereien angelegt, und wenn 
fie fortan die Indianer der Früchte ihrer Arbeit genieben laffen, 
fo finden fie ficher an der eingeborenen Bevölkerung fraftige 
Unterftipung. Da bier die Mönche auf kleinem Gebiet bei 
fammen leben, fiiblen fie ihre politifde Bedeutung, und fie 
haben gu wiederbolten malen der weltliden Gewalt, wie der 
des Biſchofs Widerftand geleiftet. Die Statthalter in Wngos 
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ftura haben mit febr ungleidem Grfolg mit ihnen gefampft, 
je nachdem bas Minijterium in Madrid fic) dex tirdliden 
Hierardhie gefallig erzeigen wollte oder ihre Macht zu beſchränken 
fudte. Ym Jahr 1768 lieB Don Manuel Centurion den Miſ—⸗ 
ſionären itber 20,000 Stiide Vieh wegnehmen und fie unter 
bie diirftigften Einwohner vertheilen. Diefe auf ziemlich unge⸗ 
ſetzliche Weife getibte Freigebigteit hatte widtige Folgen. Der 
Statthalter wurde auf die Hlage der catalonifden Mönche ab: 
gefebt, obgleid) er bas Gebiet ber Mifjionen gegen Sild be- 
peutend ertwettert und über bem Sufammenflup ded Carony nit 
vem Paragua die Villa Barceloneta und bei der BVereinigung 
des Paragua mit dem Paraguamufi die Ciudad Guirior’ ges 
gründet hatte, Geit jener Beit bid auf die politifden Stürme, 
welde gegenwwartig in den fpanifden Colonien toben, vermied die 
bürgerliche Bebdrdé forgfaltig jede Einmiſchung in die Angelegen: 
beiten der Rapuziner. Man gefallt fid) darin, ihren Woblftand zu 
ibertreiben, wie man frither bei den Sefuiten in Paraguay gethan. 

Die Miffionen am Carony vereinigen in Folge der Boden: 
bilbung! und des Wechſels von Gavanen und Aderland die 
Vorzüge ber Llanos von Calabozo und der Thaler von Aragua. 
Der wahre Reidhthum ves Landes berubt auf der Viehzucht 
und bem Bau von Colonialprotuften. Es ift zu wunſchen, 
daß hier, wie in der ſchönen, frudtbaren Proving Venezuela, 
bie Vevdlferung dem Landbau treu bleibt une nicht fo bald 
darauf ausgebt, Eragruben zu fuden. Deutſchlands und Me: 
rifos Beifpiel beweist allerdings, oab Bergbau und eine blühende 


4 Kleine GHochebenen zwiſchen den Bergen bei Upata, Cumamu 
und Tupuquen fceinen uͤber 150 Toifen Meereshdbe yu haben. 
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Landwirthſchaft keineswegs unvertraglid find; aber nad Volks: 
fagen fommt man über die Ufer des Carony gum See Do- 
rabo und zum Palaft de3 vergolbeten Manned, t und 
ba diefer Gee und bdiefer Palaft ein Localmythus find, fo 
dre es gefabrlid) Crinnerungen gu weden, die fic allmablig 
gu veriwifden beginnen. Man bat mid) verfidert, nod) bis 
gum Jahre 1760 ſeyen die freien Caraiben zum Cerro de Pa: 
jarcima, einem Berg fidlid von Vieja Guayana gefommen, 
um das verivitterte Geftein auszuwaſchen. Der dabei gewonnene 
Goldftaub wurde in Calebaffen der Crescentia Cujete aufbewabrt 
und in Gffequebo an die Hollander verfauft. Noch fpdter mip: 
braudten merikaniſche Bergleute die Leichtgläubigkeit ded In⸗ 
tendanten von Garaca8, Don Joſe Avalo, und legten mitten 
in ben Miſſionen am Carony, bet der Villa Upata in den 
Gerro$ del Potrero unb Chirica große Hittentwerfe an. Sie 
erflarten, bie ganze Gebirgsart fey goldbaltig und man baute 
Werkftatten und Sdmelzbfen. Nachdem man betradtlide Gum: 
men verſchleudert, zeigte es ſich, dab bie Kieſe feine Spur von 
Gold enthielten. Diefe Verſuche, fo fruchtlos fie waren, viefen 
ben alten Uberglauben? wad, dap in Guyana ,,jede3 glangende 
@eftein una madre del oro fey.” Man begniigte fid nicht 
damit, Glimmerfdiefer yu ſchmelzen; bei Angoſtura zeigte man 
mir Sdidten von Hornblendefdiefer ohne frembdartige Beis 
mengung, die man unter bem wunbderliden Namen: ſchwarzes 
Golderz, oro negro, ausbeutete. 

‘ El Dorado, ». h. el rey 6 hombre dorado. S. Sand V. 


Gette 189. 
2 6. Band Il. 69. III. 424. V. 197. 
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Sur Vervollftandigung ver Beſchreibung des Orinoco theile 
id an dieſer Stelle die Hauptergebniffe meiner Unterfudungen 
fiber ben Dorado, fiber das weife Meer oder Laguna 
Parime und die OQuellen de3 Orinoco mit, wie fie auf den 
neueften Karten gezeichnet find. Die Borftellung von einem 
fiberfdhwenglid reiden Goldlande war feit bem Ende ded fed: 
sebnten Jahrhunderts mit der andern verbunden, dap ein grofer 
Binnenfee den Orinoco, den Rio Brahco und den Rio Effe- 
quebo gugleich mit Waffer fpeife. Ich glaube durd genauere 
Kenntniß der Oertlicdfeiten, durch langes, muühſames Studium 
ver ſpaniſchen Schriftſteller, die vom Dorado handeln, be⸗ 
ſonders aber durch Vergleichung ſehr vieler alten, chronologiſch 
geordneten Karten den Quellen dieſes Irrthums auf die Spur 
gekommen gu ſeyn. When Mährchen liegt etwas Wirlliches gu 
Grunde; das vom Dorado gleicht den Mythen des Alterthums, 
die bei ihrer Wanderung von Land zu Land immer den ver⸗ 
ſchiedenen Dertlidfeiten angepabt wurden. Um Wahrheit und 
Serthum ju unterfdeiden, braudht man im den Wiffenfdaften mei: 
ften8 nur die Gefdidte- der Borftellungen und ihre allmablige 
Entwidlung ju verfolgen. Die Unterfudung, mit der id diefed 
Kapitel beſchließe, ift nicht allein deßhalb von Belang, weil 
fie Licht verbreitet Aber vie Vorgdnge bet der Groberung und 
iiber die lange Reibe ungliidlider Expeditionen, die unternom: 
men worden, um ben Dorado zu fuden, und deren leste 
(man ſchämt fic, es fagen yu miiffen) in bad Jahr 1775 
fallt; neben dieſem rein biftorifden Intereſſe haben fie nod 
ein anderes unmittelbarere3 und allgemeineres: fie finnen dazu 
pienen, die Geographie von Suüdamerika zu beridtigen, und 
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auf bet Rarten, dle gegentwartig erfdeinen, die großen Geen 
und bas feltfame Flußnetz auszumerzen, die wie auf gerathe: 
wohl zwiſchen 60. und 69. Langengrad eingeseidnet werden. In 
Europa glaubt fein Menſch mehr an die Schage in Guyana 
und an bas Reid) bes gropen Patiti. Die Stadt Ptanoa 
und thre mit maffiven Goldplatten bededten Paldfte find langit 
verſchwunden; aber der geographiſche Wpparat, mit dem die 
Sage vom Dorado aufgepugt war, der See Parime, in dew 
fith, wie im Gee bei Mexiko, fo viele herrliche Gebdude ſpie⸗ 
gelten, wurde von den Geographen gewiffenbaft beibebalten. 
Sm Laufe von drei Jahrhunderten erlitten diefelben Sagen 
verfdjiedene Untwandlungen; aus Unkenntniß der amerifanifchen 
Sprachen bielt man Fliffe fix Seen und Trageplage fiir Hupe 
verzweigungen; man rückte einen Gee (den Gaffipa) um 5 
Breitegrade 3u weit nad Sib, während man einen anbdern 
(ven Parinte oder Dorado) bundert Meilen weit weg vom 
weftliden Ufer bes Rio Branco auf vas öſtliche verfegte. Durd 
fold manderlei Umwandlungen ift bad Problem, bad und bier 
vorliegt, weit verwidelter gemorben, als man gewöhnlich glaubt. 
Der Geographen, welde bei Cntwerfung einer Karte die dret 
Sundamentalpuntte, die Maße, die Vergleichung der befdrei- 
benden Schriften und die etymologifde Unterfudung der Ras 
men immer im Auge haben, find febr wenige. Faſt alle feit 
1775 ervfdhienenen Karten von Südamerika find, was bas 
Binnenland zwiſchen den Steppen von Venezuela und dem 
Amajonenftrom, swijden bem Oſtabhang der Anden und der 
Kaſten von Cayenne betrifft, reine Copien der großen ſpani⸗ 
fchen Karte des Ia Crug Olmedilla, Eine Linie varauf, welde 
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den Landſtrich bezeichnet, den Don Joſe Solano entdedt und 
burd feine Truppen und Emiſſäre gur Ruhe gebradt ‘haben 
wollte, bielt man fiir ben Weg, ben der Commiſſär guriid: 
gélegt, wabrend er nie Aber Gan Fernando de Atabapo, das 
160 Meilen vom angebliden See Parime liegt, binausgefom:- 
men ift. Man verfaumte eB, vas Werk ves Pater Caulin 
au Rathe gu ziehen, des Geſchichtſchreibers von Solanos Gy: 
pedition, der nad ben Angaben der Yndianer febr flar aus: 
einanderſetzt, „wie der Name des Fluffes Parime das Maͤhrchen 
vom Dorado und einem Binnenmeer veranlapt bat.” Gang 
unbenipt ließ man ferner eine Karte vom Orinoco, bie drei 
Jahre finger ift al3 die von la Cruz, und die von Surville 
nad bem gangen guverlaffigen wie bypothetifden Material in 
den Ardiven des Despacho universal de Indias gezeichnet 
wurde, Die Fortidritte der Geograpbhie, fo weit fie ſich auf 
den Rarten zu erfennen geben, find weit langjamer, als man 
nad dex Menge braudbarer Refultate, die in den Literaturen 
ver verfdiedenen Völker zerftreut find, glauben follte. Aſtrono⸗ 
mifde Beobadtungen, topographijdhe Nachweiſungen häufen fid 
viele Yabre lang an, obne dap fie benigt- werden, und aus 
fonft febr loben8werthem Confervatismus wollen bie Rartens 
zeichner oft Lieber nichts Neues bringen, als einen Gee, eine 
Bergtette ober ein Flußnetz opfern, die man nun einmal feit 
Jahrhunderten eingezeichnet bat. 

Da die fabelhaften Sagen vom Dorado und vom See Pa⸗ 
rime nad dem Charakter der Lander, denen man fie anpaffen 
wollte, verfdiedentlid) gemendet worden find, fo ift heraus⸗ 
qufinden, was baran ridtig ſeyn mag und was rein chimäriſch 
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ift. Um nicht gu febr ind Gingelne gu geben, was beſſer dev 
„Analyſe bes geograpbifden Atlas” porbebalten bleibt, mace 
ih ben Lejer vor allem anf die Dertlidfeiten aufmerkſam, 
welche zu verſchiedenen Seiten der Schauplatz der Expeditionen 
zur Gnidedung des Dorado geweſen. Hat man fis mit der 
Pbyfiognomie des Landes und mit ben örtlichen Umftinden, 
wie wir fie jest zu befdreiben im Stande find, befannt ge- 
madt, fo wird einem Mar, wie bie verfdiedenen Vorausfegun: 
gen auf unfern Rarten nad und nad entiteben und cinander 
mobificiren fonnten. Um einen Yerthum yu beridtigen, bat 
man mut die wedfelnden Geftalten zu betradten, unter denen 
er zu verſchiedenen Seiten aufgetreten ift. 

Bis zur Mitte des achtzehnten Jahrhunderts war das un 
gebeure Gebiet zwifden den Bergen von franzöſiſch Guyana 
und den Walbern amt obern Orinoco, swifden den Ouellen 
des Rio Carony und bem Amajonenftrom (von O bid 4 Grad 
nördlicher Breite und vom 57. bid 68. Grad ber Lange) {fo 
wenig befannt, bap die Geograpben nad Gefallen Ceen, 
Flußverbindungen, mehr ober weniger hohe Berge einzeidnen 
fonnten. Sie baben fid biefer Freiheit in vollem Maße be- 
dient, und die Lage ber Geen, wie der Lauf und die Vere 
sweigungen der Flüſſe wurden fo verjdiedenartig dargeftellt, 
daß es nicht zu wundern ware, wenn fid) unter ben zahlloſen 
Rarten ein paar fanden, die dad Richtige getroffen batten. 
Heutzutage ift das Felv der Hypothefen febr bedeutend Heiner 
geworden. Die Lange von Esmeralda am obern Orinoco ift 
vor mir beftimmt; weiter nad Oft, mitten in den Niederun⸗ 
gen der Parime (ein unbefannted Land, wie Wangara und 
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Dar⸗Sarley in Ajrifa), ift ein 20 Meilen breiter Strid von 
Nord nad Süd an den.Ufern des Rio Garony und de3 Rio 
Branco hin, unter dem 63, Grad der Lange, bereits begangen. 
Es ift dieß der gefibrlihe Weg, den Don Antonio Santos 
von Santo Thome de WUngoftura an den Rio Negro und den 
Amazonenftrom eingeſchlagen, derjelbe, auf dem in. neuefter 
Beit Anfiedler aus Surinam mit den Bewohnern von Gran: 
Para vertehrt haben. 1 Dieſer Weg fdneidet die terra incog- 
nita der Parime in zwei ungletdhe Stide; zugleich fegt er den 
Quellen ves Orinoco Grenjen, fo dab man diefelben nicht mebr 
nad Belieben gegen Oſt fdieben kann, weil fonft bas Bett 
des obern Orinoco, ber von Oft nad Welt läuft, ber das 
Bett des Rio Branco liefe, der von Nord nad Sid flict. 
Verfolgt man den Mio Branco oder den Streifen Bauland, 
der yur Capitania general von GransPara gebdrt, fo fieht 
man Geen, die von den Geographen gum Theil aus der Luft 
gegriffen, gum Theil vergrdpert find, zwei gefonderte Grups 
pen bilden. Die erfte derſelben begreift vie Seen, bie man 
swifden Esmeralda und den Rio Branco verlegt, zur zweiten 
gebiren bie, welde man auf dem Landſtrich zwiſchen dem Rio 
Branco und den Bergen von frangdfifd und hollaändiſch Guyana 
einander gegentiber liegen laͤßt. Aus dieſer Ueberſicht ergibt 
ſich, daß die Frage, ob es oſtwärts vom Rio Branco einen 
See Parime gibt, mit der Frage nah den Onellen des Oris 
noco gar nidts zu thun bat. 

Außer dem eben bezeichneten Landftrid) (vem Dorado de 
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la Parime, burd den der Pio Branco lduft) gibt es 260 
Meilen gegen Weft am Ojtabbang der Cordilleren der Anden 
ein anbereS Land, bas in ben Grpeditionen zur Auffudung 
de3 Dorado ebenſo berufen ift. Es ift dies das Meſopotamien 
swijden dem Gaqueta, dem Rio Negro, dent Uaupes und dem 
Yurubesh, von dem id oben ausfiibrlid gefprocden, 1 der Do⸗ 
rado der Omaguas, wo ver Gee Manoa ved Pater 
Weuita, die laguna de oro der Guaned-Yndianer und das 
Goldland liegen, aus dem Pater Frig gegen das Ende ded 
fiebzebnten Jahrhunderts in feiner Miffion am Wmazonenftrom 
Goldbleche erbalten bat. 

Die erften und gumal berfibmteften Unternebmungen sur 
Auffindung des Dorado waren gegen den Oftabbang der Anden 
vor Neu⸗Grenada geridtet. Voll Verwunderung fiber den Bes 
rit eines Indianers aus Tacunga von ven Schaͤtzen de3 
Königs oder Zague von „Cundirumarca,“ fdidte Sebaftian 
be Belalcagar im Jahr 1535 die Hauptleute Witaseo und Am⸗ 
pudia aug, da8 valle del Dorado ju fuden, dad zwolf Tages 
reifen von Guallabamba, alfo in den Gebirgen zwiſchen Pafto 
und Popayan fiegen follte. . Die Nachridten, welde Pedro 
be Witagco von den Gingeborenen eingezogen, in Berbindung 
mit ben ſpäteren Mittheilungen de Diag de Pineda (1536), 
ber die Provingen Quixos und Canela zwifden dem Rio Napo 
und bem Rio Paftaca entdedt hatte, bradten auf die Bors 
ftelung, dab dftlid) von ben Nevados von Tunguragua, Cas 
yanbe und Popayan ,,weite Ehenen fliegen, reid an ebdlen 
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Mtetallen, wo die Gingeborenen Riftungen aus maffivem Golde 
triigen.” Wis man num dieſe Schätze auffudte, entoedte Gon- 
zalo Pizarro (1539) jufallig den amerifanifden Zimmtbaum 
(Laurus cinnamomoides) und gelangte Franci8eo de Orel. 
fana über den Napo binunter in den Amazonenſtrom. Bon 
da an wurden zu gleider Beit von Venezuela, Neu⸗Grenada, 
;Quito und Peru, ja von Brafilien und vom Rio de Ia Plata 
aus Grpeditionen zur Groberung des Dorado unternommen. 
Um langften haben fic) die Züge in das Land fidlid vom 
Guaviare, Rio Fragua und Gaqueta im Gedaächtniß erhalten, 
und burd fle vor allen bat das Mährchen von ben Schätzen 
ber Manaos, der Omaguas und Guaypes, wie von der Erxiſtenz 
ber Lagunas de oro und der Stadt des vergoldeten Kö— 
nig3 (ner große Patiti, der grope Moro, ver große 
Karu over Enim) Berbreitung gefunden. Da Orellana 
swifden den Nebenflifjen be} Jupura und de Rio Negro 
Gagenbilder vdn mafjivem Golde gefunden hatte, fo glaubte 
man an ein Goldland zwiſchen vem Bapamene und vem 
Guaviare. Seine Erzählung und die Reifeberidhte Jorges' de 
Gspira (Georg von Speier), Hernans Perez de Guezada und 
Felipe’s be Urre (Philipp von Hutten) verrathen, neben vielen 
Uebertreibungen, genaue Localfenntniffe. Betrachtet man fie 
rein aus geographiſchem Geſichtspunkt, fo fieht man, daß das 
Beltreben ver erften Conquiftadoren fortwabrend dahin ging, 
sum Landſtrich zwiſchen den Ouellen ded Rio Negro, des Uaupes 
(Guape) und des Qupura oder Caqueta yu gelangen. Diefen 
Landſtrich haben wir oben, jum Unterfdicd vom Dorado 
per Parime, den Dorado ber Omaguas genannt. 
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Allerdings hieß alles Land zwiſchen dem Wmoajonenftrom und dem 
Orinoco im Wlgemeinen ,,Provincias del Dorado;* aber 
auf diefem ungebeuern, mit Waloern, Savanen und Gebirgen 
bebdedten Raum ftrebte man, wenn man ben grofen Gee mit _ 
goldreichen Ufern und ben vergoldeten Rinig fucte, vod im: 
mer nur zwei Buntten yu, nordöſtlich und fadweftlid vom 
Rio Negro, ndmlich der Parime (dem Iſthmus gwifden dem 
Earony, Eſſequebo und Rio Branco) und den alten Wohn⸗ 
plagen “der Manaos an ben Ufern de3 Yurubedh. Die Lage 
des letzteren Landſtrichs, der in der Gefdhichte der ,,Groberung” 
pom Sabr 1535 bis gum Jahr 1560 vielberufen war, babe 
id oben angegeben; id) babe nun nod von der Bodenbiloung 
zwiſchen ben fpanifden Miffionen am Garony und den por: 
tugiefifden am Rio Branco gu fpreden. G8 ift dieß bas Land 
in der Nähe bes obern Orinoco, Esmeraldas und von hollän⸗ 
vifd und franjdfifd Guyana, das am Ende des ſechzehnten 
Jahrhunderts Raleghs Unternebmungen und tibertriebene Be⸗ 
ridte in fo bellem Glanze ftrablen ließen. 

In Folge bes Laufs des Orinoco, indem er nad einander 
erft gegen Weft, dann gegen Mord und endlid gegen Oſt 
flieBt, liegt feine Mtindung faft im felben Meridian wie feine 
Quellen; geht man daber von Alt-Guayana gegen Sid, fo 
tommt man fiber dad ganze Land, in bad bie Geographen nad 
einander ein Binnenmeer (Mar blanco) und die verfdiedenen 
Seen werfegen, die mit der Gage vom Dorado der Pas 
time vertniipft find. Zuerſt fommt man an den Rio Carony, 
gu bem zwei faft gleid) ftarte Bweige gufammentreten, der 
eigentlide Carony und der Rio Paragua. Die Miffiondre 
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von Piritu nennen legteren Fluß einen See (laguna). Gr 
ift voll Klippen und Heiner Waſſerfälle; „da ex aber über ein 
villig ebene3 and lduft, tritt er zugleich häufig febr ftark aus 
man fann fein eigentlides Bets (su verdadera caxa) faum 
und erfennen.” Die Gingeborenen nennen ibn Paragua oder 
Parava, was auf caraibifd Meer oder groper See bez 
veutet. Dieſe örtlichen Verhaͤltniſſe und dieſe Benennung find 
ohne Zweifel bie Veranlaffung geworden, dab man aus dem 
Rio Paragua, einem Nebenflup bes Carony, einen See ges 
madt und denfelben Caſſipa genannt bat, nad den Caſſi⸗ 
pagotos, die in ber Gegend wobnten. Ralegh gab diejem 
Wafferbeden 13 Meilen Breite, und ba alle Geen. der Ras 
time Goldfand haben miiffen, fo ermangelt er nicht zu ver: 
ficbern, wenn Sommers bas Wafjer fale, finke man dafelbft 
Goldgeſchiebe von bedeutendem Gewidt. 

Da die Quellen ver Mebenfliifie ves Carony, Arui und 
Caura (Caroli, Arvi und Caora der alten Gengraphen) ganz 
nabe bei einanber fliegen, fo fam man auf den Gedanten, 
alle diefe Flaffe aus dem angebliden See Caffipa entipringen 
au laffen. Sanſon vergrdpert nen See auf 42 Meilen Lange 
und 15 Meilen Breite. Die alten Geographen kümmern fid 
wenig darum, ob fie die Zufliiffe an beiben Ufern immer in 
verfelben Weife einander gegeniiberfegen, und fo geben fie die 
Mindung ves Carony und ben Gee Caſſipa, der durd den 
Carony mit dem Orinoco zufammenbangt, juweilen oberbhalb 
des Einfluſſes ded Mteta an. So ſchiebt Honbius den Gee 
big gum 2. und 3. Breitengrad binunter und gibt ibm die 
Geftalt eines Rechtecks, deffen groͤßte Seiten von Nord nad 
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Ghd geridtet find. Diefer Umftand ift bemerfenswerth, weil 
man, indem man nad und nad dem Gee Caffipa eine fire 
lichere Breite gab, venfelben vom Carony und Arui loslöste 
und ihn Barime nannte. Will man diefe Mtetamorphofe in 
ihrer allmabligen Entwidlung verfolgen, fo muß man die Kar⸗ 
ten, die feit Raleghs Reife bis heute erjdienen find, verglets 
den. La Cruz, dem alle neueren Geographen nadgezeidnet 
haben, (aft fetnem Gee Parime die länglichte Geftalt ded Sees 
Caffipa, obgleich dieſe Geftalt von der des alten Sees Parime 
oder Rupunuwini, defjen große Wdfe von Oft nad Weft ge- 
geridtet war, villig abweidt. Ferner war bdiefer alte See 
(der ded Hondius, Sanfon und Coronelli) von Bergen ume: 
geben und es ent(prang fein Flup daraus, wibrend der See 
Parime ves Ta Crug und der neneren Geographen mit dem 
obern Orinoco zuſammenhängt, wie der Caffipa mit bem un: 
tern Orinoco. 
| Yh babe hiemit den Urfprung ber Fabel vom Gee Caf: 
fipa erklärt, fo wie ben Einfluß, den fie auf die Vorftellung 
gebabt, als ob ber Orinoco aus dem Gee Parime entfprange. 
Seben wir jet, wie es fic) mit dem lefteren Wafjerbeden 
verbalt, mit dem angebliden Binnenmeer, dad bet den 
Geographen des ſechzehnten Yabrhunderts Rupunuwini heißt. 
Unter dem 4. oder 41/, Grad ber Breite (leider feblt es in 
diefer Richtung, fidlid) von Ganto Thome be Wngoftura, auf 
8 Grade weit ganz an ajtronomijden Beobadtungen) verbin- 
det cine lange, fdmale Cordillere, Pacaraimo, Onimiropaca 
und Ucucuamo genannt, die von Oft nad) Südweſt jtreidt, 
ven Bergitod ver Parime mit nen Bergen von hollandifd und 
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frangifild Guyana, Sie bildet die Waſſerſcheide swifden dem 


Garony, Rupunury oder Rupunuwini und dem Rio Branco, 
und fomit gwifden den Thailern des untern Orinoco, des Eſſe⸗ 
quebo und bes Rio Negro. Nordweſtlich von diefer Cordillere 
von Pacaraimo, tiber die nur wenige Europder gefommen find 
(im Jabr 1739 der deutſche Chirurg Micolaus Hortsmann, 
im Sabr 1775 ein fpanifder Officier, Don Wntonio Santos, 
im Qabr 1791 der portugiefijde Obrift Barata, und im Jahr 
1811 mebrere engliſche Colonijten) fommen der Mocapra, der 
Paraguamufi und ber Paragua herab, bie in ben Carony 
fallen; gegen Nordoſt fommt der Rupunuwini herunter, ein 
Nebenfluß bes Eſſequebo; gegen Süd vereinigen ſich der Tas 
cutu und der Uraricuera gum vielberufenen Rio Barime oder 
Rio Branco. | 

Diefer Iſthmus zwiſchen den Bweigen de Rio Eſſequebo 
und des Rio Branco (bas heißt gwifdhen dem Rupunuwini 
einerfeits, und dem Pirara, Mahu und Uraricuera over Rio 
Parime anbdererfeits) ift als der eigentlide claſſiſche Boden des 
Dorado ber Parime ju betradten. Am Fuße der Berge 
yon Pacaraimo treten die Flüſſe häufig aus, und oberbalb 
Santa Roja heißt bas rechte User des Urariapara, der fid 
in ben Uraricuera ergiept, ‘pel valle de la inundacion.“ 
Ferner findet man gwifden dem Rio Parime und dem XLurumu 
grofe Laden; auf den in nenefter Zeit in Brafilien geseidneten 
Karten, vie über dieſen Lanbdjtrid febr genau find, finden fid 
viefe Wafferftiide angegeben. Weiter nad Weft fommt ber 
Caño Pirara, der in den Mahu läuft, aus einem Binfenfee. 
Dad ift der von Nicolaus Hort3mann bejdriehene Gee Amucu, 
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perfelbe, fiber den mir Portugiefen aus Bareelos, die am Rio 
Branco (io Parime oder Rio Paravigiana) gewefen waren, 
wabrend meines Mufenthaltes in Gan Carles del. Rio Negro 
genaue Notizen gegeben haben. Der Gee Amucu iſt mehrere 
Meilen breit und bat zwei kleine Inſeln, vie Santo Islas 
Spomucena nennen hörte. Der Rupunuwini, an deffen Ufer 
Hortsmann Felfen mit hieroglyphiſchen Bilbern entoedt bat, 
fommt diefem Gee gang nabe, ſteht aber in feiner Verbindung 
mit demfelben. Der Trageplag swifden bem Rupunuwini und 
sem Mahu liegt weiter gegen Rord, wo der Berg. Ucucuamo 
fic) erbebt, der bei den Gingeborenen nod jegt der Goldberg 
beift. Sie gaben Hort8mann den Rath um den Rio Mahu 
herum eine Cilbergrube (obne Bweifel gropblatteriger Glimmer), 
Diamanten und Smaragbe yu fucden; der Reiſende fand aber 
nichts als Berglryftall. Aus feinem Bericht ſcheint hervorzu⸗ 
geben, dab ber ganze nad Oſt ſtreichende Bug der Gebirge 
am obern Drinoco (Sierra Parime) au Graniten beftebt, in 
penen, wie am Pic Duida, ! haufig Drufen und offene Gange 
vorfommen. Jn diefer Gegend, vie noe immer fiir ſehr gold: 
rei) gilt, leben an der Weftgrenge von hollaͤndiſch Guyana 
vie Mtacufis, Wturajos und Acuvajo3; ſpäter fand Santos 
dieſe Völkerſchaften swifden bem Rupunuwini, dem tabu und 
ver Berglette Pacaratmo angefiedelt. Das glimmerreide 
Geftein am Berg Ucucuamo, der Mame bes Rio 
Parime, das WuSstreten der Flüſſe Wrariapara, 
Parime und Kurumu, befonders aber der See 
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Amucu (per nabe beim Rio Rupunuwini liegt und 
fiir die HGauptquelle des Rio Parime gilt) haben 
bie Fabel vom weifen Meer und dem Dorado der 
Parime veranlapt. Wlle dieje Momente (und eben dadurch 
wirlten fie gu Giner Borftellung zuſammen) finden fid auf 
einer von Jord nad Süd 8 bid 9 Meilen breiten, von Oft 
nad Weft 40 Mteilen langen Strede neben einander. Diefe 
Lage gab man aud bid gum Anfang ves ſechzehnten Jahr⸗ 
bundert3 dem weifpen Meer, nur dab man ¢3 in ber Rids 
tung eines Parallel3 verlangerte. Diefes weife Meer ift 
nun aber nichts anders als der Rio Parime, ber aud weifer 
Slug, Rio Branco ober de aguas blancas beift und 
dieſen gangen Landjtrid, über ben ex lduft, unter Waffer fept. 
Auf den Alteften Karten heißt da8 weife Meer Rupunuwini, 
und baraus gebt bervor, daß bie Gage eben bier zu Haufe 
ift, da unter allen Rebenflifien bed Effequebo der Rio Rupu⸗ 
nuwini dem See Amucu am nächſten fommt. Bei feiner erjten 
Reife (1595) machte fid Ralegh nod feine beftimmte Bors 
ftellung von ber Lage bes Dorado und des Sees Parime, den 
ev für gefalzen bielt und den er „ein zweites caſpiſches Deer” 
nennt, Grit bei ber gweiten, gleidfall3 auf Ralegh3 often 
unternommenen Reiſe (1596) gab Lawrence Reymis die Dert⸗ 
licfeiten bes Dorado fo beftimmt an, dab, wie mir diintt, an 
per Identitaͤt ber Parime de Manoa mit vem See Amucu 
und bem Iſthmus awijden dem Rupunumini (der in den Eſſe⸗ 
quebo läuft) und dem Rio Parime oder Rio Braneo gar nidt 
zu zweifeln iſt. „Die Yndianer,” fagt Keymis, ,,fabren den 
Eſſequebo ſüdwärts in zwanzig Tagen hinauf. Um die Stärke 
Hum boldt, Reiſe. Vi. 14 
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ded Fluſſes angudeuten, nennen fie thn ben Bruder des 
Orinoco. Mad zwangigtigiger Fabrt ſchaffen fie ihre Canned 
fiber einen Zrageplag in einem eingigen Zage aus dem 
Fluſſe Defjefebe auf einen See, den die Jaos Roponowini, 
die Garaiben Parime nennen. Diefer See ijt grop wie ein 
Meer; es fahren unzählige Canoes darauf, und id vermuthe 
(die Yndianer Hatten ihm alfo nidts davon gefagt), daß es 
verfelbe See ift, an bem die Stadt Mtanoa liegt.” Hondius 
gibt eine merfwiirdige Whbilbung von jenem Trageplag, und 
dba nad der damaligen Vorjtelling die Mitndung de3 Carony 
unter dem 4. Breitengrad (ftatt unter 8° 8’) lag, fo fegte 
man den Trageplag gan; nabe an den Wequator. Sur felben 
Beit lieb man ben Biapoco (Oyapoc) und den Rio Cayane 
(Dtaroni?) aus jenem See Parime fommen. Der Umſtand, 
dap die Caraiben den wweftliden” Bweig des Rio Branco 
ebenfo nennen, bat vielleicht foviel dazu beigetragen, den 
See Amucu in der Cinbiloung gu vergrdpern, als die Ueber 
{hwemmungen der verfdiedenen Mebenfliiffe bes Uraricuera 
von der Mündung ves Tacutu bis zum valle de la inun- 
dacion. 

Wir haben oben gejehen, dap die Spanier den Rio 
Paragua over Parana, der in den Carony falt, fir einen 
Gee bielten, weil bag Wort Parava Meer, Gee, Fluß 
bedeutet. Ebenſo fdeint Barime großes Waffer im Allges 
meinen zu bedeuten, denn die Wurjel par tommt in carais 
bijden Benennungen von Fliffen, Laden, Geen und Meeren 
vor, Im Argbifden und im Perfijden dienen ebenſo bahr 
und deria gleidmapig zur Bezeichnung des Meeres, der Seen 
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und der Flüſſe, und diefer Braud, der fic) bet vielen Völkern 
in beiden Welten findet, hat auf den alten Karten Seen in 
Fliffe und Flüſſe in Geen umgewanbdelt. Sur Belradftiqung 
ves eben Gefagten fibre id einen ſehr adtbaren Zeugen auf, 
Pater Caulin. „Als ih,” fagt dieſer Miſſionär, ber fid 
Ianger al8 id) am untern Orinoco aufgebalten hat, „die In⸗ 
dianer fragte, was denn die Parime fey, fo erwiederten fie, 
es fer nichts al8 ein Fluß, der aus einer Bergkette fomme, 
an deren anbderem Abhang der Eſſequebo entfpringe.” Caulin 
weiß nidts vom See Amucu, und erflart den Glauben an ein 
Binnenmeer nur aus ven Ueberfdwemmungen der Chenen, a 
las inundaciones dilatadas por los bajos del pays. 1 
Ihm zufolge rühren alle Mifgriffe ver Geographen von dem 
leidigen Umftand ber, dab alle Fliffe in Guyana an ihren 
Miindungen andere Namen haben als an ihren Quellen. „Ich 
sweifle nicht,“ fagt er weiter, „daß einer ber obern Sweige 
nes Rio Branco dverfelbe Rio Parime ift, den die Spanier fiir 
einen Gee gebalten baben (a quien suponian laguna).” 
Diefe Notizen hatte ber Geſchichtſchreiber der OSrenjerpedition 
an Ort und Stelle gefammelt, und er häatte wobl nidt ge: 
glaubt, bab Ia Crug und Surville ridtige Begriffe und alte 
Vorftellungen vermengen und auf ihren Karten dad Mar Do⸗ 
rado oder Mar Blanco wieder yum Vorſchein bringen wuͤrden. 
Go kommt es, dap, obgleid) id) feit meiner Rückehr aus 
Ameriia vielfadh ven Beweis gefibrt, dab ein Binnenmeer, 
aus bem der Orinoco entipringe, gar nicht exiſtirt, in neuefter 


' Dief ift and Walkenaers und Malte Bruns Anſicht. 
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Zeit unter meinem Namen eine Karte 1 erfchienen ift, auf der 
bie Laguna de Parime wieberum anftvitt. 

Aus allem Bisbherigen geht hervor: 1) dap die Laguna 
Rupunuwint oder Parime aus Raldghs Reife und auf den 
Karten de8 Hondius ein dhimadrifdher Gee ift, gu dem der See 
Amucu und die hdufigen Ueberſchwemmungen der Nebenflüſſe 
des Uraricuera Beranlaffung gegeben; 2) dab bie Laguna 
Parime auf Survilles Karte der See Amucu iſt, aus dem der 
Rio Pirara und (;ugleidh mit dem Mahu, dem Tacutu, dem 
Uraricuera oder dem eigentlidy fogenannten Rio Parime) ber 
Rio Branco entfpringt; 3) bap die Laguna Parime de3 la 
Cruz eine eingebilnete Erweiterung des Rio Parime (der mit 
bem Orinoco verwedfelt wird) unterhalb der Vereinigung des 
Mahu mit dem Xurumu iſt. Won der Mündung des Mahu 
big zu der des Tacutu betrigt die Entfernung taum 0° 40’; 
la Cruz macht 7 Breitengrade baraus. Gr nennt dads obere 
Stid des Rio Branco (in das der Mahu falt) Orinoco oder 
Puruma. Dieß ift obne allen Zweifel der Lurumu, ein 
Nebenflug bes Tacutu, der den Einwohnern des benacdbarten 
Forts San Joaquim wobhl befannt ijt. Ale Namen, die in 
ber Sage vom Dorado vorfommen, finden fic) unter den 
Nebenflüſſen des Mio Branco. Geringfigige örtliche Verbal 
niffe und die Grinnerung an den Salzſee in Mezico, gumal 
aber an den Gee Manoa im Dorado der Omaguas wil: 
ten gufammen sur Ausmalung eined Bildes, dad der Einbil⸗ 
dungskraft Raleghs und feiner beiden Unterbefeblshaber, Keymis 

‘ Carte de l’Amérique, dressée sur les observations de Mr. 
de Humboldt, par Fried. Wien 1818. 


‘ 








213 


und Masham, dex Urfprung verdant. Nach meiner Anfidt 
laffen ſich die Ueberſchwemmungen de3 Rio Branco höchſtens mit 
deren de Red River in Louifiana zwiſchen Natchitotches und 
Cados vergleichen, keineswegs aber mit ber Laguna de [03 Xa⸗ 
raye3, die eine periodifde Wusbreitung bes Rio Paraguay ijt. 1 

Wir haben im Bisherigen ein weißes Pteer befprocden, 
burd das man, ben Hauptſtamm de3 Rio Branco laufen läßt, 
und ein zweites,? dad man oſtwärts von dieſem Fluffe febt, 
unb das mit demfelben mittelſt bed Califo Pirara zufammens 
hängt. Rod gibt es einen dritten See,s ben man weſtwärts 
vom tio Branco verlegt, und fiber den ich erft kürzlich interef- 
fante Angaben im handſchriftlichen Tagebuch des Chirurgen 
Hort3mann gefunden babe. „Zwei Tagereifen unterhalb des 
Einfluſſes des Mahu (Tacutu) in den Rio Partme (Uraricuera) 
liegt auf einem Berggipfel ein See, in dem diefelben Fiſche 
vorfommen wie im Rio Parime; aber die Waffer des erfteren 
find ſchwarz, die des letzteren weiß.“ Gat nun nicht vielleidt 
Surville nad einer dunflen Runde von diefem Waſſerbecken 
auf ber Rarte, die er ju Rater Caulins Werk entworfen, fid 
einen 10 Meilen langen Alpenſee ausgedadt, bet dem (gegen 

' Diefe pertodifdhen Ueberſchwemmungen des Rio Paraguay haben 
in der ſüdlichen GHalbfugel lange dtefelbe Molle gefptelt wie der See 
Parime in der nbrdlichen, Hondius und Ganfon liefen aus der La- 
guna de los Xarayes ben Rio de Ia Plata, ben Rin Topajos 
(einen Nebenfluf bes WAmagonenftroms), den Rio Tocantines und den 


Rio be San Francisco entfpringen. 
~ 4 Survilles See, der fir den See Amneu ftebt. 
8 Der Gee, den Surville Laguna tenida hasta ahoro por la 


Laguna Parime nennt. 
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Oſt) der Orinoco und der Idapa, cin Rebenflup des Rio Negro, 
zumal entfpringen? So unbeftimmt die Angabe des Chirurgen 
aus Hilbesheim lautet, fo laͤßt fid) dod unmiglid annebmen, - 
daß ber Berg, auf defjen Gipfel fich ein Gee befindet, noͤrd⸗ 
lid) vom Parallel von 2°1/, liege, and diefe Breite kommt 
ungefabr mit ber des Cerro Unturan überein. Es ergibt fid 
baraus, bab HortImann Alpſee, der d'Anvilles Aufmertfamteit 
entgangen ift, und der vieHeidt mitten in einer Berggruppe 
liegt, norbdidftlid) vom Zrageplag gwifden bem Idapa und 
. Mavaca und fiiddftlich vom Orinoco, oberhalh Esmeralda, ju 
ſuchen iſt. 

Die meiſten Geſchichtſchreiber, welche die erften Jahrhunberte 
nach der Eroberung beſchrieben haben, ſchienen der feſten An⸗ 
ſicht, daß die Namen Provincias und Pais del Dorado 
urſprünglich jeden goldreichen Landſtrich bedeuteten. Sie vers 
geſſen den etymologiſchen Sinn des Wortes Dorado (der 
Vergoldete) und bemerken nicht, dab dieſe Sage ein Locale 
mythus ift, wie ja aud) faft alle Mythen der Griedhen, Hindus 
und Perſer. Die Gefdidte vom vergoldeten Mann ift 
urjpriinglid) in ben Unden von Neu⸗Grenada yu Haufe, bes 
ſonders auf den Miederungen am Oftabbange berfelben; nur 
allmablig, wie id oben gejeigt, fiebt man fie 300 Meilen 
gegen Oft-Nord-Oft von ben Quellen des Caqueta an die ded 
Rio Branco und ded Eſſequebo beritberriiden. Man hat in 
verfdiedenen Gegenden von Südamerika bis zum Jahr 1536 
Gold geſucht, obne daß das Wort Dorado ausgefproden 
worden ware, und ohne daß man an die Griftens eines andern 
' Mittelpunttes der Cultur und ver Seige als das Reid der 
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Inca von Cuzco geglaubt bitte. Lander, aus denen gegen: 
waͤrtig aud nidt die kleinſte Menge edlen Metals in den 
Handel fommt, die Kiifte von Paria, Terra Firma (Castilla 
del Oro), die Berge von St. Martha und die Landenge 
Darien waren damal8 fo vielberufen, wie in neuerer Seit der 
golobaltige Boden in Senora, Choco und Brafilien. - 

Diego ve Ordaz (1531) und Wlongo de Herera (1535) 
gogen auf ihren Entdeckungsreiſen an den Ufern des untern 
Orinoco bin. Erſterer ift der beriichtigte Conquiftador von 
Mexico, ver fid rühmte, Scbwefel aus dem rater des 
Pics Popocatepet! geholt zu haben, und dem Karl V. die Er⸗ 
laubniß ertheilte, einen brennenden Vulfan im Wappen gu füh⸗ 
ren. Ordaz war gum Adelantado allen Landes ernannt worden, 
das er gwifden Brafilien und Venezuela erobern fSnnte, und 
das damals bas Land der deutfden Compagnie der Welfer 
Gelzares) bieB, und er ging auf feinem Zuge von ber Ptiindung 
des Wmazonenftromes aus. Gr fah dort in ben Händen der 
Gingeborenen „fauſtgroße Gmaragde”. Es waren ohne Zweifel 
Stücke Sauffurit, von bem dichten Feldfpath, ben wir vom 
Drinoco zurückgebracht, und den La Condamine an der Mün—⸗ 
bung des Rio Topayos in Menge angetroffen.1 Die Indianer 
fagten Diego ve Ordaz, ,,wenn er fo und fo viele Sonnen 
gegen Weft hinauffabre, komme er an einen grofen Fels (pena) 
von grinem Geftein”; bevor er aber diefen vermeintlichen Sma⸗ 
tagdberg (Gupbotitgeftein 2) erreichte, madte ein Schiffbrud allen 
weiteren Entdeckungen ein Ende. Mit genauer Noth retteten 


' 6. Band V. Seite 189 ff. 
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ſich die Spanier in zwei Heinen Fahrzeugen. Sie eilten, aus 
der Miindung des Amazonenftroms hinauszukommen, und die 
Strdimungen, die in dieſen Striden ſtark nad Nordweſt geben, 
führten Ordaz an die Riifte von Paria over auf das Gebiet 
des Cajifen von Yuripari (Uriapari, Biapari). Sedeiio hatte 
die Casa fuerte de Paria gebaut, und ba diefer Poſten ganj 
nabe an ber Mündung des Orinoco lag, beſchloß ber merifa: 
niſche Conquiftador, eine Crpedition auf diefem grofen Strom 
gu verfuden. Gr hielt fic) guerft in Carano (Caroa, Carora) 
auf, einem grofen indianifden Dorf, das mir etwas oftiwarts 
vom Einfluß des Carony gelegen zu haben ftheint; er fuhr 
fofort nad) Cabruta (Cabuta, Gabritu) binauf und an ben 
Einfluß bes Meta (Metacuyu), wo er mit gropen Fährlichkeiten 
feine Fahrzeuge über den Raudal von Cariven fdaffte. Wir 
haben oben gefehen, dab dad Bett ve Orinoco bei der Gin: 
miindung des Meta voll Klippen ift. Die AruacassYndianer, 
bie Ordaz als Wegweiſer dienten, riethen ibm, den Meta bine 
aufzufabren; fie verfiderten ibn, weiter gegen Weft finde er 
befleidete Menſchen und Gold in Menge. Ordaz twollte lieber 
auf dem Orinoco weiterfabren, aber die Rataralten bei Tabaje 
(vielleidht fogar die bei Atures) nothigten ihn, feine Entdedungen 
aufjugeben. 

Auf diefem Buge, der lange vor den des Orellana fault 


% 
und alfo der bedeutendite war, den bie Spanier bid dabin auf 
einem Strome der neuen Welt unternommen, birte man zum 
erftenmal den Namen Orinoco ausfprechen. Ordaz, der An: 
führer der Grpedition, verfidert, von der Mündung bis gum 


Einfluß des Meta heiße der Strom Uriaparia, oberbalb 
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dieſes Einfluſſes aber Orinucu. Dieſes Wort (ahnlich gebildet 
wie bie Worte Tamanacu, Otomacu, Sinarucu) gehört 
wirklich der Tamanakiſchen Sprache an, und da die Tamanacas 
flo-dftlid) von Encaramada wohnen, fo iſt es natürlich, daß 
die Conquiſtadoren den jetzigen Namen des Stromes erſt in der 
Mahe bes Rio Meta zu hören bekamen. Auf dieſem Nebenfluß 
erhielt Diego de Ordaz von den Eingeborenen die erſte Kunde 
von civiliſirten Volkern, welche auf den Hochebenen der Anden 
von ReusGrenada wohnten, „von einem gewaltigen, einäugigen 
Fuürſten und von Thieren, kleiner als Hirſche, auf denen man 
aber reiten könne, wie die Spanier auf den Pferden.“ Ordaz 
sweifelte nicht, daß diefe Shiere Llamas ober Ovejas del Peru 
feyen. Goll man annebmen, dab die Llamas, die man in den 
Anden vor dem Pflug und als Laftthiere, aber nidt gum 
Reiten braudte, früher nbrdlid und sftlid von Ounito vers 
breitet gewefen? Ich finde wirllid, daß Orellana welche am 
Amazonenftrom gefeben hat, oberhalb des Einfluſſes des Rio 
Regro, alfo in einem Klima, das von bem der Hodhebene der 
Unden bedeutend abweidt. Das Mahrden von einem auf 
Llamas berittenen Heere von Omaguas mufte dazu dienen, 
den Beridt ver Begleiter Felipes be Urre Aker ihren ritterlichen 
Bug an den obern Orinoco auszuſchmücken. Dergleiden Sagen 
find duferft beadtenswerth, weil fie darauf hinzuweiſen fdeinen, 
daß die Hausthiere Quitos und Perus bereits angefangen batten — 
von den Gorbdilleren berabgufommen und fid allmablig in den 
oͤſtlichen Landftriden von Sudamerika gu verbreiten. 

Ym Jahr 1533 wurde Herera, ver Sdhabmeifter bet Diegos 
be Ordaz Grpedition, vont Statthalter Geronimo be Ortal 
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mit der weiteren Erforſchung des Orinoco und bed Meta bee 
auftragt. Gr bradte zwiſchen Punta Varima und dem Ginfluf 
pes Carony faft dreizehn Dtonate mit bem Bau platter Fabr- 
seuge und ben nothwendigen Buriiftungen gu einer langen 
Reife hin. Man liest nidt ohne Verwunderung die Erzählung 
diefer kühnen Unternebmungen, wobei man drei, vierhundert 
Pferde einfdhiffte, um fie ans Land gu fegen, fo oft die Reiterei 
am einen oder dem andern Ufer etwas ausrichten fonnte. 
Mir finden bei Hereras Crpedition diefelben Stationen wieder, 
vie wir bereits fennen gelernt: die Fefte Paria, bas indianifde 
Dorf Uriaparia (wahrſcheinlich unterbalb Ymataca an einem 
Puntt, wo fic bie Spanier wegen der Ueberfdhwemmung des 
Delta tein Brennholz verfdaffen tonnten), Caroa in der Proving 
Carora, die Flüſſe Caranaca (Caura?) und Caravana (Cus 
civero?) bas Dorf Cabritu (Cabruta) und den Raubal am 
GinfluB bed Meta. Da ver Rio Meta febr berithmt war, 
weil feine Quellen und feine Nebenflüſſe den goldhaltigen Core 
villeren von Neu-Grenada (Cundinamarca) nabe liegen, fo 
perjudte er ibn binaufgufabren. Gr fand daſelbſt civilifirtere 
Volker als am Orinoco, die aber das Fleifh ftummer Hunde 
afen.1 In einem Gefecht wurde Herera durd einen mit Cus 
rarefaft (Qierva) vergifteten Pfeil getddtet; fterbend ernannte 
er Alvaro de. Ordaz gu feinem Stellvertreter. Diefer führte 
(1535) die Trimmer der Expedition nad) der Feſte Paria gus 
rid, naddem er vollends die wenigen Pferde eingebiipt, die 
einen achtzehnmonatlichen Feldzug ausgebalten. 


' S, Band V. Sette 127 ff. 
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Dunfle Gerüchte über die Schätze der Vöolker am Pteta und 
andern Rebenflijjen am Oftabbang der Cordilleren von Meus 
Grenada veranlaften nad einander, in den Yabren 1535 und 
1536, Geronimo de‘ Ortal, Nicolaus Federmann und Yorge 
ve G8pira (Georg von Speier) zu Cxpeditionen auf Landwegen 
gegen Sith und Siloweft. Bom Vorgebirge Paria bis gum 
Cabo ve la Bela hatte man ſchon feit den Yabren 1498 und 
1500 in den Handen der Gingeborenen fleine gegofiene Gold: 
bilder gejehen. Die Hauptmartte fir diefe Amulette, die den 
Weibern als Schmuck dienten, waren die Dörfer Curiana (Coro) 
und Caudieto (beim Rio la Hada). Die Gieber in Cauchieto 
erbielten dad Dtetall aus einem Bergland weiter gegen Siden. 
Die Erpeditionen ves Ordaz und des Herera hatten bas Vers 
langen , diefe goldreichen Landſtriche zu erreiden, natürlich ge: 
fteigert. Georg von Speier brad) (1535) von Goro auf und 
40g über die Gebirge von Merida an den Apure und. Meta. 
Gr ging über diefe beiben Flüſſe nabe bei ihren Quellen, wo 
fie nod nidt breit find. Die Sndianer ergablten ihm, weiter 
vorwaärts ziehen weiße Menfden auf den Chenen umber. Speier, 
ver fid) nabe am Amazonenſtrom glaubte, sweifelte nidt, dab 
dieſe umberziebenden Spanier Sdiffbriidige von ber Expedition 
des Ordaz feyen. Gr zog itber die Savanen von Gan Quan 
de los Llanos, die reid) an Gold feyn follten, und blieb lange 
in einem indianiſchen Dorf, Pueblo de Nueftra Seitora, fpdter 
Fragua genannt, ſüdöſtlich vom Paramo ve la Suma Pay, 
Ich war am Weftabbang dieſes Bergftods, in Fufagafuga, 
und birte, die Chenen gegen Oft am Fup der Berge feyen 
nod) jet bei den Gingeborenen wegen ihres Reichthums berufen. 
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Im volkreichen Dorfe Fragua fand Speier eine Casa del Sol 
(Gonnentempel) und ein Sungfranentlofter, abnlid) denen in 
Peru und Neu⸗Grenada. Hatte fich hier ver Cultus gegen Oft 
auSgebreitet, ober find etwa die Chenen bet Gan Suan bie 
Wiege deffelben? Nach ver Sage war allerdings Bodica, der 
Gefeggeber von Neu-Grenada und Oberpriefter von Yraca, von 
den Ebenen gegen Oft auf das Plateau von Bogota Heraufe 
gefommen. Da aber Bochica in Einer Perfon Sohn und Ginn: 
bild der Gonne ift, fo fann feine Geſchichte rein aſtrologiſche 
Wllegorien enthalten. Auf feinem weiteren Zuge nad Süd ging 
Speier ber die zwei Brweige des Guaviare, den AWriare und 
Guaydvero, und gelangte and Ufer des grofen Rio Papamene 1 
oder Caqueta. Der Widerftand, den er ein ganzes Jahr lang 
in ber Proving los Choques fand, madhte diefer denkwürdigen 
Srpedition ein Ende (1537). Nicolaus Federmann und Ge: 
ronimo de Ortal verfolgten von Mtacarapana und der Mundung 
des Rio Neveri aus Yorges de Espira Spuren. Grfterer ſuchte 
Gold im grofen Magdalenenftrom, legterer wollte einen Sonnen⸗ 
tempel am Ufer des Meta entheden. Da man die Landede 
ſprache nidt verftand, fab man am Fuße der Cordilleren aberall 
einen Abglanz der grofartigen Tempel von Yraca (Sogamozo), 
bem damaligen DPtittelpuntt der Cultur in Cundinamarca. 

Sh habe bis jebt aus geographiſchem Gefichtspuntt die 
Reiſen befproden, welche auf dem Orinoco und gegen Weft und 
Süd an den Oftabbang ver Anden unternommen wurden, 
bevor fid) die Sage vom Dorado unter den Conquiftadoren 


16. Band V. Seite 145. 
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verbreitet hatte. Diefe Sage ftammt, wie wir oben angefithrt, 
cus dem Königreich Ouito, wo Luis Daca im Jahr 1535 
einen Sndianer aus Neu:Grenada traf, der von feinem Fürſten 
(ohne Zweifel vom Bippa von Bogota oder vom Zaque 
von Tunja) abgefandt war, um von Atabualpa, dem Buca 
pon Peru, Kriegshiilfe gu erbitten. Diefer Whgefandte pried, 
wie gewidbnlid, bie Schätze feiner Heimath; wad aber den 
Spaniern, die mit Daca in ber Stadt Tacunga (Llactaconga) 
waren, ganz befonbders auffiel, dad war bie Gefdidte von 
einem vornebmen Mann, ,,der, den Körper mit Goldftaub be= 
vedt, in einen Gee mitten im Gebirge ging.” Diefer See 
könnte die Laguna de Totta, etwas oftwärts von Sogamojzo 
(Yraca) und Tunja (Hunca) feyn, wo das geiftlide und bas 
weltliche Haupt des Reiches Cundinamarca oder Cundirumarca 
ibren Gig batten; da fic aber feinerlet geſchichtliche Crinnerung 
an biefen See knüpft, fo glaube ich pielmebr, daß mit dem, 
in welden man den vergoldeten gropen Herrn geben 
liep, ver beilige Gee Guatavita, oftwarts von den 
Steinjaljgruben von Zipaquira, gemeint ijt. Ich fay-am Rande 
dieſes Waſſerbeckens die Refte einer in den FelS gebauenen 
Treppe, die bei ben gottesdienftliden Waſchungen gebraudt 
wurde. Die Yndianer erjiblen, man habe Goldftaub und 
Goldgeſchirr Hineingeworfen, als Opfer fir die Gigen des 
adoratorio de Guatavita. Man fiebt nod die Spuren eines 
Ginjdnitts, ben die Spanier gemadt, um den Gee troden ju 
legen. Da der Gonnentempel von Sogamozo den Nordküſten 
von Terra Firma ziemlich nabe liegt, jo wurden die Vorftels 
Iungen vom vergoldeten Mann bald auf einen Oberpriefter von 
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ver Gelte des Bochica oder Idacanzas iibergetragen, der fid 
gleidfallS jeden Morgen, um das Opfer gu verridten, auf 
Geſicht und Hinde, nadhbem er diefelben mit Fett eingericben, 
Goldftaub fleben ließ. Rad andern Nachrichten, die in einem 
Schreiben Oviedos an den berühmten Cardinal Bembo aufbe⸗ 
halten find, fudte Gonzalo Pizarro, als er den Landftrid) ente 
vedte, wo die Zimmtbaume wadfen, gugleid „einen gropen 
Fürſten, von bem hier zu Lande viel die Rede geht, ber immer 
mit Goloftaub überzogen ift, fo dab er vom Kopf zum Fuß 
audfieht wie una figura d'oro lavorata di mano d'un 
buonissimo orifice. Der Goldftaub wird mittelft eines wohl⸗ 
riehenden Harzes am Leibe befeftigt; da aber diefe Art An: 
zug ihm beim Schlafen unbequem wire, fo mafdt fid der 
Fürſt jeden Abend und läßt fic) Morgens wieder vergolden, 
welded beweist, bab das Reid) de Dorado ungemein viele 
Goldgruben haben muß.“ Es ift ganz wohl anzunehmen, daß 
unter den von Bodica eingefibrten gottesdienfiliden Ceremonien 
eine wat, die gu einer fo allgemein verbreiteten Gage Anlaß 
gab. Fand man hoc in der neuen Welt die allerwunderlichſten 
Gebraͤuche. In Mexico bemalten fic die Opferpriefter den Körper; 
ja fie trugen eine Art Meßgewand mit hängenden Aermeln 
aus gegerbter Menjdenbaut. Ich babe Zeidnungen derfelben 
befannt gemadt, bie von den alten Einwohnern von Anahuac 
herrühren und in ibren gotte8dienjtliden Büchern aufbebalten 
find. 

Am Mio Cauta und in andern wilden Landftriden von 
Guyana, wo der Körper bemalt ftatt tätowirt wisd, reiben 
fide) vie Cingeborenen mit Schildkrötenfett ein und kleben fid 
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metalliſch glangende , filberweife und tupferrothe Glimmerblattdhen 
auf die Haut. Bon weitem fieht dieB aus, als triigen fie mit 
Borten befegte Kleiver. Der Gage vom vergolbeten Mann 
liegt vielleiht ein Gbnlider Braud zu Grunde, und dba es in 
RNeu-Grenada zwei fouverdine Fürſten gab, 1 den Lama in Yraca 
und das weltlide Oberbaupt ober den Zaque in Tunja, fo ift 
e8 nicht zu verwundern, dab daffelbe Geremoniell bald dem 
König, bald bem Oberpriefter zugeſchrieben wird. Wuffallender 
erſcheint es, dab man vom Jahr 1535 an das Land des 
Dorado oftwarts von den Anden gefudt hat. Robertſon 
nimmt in feiner Gefdhidte des neuen Continents an, die Gage 
ſey zuerſt OreHana (1540) am Wmajonenftrom gu Obren ges 
fomimen; aber bas Buch des Fray Pedro Simon, vem Ques 
fabas, des Groberers von Cundirumarca, Aufzeichnungen zu 
Grunde fliegen, beweist das Gegentheil, und bereits im Jahr 
1536 ſuchte Gonzalo Diaz de Pineda den vergoldeten Mann 
jenfettS der Niederungen her Broving Quiros. Der Gefandte 
aus Bogota, den Daca im Königreich Ouito getroffen, hatte 
pon einem oſtwärts gelegenen Lande gefproden; that er etwa 
fo, weil bie Hochebene von NeusGrenada nicht nordwärts, fondern 
norboftwarts von Quito liegt? Man follte meinen, die Gage 
yon einem nadten, mit Goldftaub überzogenen Mann müßte 
urfpriinglid in einem beifen Lande zu Haufe feyn, und nidt 
auf ben falten Hodebenen von Cundirumarca, wo id) ben Ther⸗ 
mometer oft unter 4 oder 5 Grad fallen jab; inbdefien ijt 
das Klima in Folge der ungewdhnliden Bodenbiloung aud) in 


1 @erade wie im alten Reiche Meroe, in Tibet, und wie der 
Dairi und des Kubo in Sapan, 
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Guatavita, Tunja, Iraca und am Ufer des Sogamozo ſehr 
verſchieden. Nicht ſelten behäͤlt man gottesdienſtliche Gebräuche 
bei, die aus einem andern Erdſtrich herrühren, und nach alten 
Sagen ließen die Muyscas ihren erſten Geſetzgeber und Stifter 
ihres Gottesdienſtes, Bochica, aus den Ebenen oſtwärts von 
den Cordilleren herkommen. Ich laſſe unentſchieden, ob dieſe 
Sagen auf einer geſchichtlichen Thatſache beruhten oder ob damit, 
wie ſchon oben bemerkt, nur angedeutet ſeyn ſollte, daß der 
erſte Lama, der Sohn und Sinnbild der Sonne iſt, nothwendig 
aus Ländern gegen Aufgang gekommen ſeyn müſſe. Wie dem 
fey, jo viel iſt gewiß, der Ruf, den ber Orinoco, der Meta 
und die Proving Papamene gwifden ben Ouellen de3 Guaviare 
und Caqueta durch die Crpeditionen de3 Ordaz, Herera und 
Georgs von Speier bereits erlangt, trug daju bei, die Gage 
pom Dorado in der Nähe des Oftabhangs ver Cordilleren gu 
fixiren. 

Daß auf der Hochebene von Neu⸗Grenada drei Heerhaufen 
zuſammentrafen, machte, daß ſich in ganz Amerika, ſo weit 
es von den Spaniern beſetzt war, die Kunde von einem noch 
zu erobernden reichen, ſtark bevölkerten Lande verbreitete. 
Sebaſtian de Belalcazar zog von Quito fiber Popayan nad 
Bogota (1536); Nicolaus Federmann fam von Venezuela, von 
Ojt ber ber vie Chenen am Meta. Dieſe beiden Anführer 
trafen auf ber Hocebene von Cunbdirumarca bereits den viele 
berufenen Woelantado Gonjalo Ximene3 ve Queſada, von 
bem ic) einen Nachkommen bet Zipaquita barfug das Vieh babe 
bilten feben. Dad zufällige Bufammentreffen der drei Conquis 
ftadoren, eines der merkwürdigſten und dramatiſchſten Creigniffe 
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in ber Geſchichte der Groberung, fand im Jahr 1538 ftatt. 
Belalcazar erhitzte durch feine Veridte die Phantaſie abenteners 
* fuftiger Krieger; man verglid), was ber Yndianer aus Tacunga 
Luis Daga erzahlt, mit ben verworrenen Vorftellungen von 
ven Schaͤtzen eines gropen eimdugigen Königs und von einem 
befleideten, auf Lamas reitenden Volke, vie Ordaz vom Meta 
mitgebradt. Pedro be Limpias, ein alter Soldat, der mit 
Federmann auf der Hodebene von Bogota gewefen war, bradte 
bie erfte Runde vom Dorado naw Coro, wo das Andenken an 
bie Expedition Georgs von Speier (1535—37) an den Rio 
Papamene nod gang frifd war. Won diefer felben Stadt 
Coro aus unternahm aud. Felipe be Hutten (Urre, Utre) feine 
pielberufene Reife in das Gebiet der Omaguas, wabrend 
Pizarro, Orellana und Hernan Perez de Ouefada, der Bruder 
des Adelantado, das Goldland am Rio Napo, Langs des 
Amajonenftrom3 und in der dftliden Rette der Anden von 
ReusGrenada fudten. Die Cingeborenen, um ihrer unbequemen 
@ajte los gu werden, verficherten aller Orten, jum Dorado 
fey leicht gu fommen, und zwar gang in ber Rabe. C3 war 
wie ein Phantom, bas vor den Spaniern entwich und ibnen 
beftandig zurief. G8 liegt in der Natur des flüchtigen Erdens 
bewohners, bab er dad Glück in der unbefannten Weite fudt. 
Der Dorado, gleich dem Atlas und den bHefperifden Inſeln, 
riidte allgemadh vom Gebiete der Geographie auf bas der 
Mythendidtung hinüber. 

Die vielfachen Unternehmungen zur Aufſuchung dieſes ein: 
gebilbeten Landes gu erjiblen, liegt nicht in meiner Abſicht. 
Ohne Zweifel verdantt man denfelben gropentheils vie Kenntnif 

Humboldt, Reiſe. VI. 15 
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pom Ynnern Amerilas; fie leifteten ber Geographie Dienfte, 
wie ja der Yrrthum oder gewagte Theorien nicht felten zur 
Wahrheit fibren; aber in der vorliegenden Erörterung fann 
id mid nur bei den Umſtänden aufbalten, die auf die Ents 
werfung der alten und neuen Rarten unmittelbar Einfluß 
gehabt haben. Hernan Perez de Queſada fudte nad der Ab⸗ 
reife feines Bruder, des Adelantado, nad Curopa von neuen 
(1539), diebmal aber im Berglande norddftlid) von Bogota, den 
Sonnentempel (Casa del Sol), von dem Geronimo de Ortal 
(1536) am Meta hatte ſprechen hören. Der von Bochica eine 
geführte Gonnendienft und der hohe Ruf des Heiligthums yu 
Iraca oder Sogamozo gaben Anlaß yu jenen vertworrenen 
Geriidten von Tempeln und Gdgenbildern aus mafjivem Golde; 
aber auf ben Bergen wie in den Riederungen glaubte man 
immer weit bavon ju feyn, weil die Wirklichkeit den himarifcden 
Träumen der Ginbilbungstraft fo wenig entſprach. Francisco 
be Orellana fubr, nachdem er mit Pizarro den Dorado in der’ 
Provinzia de los canelos unb an den goldbaltigen Ufern 
des Napo vergebend gefudt, den großen Amazonenſtrom binunter 
(1540). Gr fand dort gwifden den Dtiindungen des Javari 
und des Rio de la Trinidad (Yupura?) einen goldreiden Lands 
jtrid), genannt Madiparo (Mudifaro), in ver Nähe ded 
Aomaguas oder Omaguas. Diefe Runde trug dazu bei, dab 
der Dorado ſüdoſtwärts verlegt tourde, denn Omaguas 
(Om-aguas, Aguas), Dit-Mguas und Papamene waren 
Benennungen fiir daffelbe Land, fiir das, welches Georg von 
Speier auf feinem Zuge an ben Caqueta entredt hatte. Mitten 
auf den Riederungen nordwärts vom Wmajonenftrom wobnten 
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die maguas, die Manaos oder Manoas und dieGuaypes 
(Uaupes oder Guayupes), bret madtige Volker, deren legteres, 
deſſen Wobhnfige weftwarts am Guaupe oder Uaupe liegen, 
fon in ben Reifeberidten Ouefadas und Huttens erwähnt 
wird. Diefe beiden in der Geſchichte Amerifas gleich berühmten 
Conquiftadoren famen auf verfdiedenen Wegen in die Llanos 
ron Gan Suan, die damtals Balle de Nueftra Seitora 
heißen. Hernan Perey de Queſada ging (1541) fiber die - 
Cordilleren von Gundirumarca, wahrſcheinlich zwiſchen den 
Paramos Chingafa und Guma Paz, während Felipe de Hutten, 
in Begleitung Pedros de Limpias (deffelben, der von den Hods 
ebenen von Bogota die erjte Runde vom Dorado nad Venezuela 
gebracdht hatte) von Jord nad Silo den Weg einfdlug, auf 
dem Georg von Speier am Oftabbang der Gebirge hingezogen 
war. Hutten brad von Coro, dem Hauptfig der deutfden 
Faktorei over Gefellfdhaft der Welfer auf, als Heinrid Rem: 
boldt an der Spitze derfelben ftand. Nachdem er fiber die 
Gbenen am Gafanare, Meta und Caguan gezogen (1541), 
fam er an den obern Guaviare (Guayuare), den man lange 
flix ben Urfprung des Orinoco gebalten hat und deffen Mun⸗ 
dung id auf bem Wege von San Fernando be Wtabapo an 
nen Rio Negro gefehen habe. Nicht weit vom rechten Ufer 
des Guaviare fam Hutten in bie Stadt der Guaypes, Mtacatoa. 
Das Volk dajelbjt trug Kleider, die Felber fchienen gut anges 
baut, alles deutete auf eine Cultur, die fonft diefem heißen 
Landſtrich im Often der Cordilleren fremd war. Wabriceinlid 
war Georg von Speier bei feinem Suge an den Rio Caqueta 
und in die Proving Papamene weit oberhalb Macatoa aber 
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pen Guaviare gegangen, bevor die beiden Sweige des Fluſſes, 
ner Ariari und der Guayavero, ſich vereinigen. Hutten ers 
fubr, auf bem Wege weiter nad Südoſt fomme er auf bas 
Gebiet ber grofen Nation ver Omaguas, deren Prieſter⸗König 
Ouareca beipe und große Heerden von Llamas beſitze. Diefe 
Spuren von Cultur, diefe alten Verbindungen mit der Hod: 
ebene von Quito fdeinen mir febr bemerfenswerth. Wir 
baben fdon oben erwähnt, daß Orellana bei einem india: 
nifden Haͤuptling am WAmajonenftrom Llamas gefeben, und 
pap Ordaz auf den Ghenen am Meta davon hatte HYrechen 
hören. 

Ich halte mich nur an das, was in den Bereich der Geo⸗ 
graphie faͤllt, und beſchreibe weder nad Hutten jene unermeßlich 
große Stadt, die er von weitem geſehen, noch das 
Gefecht mit den Omaguas, wobei 39 Spanier (ihrer 14 ſind 
in den Nachrichten aus jener Zeit namentlich aufgeführt) mit 
15,000 Indianern zu thun hatten. Dieſe lügenhaften Berichte 
haben zur Ausſchmückung der Sage vom Dorado ſehr viel 
beigetragen. Der Namen der Stadt der Omaguas kommt in 
Huttens Bericht nicht vor, aber die Manoas, von denen Pater 
Fritz noch im ſiebzehnten Jahrhundert in ſeiner Miſſion Yuri⸗ 
maguas Goldbleche erhielt, ſind Nachbarn der Omaguas. 
Spuͤter wurde ber Namen Manoa aus vem Lande der Wma: 
gonen auf eine eingebilbete Stadt im Dorado der Parime | 
iibergetragen. Der bedeutende Ruf, in dem die Lander swifden 
vem Caqueta (Papamene) und Guaupe (einem Nebenfluß des 
Rio Negro) ftanden, veranlafte (1560) Pedro ve Urfua gu 
ber unheilvollen Eypedition, welde mit der Gmpdrung ded 
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Tyrannen Wguirre! endigte. WS er den Caqueta hinabfubr, 
um fofort in den Amajonenftrom yu gelangen, hörte Urfua von 
der Proving Caricurt fpredhen. Dieſe Benennung weist 
peutlith auf dad Goldland hin, denn, wie id febe, beift 
Gold auf tamanatifh Caricurt, auf caraibifé Carucuru, 
Gollte ver Ausorud fiir Gold bei den Völkern am Orinoco 
ein Srembiwort feyn, wie Suder und Coton in den euros 
paifchen Sprachen? Dieß wiefe wohl darauf bin, daß diefe. 
Völker hie edlen Metalle mit den fremden Erjeugniffen haben 
fennen lernen, die ihnen von ben Sorbdilleren 2 oder von den 
Cbenen am Oftabbang der Anden gugefommen. 

Wir fommen jept zum Beitpuntt, wo ver Mythus vom 
Dorado fic im Aftlichen Strid von Guyana, juerft beim 
angeblidhen Gee Caffipa (an den Ufern des Paragua, eines 
Rebenflulfes des Carony), und dann zwiſchen den Ouellen dev 
Rio Eſſequebo und des Rio Branco, feftfepte. Diefer Umftand 
ift vom bebeutendften Einfluß auf die Geograpbie diefer Lander 
geweſen. Antonio de Berrio, ver Schwiegerſohn und einzige 
Grbe de8 grofien Wdelantado Ximenez de Quefada, ging wefts 
warts von Tunja fiber die Cordilleren, ſchiffte fic) auf dem 
Rio Cafanare ein und fubr auf diefem Fluß, auf dem Meta 
und Orinoco binab nad der Inſel Trinidad. Wir wiffen von 
diefer Reife faft nur, was Ralegh davon beridtet; fie ſcheint 
wenige Sabre vor die erfte Griindung von Vieja Guayana im 


‘©. Baud I. Seite 246. 
. 23m Peruvianifden oder dem Qquichua (Lengua del Inga) 
heißt Sold Sori, woher Chidicort, Geldftaub, und Corikoya, 
Golders. 
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Sabre 1591 gu fallen. Ginige Jabre darauf (1595) ließ Verrio 
burd feinen Maese de Campo, Domingo de Vera, eine 
Grpedition von 2000 Mann ausrüſten, welde den Orinoco binaufs 
geben und den Dorado erobern follte, den man jest das Land 
Manoa, ſogar Laguna de Ja Gran Manoa ju nennen 
anfing. Reiche Grunbeigenthiimer verlauften ihre Höfe, um 
nen Kreuzzug mitzumachen, bem fid) zwölf Obfervanten und 
zehn Weltgeiitlide anſchloſſen. Die Mäahren eines gewifjen 
Martinez (Quan Martin de Wlhujar?), der bei ber Expedition 
bes Diego de Ordaz wollte zurückgelaſſen und von Stadt ju 
Stadt in die Hauptiiadt be3 Dorado gefdleppt worden ſeyn, 
batten Berrios Phantafie erbigt. Was dieſer Conquiftador auf 
ber Fahrt ben Orinoco herab felbft beobachtet, ift ſchwer von 
bem zu unterfdeiden, wads er, wie er angiebt, aus einem in 
Portorico aufbewabhrten Tagebude bes Martinez geſchöpft bat. 
Man fieht, man hatte damals vom neuen Continent im All⸗ 
gemeinen diefelben Vorftellungen, wie wir fo lange von Afrika. 
Man meinte tiefer im Lande mehr Cultur anjutreffen als an 
den Küſten. Bereits Juan Gonjalez, den Diego de Ordaz 
abgefandt hatte, bie Ufer des Orinoco zu unterfuden (1531), 
bebauptete, ,je weiter man auf dem Orinoco binauf fomme, 
deſto ftarfer werbde die Bevilferung.” Berrio erwähnt zwiſchen 
ben Miindungen des Meta und de Cudivero der häufig unter 
Waſſer ſtehenden Proving Amapaja, wo er viele kleine gegofjene 
goldene Gogenbilver gefunden, ähnlich denen, welche in Cau: 
chieto dftlid von Coro verfertigt wurden. Gr meinte, Ddiefed 
Gold fomme aus bem Granitboden des bergigten Landed zwi⸗ 
ſchen Caridana, Uruana und dem Cudivero. Und allerdings 
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baben in neuerer Beit die Gingeborenen in ber Quebrada del 
tigre bei ber Miſſion Encaramada ein Goldgefdiebe gefun⸗ 
den. 1 Oftwarts von der Proving Amapaja erwähnt Berrio 
bes Rio Carony (Caroly), den man aus einem grofen See 
entipringen lieB, weil man einen der Nebenflüſſe bes Carony, 
den Rio Paragua (Flup des gropen Waffers), aus Unbe⸗ 
fanntfdaft mit den indianifden Spraden, fiir ein Binnen⸗ 
meer gebalten hatte. Mehrere fpanifde Geſchichtſchreiber glaub⸗ 
ten, diefer Gee, die Quelle ve3 Carony, fey Berrios Gran 
Manoa; aber aus ben Radhridten, die Berrio Ralegh mitges 
theilt, ift erſichllich, daß man annabm, die Laguna de 
Manoa (vel Dorado oder de Parime) liege ſüdlich vom Rio 
Paragua, aus dem man die Laguna Caffipa gemadt hatte. 
„Dieſe beiden Wafferbeden hatten goldbaltigen Gand; aber am 
Ufer de3 Caffipa lag Macureguaira (Dtargureguaira), die 
Hauptftadt des Caziken Aromaja und die vornehmite Stadt 
des eingebildeten Reiches Guyana.” 

Da diefe häufig überſchwemmten Lanbdftride von jeber von 
Völkern caraibifdhen Stammes bewobhnt waren, die tief ind 
Land hinein mit den entlegenften Gegenden einen ungemein 
lebbaften Handel trieben, fo ift nicht gu verwunbern, dab man 
bier bet ben Yndianern mehr Gold fand als irgendwo. Die 
Gingeborenen im Küſtenland braudten dieſes Metall nidt 
allein gum Sdmud und yu Amuletten, fondern aud in ge 
wifjen Fallen als Taufdmittel. Es erſcheint baber gang natür⸗ 
lid, daß das Gold an den Riften von Paria und bei den 
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Volkern am Orinoco verfcdwunden tft, feit der Verkehr mit 
bem Snnern durd) die Europäer abgefdnitten wurde. Die 
unabbingig gebliebenen Gingeborenen find gegenwärtig uns 
zweifelhaft elender, träger und verfuntener alZ vor der Gr 
oberung. Der König von Morequito, verfelbe, deffen Cohn 
Ralegh nad England mitgenommen hatte, war tm Jahr 1594 
nad Cumana gefommen, um gegen eine grope Menge maffiver 
Goldbilder eiferne Serdthe und europdifde Waaren einjutaufden. 
Dieſes unerwartete Wuftreten eines indianifdhen Haduptlings 
ftetgerte nod) den Ruf der Sdige des Orinoco. Man ftellte 
fi vor, det Dorado milffe nidt weit vom Lande feyn, aus 
dem der König von Morequito gefommen; und da das Land 
ort häufig unter Waffer ftand, und die Fliffe die allgemeinen 
Namen: , groped Meer,” „großes Wafferftid” fabrten, fo mupte 
fic) der Dorado am Ufer eines Gees Lefinden. Man dadte 
nidt baran, daß bas Gold, da8 die Caraiben und andere 
Handelsvolker mitbradten, fo wenig ein Erzeugniß ibres Bodens 
war, als die brafilianifden und oftindifden Diamanten Cre 
zeugniſſe ber europdifden Lander find, wo fie fid am meiften 
sufammenhauft, Berrios Erpedition, die, wabrend die Schiffe 
in Cumana, bei Margarita und Trinidad anlegten, ſehr ftart 
an Mannſchaft geworden war, ging aber Morequito (bei Vieja 
Guayana) dem Rio Paragua, einem Nebenflup ves Carony, 
gu; aber Rrankbeiter, ber wilde Muth der Cingeborenen und 
ver Mangel an Lebensmitteln fepten dem Bug der Spanier 
unitberfteigliche Hinbdernifje entgegen. Wile gingen’ 3u Grunde 
bis auf dreipig, welche im kläglichſten Zuſtand zum Poften 
Santo Thome juriidfamen. 








233 

Diefe Unfalle kühlten den Gifer, mit dem bis sur Mitte 
des fiebsebnten Yabrhunderts der Dorada aufgefudt wurde, 
keineswegs ab. Der Statthalter von Trinidad, Antonio de 
Berrio, wurde von Gir Walter Ralegh gefangen genommen, 
alg biefer im Sabr 1595 den vielberufenen Ginfall auf die 
Küſte ven Venezuela und an die Mündungen des Orinoco 
madte. Bon Berrio und andern Gefangenen, die Capitan 
Prefto bet der Cinnahme von Caracas gemadt, fonnte Mas 
leqh Alles in Erfahrung bringen, twas man damals von den 
Landern ſüdwärts von Vieja Guayana wupte. Cr glaubte 
an die Mährchen, weide Quan Martin de Albujar ausgebedt 
und zweifelte weder an der Griftenz der beinen Geen Gaffipa 
und Ropunuwini, noch am Beſtehen des großen Reichs des 
Inca, bas flüchtige Fürſten (nad Atahualpas Tone) an den 
Duellen des Rio Eſſequebo gegritndet haben follten. Die Karte, 
welde Ralegh entworfen und deren Gebeimbaltung er Lord 
Charles Howard empfabl, befigen wir nicht mehr; aber der 
Geograph Hondius hat dieſe Lücke ausgefüllt; ja er gibt feiner 
Karte ein Verjeichnip von Längen- und Breitenangaben bei, 
wobei bie Laguna bel Dorado und die taiferlide Stadt 
Manoas vorfommen. Wabrend Ralegh an ver Punta del 
Gallo (auf der Inſel Trinidad) fic aufhielt, ließ ex durd 
feine Unterbefebl3haber bie Mündungen des Orinoco, naments 
lid) bie von Capuri, Gran Amana (Manamo grande) und 
Macureo (Macareo) 1 unterfuden. Da feine Sdiffe einen be 
deutenden Tiefgang batten, bielt es febr ſchwer, in die bocas 

1 S. oben Band VI. Seite 161 ff. dte Topographie des Orinoco= 
delta. 
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chicas eingulaufen, und er mufte fic) flache Fahrzeuge bauen 
laffen. Gr bemerfte die Feuer der Tivitivad (Tibitibies) vom 
Stamme der Guaraon3 auf den Mauritiapalmen, deren Frudt, 1 
fructum squomorum, similem Palmae Pini, er zuerſt nad 
Guropa gebradt bat. Es wundert mid, dab von der Mieder- 
laffung, die Berrio unter dem Namen Ganto Thome (la Vieja 
Guayana) gegriinbdet, fo gut wie gar nidt die Rede ift; 
und bod) reicht diefelbe bis zum Jahr 1591 binauf, und ob- 
gleid) nad Fray Pedro Simon ,, Religion und Politik jeden 
Handelsverkehr zwiſchen Chriften (Spaniern) und Ketzern (Hol: 
lanbdern und Englindern) verbieten;” wurde damals, am Ende 
des ſechzehnten Jahrhunderts, wie gegenwartig, ein lebbafter 
Schleichhandel itber die Muündungen de3 Orinoco getrieben. Ras 
legh ging fiber den Fluß Curopa (Guarapo) und ,,die Che: 
nen der Gaymas (Chaymag), 2 die im felben Niveau bis 
Sumana und Caracas fortftreiden:” in Moriquito (vielleidt 
etwas nordwärts von Billa be Upata in den Miffionen am 
Carony) madte er Halt, und bier beftitigte ibm ein alter Ca- 
zike alle phantaftifden Borftellungen Berrios von einem Gin: 
fall frembder Baller (Orejones und Gpuremei) in Guyana. Die 
Kataratten des Caroli (Carony), welder Fluß damals fir den 
kürzeſten Weg ju den beidben am Gee Caffipa und am Gee 
Rupunuwini oder Dorado gelegenen Städten Macureguarat 
und Manoa galt, ftedten der Expedition ein Biel. 

Ralegh hat den Orinoco nur auf’ einer Strede von faum 
60 Meilen befabren; er nennt aber nach den ſchwankenden 
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Angaben, bie er jufammengebradt, die obern Bufliiffe, den 
Gari, den Pao, den Apure (Capuri?), den Guarico, (Voari 2), 
ben Meta, fogar ,,in der Proving Baraguan ben großen Waſſer⸗ 
fall Athule (Atures), der aller weiteren Flußfahrt ein Ende 
madt.” Trotz fener Webertreibungen, die fic fiir einen Staats: 
mann wenig ziemen, bieten Ralegh3 Beridte widtiges Mates 
rial zur Geſchichte der Geograpbie. Der Orinoco oberhalb des 
Ginflufjes des Apure war damals den Europäern fo wenig bes 
Fannt, als beutzutage der Lauf des Niger unterhalb Sego. 
Man hatte die Namen verfdiedener, weit entfernten Neben⸗ 
flifie vernommen, aber man wußte nidt, wo fte lagen; man 
zaͤhlte ihrer mebr auf, als wirklich find, wenn derſelbe Name, 
verſchieden ausgefproden ober vom Obr unridtig aufgefaßt, 
verfdieden lang. Andere Irrthümer batten viclleidt ihre 
Quellen darin, daß dem fpanifden Statthalter Antonio de Bers 
tio wenig daran gelegen feyn fonnte, Ralegh ridtige, genaue 
Notizen gu geben; lepterer beklagt fic) aud) über feinen Ges 
fangenen „als einen Menfden ohne Bildung, ber Oft und 
Weft nicht zu unterfdeiden wiffe.” Ob Ralegh an Alles, was 
er vorbringt, an bie Binnenmeete, fo groß wie das cafpifde 
Meer, an die kaiſerliche Stadt Manoa (imperial and gol- 
"den city), an bie pridtigen Paläſte, welde der ,,Raifer 
Yuga von Guyana” nach dem Vorbild feiner peruanifden 
Abnen erbaut, — ob er an all dad wirklich geglaubt oder 
fid) nur fo angeftellt, dad will id hier nicht unterſuchen. Der 
gelehrte Gefdhidt{dreiber von Brafilien, Gouthey, und der 
Biograph Ralegh3, Cayley, haben in nenefter Beit viel Licht 
fiber diefen Punkt verbreitet.~ Dab der Führer der Crpedition 
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und die unter ihm Befeblenden ungemein leidtglaubig waren, 
ift ſchwerlich gu bezweifeln. Man fiebt, Ralegh paßte Wiles 
pon vornberein angenommenen Borausfepungen an. Sider 
war er felbft getdujdt, wenn e8 aber galt, die Phantafie der 
Konigin Eliſabeth zu erbigen und die Plane feiner ebrgeizigen 
Politit durchzuſetzen, fo ließ er einen Kunſtgriff ver Schmei⸗ 
delet unverfudt. Gr fdildert der Königin „das Entzücken 
viefer barbarifden Völker beim Anblick ihres Bildniſſes; der 
Rame ver erbhabenen Jungfrau, welche fic Reiche zu unter: 
werfen weiß, foll bid zum Lande der friegerifdhen Weiber- am 
Drinoco und Amazonenſtrom dringen; er verficert, als die 
Spanier ben Thron von Cusco umgeftopen, babe man eine alte 
Prophezeiung gefunden, der gufolge vie Dynaltie der Incas 
vereinft Grofbritannien ihre Wiederbherftellung zu danken haben 
werde; er gibt den Rath, unter rem Vorwand, das Gebiet 
gegen Gubere Feinde ſchützen zu wollen, Beſatzungen von drei, 
viertaufend Mann in die Stddte des Inca gu legen und diefen 
jo ju einem jabriiden Tribut von 300,000 Pfund Sterling 
an Koͤnigin Eliſabeth zu ndthigen; endlid) Gubert er mit einem 
Blid in die Zukunft, alle diefe gewaltigen Linder Südamerikas 
werden eines Tages Gigenthum der engliſchen Nation ſeyn.“ 
Ralegh8 vier Fabrten auf dem untern Orinoco fallen zwi⸗ 
_fden die Sabre 1595 und 1617. Nach all diefen vergeb- 
lichen Unternehmungen ließ der Gifer, mit bem man den Do⸗ 
rado auffudte, allmablig nad. Fortan fam feine Cypedition 
mebr zu Stanbde, an der fich zahlreiche Coloniften betheiligten, 
wohl aber Unternehbmungen Ginjelner, yu denen nidt felten 
vie Statthalter der Provingen aufmunterten. Die Kunde vom 
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Goldland der Manoas⸗Indianer am Jurubesh und von der 
Laguna de oro,! die bdurd die Reijfen der Patres Weuita 
(1688) und Fritz (1637) in Umlauf fam, trugen dad Ybrige 
baju bei, dab die Vorftellungen vom Dorako in den portus 
giefifden und fpanifden Colonien im Morden und Gilden ded 
Aequators wieder rege wurden. Jn Cuenca im Königreich 
Duito traf ih Leute, die im Wuftrag des Biſchofs Marfil sft- 
lid von den Corbilleren auf den Chenen von Macas die Triim: 
mer der Stadt Logroito, die in einem goldreiden Lande liegen 
jollte, aufgefudt batten. Aus bem fdon mehrmals erwabnten 
Lagebude Hort8manns erjehben wir, dab man im Yabr 1740 
von bollandifd) Guyana ber gum Dorado gu gelangen glaubte, 
wenn man ben Gffequebo binauffubr. In Santo Thome de 
Angoftura entwidelte der Statthalter Don Manuel Centurion 
ungemeinen Gifer, um gum eingebildeten Gee Manoa ju drins 
den. Wrimuicaipi, ein Yudianer von der Ration der Ipuru⸗ 
cotos, fubr den Rio Carony hinab und entgiindete burch lagen: 
hafte Berichte vie Phantafie der fpanifden Coloniften. Cr jeigte 
ibnen am Südhimmel die Magellanifden Wolken, deren weiß⸗ 
lichtes Licht er fiir ben Widerfdein der filberbaltigen Felfen 
mitten in der Laguna Parime erklärte. C3 war dieß eine 
ſehr poetiſche Schilderung des Glanzes des Glimmer und Talk⸗ 
ſchiefers ſeines Landes. Gin anderer indianiſcher Häuptling, 
bei den Caraiben am Eſſequebo als Capitan Jurado bez 
fannt, gab fic vergebliche Mühe, den Statthalter Centurion 
gu enttiufden. Man madte frudtlofe Verfude auf dem Caura 
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und bem Rio Paragua. Mehrere Hundert Mtenfden famen 
bei diefen tollen Unternebmungen elend um3 Leben. Die Geo= 
grapbie 30g indeffen einigen Mugen daraus. Nicolas Rodri⸗ 
guez und Antonio Santos wurden vom fpanifden Statthalter auf 
diefe Weife gebraudht (1775 bis 1780). Letzterer gelangte auf 
dem Carony, dem Paragua, dem Paraguamuft, dem Wnocapra 
und fiber die Berge Pacaraimo und OQuimiropaca an den Uraris 
cuera und ben Rio Branco. Die Reifetagebitdher diefer abenteners 
liden Unternebmungen haben mir trefflide Notizen geliefert. 
Die Seefarten, weldhe der Florentiner Reifende Amerigo 
Befpucct 1 in den erſten Jahren ved ſechzehnten Jahrhunderts 
als pileto mayor ber Casa de Contratacion ju Sevilla 
entworfen, und auf bie er, vielleidht in ſchlauer Abſicht, den 
Namen Terra de Amerigo gefegt, find nicht auf und ge - 
fommen. Die Altefte geograpbhifdhe Urtunde de neuen Cons 
tinent3 ift bie emer rimifden Ausgabe des Ptolemius vom 
Jahr 1508 beigegebene Weltfarte des Johann Ruyſch.? Man 
erfennt darauf Yucatan und Honduras (ben ſüdlichſten Theil 
von Mexico), die als eine Ynfel unter dem Ramen Culicar 
vargeftellt find. Gine Landenge von Panama ift nidt vor 
handen, fonbdern eine Meerenge, durd) die man geradeaus 
pon Europa nad Yndien fabren fann. Auf der gropen fild: 
licen Inſel (Gitdamerifa) fteht ver Name Terra de Careas, 
vie von gwei Flüſſen, dem Rio Lareno und dem Rio Formofo 


! Geftorben tm Bahr 1512, wie Munnoz aus Urfunden in den 
Ardhiven von Simancas erwiefen bat. 

2 Auf den Karten, die dem Ptolemäus vou 1506 beigegeben find, 
fiebt man nod feine Spur von den Entdedungen des Columbus. 


239 


begrenst ift. Diefe Careas find ohne Zweifel die Cinwobner 
pon Caria, welden Namen Chriftoph Columbus bereits im 
Yabr 1498 vernommen hatte und mit dem lange Seit ein 
groper Theil von Amerika bezeidnet wurde. Der Biſchof Ges 
ralbine fagt in einem Briefe an Pabft Leo X. aus dem Jahr 
1516 deutlid: ,Insula illa, quae Europa et Asia est ma- 
jor, quam indocti continentem Asiae appellant, et alii 
Americam vel Pariam nuncupant.* Auf der Weltfarte 
yon 1508 finde ich) nocd feine Spur vom Orinoco. Diefer 
Strom erfdeint gum erftenmal unter dem Namen Rio dulce 
auf ber beriihmten arte, die Diego Ribero, Kosmograph 
Raifer Karls V., im Yabr 1529 entworfen, und die Sprens 
gel im Sabr 1795 mit einem gelebrten Commentar heraus⸗ 
gegeben bat. Weber Columbus (1498) nocd Alonſo be Guda, 
bet bem Wmerigo Veſpucci war (1499), batten die eigentlice 
Mündung ves Orinoco gefeben. Sie batten biefelbe mit der 
ndrdliden DOeffnung ves Meerbufen3 von Paria verwechſelt, 
bem man, ‘wie denn Uebertreibungen der Art bei ben Secs 
fabrern jener Beit fo häufig vorfommen, eine ungebenre Dtaffe 
ſüßen Wafjers zuſchrieb. Bicente Yañez Pingon, nachdem er 
die Milndung de3 Rio Mtaragnon entbedt, war aud ber Erſte, 
der die Mündung des Orinoco fah (1500). Er nannte diefen 
Strom Rio dulce, welder Name ſich feit Ribero lange auf 
ben Karten erhalten bat unb gutveilen irrthimlid. dem Maroni 
und dem Eſſequebo beigelegt wurde. 1 

Der grope Gee Parime erfceint auf den Karten erft nad 
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Raleghs erfter Reife. Yodocus Gondius war ver Mann, der 
mit bem Jahr 1599 den Vorſtellungen ber Geographen eine 
beftimmte Ridtung gab und das Innere von fpanifd Guyana 
als ein völlig bekanntes Land darſtellte. Der Iſthmus zwi⸗ 
ſchen dem Rio Branco und dem Rio Rupunuwini (einem Neben⸗ 
fluß des Eſſequebo) wird von ihm in den 200 Meilen langen, 
40 Meilen breiten See Rupunuwini, Carime oder Dos 
rado, zwiſchen dem 1045 ſüdlicher und dem 20 nördlicher 
Breite verwandelt. Dieſes Binnenmeer, größer als das caſpi⸗ 
ſche Meer, wird bald mitten in ein gebirgigtes Land, ohne 
Verbindung mit irgend einem andern Fluß, hineingezeichnet, 
bald [apt man den Rio Oyapok (Waiapago, Joapoc, Viapolo) 
und den Rio de Cayana daraus entſpringen. Der erſtere 
Fluß wurde im adten Artifel ded Utredter Vertrags mit bem 
Rio de Vicente Pingon (Rio Calfoene ober Mayacari?) ver 
wedfelt und blieb bid gum letzten Wiener Congreß der Gegen: 
ftand endlofer Streitigheiten zwiſchen den franjdfifden und ben 
portugiefiiden Diplomaten. Der leptere ift eine chimaͤriſche 
Verlangerung ves Tonnegrande, ober aber bes Oyac (Wia?) 
Das Binnenmeer (Laguna Parime) wurde anfangs fo gee 
ftellt, bap fein weſtliches Ende in den Meridian ded Zuſam⸗ 
menflufjes des Wpure und be Orinoco fiel; allmablig aber 
fdob man es nad Oft vor, fo dap bas weftlide Ende ſüdlich 
von den Mündungen des Orinoco ju liegen fam.  Diefer 
Wedfel 30g aud) Wbanderungen in ber refpeftiven Lage des 
Sees Parime und ved Sees Caſſipa, fo wie in ber Ricdtung 
be Laufs bes Orinoco nad fid. Diefen gropen Strom [apt 
man von feiner Mündung bis über den Meta hinauf, gleid 
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dem Magdalenenftrom ; von Sid nad Mord laufen. Die Neben⸗ 
fliiffe, die man aus dem See Caffipa fommen ließ, ber Caz 
tony, ver Arui und ber Caura, laufen damit in der Ridtung 
eine3 Parallel, während file in der Wirklidfeit in der Rid: 
tung eines Meridians liegen. Außer dem Parime und dem 
Caffipa gab man auf ben Rarten einen dritten Gee an, aus 
dem man ben Uptouague (Apurwaca) fommen Lieb. Es war 
damals bei den Geographen allgemeiner Braud, alle Fliffe 
mit großen Geen in- Berbindung gu bringen. Auf diefe Weiſe 
verband Ortelius den Ril mit vem Haire oder Rio Congo, die 
Weidfel mit der Wolga und bem Dnieper. Ym nördlichen 
Merifo, in den angebliden Königreichen Guivira und Cibola, 
die durch die Lügen des Mönchs Marcos de Miza berithmt ge 
worben, atte man ein großes Binnenmeer eingeseidnet, aus 
dem man ven californifden Rio Colorado entfpringen ließ. 
Bom Mio Magdalena lief ein Arm in den See Maracaybo, 
und der Gee Xarayes, in deffen Rabe man einen füdlichen 
Dorado fete, ftand mit dem Wmajonenftrom, mit vem Miari 
(Meary) und dem Rio San Franci8eo in Berbindung. Die 
meiften dieſer hydrographiſchen Träume find verſchwunden; 


1 Ge iſt dieß der mexieaniſche Dorado, wo man auf den 
Kiften Schiffe voll Waaren aus Satayo (China) gefunden haben wollte, 
und wo Fray Mareos (wie Hutten im Lande der Omaguas) die vers 
goldeten Daͤcher einer grofien Stadt, eiuer ver. Siete Ciudades, von 
weitem fab. Die Cinwohner haben grofe Gunve, en los quales 
quando se mudan cargan su menage. Gpdtere Gntdedungen 
laffer übrigens keinen Zwelfel, daß diefer Landſtrich frihet ein Drittel- 
puuft der Gultur war, 
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nur die Seen Caffipa und Dorado haben fic lange neben eins 
ander auf unfern Rarten erhalten. 

Verfolgt man die Gefdidte ner Geographie, fo ſieht man 
den Gaffipa, der ald ein rechtwintlichtes Viered dargeftellt wird, 
fid allmaͤhlig auf Rojten des Dorado vergrdfern. Letzterer wurde 
zuweilen gang weggelaffen, aber nie wagte man es, fid am 
erfteren gu vergreifen, der nichts ift, als der durch periodiſche 
Ueberſchwemmungen gefdwwellte Rio Paragua (ein Nebenfluß 
des Garony). Als d'Anville durch Solanos Expedition in Er⸗ 
fabrung brachte, dap der Orinoco ſeine Quellen leineswegs welts 
warts am Abhang der Anden von Pafto habe, fondern vox 
Oſten ber von den Gebirgen der Parime herabfomme, nahm 
er in der zweiten Ausgabe feiner ſchönen Karte von Amerila 
(1760) bie Laguna Parime wieder auf und ließ fie ganz 
willkürlich durch den Mazuruni und den Cuyuni mit drei Flüſſen 
(bem Orinoco, dem Rio Branco und dem Eſſequebo) in Bers 
bindung fteben. Gr verlegte fie unter den 3—4. Grad nörd⸗ 
licher Breite, wohin man bisher den. See Caffipa gefegt hatte. 

Der fpanifde Geograph la Crug Olmedilla (1775) folgte 
d'Anvilles Borgang. Der alte, unter dem Wequator gelegene 
See Parime war vom Orinoco ganz unabbdngig; ber neue, 
ber an der Stelle des Caffipa und wieder in der Geftalt eines 
Viereds auftrat, deſſen langften Seiten von Süd nad Nord 
laufen, 1 zeigt die feltfamften hydrauliſchen Verbindungen. Bei 
fa Crug entfpringt der Orinoco, unter bem Ramen Parime 
und Puruma (Xuruma?) im gebirgigten Lande swifden den 

‘Die grofe Adfe des eigentlichen Sees Parime war von Oft 
nach Weft gericdtet. 
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Quellen des Ventuari und des Caura (unter dem 5. Grad der 
Breite im Meridian der Mtiffion Csmeralda) aus einem kleinen 
See, der Ypava beift. Diefer Gee lage auf meiner Reifes 
taste nordöſilich von den Granitbergen von Cunevo, woraus 
zur Genüge bervorgeht, daß wobl ein Nebenfluß des Rio Branco 
ober des Orinoco daraus entfpringen finnte, nidt aber der 
Drinoco felbjt. Diefer Rio Parime oder Puruma nimmt nad 
einem Lauf von 40 Meilen gegen Oſt⸗Nord⸗Oſt und von 60 
Meilen gegen Sudoſt den Rio Mahu auf, den wir bereits als 
einen der Hauptzweige ded Rio Branco fennen; darauf läuft 
ex in den Gee Parime, den man dreifig Meilen lang und 20 
Meilen breit macht. Aus diefem See entipringen unmittelbar 
vrei Fliffe, der Rio Ucamu (Ocamo), der Rio Yoapa (Siapa) 
und ber Rio Branco. Der Orinoco oder Puruma ift als unters 
irdiſche Durdfiderung am Wejtabbang ber Sierra Mei, welche 
den Gee oder da3 weipe Meer gegen Welten begrenst, gezeichnet. 
Diefe gweite Quelle des Orinoco liegt unter dem zweiten Grad 
nördlicher Breite und 34/, Grad oftwarts vom Meridian von 
Esmeralda. Nachdem der neue Flup 50 Meilen gegen Wet: 
Nord⸗Weſt gelaufen, nimmt er zuerſt ven Ucamu auf, der aus 
vem Gee Parime tommt, fodann den Rio Maquiritari (Padamo), 
ber swifden dem See QYpava und einem andern Alpſee, von 
la Grug Laguna Cavija genannt, entfpringt. Da See 
maypuriſch Cavia heißt, fo bedeutet das Wort Laguna 
Savia, wie Laguna Parime, nights ald Wafjerbeden, laguna 
de agua. Diefe feltjame Flußzeichnung ijt nun das Vorbild 
faft fir alle neueren Rarten von Guyana geworden. Cin Mif, 
verſtaͤndniß, das aus der Unkenntniß des Spaniſchen entiprang, 
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hat ber Rarte ded Ia Cruz, auf der ridtige Wngaben mit ſyſte⸗ 
matifden, den alten Karten entnommenen Vorftellungen vere 
mengt find, vollends großes Anſehen verfdafft. Gine puntticte 
Linie umgibt den Landftridh, über ben Solano einige Erkun⸗ 
bigung hatte einziehen können; diefe Linie hielt man num ffir 
pen von Solano zurückgelegten Weg, fo dab diefer das 
filoweftliche Cnde bes weißen Meeres gefeben haben muüßte. 
Auf der Karte des la Cruz fteht gefdrieben: ,,Diefer Weg bee 
zeichnet, was vom Statthalter von Caracas, Don Bofe Solano, 
entoedt und zur Ruhe gebradht worden ijt.” Run weif man 
aber in den Miffionen, daß Solano nie über Gan Fernando 
ve Atabapo hinausgekommen ift, dab er den Orinoco oftwarts 
vom Ginflup des Guaviare gar nidt gefeben, und bap er ſeine 
Radhridten über dieſe Linder nur von gemeinen Soldaten 


baben fonnte, bie der Spraden der Gingeborenen unfundig - 


waren. Das Werk ves Pater Caulin, ber fa der Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Grpedition war, das Zeugniß Don Apollinario’ 
Diaz de la Fuente und Santos’ Reife thun zur Genüge dar, 
dab nie ein Menſch vas weiße Meer de3 {a Cruz geſehen bat, 
pas, wie aus ben Ramen der ſich darein ergiefenden Flüſſe 
hervorgebt, nicht3 ift al8 eine eingebildete Wusbreitung ded weft: 
lichen Zweigs des Rio Branco oberhalb ves Ginfluffed de’ 
Tacutu und ve} Uraricuera ober Rio Parime. Liebe man aber 
aud Wngaben gelten, deren Unridtigheit jet zur Geniige bare 
gethar ift, fo fabe man nad allgemein anerfannten hydrographiſchen 
Grundfagen nicht ein, mit welchem Recht rer See Ypava bie 
Ouelle ves Orinoco heißen finnte. Wenn ein Fluß in einer 
See fallt und von diefem felben Wafferbeden drei andere abgeben, 
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fe weiß man nidt, welchem von diefen man den Namen des 
erfteren beilegen ſoll. Nod viel weniger ift es zu redtfertigen, 
wenn ber Geograph denfelben Ramen einem Fluffe läßt, deſſen 
Quelle durch eine hohe Berglette vom See getrennt ift, und 
per durch Durdfiderung unterirdiſch entftanden feyn foll. 

Bier Jahre nach der grofen Karte von la Crug Olmedilla 
erfdyien dad Wert des Bater Caulin, der die Grenjerpedition 
mitgemadt hatte. Das Bud) wurde 1759 am fer des Oris 
noco felbft gefdrieben, und nur einige Anmerfungen wurden 
fpiter in Europa beigefiigt. Der BVerfaffer, ein Franci&caner 
von ber Congregation der Obfervanten, zeichnet fic) durch feine 
Wufridtighett aus und an kritiſchem Geift ift er allen feinen 
Borgangern überlegen. Gr felbft ift nicht ber den großen 
Rataralt bei Atured hinausgekommen, aber Wes, was Solano 
und Yturiaga Wahres und Schwankendes zufammengebradt, 
ftand zu feiner Verfügung. Zwei Karten, die Pater Caulin 
im Jahr 1756 entworfen, wurden von Surville, einem Archiv⸗ 
beamten beim Staatsſekretariat, in Gine zuſammengezogen und 
nad angebliden Gnidedungen vervollftindigt (1778). Sdon 
oben, al8 von unferem Aufenthalt in Esmeralda (dem den uns 
befannten Ouelfen de Orinoco zunächſt gelegenen Puntte) die 
Fede war, habe ich bemerlt, wie willkürlich man bet diefen 
Abanderungen zu Werke ging. Sie griindeten fid) auf die 
litgenbaften Berichte, mit denen man die. Veidhiglaubigteit des 
Stattbalter3 Centurion und Don Apollinarios Diaz de la Fuente, 
eines Kosmographen, der weder Bnjtrumente, nod Renntniffe, 
nod Biteer hatte, Tag fiir Taq bediente. | 

Das Tagebuch Pater Caulins ſteht mit ver Karte, die 
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vemfelben beigegeben ift, in fortwabrendem BWiverforudh. Der 
Berfaffer fewt bie Umftiinde auseinander, welche yu der Fabel 
pom Gee Parime Anlaß gegeben haben; aber die Karte bringt 
dieſen Gee aud) wieder, nur fdiebt fie ibn weit weg von den 
Quellen de3 Orinoco, oftwarts vom Rio Branco. Nach Pater 
Caulin heißt der Orinoco Rio Ptaraguaca unter dem Meridian 
des Granitberges dieſes Namens, der auf meiner Retfefarte 
gezeichnet iſt. „Es ift vielmebr cin Bergftrom ald ein Fluß; 
er fommt jugleid) mit dem Rio Omaguaca und dem Macoma, 
unter 21/, Grad ver Breite, aus dem einen Gee Cabiya.“ 
Dieß ift der See, aus dem fa Cruz den Maquiritari (Pabamo) 
entfpringen [aft und ben er unter 51/, Grad der Vreite, nbrd- 
lih vom Gee Ipava, fegt. Die Grifters von Caulin’ Rio 
Macoma fdeint fi auf ein verworrenes Bild ver Fliffe 
Padamo, Ocamo und Ptatacona ju griinden, von denen man 
vor meiner Reiſe glaubte, fie ftehen mit einanbder in Verbin⸗ 
dung. Vielleicht gab aud der See, aus dem der Pavaca fommt 
(etwas tweftlidy vom Amaguaca) Anlaß gu diefen Irrthumern 
hinſichtlich des Urfprungs des Orinoco und der Ouellen des 
Yoapa in der Mabe. 

Suruville fept unter 2° 10’ der Breite an die Stelle ded 
See3 Parime de8 la Crug einen andern See ohne Namen, der 
nad ihm die Quelle des Ucamu (Ocamo) ift. In der Rabe 
dieſes Wipfees entipringen aus derfelben Quelle der Oris 
noco und der Idapa, ein Mebenflup des Caffiquiare. Der See 
Amucu, die Ouelle des Mahu, wird. zum Mar Doraro 
over zur Laguna Parime erweitert. Der Rio Branco hängt 
nur nod) durd zwei feiner ſchwächſten Nebenflüſſe mit dem 
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Wafferbeden zuſammen, aus dem ver Ucamu fommt. Aus 
biefer rein hypothetiſchen Anordnung ergibt fid, daß der Oris 
noco aus feinem Gee entfpringt und daß die Quellen deffelben 
vom Gee Parime und bem Rio Branco durchaus unabbangig 
find. Trotz ber fid gabelnden Quelle ift das hydrogra⸗ 
phifhe Syſtem ver Surville’fchen Rarte nidt fo abgefdmacdt 
al8 bas auf der Rarte des [a Cruz. Wenn die neueren Geos 
graphen fic) fo lange beharrlich an bie fpanifden Rarten ges 
balten haben, ohne diefelben mit einander gu vergleiden, fo 
erfdeint es dod auffallend, daß fie nicht wenigſtens der neueften 
Karte den Vorzug gegeben haben, der Surville'ſchen, die auf 
königliche Roften und auf Befehl des Minifters fir Jndien, 
Don Joſe de Galvez, erfdienen iſt. 

3d habe hiemit, wie ich oben angefiindigt, die wedfelnden 
Geftalten entwidelt, welde die geograpdifden Irrthümer gu 
verfdiedenen Seiten angenommen. Ich habe auseinandergeſetzt, 
wie die Bodenbilbung, der Lauf ber Ströme, bie Namen der 
Rebenfltiffe und die zablreiden Trageplage zur Annahme eined 
Binnenmecres im Herzen von Guyana führen fonnten. Go 
troden Grirterungen ber Urt ſeyn migen, fir unnütz und un: 
frudjtbar barf man fie nidt balten. Man erfiebt daraus, was 
Wiles vie Reifenden nod yu entdeden haben; fie ftellen uns 
por Augen, welder Grad von Zuverlaffigheit lange Beit wieder⸗ 
bolten Behauptungen zukommt. Es verbalt fid mit den Karten 
wie mit den Tafeln aftronomifdher Pofitionen in unfern fir die 
Seefabrer beftimmten Ephemeriden. Bon lange her ift gu ibrer 
ntwerfung das verfdiedenartigfte Material zufammengetragen 
worden, und zöge man nicht bie Geſchichte der Geograpbhie zu 
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Rathe, fo ware fpdter jo gut wie gar nidt auszumitteln, auf 
welder BWutoritht jede eingelne Angabe berubt. 

Ghe ih den Haden meiner Grzdhlung wieder aufnehme, 
babe ich nod) einige allgemeine Gemertungen über die gold 
baltigen Gebirg8arten gwifden dem Amagonenftrom und dent 
Orinoco beizubringen. Wir haben dargethau, dap oer Dtythus 
vom Dorado, gleidh den berühmteſten Mythen der Boller 
der alten Welt, nad einander auf verſchiedene Dertlidfeiten 
bezogen worben ijt. Wir haben denfelben von Südweſt nad 
Nordoft, vom Ojtabbang ber Anden gegen die Chenen am 
Rio Branco und Effequebo vorriiden ſehen, gang in der Mids 
tung, in ber bie Caraiben feit Jahrhunderten ihre Kriegs⸗ und 
Handelszüge madten. Man fieht leidht, wie dad Gold von den 
Corbdilleren von Hand gu Hand durch eine Menge Völkerſchaften 
bis an bas Küſtenland von Guyana gelangen fonnte: waren 
bod, lange bevor der Pelshanbel englifde, ruſſiſche und ames 
rikaniſche Schiffe an die Nordweſtküſten von Amerika og, eiferne 
Werkseuge von Neumerico und Canada bis fiber bie Rody 
Mountains gewandert. Yn Folge eines Irrthums in der Lange, 
deſſen Spuren man auf ſämmtlichen Rarten des ſechzehnten 
Jahrhunderts begegnet, nabm man die goldfilbrenden Gebirge 
von Peru und RNeusGrenada weit naber bei ben Mundungen 
des Orinoco und ded Amazonenftromes an, als fie in Birk 
lidteit find. Es ift einmal Gitte bei ben Geograpben, neu 
entoedte Lander ühermäßig gu vergrdpern und ind Breite gu 
sieben. Unf ver Karte von Peru, welche Paulo di Forlani in 
Verona herausgab, liegt die Stadt Ouito 400 Meilen von 
der Riifte ber Sudſee unter bem Meridian von Cumana; die 
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Cordillere her Unden füllt faft bie gange Oberflaͤche des fpanifden, 
frangdfifden und bollindifden Guyana aus. Diefe falfde An⸗ 
ficht von der. Breite ber Wnden ijt ohne Bweifel im Ciel, 
wenn man den granitifden Ebenen am Oftabbang derſelben 
fo große Wichtigkeit gugefdrieben hat, Da man die eben: 


fliifie be3 Amagonenftrom3 und des Orinoco, ober (wie Raleghs 


Unterbefeblshaber aus Schmeichelei fir ihren Obern fagten) 
des Rio Raleana beſtändig verwedfelte, fo bezog man auf 
diefen alle Gagen, die einem fiber ben Dorado von Quiros, 
fiber bie Omaguas und Manoas gu Obren gefommen. Mad 
des Geograpben Hondius Annahme lagen die durch ibre Chinas 
wilder berühmten Wnden von Lora nur 20 Meilen vom See 
Parime und dem Ufer bes Rio Branco. Bei diefer Nabe ers 
ſchien die Runde, bap fid) der Inca in die Walder von Guyana 
geflüchtet, und dab bie Schätze aus Cuzco in die dftlicdften 
Stride von Guyana gefdafft worden, glaubwitrdig. Fuhr 
man den Meta oder den Amajonenftrom hinauf, fo ſah man 
allerdings zwiſchen bem Puruz, dem Jupura und dem Yquiari 
vie Gingeborenen civilijivter werden. Man fand dort Wmulette 
und fleine Gdgenbilder aus gegoffenem Gold, künſtlich gefdnigte 
Stiible und dergleidhen; aber von ſolchen Spuren einer auf: 
feimenden Gultur gu den Städten und fteinernen Häuſern, wie 
Ralegh und feine Nachfolger fie befdreiben, ift ein groper 
Sprung. Wir haben oſtwärts von den Cordileren, in der 
Proving Yaen de Bracamoros, auf dem Wege von Loxa an 
den Wmajonenftrom berab, bie Trimmer groper Gebdure ge 
zeichnet; bis bieber waren die Incas mit ihren Waffen, mit 
ihrer Religion und mit ihren Künſten vorgedrungen. Die fid 
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felbft fiberlaffenen Gingeborenen am Orinoco waren vor ber 
Eroberung etwas civilifirter als jept die unabhingigen Horden. 
Sie batten bem Fluffe entlang volkreiche Dörfer und ftanden 
mit fidlider wobnenden Volkern in regelmafigem Handeld 
verfebr; aber nichts tei8t darauf bin, dab fie je ein fteinerne’ 
Gebdiude erridtet hätten. Wir haben auf unferer ganzen Fluß⸗ 
fabrt nie die Spur eines folden gefeben. : 
Obgleich nun aber ſpaniſch Guyana feinen Ruf, ein reiches 
Land ju feyn, großentheils feiner geographiſchen Lage und den 
Irrthümern ber alten Karten zu danken hat, fo ift man deß⸗ 
balb bod) nidt zu der Bebauptung beredtigt, bab auf diefem 
Sladenraum von 82,000 OQuadratmeilen zwiſchen dem Orinoco 
und dem Umazonenftrom, oftwarts von den Anden von Quito 
und Neu⸗Grenäda, gar feine goldbhaltige Gebirgsart vorfomme, 
So weit id diefes Land zwiſchen dem 2. und 8. Grad ber 
Breite und bem 66. und 71. Grab der Lange fennen gelernt 
habe, befteht e8 burdhgingig aus Granit und aus einem Gneif, 
ner in Olimmerfdiefer und Talkſchiefer übergeht. Dieſe Gee 
birg8arten kommen in den hohen Gebirgen der Parime, wie 
in den MRiederungen am Wtabapo und Cafliquiare gu Tage. 
Der Grenit iiberwiegt fiber die andern Gebirgsarten, und 
wenn aud ber Granit von alter Formation überall faft durch⸗ 
gängig keine Golderze enthilt, fo tft daraus bod nidt zu 
folgern, daß der Granit der Parime gar feinen Gang, feine 
Schicht goldhaltigen Quarzes einſchließe. Oftwarts vom Caffls 
quiave, ben Ouellen des Orinoco yu, ſahen wir dergleiden 
Sdidten und Gange haiufiger auftreten. Nod feinem Bau, 
nad ber Beimifdhung von Hornblende und andern gleid 
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bedeutiamen geologiſchen Merkmalen ſcheint mir der Granit in 
biefem Landſtrich von neuerer Formation gu ſeyn, vielleicht jünger 
als der Gneiß und analog den zinnhaltigen Graniten, den Hyalo⸗ 
micten und Pegmatiten. Die jungeren Granite find nun aber 
nidt fo arm an Metallen, und mance goldfiibrende Flüſſe 
und Bade in den Anden, im Salgburgfden, im Fidtelgebirge 
und auf der Godebene beider Caftilien machen es wahrſchein⸗ 
lich, bab biefe Granite bin und wieder gediegenes Gold und 
in ber ganzen Gebirgsmaſſe goldbaltigen Schwefellies und Blei⸗ 
glang eingefprengt enthalten, wie Zinn, Magneteiſenſtein und 
Gifenglimmer. Der Beraftod der Parime, in dem mebrere 
Gipfel 1300 Toifen Meereshöhe erreichen, war vor unferer 
Reife an ben Orinoco faft gang unbelannt, und dod ift er 
gegen hundert Meilen lang und adtzig breit, und wenn er 
aud fiberall, wo Bonpland unb id dartiber gefommen find, 
und in feinem Bau febr gleidfirmig ſchien, fo laßt fid. doch 
keineswegs behaupten, dab nidt im Ynnern dieſes gewaltigen 
Pergitods febr metallreihe Glimmeridiefer und Uebergangs⸗ 
gebirg8arten dem Granit aufgelagert ſeyn tdnnten. 

Wie oben bemerft, verdankt Guyana feinen hohen Ruf 
als metallreide3 Land zum Theil bem Gilberglang des fo haufig 
vorfommenden Glimmers. Der Spitzberg Calitamini, der 
jeden Abend bei Sonnenuntergang in rbthlidtem Feuer ftrablt, 
nimmt nod jept die Aufmerkſamkeit ber Einwohner von 
Maypures in Wnfprud. Gilande anus Glimmerfdiefer im 
See Amucu fteigern, wie die Gingeborenen einem vorlttgen, 
den Slang der Nebelfleden am Suüdhimmel.! „Jeder Berg,“ 
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fagt Ralegh, „jeder Gtein in den Walbern am Orinoco 
glänzt gleich eblen Metallen; ijt bad fein Gold, fo iſt es dod 
mader del oro.“ Gr verfidert Stufen von weifem golobals 
tigem Quarz (harde withe spar) mitgebradt yu baben, und 
sum Beweis, wie reid) diefe Erze fenen, beruft er fid auf 
vie von den Ptiingbeamten zu London angeftellten Verſuche. 
Ich habe feinen Grund zu vermuthen, dap die damaligen 
Scheidekünſtler Königin Clifabeth täuſchen wollten; id will 
Raleghs Andenken keineswegs zu nabe treten und mit feinen 
Geitgenoffen argwöhnen, der golobaltige Quarz, den er mits 
gebracht, ſey gar nidt in Amerika erhoben worden. Veber 
Dinge, die in der Beit fo weit abliegen, lapt ſich tein Urtheil 
fallen. Der Gneiß der. Küſtenkette enthalt Spuren von edlen 
Metallen, und in den Gebirgen der Parime bei dex Miffion 
Gnearamada bat man bin und wieder Golofdrner gefunden. 
Wie follte man nad einem rein negativen Zeugniß, nach vem 
Umftand, dap wir auf einer dreimonatliden Reife feinen Gang 
gefeben, der am Ausgehenden goldhaltig gewefen ware, auf die 
abfolute Taubbeit der Urgebirgsarten in Guyana idliepen ? 
Um bier Ales zuſammenzufaſſen, wad die Regierung diefes 
Landes itber einen fo lange beftrittenen Puntt aufzuklären im 
Stande ijt, mace id einige allgemeinere geologiſche Bemers 
kungen. — Die Gebirge Brafiliend liefern, trog der zablreiden 
Spuren von Erzlagern gwifden Ganct Baul und Billarica, 
bis jegt nur Waſchgold. Bon den 78,000 Mark Gold, 1 
welde ju Anfang des neunzehnten Jahrhunderts jabrlid aus 


1 Sm Werth von 65,878,000 Francs. 
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Amerifa in den europdifdhen Handel geflofiey find, kommen 
mehr al8 ſechs Siebentbeile nidt aus der boben Cordillere der 
Anden, fondern aus dem aufgejhwemmten Land Hftlid und 
weftlid) von den Gorbdilleren. Diefe Stride haben geringe 
Meereshdhe, wie vie bei fa Gonora (in Mexico), bei Choco 
und Barbacaos (in Reu-Grenada), oder das Alluvium liegt 
auf Godebenen, wie im Innern Braſiliens.! Bit es nun 
nicht wabrideinlid), daß andere goldbaltige Anſchwemmungen 
der ndrdliden Halbkugel ju, bid an die Ufer des obern Ori: 
noco und de8 Mio Regro, ftreihen, deren Beden ja mit dem 
des Amazonenſtroms jujammenfallt? WS vom Dorabo de Cas 
nelas, von dem der Omaguas und am Yquiare die Rede war, 
bemerlte ich, daß alle Flüſſe, welche von Weft her kommen, 
reichlich Gold fahren, und gwar febr weit von den Cordilleren 
weg. Bon Lora bi8 Popayan beftehen die Cordilleren ab: 
wedjelnd aus Trachyt und aus Urgebirge. Die Chenen bei 
Zamora, Logroito und Macas (Gevilla vel Oro), der große 
Rio Napo mit feinen Rebenflifien (bem Anfupt und dem Coca 
in der Proving Outros), ber Caqueta von Mocoa bis zum 
Ginflup bes Fragua, endlid alles Land gwifden Yaen de Brae 
camoros und dem Guaviare bebaupten nod immer ibren alten 
Ruf großen Metallreththums. Weiter gegen Oft, swifden 
ven Quellen des Guainia (Mio Negro), des Uaupes, Yquiari 
und Yurubesh finden wir ein andere’ unftreitig golobaltiges 
Gebiet. Hieber fegen Acuita und Pater Frig ihre Laguna 
del oro, und Mandes, was ich in Gan Carlos aus vem 


1 Villarica liegt 650 Totfen hoch, aber das grofe Plateau der 
Capitania Minas Geraes nur 300. 
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Munde ver portugiefifden Amerifaner vernommen, madt volls 
fommen erflarlid), was La Condamine von den Goldbleden 
ergiblt, die bei den Cingeborenen gefunden worden. Geben 
wir vom Jquiari auf das Linke Ufer bes Rio Megro, fo bee 
treten wir ein vdllig unbefanntes Land zwiſchen dem Rio Branco, 
pen Quellen des Eſſequebo und den Gebirgen von portugieſiſch 
Guyana. Acuña ſpricht vom Golde, dad die nördlichen Rex 
benfluͤſſe des Amazonenſtroms fibren, wie der Rio Trombetas 
(Orizimina), der Curupatuba und der Ginipape (Rio de Baru). 
Alle diefe Flüſſe, und diefer Umſtand fheint mic bemerfenswerth, 
fommen von derfelben Hodebene herab, auf deren nördlichem 
Abbang ver See Amucu, ber Dorado Raleghs und der Hels 
lander, der Sithmus zwiſchen dem Rupunuri (Rupunuwini) und 
vem Rio Mabu liegen. Nichts ftreitet wider die Unnabme, daß 
aufgeſchwemmtes goldbaltiges Land weit von den Cordilleren der 
Wnden ndrdlid vom Wmajonenjtrom vorfommt, wie firlid 
von demfelben in den Gebirgen Brafilien’. Die Caratben am 
Carony, Cuyuni und Effequebo haben von jeber im aufgeſchwemm⸗ 
ter Land Golbwajfderei im Mleinen getrieben. Das Beden des 
Drinoco, des Rio Regro und des Amazonenſtroms wird nord: 
warts von den Gebirgen der Parime, ſüdwärts vou denen 
von Minas Geraes und Ptatogroffo begrenjt. Haufig ftimmen 
vie einanber gegenitberliegenden Whhinge deffelben Thales im 
geologifden Verhalten überein. 

Ich habe in dieſem Bande die großen Provinzen Venezuela 
und ſpaniſch Guyana beſchrieben. Die Unterſuchung ihrer 
natürlichen Grenzen, ihrer klimatiſchen Verhältniſſe und ihrer 
Produkte hat mich dazu geführt, den Einfluß der Vodenbildung 
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auf den Wderbau, den Handel und den mehr ober weniger 
langfamen Gang der gefellfdaftlidhen Entwicklung gu erörtern. 
Ich babe nad einander die drei Bonen durdiwandert, die von 
Rord nad Sid, vom Mittelmeer der Wntillen bis in die Wal. 
ber am obern Orinoco und am Amazonenſtrom binter einans 
ver legen. Qinter dem frudjtbaren Uferftride, dem Mittel⸗ 
puntt de3 auf ben UAderbau gegründeten Wohlſtandes, fommen 
bie von Hirtenvilfern bewohnten Steppen. Diefe Steppen 
find wiederum begrengt von der Waldregion, wo der Menſch, 
id fage nidt der Freibeit, die immer eine Frucht der Cultur 
ijt, aber einer wilden Unabbdngigleit geniept. Die Grenje 
diefer zwei Iegteren Sonen ift gegenwartig ber Schauplatz ded 
Kampfes, ver über die Unabhängigkeit und das Wohl Ameri⸗ 
kas entideiben ſoll. Die Umwandlungen, die bevorfteben, 
fdnnen ben eigentbiimliden Charalter jeder Region nicht vers 
wijden; aber die Sitten und die ganjen Zuſtände ber Ein⸗ 
wobner müſſen ſich gleichförmiger farben. Durch diefe Radfidt 
mag eine gu Wnfang bes neunjehnten Jahrhunderts unternoms 
mene Reije einen Reig weiter erhalten. Gerne fieht man wobl 
in Ginem Bilde neben einander die Sdilderung der civilifirs 
ten Dilfer am Meeresufer und der ſchwachen Ueberreſte der 
Gingeborenen am Orinoco, die von feinem andern Gottesdienfte 
wifjen, auper der Berebrung der Naturlrdfte, und gleid den 
Germanen des Tacitus, deorum nominibus appellant secre- 
tum illud, quod sola reverentia vident. 


— — — aay ata —⸗ 


Sechsundzwanzigſtes Rapitel. 


Die Llanos bel Pao oder bes öſtlichen Strids ber Steppen von 
Venezuela. — Miſſionen der Caraiben. — Letzter Aufenthalt anf 
ben Küſten oon Nueva Varcefona, Cumana und Araya. 


G3 war bereits Nacht, als wir gum legtenmal über das 
Bett ded Orinoco fubren: Wir wollten bei ber Schanze Gan 
Rafael übernachten und dann mit Tages Anbrud die Reife 
durch die Steppen von Venezuela antreten. Faft ſechs Woden 
waren feit unferer Aykunft in Wngoftura verfloffen; wir ſehn⸗ 
ten uns nad) der Rifte, um entweder in Cumana ober in 
Rueva Barcelona ein Fabrzeug yu befteigen, das und auf die 
Ynfel Cuba und von dort nach Mexico bradte. Rad den 
Bejdwerden, vie wir mebrere Monate lang in engen Canoes 
auf von Maden wimmelnden Flüſſen durchgemacht, hatte ver 
Gedante an eine lange Geereife fiir unfere Ginbiloungstraft 
einen getviffer Reiz. Wir gedadten nidt mehr nad Sin: 
amerifa jurtidjufommen. Wir bradten die Anden von Peru 
dem nod fo wenig befannten Urdhipel der Philippinen gure 
Opfer und bebarrten bei unferem alten Plan, uns ein Jahr 
in Neuſpanien aufjubalten, mit der Galione von Acapulco 
nad) Manilla ju gehen und über Bafora und Wleppo nad 
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Guropa gurfidsutebren. Wir dadten, wenn wir einmal die 
ſpaniſchen Befipungen in Amerifa im Milden Hatten, könnte 
ber Sturz eines Minifteriums, deffen großherzigem Vertrauen 
id fo unbeſchränlte Befugniffe yu danken hatte, der Durch⸗ 
führung unfere3 Unternehntens nicht mehr binderlid) werden. 
Rebhaft bewegten uns diefe Gedanken wabrend ver einfirmigen 
Reife durch die Steppen. Nichts hilft fo leicht Aber die Heinen 
Widerwwartighetten ves Lebens weg, als wenn ver Geift mit 
ver bevorftehenden Ausführung eines getwagten Unternehmen’ 
beſchaftigt iſt. 

Unſere Maulthiere warteten unſer am linken Ufer des 
Drinoco. Durch die Pflanzenſammlungen und die geologiſchen 
Suiten, die wir ſeit Esmeralda und dem Rio Negro mit uns 
führten, war unſer Gepäck bedeutend ſtärker geworden. Da 
es mißlich geweſen ware, uns von unſern Herbarien zu trennen, 
ſo mußten wir uns auf eine ſehr langſame Reiſe durch die 
anos gefaßt machen. Durch das Zurüchprallen der Sonnen⸗ 
ſtrahlen vom faſt pflanzenloſen Boden war die Hitze ungemein 
ſtark. Indeſſen ftand ber hunderttheilige Thermometer bet Tag 
pod nur auf 30 bid 34, bet Nacht auf 27 bis 28 Grad. 
Wie faft überall unter den Tropen war e8 daber nidt fowobhl 
per abfolute Higegrad als bas Andauern derfelben, was widrig 
auf unfere Organe wirtte. Wir brauchten dreigehn Tage, wm 
fiber die Steppen yu fommen, wobet wir und in den Miffionen 
ber Caraiben und tn der kleinen Stadt Bao etwas aufhielten. 
%h habe oben! dads phyſiſche Gemälde diefer unermeplicen 
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Ebenen entworfen, die zwiſchen den Wäldern von Guyana und 
per Küſtenkette liegen. Der Hftlide Strih der Llanos, über 
ben wir von Wngoftura nad Nueva Barcelona famen, bietet 
penfelben öden Anblid wie der weftlide, fiber ben wir von 
ven Thilern von Aragua nad San Fernando am Apure gee 
gangén waren. Jn der trodenen Jahreszeit, welche bier 
Sommer heißt, obgleid dann die Sonne in der ſüdlichen 
Halblugel ift, weht der Seewind in ben Steppen von Cumana 
weit ftdrfer als in denen von Caracas; denn dieſe weiten 
Ebenen bilden, gleid ben angebauten Fluren der Lombardei, 
ein nad Oſt offenes, nad Nord, Sid und Weft durch hohe 
Urgebirgstetten geſchloſſenes Beden. Leider fam und dieſer 
erfriſchende Wind, von dem die Llaneros (vie Steppenbewobner) 
mit Entzücken fpreden, nidt gu gute, Nordwaͤrts vom Aequator 
war Regenjeit; in den Llanos felbft regnete es freilich nidt, 
aber durch ben Wechſel in ver Abweidung ber Gonne hatte 
das Spiel der Polarſtrömungen längſt aufgebért. In diefen 
Landftriden am Aequator, wo man fid nah dem Bug der 
Wolfen orientixen fann, und wo vie Schwankungen des Oued: 
filber8 im Barometer faft wie eine Ubr bie Stunde weifen, 
ift Wes einem regelmaipigen, gleidfirmigen Typus unterworfen. 
Das Aufhören der Seewinde, ber Gintritt ver Regenzeit und 
die Haufigheit elektriſcher Entladungen find durch unabanderlide 
Gefege verknüpfte Erſcheinungen. 

Beim Einfluß des Apure in den Orinoco, am Berge Sa⸗ 
cuima, batten wir einen franzöſiſchen Landwirth getroffen, der 
unter ſeinen Heerden in völliger Abgeſchiedenheit lebte.1 Es 
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war bas ber Mann, der in feiner Ginfalt glaubte, nie po: 
litiiden Revolutionen in der alter Welt und die daraus ents 
fprungenen Siriege rithren nut ,vom langen Widerftande der | 
Obfervanten” her. Raum batten wir die UAanos von Neus 
Barcelona betreten, fo brachten wir die erfte Nacht wieder bei 
einem Frangofen ju, ber uns mit der liebenswürdigſten Gafts 
freunblidfeit aufnabm. Gr war aus Lyon gebiirtig, hatte dad 
Baterland in frither Jugend verlaffen und fdien ſich um Wes, 
was jenſeits des atlantifdhen Meeres, oder, wie mon bier fir 
Europa ziemlich geringfhagig fagt, ,auf der andern Seite ber 
großen ade” (del otro lado del charco) vorgebt, febr 
wenig gu kümmern. Wir faben unfern Wirth beſchäftigt, grope 
Holzſtücke mittelft eines Leim8, der Guayca heißt, an einander 
su fügen. Diefer Stoff, deffen fice auc) die Tiſchler in Ango⸗ 
ſtura bebdienen, gleicht dem beſten aus dem Thierreich gewonnenen 
Reim. Derjelbe liegt gang fertig gwifden Rinde und Splint 
einer Liane aud ver Familte der Combretaceen.1 Wahrſcheinlich 
fommt er in fetnem chemifden Berbalten nabe überein mit 
bem Vogelleim, einem vegetabilifden Stoff, der aus den Beeren 
ver Mitel und her innern Rinde ver Stedpalme gewonnen 
wird. Pan erftaunt, in welder Maſſe dicfer Mebrigte Stoff 
augsfliept, wenn man die ranfenden Zweige des BVejuco be 
Guaycea abfdneidet. So findet man denn unter den Tropen 
in reinem Zuſtand und in bejondern Organen abgelagert, twas 
man fid in ber gemdpigten Bone nur auf künſtlichem Wege 

verſchaffen fann, 2 ; 


-! Combretum Guayca. 
2S, Band V. Sette 119. 
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Erſt am dritten Tage famen wir in bie caratbijden Mj: 
fionen am Cari. Wir fanden bier den Boden burd die Trodens 
beit nidt fo ftarf aufgefprungen wie in den Banos von Cas 
labozo. Gin paar Regenghifie batten der Vegetation neues Leben 
gegeben. Seine Grasarten und befonder3 jene frautartigen 
Genfitiven, von denen dad halbwilde Vieh fo fett wird, bildeten 
einen didten Rafen. Welt auseinander ftanden bie und ba 
Stimme ber Faderpalme (Corypha tectorum), der Rhopala 
(Ghaparro) und Malpighia mit lederartigen, glangenden Blattern, 
Die feuchten Stellen erfennt man von weitem an den Biifden 
von Mauritia, welde der Sagobaum dieſes Landſtrichs ift. Auf 
den Kiiften ift dtefe Palme das ganze Befigthum ber Guaraons⸗ 
Yndianer, und, was ziemlid anffallend ift, wir haben fie 160 
Meilen weiter gegen Sid mitten in ben Wäldern am obern 
Orinoco, auf den Grasfluren um den Granitgipfel des Duida 
angetroffen. Der Baum hing in diefer Jahreszeit voll unge⸗ 
heurer Biifchel rother, ben Bannengapfen Abnlider Früchte. 
Unfere Affen waren febr luſtern nad diefen Früchten, deren 
gelbes Fleiſch fdhmedt wie überreife Mepfel. Die Thiere ſaßen 
swifden unferem Gepid auf dem Ritden ber Maultbiere und 
ftrengten fid) gewaltig an, um der über ihren Rdpfen hängen⸗ 
ven Biifdel habbaft gu werden. Die Ehene ſchwankte wwellens 
formig in Folge der Luftfpiegelung,1 und als wir nad einer 
Stunde Wegs diefe Palmftimme, die fid am Horizont wie 
Maften ausnahmen, erreidhten, faben wir mit Ueberrafdung, 
wie viele Dinge an das Dafeyn eines einzigen Gewächſes 


'S. Band L Seite 241, 228. IN. 259, TV. 84. 
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geknüpft find. Die Winde, vom Laub und den Hweigen im 
rafden Suge aufgebalten, baufen ben Gand um den Stamm 
auf. Der Gerud) der Früchte, das glänzende Griin loden von 
weitem die Bugvdgel ber, die fic) gern auf den Wedeln der 
Palme wiegen. Ringsum vernimmt man ein leifes Raufden. 
Niedergedriidt von ber Hike, gewöhnt an die trübſelige Stille 
ver Steppe, meint man gleid einige Riblung zu fpitren, 
‘wenn fid dad Laub aud nur ein wenig rührt. Unterfudt 
man den Boden an der Seite abwärts vom Winde, fo findet 
man ibn nod lange nach ber Regenjeit feudt. Ynfelten und 
Wiirmer, 1 fonft in den Llanos fo felten, ziehen fic Hieber 
und pflangen fid) fort. Go verbreitet cin einzeln ftebender, 
baufig verkrüppelter Baum, den der Reifende in den Waldern 
am Orinoco gar nidt beadtete, in der Wiifte Leben um 
fid ber. 

Bir langten am 13. Yuli im Dorfe Cari? an, der erften 
per caraibifden Miffionen, die unter den Moönchen von der 
Congregation ber Obfervanten aus dem Collegium von Piritus 


' Qu welder Gattung gehören die Würmer (arabifeh oul), welde 
Capitin Lyon, der Meifebegleiter meines muthigen, unglücklichen 
Freundes Ritchie, in der Wüſte Fezzan in Lachen gefunden, die vor 
det Arabern gegeffex werden und wie Caviar ſchmecken? Gollten es 
nicht Snfekteneter feyn, dhnlich dem Aguautle, den th in Merice 
auf dem Markt habe verFaufen feben und der an der Oberfidde des 
Sees Tezeueo gefiſcht wird? 

2 Nuestra Señora del Socorro-del Cari, gegriintet im Jahr 1761. 

® Dtefe Mifftondre nennen fid) Padres Missioneros Observantes 
del Colegio de la purissima Conception de propaganda fide en 
la Nueva Barcelona. 
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ftehen. Wir wobnten, wie gewöhnlich, im Kloſter, dad heist 
beim Pfarrer. Wir batten, anger dew Pafjen bes General: 
capitins der Proving, CEmpfeblungen der Biſchofe und ves 
Gardians ver Piffionen am Orinoco. Bon den Küſten von 
ReucCalifornien bis Valdivia und an die Mundung des Rio 
ve la Plata, auf einer Strede von 2000 Meilen, laffen fid 
alle Schwierigkeiten einer angen Landreife iberwinden, wenn man 
des Schutzes der amerikaniſchen Geiftlidleit genießt. Die Macht, 
welche dieſe Körperſchaft im Staate ausubt, iſt gu feſt begründet, 
als daß ſie in einer neuen Ordnung der Dinge ſo bald er⸗ 
ſchüttert werden könnte. Unſerem Wirth war unbegreiflid, 
„wie Leute aus bem noͤrdlichen Europa von den Grenzen von 
Brafilien ber, über Rio Negro und Orinoco, und nicht auf 
bem Wege von Cumana her gu ibm famen.” Gr bebandelte 
und ungemein freundlidh, verliugnete indeffen keineswegs die 
etwas laftige Neugier, weldhe das Erjdeinen eines nidt ſpani⸗ 
fen Europäers in Gibdamerifa immer rege madt. Die 
Mineralier, die wir gefammelt, muften Gold enthalten; fo 
forgfaltig getrodnete Pflanzen fonnten nur Argneigewadfe ſeyn. 
Hier, wie in fo viclen Laändern in Europa, meint man, die 
Wiffenfdaft fey nur bann eine wiirdige Beſchäftigung fir ben 
Geift, wenn dabei fiir die Welt ein materieller Nugen heraus⸗ 
fomme. 

Wir fanden im Dorfe Cari Aber 500 Caraiben und in 
den Miffionen umber faben wir ibrer nod viele. Es ift höchſt 
merfwilrbig, ein Volk ror fid) gu haben, da8, frither nomadiſch, 
erft kürzlich an fefte Wobhnfige gefefielt worden und fid) durd 
Koͤrper⸗ und Geiftestraft von allen andern Indianern unter⸗ 
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ſcheidet. Ich babe nirgends anderswo einen ganjen fo bods 
gewadfenen (5 Fub 6 Boll bis 5 Fup 10 Soll) und fo coloffal 
gebauten Voll{aftamm gefeben. Die Manner, und dieß fommt 
in Mmerifa ziemlich häufig vor, find mehr belleidet als die 
Weiber. Diefe tragen nur den Guayuco oder Giirtel in Form 
eines Bandes, bei ben Mannern ift der ganze Untertheil ves 
Körpers bid gu den Hiiften in ein Stdd dunfkelblauen, faft 
ſchwarzen Tuches gebitllt. Diefe Belleisung ift fo weit, dab 
pie Garaiben, wenn gegen Abend die Temperatur abnimmt, 
ſich cine Schulter damit bededen. Da iby Rirper mit Onoto 
bemalt ift, fo gleichen ibre großen, malerifd drapirten Geftalten 
von weitem, wenn fie fid) in ber Steppe vom Himmel abbeben, 
antiken Gronceftatuen. Bei ben Mannern ift va’ Gaar febr 
charakteriſtiſch verfdnitten, namlid) wie bei den Minden oder den 
Chorfnaben. Die Stirne ift gum Theil glatt gefdoren, wodurch 
fie ſehr bod erfdeint. Gin ftarfer, freisrund gefdnittener 
Haarbiifdel fangt erft gang nabe am Sdeitel an. Diefe Aehn⸗ 
lichleit der Caraiben mit ben Mönchen ift nicht etwa eine Folge 
pes Lebens in ben Miſſionen; fie rührt nicht, wie man falfds 
lich bebauptet bat, daber, daß es die Gingeborenen ihren Herren 
und Meiftern, ben Patres Franciscanern, gleich thun wollen. 
Die Stimme, die gwifden ben Quellen des Carony und des 
Rio Branco in wilder Unabhängigkeit verbarren, zeichnen fid 
durch eben diefen cerquillo de frailes aus, den ſchon 
bei der Entdedung von Wmerifa die friibeften fpanifden Ge⸗ 
ſchichtſchreiber den Völlern von caraibiſchem Stamme zuſchrieben. 
Alle Glieder dieſes Stammes, die wir bei unſerer Fahrt auf 
dem untern Orinoco und in den Miſſionen von Piritu geſehen, 
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unterſcheiden ſich von ben iibrigen Yndianern nicht Allein durch 
ihren hohen Wuchs, fondern aud durd ibre regelmäßigen Sige. 
ore Nafe ift nicht fo breit und platt, ihre Badentnoden fpringen 
nidjt fo ftarf vor, der ganze Geſichtsausdruck ift weniger mons 
goliſch. Aus ihren Augen, vie ſchwärzer find als bei den 
anbdern Gorden in Guyana, fpridt Berftand, faft möchte man 
fagen Nachdenklichkeit. Die Caraiben haben etwas Ernſtes in 
ihrem Benehmen und etwas Sdwermiithiges im Blid, wie die 
Mehrzahl ber Ureinwohner der neuen Welt. Der ernfte Aus⸗ 
brud ibrer Bilge wird nod bedeutend dadurd gefteigert, dab 
fie die Augbraunen mit bem Gaft des Caruto! farben, fie 
ſtaͤrker machen und gufammenlaufen laffen; baufig maden fie 
fid im ganzen Gefidt ſchwarze Flede, um grimmiger auszu⸗ 
jeben. Die Gemeindebeamten, der Governador und bie Alcale 
den, die allein bas Recht haben, lange Stdde gu tragen, madten 
und ibre Wufwartung, Es waren junge Indianer von acht⸗ 
zehn, zwanzig Jahren darunter; benn ihre Wahl hangt einjig 
vom Gutdunken des Miſſionäͤrs ab. Wir wunderten und nidt 
wenig, als uns an diejen mit Onoto bemalten Caraiben dad 
widtig thuende Wefen, die gemeffene Galtung, das falte, herab⸗ 
febende Benehmen entgegentraten, wie man fie bin und wieder 
bet Beamten in der alten Welt findet. Die caraibifcen Weiber | 
find nicht fo kräftig und häßlicher als die Manner. Die Laft 
ber häuslichen Geſchäfte und der Feldarbeit liegt faft gang auf 
ibnen. Gie baten uns dringend um Stednabdeln, die fie in 
Ermanglung von Tafden unter die Unterlippe ftedten, fie 


' ©. Band IV. Seite 163, 
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durchſtechen tamit bie Haut fo, dab ver Ropf der Radel im 
Munde bleibt. Dicfen Braud haben fie aus ihrem wilden 
Buftand mit beriibergenommen. Die jungen Mtddden find roth 
bemalt unb außer dem Guayuco gang nadt. Bet den vers 
ſchiedenen Ballern beider Welten ijt der Begriff ver Nacktheit 
nur ein relativer. Jn einigen Ländern Wfiend tft es einem 
Weibe nidt geftattet, aud nur die Fingerfpigen feben gu laſſen, 
wabrend eine Indianerin von caraibifd@em Stamme fid gar 
nicht fiir nadt balt, wenn fie einen zwei Boll breiten Guayuco 
trigt. Dabei gilt nod diefe Leibbinde fiir ein weniger weſent⸗ 
liches Kleidungsſtück als die Farbung der Haut. Wus der 
Hütte su geben, obne mit Onoto gefarbt gu ſeyn, ware ein 
Verſtoß gegen allen caraibijden Anſtand. 

Die Yndianer in den Miffionen von Piritu nabmen 
unjere Aufmerkſamkeit um fo mehr in Wnfprud. ald fie einem 
Bolfe angebiren, das durd feine Kühnheit, durch feine Kriegs⸗ 
züge und feinen HandelSgeift auf die weite Landjftrede zwiſchen 
vem Wequator und den Nordküſten bedeutenden Einfluß geiibt 
bat. Wier Orten am Orinoco Hatten wir das Andenfen an 
jene feindliden Einfälle der Caraiben lebendig gefunden; dies 
felben erftredten fid) friber von den Quellen des Carony und 
des Grevato bid gum Bentuari, Atacavi und Mio Negro. 1 
Die caraibifdje Sprache ift paber aud) eine der verbreiteiften 
in diefem Theile ver Welt; fie ift ſogar (wie im Weſten der 
Alleghanis vie Sprade ber LennisLenepas oder Algontins und 
die der Natchez oder Mtustoghees) auf Voller ibergegangen, 
die nidt deſſelben Stammes find. 

' S, Vand V. Seite 60. 168, 
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Ueberblidt man den Schwarm von Volkern, die in Sud⸗ 
und Rordamerifa oſtwaͤrts von den Cordilleren der Anden haufen, 
fo verweilt man vorzugsweiſe bet ſolchen, die lange fiber ihre 
Nachbarn geherrſcht und auf vem Schauplag der Welt eine 
widtigere Rolle gefpielt haben. Der Geſchichtſchreiber fühlt das 
Bedtirfnis, vie Creigniffe ju gruppiren, Maſſen gu fondern, 
gu ben gemeinfamen Ouellen fo vieler Bewegungen und Wan: 
berungen im Leben der Vilfer zurückzugehen. Große Reide, 
eine formlid organifirte priefterlide Hierardhie und eine Cultur, 
wie fie auf den erften Entwicklungsſtufen ber Geſellſchaft durch 
eine foldhe Organifjation gefdrdert wird, Sanden fid nur auf 
ven Hodgebirgen im Weften. Jn Mexico fehen wir eine große 
Monardhie, die zerftreute lleine Republiken einſchließt, in Cun: 
dinamarca und Peru wahre Priefterftaaten.  Befeftigte Stadte, 
Strafen und grofie fteinerne Gebdude, ein merkwürdig ent: 
wideltes Lehensſyſtem, Gonberung der Raften, Manners und 
Srauentldfter, geiftlide Brüderſchaften mit mehr oder minder 
ftrenger Regel, ſehr verwidelte Zeiteintheilungen, die mit den 
Ralendern, den Thierlreifen und der AWftrologie der cultivirten 
afiatijden Volker Verwandtſchaft haben, all bas gebirt in Amerifa 
nur einem einjigen Lanbdftrid an, dem [angen und ſchmalen 
Streifen Alpenland, der fid) vom 30. Grad nérdlider bis gum 
25. fadlicer Breite erftredt. Yu ber alten Welt ging der 
Bug ver Voller von Oft nach Weft; nach einander traten Basten 
ober Yberier, Kelten, Germanen und Pelasger auf. Yn der 
neuen Welt gingen Abnlide Wanberungen in der Ridtung von 
Rord nad Süd. Jn beiden Halbkugeln ridtete ſich vie Ves 
wegung ber Boller nad dem Zug der Gebirge; aber im heißen 
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Grdfirih wurden die gemapigten Hochebenen der Corbdilleren 
von bedeutenderem Einfluß auf die Gefchide ded Menſchenge⸗ 
ſchlechts, als die Gebirge in Centralafien und Guropa. Da 
nun nur civilifirte Biller cine eigentliche Gefchidte haben, fo 
gebt nie Gedichte der Amerikaner in der Gefdidte einiger 
weniger Gebirgsvilter auf. Tiefes Duntel liegt auf bem uns 
ermepliden Lande, das ſich vom Oftabbang der Cordilleren 
gum atlantifden Ocean erftredt, und gerade deßhalb nimmt 
Ales, was in diefem Lande auf dad Uebergewidt einer Nation 
iiber bie andere, auf weite Wanderzage, auf pbhyfiognomifde, 
frembe Abftammung verrathende Züge deutet, unfer Intereſſe 
fo lebbaft in Anſpruch. 

Mitten auf den Riederungen von Nordamerika hat ein mad: 
tiges ausgeftorbened Bolt kreisrunde, vieredigte, achtedigte Fe 
ftung3werfe gebaut, Mauern, 6000 Toiſen lang, Erdhügel 
‘yon 600— 700 Sub Durdmefjer und 140 Fup Habe, die 
bald rund find, bald mebrere Stodwerfe haben und Taufende 
von Sfeletien enthalten. Diefe Slelette gebirten Menſchen an, 
bie nicht fo bod) gewadjen, unterfegter waren ald die gegen: 
wartigen Bewobhner diefer Lander. Wndere Gebeine, in Gewebe 
gebiifit, die mit denen auf den Sandwichs- und Fidji⸗Inſeln 
Aehnlichkeit baben,. findet man in natitrliden Höhlen in Ren: 
tudy. Was ift aus jenen Völlern in Louifiana geworden, die 
vor den LennisLenapas, den Shawanoes im Lande fafen, 
vielleit fogar vor den Siour (Nadoweſſier, Rarcota) am 
Miffourt, die ftarf , mongolifirt” find und von denen man, 
nad ibren eigenen Sagen, annimmt, daß fie von den afiatifden 
Kuſten heribergefommen? Auf den Riederungen von Südamerika 
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trifjt man, wie oben bemerlt, faum ein paar künſtliche Higel 
(cerros hechos a mano) an, nirgends Befeftigungen wie 
am Obio. Wuf einem febr gropen Landjtrid, am untern 
Orinoco wie am Gaffiquiare und zwiſchen den Quellen des 
Gflequebo und Rio Branco, findet man indeſſen Granitfelfen, 
bie mit ſymboliſchen Bilvern bededt find. Diefe Bildwerke 
weijen barauf bin, dap bie ausgeftorbenen Gefdledter andern 
Völkern angebbrten, alB bie jept dieſe Landes bewobnen. Im 
Weften, auf dem Miden der Cordillere ver Anden erſcheinen 
bie Gefdidte von Mexico und die von Cundinamarca und 
Peru gang unabbingig von einander; aber auf ben Niede— 
tungen gegen Often zeigt eine friegerifde Nation, die lange 
ald die herrſchende aufgetreten, in den Geſichtszügen und dem 
Korperbau Spuren fremder Abſtammung. Die Caraiben haben 
nod Gagen, die auf einen Verkehr zwiſchen beiden Halften 
Ameritas in alter Beit hingudeuten fdeinen. Cine folde Gre 
ſcheinung verdient gang befonbere Aufmertfamteit ; fie verdient 
folde, wie tief aud) die Verfuntenheit und die Barbarei ſeyn 
mag, in der die Guropder am Ende des finfzebnten Jahre 
bunbdert3 alle Valfer des neucn Continents mit Ausnabme der 
Gebirgsvolter antrafen. Wenn es wabr ijt, dap die meiften 
Wilden, wie ibre Sprachen, ihre tosmogonifden Mythen und 
fo viele andere Merkmale darzuthun fceinen, nur verivilderte 
Gefdlecdter find, Trimmer, die einem großen gemeinjamen 
Schiffbruch entgangen, fo wird es boppelt von Widtigheit, zu 
unterfuden, auf welden Wegen diefe Trimmer aus einer 
Halbkugel in die andere geworfen worden find. 

Das ſchöne Voll der Caraiben bewohnt heutgutage nur einen 
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Heinen Theil ber Länder, die eB vor ber Entdeckung von Amerika 
inne batte. Durd die Gräuel der Europäer ift daffelbe auf 
den Antillen und auf den Küſten von Darien völlig ausge⸗ 
rottet, wogegen es unter der Miffionszudt in den Provingen 
Nueva Barcelona und fpanife Guyana volkreiche Dörfer gee 
gründet bat. Man tann, glaube id, die Babl ber Caraiben, 
bie in den Llanos von Piritu und am Carony und Cuyuni 
wobnen, auf mebr al8 35,000 veranfdlagen. Rechnete man 
dazu die unabbangigen Garaiben, die weftwirt3 von den Ges 
birgen von Cayenne und Pacaraimo zwiſchen ben Ouellen des 
Gfjequebo und des Rio Branco haufen, fo fame vielleidht eine 
Geſammtzahl von 40,000 Köpfen von einer, mit andern eins 
geborenen Staͤmmen nidt gemifdten Mace heraus. Yd lege 
auf diefe Angaben um fo mehr Gewidt, alS vor meiner 
Reife in vielen geograpbhifden Werken von den Garaiben 
nur tole von einem audgeftorbenen Volksſtamm die Itede war. 
Da man vom Ynnern der fpanifden Colonien auf dem Feſt⸗ 
land nichts wußte, fepte man voraus, die Heinen Ynfeln 
Dominica, Guadeloupe und St. Vincent feyen ver Haupt: 
wohnſitz dieſes Volkes gewefen, und von Ddemfelben beſtehe 
(auf allen öſtlichen Antillen) nichts mehr, als verfteinerte 
oder vielmehr in einem Madreporenkalk eingefdloffene Stes 
lette. 1 Rad diefer Vorausfepung waren die Caraiben in 


‘ Diefe Sfelette wurden im Bahr 1805 yon Cortes gefunden. 
Sie find tn einer Madreporen⸗Breccie eingefdleffen, welche die Neger 
ſehr naiv maconne bon Dieu nennen, und die, neuer Formation 
wie der italtentfche Travertin, Topfſcherben und andere Produfte der 
Menſchenhand enthdlt. Dauxiou avayffe und Dr. Kinig machten 
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Amerila ausgeftorben, wie bie Guanchen auf dem Archipel der 
Canarien. | 

Stimme, welde, bemfelben Volke angehbrig, fic gemeins 
famen Urſprung zuſchreiben, werden aud mit denfelben Ramen 
bezeichnet. Meift wird der Namen einer eingelnen Horde von 
den benadhbarten Völkern allen andern beigelegt; zuweilen 
werden aud Ort8namen zu Vollsnamen, ober legtere ents 
fpringen aus Spottnamen oder aus ber gufalligen Berdrehung 
cine3 Wortes in Folge fdledter Ausfprade. Das Wort 
„Caraibes,“ bas ich zuerſt in einem Briefe des Peter Martyr 
d'Anghiera finde, kommt von Galina und Caripuna, wobei 
aus l und p rund b wurden. Ya e8 ift febr merkwürdig, 
daß diefer Name, den Columbus aus dem Munde der haitiſchen 
Völker hoͤrte, bei den Caraiben auf ven Inſeln und bei denen 
auf bem Feftlande zugleich vorkam. Aus Carina oder Galina 
madte man Galibt (Caribi), wie in franjdfifh Guyana eine 
Volkerſchaft heift, die von weit kleinerem Wuchſe ift als dte 
Ginwobner am Cari, aber eine der zahlreichen Mundarten der 
caraibifden Sprache fpridt. Die Bewobhner der Infeln nannten 
fid) in der Mannerſprache Calinago, im der Weiberſprache 
Callipinan. Diefer Unterſchied zwiſchen beiden Gefdledtern in 
ver Sprechweife ift bei den Volkern von caraibifhem Stamm auf: 
fallender al’ bet andern amerifanifden Nationen (ven Omaguas, 
Guaranis und Chiquitos), bei welchen derfelbe nur wenige 
Begriffe betrifft, wie 3. B. die Worte Mutter und Rind. Es 
begreift fid), wie die Weiber bei ihrer abgeſchloſſenen Lebens⸗ 
in Europa guerft dtefe Erfeheinung befannt, die eine Zeit lang die 
Aufmerkſamkeit der Geologen in Anſpruch nahm. 
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weife fid) Redendarten bilden, welde die Manner nidt annehmen 
mögen. Schon Cicero bemerkt, daß die alten Spradformen 
ſich vorzugsweiſe im Munde der Weiber erhalten, weil ſie bei 
ihrer Stellung in der Geſellſchaft nicht fo ſehr ben Lebens⸗ 
wechſeln (dem Wechſel von Wohnort und Belfdaftigung) aus⸗ 
geſetzt find, wodurch bei den Männern die urſprüngliche Reins 
heit der Sprache leicht leidet. Bei den caraibiſchen Völkern 
iſt aber der Unterſchied zwiſchen den Mundarten beider Ges 
ſchlechter ſo groß und auffallend, daß man zur befriedigenden 
Erklaͤrung deffelben fic nad einer andern Quelle umſehen muß. 
Dieſe glaubte man nun in dem barbariſchen Brauche zu finden, 
pie mannlichen Gefangenen zu tddten und die Weiber ber. Ver 
fiegten als Sklaven fortgufdleppen. WIS die Caraiben in den 
Ardipel ver tleinen Antillen cinfielen, famen fie al8 eine krie⸗ 
geriſche Horde, nidt als Coloniften, die ihre Familien bet fig 
batten. Die Weiberfprade bildete fih nun im Mafe, ald die 
Gieger fic mit fremden Weibern verbanden. Damit famen 
neue Clemente herein, Worte, wefentlid) verſchieden von den 
cataibifden Worten,2 die fic im Frauengemad von Geſchlecht 
au Geſchlecht fortpflangten, dod) fo, bab der Bau, die Com: 
binationen und die grammatifden Formen der Maͤnnerſprache 
GinfluB darauf duperten. Go vollzog ſich bier in einem bes 
ſchraͤnkten Berein von Yndividuen, was wir an ber ganjen 


‘ Cicero de oratore, Lib. III. ¢. 42. 

2 Ich gebe bier etnige Getfptele von dtefem Unterſchied zwiſchen 
ber Sprache ber Manner (M) und ber Weiber (W): Inſel oubao 
(M), acaera (W); Menſch ouekelli (M), eyeri (W); Mais 
- ichen (M), atica (W). 
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Riltergruppe des neuen Continents beobadten. Willige Vee: 
ſchiedenheit hinſichtlich der Worte neben groper Webnlicdteit im 
Bau, das ift vie Cigenthimlidfett ber amerikaniſchen Spraden 
von ber Hudfonsbai bis zur Magellanſchen Meerenge. Es ift 
verſchiedenes Material in dbuliden Formen. Bedenkt man nun, 
bap die Erfdeinung faft von einem Pol gum andern aber die 
ganze OHalfte unfered Planeten reicht, betrachtet man die Gir 
genthitmlidfeiten in ben grammatifden Combinationen (die 
Formen fiir bie Genera bei ben drei Perfonen des Zeitworts, 
bie Reduplicationen, die Frequentative, bie Duale), fo fann 
man fic nidt genug wunbern, wie einfdrmig bei einem fo 
beträchtlichen Brudtheil des Menſchengeſchlechts der Entwidlungs: 
gang in Geift und Sprache ift. 

Wir haben gefeben, dab die Mundart der caraibifden Weiber 
auf den Wntillen Refte einer ausgeftorbenen Sprache entbalt. 
Was war dieß fir eine Sprache? Wir wiffer es nidt. Ginige 
Seriftfteller vermuthen, es finnte die Sprache der Ygneris 
oder ber Ureinwohner der caraibifden Snfeln feyn, von denen 
ſich ſchwache Ueberrefte auf Guadeloupe erhalten haben; anbere 
fanden darin Webnlidfeit mit der alten Sprache von Cuba 
ober mit den Spraden der Aruacas und Wpaladiten in Florida; 
allen alle diefe Unnahmen griinden fic auf eine hidft mans 
gelbafte RKenntnif der Munbdarten, die man gu vergleiden 
unternommen. 

Liest man die ſpaniſchen Schriftſteller ves ſechzehnten Jahr⸗ 
hunderts mit Aufmerkſamkeit, ſo ſieht man, daß die caraibiſchen 
Völkerſchaften damals auf einer Strecke von 18 bis 19 Breite⸗ 
graden, von den Jungfraueninſeln oſtwärts von Portorico bis 
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gu den Mundungen des Amazonenſtroms ausgebreitet waren. 
Daf ihre Wobhnfige aud gegen Welt, Langs ver Küſtenkette 
von Ganta Martha und Benezuela fich erftredt, erſcheint 
weniger gewiß. Indeſſen nennen Lopez de Gomara und die 
alteſten Gefdidtidreiber Caribana nidt, wie feitbem ge: 
ſchehen, dad Lanb zwiſchen den Ouellen des Orinoco und den 
Gebirgen von frangdfifd) Guyana, 1 fondern die fumpfigten 
Niederungen zwifden den Ptindungen des Rio WAtrato und des 
Rio Sinu. Dd war, als id) von der Havana nad Portobello 
wollte, ſelbſt auf diefen Kuſten und hoörte dort, vas Bor: 
gebirge, bas den Meerbufen von Darien oder Uraba gegen 
Oſt begrengt, heiße nod jest Punta Caribana, Früher war 
jo ziemlich die Wnficht berrjdend, die Caraiben der antilliſchen 
Inſeln ftammen von den kriegeriſchen Völkern in Darien ab, 
und baben fogar ven Jtamen von ihnen. ,Inde Uraban ab 
orientali prehendit ora, quam appellant indigenae Cari- 
bana, unde Caribes insylares originem habere nomen- 
que retinere dicuntur.“ Gp driidt fid) Anghiera in den 
Oceanica aus. Gin Neffe Amerigos Vefpucci hatte ibm gefagt, 
von dort bis gu den Schneegebirgen von Santa Martha ſeyen 
“alle Gingeborenen ,,e genere Caribium sive Canibalium.“ 
Ich ziehe nidt in Abrede, daß ächte Caraiben am Meerbufen 


£ Karte des Hondius von 1599, die der lateiniſchen Ausgabe von 
Raleghs Retfebefchretbung betgegeben iſt. In der holländiſchen Aus- 

gabe heifien dfe Llanos von Caracas zwiſchen den SGebirgen von Mes 
rida und dem Rio Pao ,Saribana.“ Moan flebt bier wieder, was 
fo oft in der Gefchichte der Geographie vorfommt, dah cine Bes 
nennung allmablig von Weft nad Oft gerückt wurde. 

Humboldt, Metfe. VI. 18 
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von Darien gebaust haben fdnnen, und daß fie durd die 
Sftliden Strdmungen dabin getrieben worden feyn migen; es 
fann aber eben fo gut ſeyn, daß die ſpaniſchen Seefabrer, die 
auf bie Spraden wenig adteten, jede Völkerſchaft von hohem 
Wuchs und wilder Gemilthsart Caribe und Canibale nannten. 
Jedenfalls erfdeint es ſehr unwahrſcheinlich, daß das caraibifde 
Volk auf den Antillen und in der Parime ſich ſelbſt nach dem 
Lande, in dem es urſprünglich lebte, genannt haben ſollte. 
Oftwarts von den Anden und überall, wohin die Cultur nod 
nicht gedrungen ift, geben vielmebr die Balter den Landftriden, 
wo fie ſich niedergelafjen, die Ramen. Wir haben ſchon mehr⸗ 
mals Gelegenbeit gebabt 3u bemerten, bap die Worte Garibes 
und Canibaled bebdeutiam ju feyn fdeinen, dab e8 wobl 
Peinamen find, die auf Muth und Kraft, felbjt auf Geiſtes⸗ 
iiberlegenbeit anfpielen. 1 G3 ift febr bemerfendwerth, dab die 
Brafilianer, als die Portugiefen ins and famen, ibre Bauberer 
gleidfalls Caraibes nannten. Wir wiffen, dap die Caraiben 
in ber Parime dad wanderluftigfte Volk in Amerika waren; 
vielleicht fpielten ſchlaue Köpfe in diefem umherziehenden Voll 
viefelbe Rolle wie vie Chaldder in der alten Welt. Villers 
namen bingen fid leit an gewiſſe Gewerbe, und als unter 
ven Caſaren fo viele Formen des Aberglaubens aus dem Orient 
in Stalien eindrangen, tamen die Chaldäer fo wenig von 
ben Ufern des Euphrat, als vie Menſchen, die man in Frank 
tei) Egyptiens und Bohémiens nennt (bie einen indiſchen 
Dialett reden, Zigeuner), vom Nil und von der Elbe. 


* Vefpucci fagt: Se eorum lingua Charaibi, hoc est magnae 
Sapientiae viros vocantes. 
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Wenn eine und diefelbe Ration auf dem Feſtland und auf 
benadbarten Inſeln lebt, fo bat man die Wahl zwiſchen swei 
Annahmen: fie find entwebder von den Inſeln auf ben Continent, 
oder vom Continent auf die Ynfeln gewandert. Diefe Streit: 
frage erbebt fid) aud bei ben Yberiern (Basken), die ſowohl 
in Spanien al8 auf den Inſeln im DMtittelmeer ihre Wobhnfige 
batten; 1 ebenfo bei den Malayen, die auf der Halbinfel Ma⸗ 
laca und im Diftrift Menanglaban auf der Inſel Sumatra 
Autodthonen zu feyn fdeinen.? Der Ardipel ber grofen und 
ver Heinen Antillen hat die Geftalt einer ſchmalen serriffenen 
Landzunge, die der Landenge von Panama parallel lauft und 
nad der Annabme mander Geographen einft Florida mit dem 
norbiftlichen Ende von Sibamerifa verband. G8 ift gleid&fam 
nas Hftlide Ufer eines Binnenmeeres, bas man ein Veden mit 
mebreren Wusgingen nennen fann. Dieſe fonderbare Bildung 
des Landes hat den verfdiedenen Wanderfyftemen, nad denen 
man die Riederlaffung der caraibifden Biller auf den Inſeln 
und auf bem benadbarten Feftland gu erflaren ſuchte, zur 
Stipe gedient. Die Caraiben des Feftlandes bebaupten, die 
tleinen Antillen feyen vor Seiten von ben Aruacas bewobnt 
gewefen, einer friegerifden Ration, deren Hauptmaſſe nod 
jebt an den ungefunden Ufern de} Surinam und des Berbice 


1 Milhelm von Humboldt: , Urbewohner Hifpantens,“ Seite 167. 

2 Wenn ic) bas Wort Autodthone brauche, fo will ich damit 
Feineswegs ausfpreden, daß die Völker bier gefdaffen worden, 
was gar nicht Sade der Geſchichte tft, fondern nur fo viel fagen, 
- pap wir von keinem andern Volke wiffen, das alter ware als daé 
autochthone. 
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lebt. Diefe Aruacas follen, mit Ausnahme der Weiber, von 
ven Caraiben, die von den Mundungen ded Orinoco hinüber⸗ 
gekommen, ſaͤmmtlich ausgerottet worden feyn, und fie berufen 
ſich zu Bewahrheitung diefer Gage auf die Webnlidteit zwiſchen 
per Sprade ber Aruacas und ber Weiberfprade bei den Gas 
raiben. Wan muß aber bedenfen, dab die Aruacas, wenn 
fie gleich Feinde der Caraiben find, bod mit ibnen zur felben 
Ballerfamilie gehören, und bab das Uruatifde und das Caraibiſche 
einanvder fo nabe fteben wie Griechiſch und Perſiſch, Deutid 
und Gangtrit. Nach einer andern Gage find die Caraiben 
auf den Inſeln von Siden bergelommen, nicht als Groberer, 
fonbdern aus Guyana von ben Aruacas verizieben, die urfpritug: 
lich über alle benacbarten Voller dad Uebergewidt batten. 
Endlich eine dritte, weit verbreitetere und aud wabrideinlidere 
Gage lift die Caraiben aus RNordamerifa, namentlid aus 
Sloriba tommen. Gin Reifender, der fid) rühmt, Alles gu- 
fammengebradt zu haben, was auf dieſe Wanderungen von 
Mord nad Süd Bezug hat, Briftol, bebauptet, ein Stamm 
der GConfadiqui babe lange mit ven Apalacditen im Kriege 
gelegen; diefe baben jenem Stamm den frudtbaren Diftritt 


Amana abgetreten und fofort ihre neuen Bundesgenoffen Caribes 


(d. b. tapfere Fremdlinge) genannt; aber in Folge eines 
Bwiftes Aber pen Gottesdienft feyen die Confachiqui⸗Caribes 
aus Florida vertrieben worden. Sie gingen juerft in ihren 
fleinen Cannes auf die Ducayas oder vie lucayiſchen Inſeln 
(auf Cigateo und die zunddft liegenden Inſeln), von da nad 


Ayay (Hayhay, heutzutage Santa Crug) und auf die Heinen 


Antillen, endlidh auf das Feftlaud von Sidamerifa. Diek, 
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glaubt man, fey gegen Jahr 1100 unferer Seitrednung ges 
ſchehen; allein bet diefer Schatzung nimmt man an (wie bei 
manden orientalifden Mythen), „bei ber Maßigkeit und Sittens 
einfalt der Wilden” könne die mittlere Dauer einer Generation 
180 bis 200 Jahre betragen haben, wodurch dann eine be: 
ſtimmte Seitangabe als vdllig and der Luft gegriffen erfdeint. 
Auf viefer ganzen langen Wanderung hatten bie Garaiben die 
grofen Antillen nicht berithrt, wo ipdeffen die Cingeborenen 
gleidfallS aus Florida yu ftammen glaubten. Die Ynfulaner 
auf Guba, Haiti und Borrifen (Portorico) waren nad der 
einftimmigen Ausſage der erften Conquiftadoren von ben Gas 
taiben vbllig verjdieden; ja bet der Cntdedung von Amerilka 
waren diefe bereits von der Gruppe ver Heinen lucayiſchen 
Ynfeln abgesogen, auf denen, wie in allen von Sciffbraidigen 
und Fluchtlingen bewohnten Landern, eine erftaunlide Mannig⸗ 
faltigteit von Sprachen herrſchte. 

Die Herridaft, weldhe die Caraiben fo lange aber einen 
gropen Theil des Feftlandes ausgeübt, und das Andenfen an 
ihre alte Gripe gaben ihnen ein Gefühl von Witrde und nas 
tionaler Ueberlegenbeit, das in ibrem Benehmen und ihren 
Aeuperungen au Tage fommt. „Nur wir find ein Voll,” 
fagen fie ſprüchwörtlich, die andern Menſchen (oquili) find 
baju ba, und gu dienen.” Die Caratben feben auf ibre alten 
Feinde fo hod herab, dab ich ein sehnjabriged Kind vor Wuth 
ſchäumen fah, weil man e8 einen Cabre oder Gavere nannte. 
lind dod hatte es in feinem Leben feinen Menſchen diefes 
ungliidliden Volkes! gefeben, von dem die Stadt Cabruta 

' ©. Band IV. Sette 45. 59. 62, V. 249. 


a RM — —— — . 
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(Cabritu) ihren Namen bat und bas von ben Caraiben faft 
völlig ausgerottet wurde. Ueberall, bet halb barbarifden Hor: 
ven, wie bet den civilifirteften Vilfern in Guropa, finden wir 
biefen eingewurgelten Hab und die Ramen feindlider Bolter 
al8 vie gröbſten Schimpfworte gebraucht. 

Der Miffiondr führte und in mehrere indianiſche Hütten, 
wo Ordnung und die groͤßte Reinlichkeit herrſchten. Mit Bere 
druß jaben wir bier, wie die caraibifden Mütter fdon die 
Heinften Kinder quilen, um ibnen nidt nur die Waden groper 
qu maden, fondern am ganjen Bein vom Knöchel bis oben 
am Schenkel bad Fleiſch ftellenmeife bervorjutreiben. Bander 
von Leber oder Baumivollenjeug werden 2 bid 3 Boll von 
einanber feft umgelegt und immer ftarfer angegogen, fo daß 
vie Musteln swifden zwei Banhftreifen dberquellen. Unſere 
Kinder im Wickelzeug haben lange nidt fo viel gu leiden als 
bie finder bei den caraibifden Völkern, bei einer Nation, die 
bem Raturjuftand nod fo viel ndber feyn ſoll. Umfonft ar- 
beiten die Mince in den Miſſionen, obne Rouffeaus Werke 
oder aud nur den Namen des Mannes ju fennen, diefem 
alten Syſtem des Kinderaufziehens entgegen; der Menſch, der 
eben aus den Waldern fommt, an defien Sitteneinfalt wir 
glauben, ift keineswegs gelebrig, wenn es fid) von feinem 
Pug und von feinen Vorftellungen von Sdhinbeit und Anſtand 
banbelt. Yd wunderte mid) Abrigens, dab der Bwang, dem 
man die armen Kinder unterwirft, und der ben Blutumlauf 
bemmen follte, der Dtustelbewegung feinen Cintrag thut. Es 
gibt auf der Welt fein kraͤftigeres und ſchnellfüßigeres Volk als 
bie Caraiben. 
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Penn die Weiber thren Kindern Veine und Schenkel modeln, 
um Wellenlinien hervorgubringen, wie die Maler es nennen, 
fo unterlaffen fie es in den Glano8 wenigften’, thnen von der 
Geburt an den Kopf zwiſchen Kiſſen und Brettern platt ju 
britden. Diefer Braud, der früher auf den Ynfeln und bei 
manden caraibifden Stämmen in der Barime und in frangdfifd 
Guyana fo verbreitet war, fommt in den Mtiffionen, die wir 
befudt haben, nidt vor. Die Leute haben dort gewölbtere 
Stirnen als die Chaymas, Otomacos, Macos, Maravitanos 
und bie meiften Gingeborenen am Orinoco. Rad ſyſtematiſchem 
Vegriffe find ibre Stirnen, wie fie ihren geiftigen Fahigkeiten 
entſprechen. Diele Beobachtung überraſchte uns um fo mebr, 
ba bie in manden anatomifden Werken abgebilbeten Caraiben: 
ſchädel! fich von allen Menſchenſchädeln ourd bie niedrigfte 
Stirne und den fleinften Gefidt3winkel unterfdeiden. Man 
bat aber in unfern ofteologifden Sammlungen Runftprodufte 
mit Naturbiloungen verwedfelt. Die ,,faft ftirnlofen” ſogenann⸗ 
ten Caraibenſchaͤdel von der Inſel Sanct Vincent find gwifden 
Brettern gemobelte Kipfe von ambos (ſchwarzen Caraiben), 
Abkömmlingen von Megern und wirkliden Caraiben. Der 
barbarifde Braud, die Stirne platt zu driiden, fommt übrigens 
bet mebreren Völkern vor, die nicht deffelben Stammes find; 
man bat denfelben in neuefter Beit aud) in Nordamerika ans 
getroffen; aber ber Schluß von einer gewiffen Uebereinftimmung 
in Gitten und Gebrduden auf gleiche Abſtammung ift febr gewagt. — 

Ich fibre als Beifpiel nur eine vom berühmten Pater Camper - 


gezeichnete Tafel an: Viri adulti cranium ex Caraibensium insula 
Sancti Vicentii in Museo Clinii asservatum, 1785. 
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Relist man in den caraibiſchen Miffionen, fo follte man 
bei bem dafelbft herrſchenden Geifte ver Ordnung und ded 
Gebhorfams gar nicht glauben, daß man fid unter Canibalen 
befinbdet. Dieſes amerikaniſche Wort von nidt gang fiderer 
Bedeutung ftammt wahrſcheinlich aus ver Sprache von Hatti 
over Portorico. Es ift fdon yu Ende des funfzehnten Jahr⸗ 
bunderts, als gleidbedeutend mit Menſchenfreſſer, in die 
europaifden Spraden übergegangen. „Edaces humanarum 
carnium novi anthropophagi, quos diximus Caribes, 
alias Canibales appellari,“ fagt Anghiera in der dritten 
Decade feiner Papft Leo X. gewidmeten Oceanica. Ich bee 
zweifle keineswegs, daß bie Snfelcaraiben als eroberndes Volk ° 
die Yaneris oder alten Bewohner der Antillen, die ſchwach 
und unkriegeriſch waren, graufam bebandelt haben; dennoch 
ift angunehmen, daß diefe Graufamfeiten von den erften Reifen: 
ven, welde nur Biller hörten, die von jeber Feinde ver Ca: 
raiben getwefen, fibertrieben wurden. Nicht immer werden muir 
bie Befiegten von den Zeitgenoffen verleumbet; aud) am Ueber 
muth des Siegers ridt man fid, indem man dad Regifter 
feiner Graͤuel vergrifert. . 

Alle Miffionare am Carony, am untern Orinoco und in 
ben Llanos del Cari, die wir ju befragen Gelegenbett gebabt, 
verfidern, unter allen Volkern des neuen Continents feyen 
vie Caraiben vielleiht am wenighten Menfdenfreffer; und ſolches 
bebaupten fie fogat von ben unabbingigen Horden, die oftivarts 
von Gameralda zwiſchen den Ouellen des Rio Branco und bes 
Eſſequebo umherziehen. Es begreift fid, dab die vergweifelte 
Erbitterung, mit ber ſich die ungladliden Caratben gegen die 
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Spanier wehrten, nadbem im Jahr 1504 ein kpnigliches 
Ausſchreiben fie far Slaven erMart hatte, fie vollends in den 
Ruf ber Wildheit bradte, in bem fie fleben.1 Der erfte Gee 
danke, dieſem Bolf zu Leibe zu geben und es feiner Freibeit 
und feiner natitrliden Rechte yu berauben, rührt von Chriftoph 
Columbus her, der die Anfidhten des fünfzehnten Yabrhunderts 
theilte und durchaus nicht immer fo menſchlich war, als man 
im adtzebnten aus Hap gegen feine Verkleinerer bebauptete. 
Spiter wurde der Licenctat Rodrigo de Figueroa vom Hofe 
beauftragt (1520), aussumaden, welde Volkerſchaften in 
Süudamerika fir caratbifden oder canibalifden Stammes 
gelten finnten, und welde Guatians waren, dad heißt 
friedlide, von lange ber mit ben Gaftilianern befreunbete In⸗ 
dianer. Dieſes ethnographifdhe Actenſtück, ,el auto de Fi- 
gueroa® genannt, iſt eine ber merfwitrbdigften Urkunden fir 
vie Barbarei der erften Conquiftadoren. Nie hatte Syſtemſucht 
jo trefflid) dazu gebient, die Leidenfdaften gu befddnigen. 
Unfere Geographen gehen nidt willtirlider yu Werke, wenn 
fie in Gentralafien mongoliſche und tartarifdhe Bolter unter: 
fheiden, al8 Figueroa, wenn er zwiſchen Canibalen und 
Guatiaos bie Grenze 30g. Obne auf die Sprachverwandtidaft 
su adten, erflarte man willkürlich alle Gorden, denen man 
Sduld geben fonnte, bap fie nach bem Gefedte einen Ge: 
fangenen verjebrt, fiir caraibifdh. Die Einwohner von Uriapari 


‘ Dati erant in praedam Caribes ex diplomate regio. Missus 
est Johannes Poncius, qui Caribum terras depopuletur et in 
servitutem obscoenos hominum voratores redigat. Anghiera, 
Decas. I. Lib. 1. Dec. III. Lib. 6. 
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(ver Halbinſel Paria) wurden Caraiben, die Urinacos (die 
Uferbewobner am untern Orinoco oder Urinucu) Guatiaos 
genannt. We Stimme, die Figueroa als Caraiben bezeichnete, 
waren ber Sklaverei verfallen; man fonnte fie nach Belieben 
verfaufen oder niedermaden. In diefen blutigen Rampfen 
webrten fic bie caraibifden Weiber nad dem Tode ihrer 
Manner mit fo versweifeltem Muthe, bap man fie, wie Anz 
gbiera fagt, far Amazonenvölker hielt. Die gehäſſigen Declas 
mationen eines Dominicanerminds (Thomas Hortij) trugen 
dazu bei, ben Yammer gu verlangern, ber auf ganzen Biltern 
Jaftete. Indeſſen, und man fpridt es mit Vergnügen aus, 
gab e3 aud beberjte Männer, die mitten in ben an den Gas 
ratben verübten Greueln die Stimme der Menſchlichkeit und 
Gerechtigkeit hören ließen. Mande Geiftlide ſprachen fid in 
entgegengejeptem Ginne au, al3 fie Anfangs gethan. Yu 
etnem Jahrhundert, in dem man nicht boffen durfte, die dffent: 
liche Fretheit auf birgerliche Cinridtungen gu gründen, fudte 
moan wenigſtens die perfinlide Freibeit gu vertheivigen. „Es 
iſt,“ fagt Gomara im Jahr 1551, „ein heiliges Gefeg (lex 
sanctissima), durd bas unfer Raifer verboten bat, dte In⸗ 
bianer zu Sllaven ju maden. Es ift geredt, daß die Menſchen, 
bie alle fret gur Welt fommen, nicht einer des andern Sflaven 
werden.” ' 

Bei unferem Aufenthalt in den caraibiſchen Miſſionen über⸗ 
rafdhte es uns, mit welder Gewandtheit junge, achtzehn⸗, 
zwanzigjährige Yndianer, wenn fie zum Wmte eines Wig uaz 
cil oder Fiscal berangebiloet find, ftundenlange Wnreden 
“an die Gemeinde balten. Die Betonung, die ernfte Haltung, 
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pie Geberden, mtit denen der Vortrag hegleitet wird, Alles 
verrith ein begabted, einer boben Culturentwidlung fabiges 
~ Rolf. Gin Franciscaner, der fo viel caraibifd verftand, dab 
ex zuweilen in biefer Sprache prebigen fonnte, machte und 
barauf aufmertfam, wie Tang und gebiuft bie Sdage in den 
Reden der Ynbianer find, und dod nie verworren und un: 
klar werbden. Eigenthümliche Glerionen ded Verbums bezeids 
nen zum voraus bie Befdaffenbeit bes regierten Worts, je 
nadbem es belebt ift oder unbelebt, in der Gingabl ober in 
ber Mehrzahl. Durch Meine angebingte Formen (Suffixe) 
wird der Empfindung ein eigener Wusdrud gegeben, und bier, 
wie in allen auf dem Wege ungebemmter Cntwidlung entſtan⸗ 
denen Sprachen, entfpringt bie Klarheit aus dem ordnenden 
Ynftinct, 1 ver auf ben verfdiedenften Stufen der Barbarei 
und der. Gultur als das eigentliche Wefen der menfdliden 
Geiftestraft erfdeint. Wn Fefttagen verfammelt fid) nad) der, 
Meſſe die ganze Gemeinde vor der Kirche. Die jungen Maͤd⸗ 
den legen ju den Füßen des Miſſionärs Holsbiindel, Pais, 
Bananenbiifdel und andere Lebensmittel nieder, deren er in 
feinem Haushalt bedarf. Zugleich treten der Governador, 
ber Fiscal und die Gemeindebeamten, lauter Indianer, auf, 
ermabnen die Gingeborenen zum Seip, theilen die Wrbeiten, 
welde die Wode über vorjunehmen find, aus, geben den Tras 
gen Berweife, und — es foll nidt verfdhwicgen werden — 
priigeln die Unbotmaͤßigen unbarmberzig durch. Die Stodftreicde 

1 Wilhelm von Humboldt, , Aber das vergleidende Sprachftudtunt 


in Beziehung auf dte verfdhiedenen Epochen der Spradentwidlung. a 
(S. 13). ©. aud Vand II. Seite 196—217. 
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werden fo faltblitig bingenommen als ausgetheilt. Diefe Alte 
per volljiehenden Juſtiz fommen dem Reifenden, der von Wn: 
goftura an die Rifle ther die Llanos gebt, febr gedehnt vor 
und allzu ſehr gebauft. Man fabe es lieber, wenn der Pries — 
fier nicht vom War weg korperliche Züchtigungen verhangte, 
man wilnfdte, er moͤchte es nicht int priefterliden Gewande 
mit anfeben, wie Manner und Weiber abgeftraft werden; aber 
diefer Mißbrauch, ober, wenn man will, diefer Verſtoß gegen 
ben Anftand fließt aus bem Grundfag, auf dem das ganje 
feltfame Dtiffionsregiment berubt. Die willkürlichſte bitrgerlide 
Gewalt ift mit ven Rechten, welthe dem Geiſtlichen der Heinen 
Gemeinde zuſtehen, voͤllig verfdmoljen, und obgleich die Cas 
taiben fo gut wie feine Canibalen find, und fo febr man 
wiinfden mag, daß fie mit Miloe und Vorſicht behandelt wer: 
den, fo fieht man dod ein, daß eS zuweilen etwas frdftiger 
Mittel bedarf, um in einem fo jungen Gemeinwejen die Rube 
aufredt gu erhalten. 

Die Caraiben find um fo fdwerer an fefte Wobhnfige zu 
feffeln, da fie fett Sabrbunbderten auf ben Flüſſen Handel ges 
trieben haben. Wir haben diefeS rithrige Bolt, ein Volk von 
Handelsleuten und von Rriegern, ſchon oben tennen gelernt, 4 
wie e8 Sklavenhandel trieb und mit feinen Waaren von den 
RKiiften von hollindifh Guyana bis in das Beden des Ama: 
gonenftromes 309. Die wandernden Caraiben waren bie Buk⸗ 
baren des tropiſchen Amerifa, und fo hatte fie benn aud dad 
taglidhe Bedürfniß, die Gegenftande ihres einen Handels yu 


‘ 6. Band V. Seite 59. 168. 183. 
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berechnen und einander Nachrichten mityutheilen, dagu gebradt, 
nie Gandhabung der Quippos, oder, wie man ia ben Miſ⸗ 
ſionen fagt, ber cordoncillos con nudos, gu verbeſſern und 
su erweitern. Diefe Ouippods oder Sdnitre fommen in Gas 
nada, in Mexiko (wo Boturini welde bet den Tlascalteten 
betam), in Peru, auf den Miederungen von Guyana, in Gens 
tralafien, in Ghina und in Indien vor. WS Rofentranjge 
wurben fie in den Händen der abendländiſchen Chriften Werke 
zeuge der Andacht; als Suampan dienten fie gu den Griffen 
ver palpabeln ober Gandarithmetif ver Chinejen, Tartaren 
und Ruffen.1 Die unabbhangigen Garaiben, welche in dem 
now fo wenig befannten Sande gwifden den Ouellen de3 Ori⸗ 
noco und den Sliffen Cilequebo, Carony und Parime (Mio 
Branco over Rio de aguas blancas) baufen, theilen fic in 
Stimme; dbulid) den Völkern am Miſſouri, in Chili und im 


' Die Quippos oder Sehniire der Veer im obern Louiffana 
beifen Wampum. Anghtera (Dec. II. Lib. 9.) erzaͤhlt einen febr 
merlwihirdigen Ball, aus dem hervorgugehen fcheint, daß die umher⸗ 
ziehenden Caraiben mit gebundenen Büchern, wie denen der Mericaner - 
und dex unſern, nicht ganz unbdefannt waren. Der intereffanten Ent: 
vedung ven Bilverbeften bei den Panvé-Yndianern am Ucayale habe 
im anderswo gedacht (Vues des Cordilléres; T. I. pag. 72). Bud 
die Peruaner Hatten seben den Quippos hieroglyphiſche Malereien, 
aͤhnlich ven mericanifeen, nur rober. Bemalter Blatter bedtenten 
fie fich feit der Eroberung gum Beichten in ber Kirche. Vielleicht 
hatte dex Caraibe, der, nad Anghieras Erzählung, tief aus vem 
Rende wad Darien fam, Gelegenbeit gehabt in Quito oder Cundi⸗ 
namarca ein peruaniſches Bud gu ſehen. Ich brauche, wile oie erfeen 
ſpaniſchen Reifeuden, das Wort Bud, weil daſſelbe feineswegs den 
Gebraud einer Buchſtabenſchrift vecausfegt. 
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alten Germanien bilben fie eine Mrt politiſcher Bundesgenoffen: 
ſchaft. Gine folde Berfaffung fagt am beften der Freiheite - 
liebe dieſer kriegeriſchen Gorden yu, die gefellidaftlide Bande 
nur dann vortheilbaft finden, wenn es gemeinjame Verthei⸗ 
vigung gilt. Yn ihrem Stolze fondern fid) die Caratben von 
allen andern Stammen ab, felbft von folden, die der Sprache 
nad ihnen verwandt find. Auf diefer Wbfonderung beftehen 
fie aud) in den Miffionen. Dieſe find felten gedieben, wenn 
man den Verjud gemadt bat, Garaiben gemiſchten Gemeinden 
einguverleiben, bas beipt ſolchen, wo jede Hiltte von einer 
Familie bewohnt ijt, die wieder einem andern Volfe angebirt 
und eine andere Dtundart bat. Bei den unabbingigen Gar 
raiben vererbt fic) bie Häuptlingswürde vom Bater auf den 
Sohn, nicht durd die Schweſterkinder. Letztere Erbfolge bes 
tubt auf einem grundfaplicden Mißtrauen, dad eben nidt fiir 
große Cittenreinbeit fpridt; diefelbe herrſcht in Jnbdien, bei 
den Aſhantees in Wfrifa, und bet mebreren wilden Horden in 
Norbamerifa. 1 Bet den Caraiben miifien die jungen Haupt: 


' Bei den Huronen (Wiandots) und Natchez vererbt fich dte oberfte 
Wiirde in der weiblichen Linke; nidt der Sohn iſt der Nachfolger, 
fondern ber Sohn der Sehwefter oder der nächſte Verwandte son weib⸗ 
lider Seite. Bei dtefer Erbfolge ift man ficher, daß die oberfte 
Gewalt beim Blute des legten Hauptlings bleibt; ver Brauch ift eine 
Gewaͤhr für die Legitimitdt. Ich Habe bet den königlichen Dynaſtien 
auf den Antillen alte Spuren diefer in Afrika und Oftindien. -febr 
verbreiteten Erbfolge gefunden. ,,In testamentis autem quam fatue 
sese habeant, intelligamus: ex sorore prima primogenitam, si 
insit, reliquunt regnorum haeredem; sin minus, ex altera, 
vel tertia, si ex secunda proles desit: quia a suo sanguine 





287 


linge, wie die Jünglinge, die beirathen wollen, faſten und fid 
den feltfamften Büßungen untergiehen. Man purgirt fie mit 
ber Frucht gewifjer Cuphorbien, man [apt fie in Kaften ſchwitzen 
und gibt ibnen von den Marirris oder Piadhes bereitete 
Mittel ein, bie in den Landftricden jenfeits der Wlleghanis 
Kriegstranke, Trante gum Muthmaden (var-phi- 
sicks) beifen. Die caraibiſchen Marirris find die berithmtes 
ften von allen; fie find $Priefter, Gauller und erste in Giner 
Perfon und ibre Lehre, ihre Runftgriffe und ihre Wrgneien 
vererben fic). Letztere werden unter Buflegen der Hände ges 
reicht und mit verfdiedenen geheimnißvollen Geberden oder 
Handlungen, wie es fdeint, von Uralters her befannte Ma⸗ 
nipulationen des thierifden Magnetismus. Ich hatte Gelegens 
beit, mebrere Leute zu fprechen, welde die verbiindeten Caraiben 
genau batten beobadten können, ih fonnte aber nicht erfab: 
ten, ob die Marirris eine Rafte fiir ſich bilden. Sn Nords 
amerifa bat man gefunden, daß bei den Shawanoes, die in 
mebrere Stimme jerfallen, die Priefter, die vie Opfer vor⸗ 
nebmen (wie bei den Hebriern), nur aus Ginem Stamme, 
dem: ber Mequadates, feyn diirfen. Wie mir diintt, muf 
Wes, was man nod in Wmerifa über die Spuren einer alten 
Priefterfafte ausfindig madt, von bedeutendem Intereſſe feyn, 
wegen jener Priefterfdnige in Peru, die fic) Söhne der Sonne 
nannten, und jener Sonnenkönige bet den Natchez, bei 


creatam sobolem eam certum est. Filios autem uxorum suarum . 
pro non legitimis habent. Uxores ducunt quotquot placet. 
Ex uxoribus cariores cum regulo sepeliri patiuntur. (Angbiera, 
Decas III. Lib. 9. 
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denen man unwillkürlich an bie Heliaden der erjten sftliden 
Golonie von Rhodus denkt. Um Gitten und Gebrdude de 
caraibijden Bolles vollfommen fennen ju lernen, müßte man 
vie Mifjionen in den Llanos, die am Carony und die Gas 
vanen fidlid) vou den Gebirgen von Pacaraimo jugleid bee 
ſuchen. Ye mehr man fie fennen lernt, verfidern die Frans 
cistaner, defto mebr miiffen bie Vorurtheile fdwinden, die 
man gegen fie in Europa bat, wo fie fiir wilber, oder, um 
mid) des naiven Wusdrud3 eines Herrn von Ptontmartin ju 
bebdienen, fir weit weniger liberal gelten, als andere Völker⸗ 
fhaften in Guyana.* Die Sprade der Caraiben auf dem 
Feſtlande ift diefelbe von den Quellen des Rio Branco bid ju 
nen Steppen von Cumana. Ich war fo glidlid, in Befig 
einer Handfdrift gu gelangen, die einen Auszug des Paters 
Gebaftian Garcia aus per ,Grammatica de Ja lengua Ca- 
ribe del P. Fernando Ximenez® enthielt. Dieſe werthvolle 
Handſchrift wurde bel Baters 3 und meines Bruders, Wilhelm 
von Humboldt, nad nod weit umfaffenderem Plane anggeleg: 
ten Unterſuchungen über ben Bau der amerifanifden Spraden 
beniigt. 

WIS wir von der Miffion Cari aufbreden wollten, gerie 
then wir in einen BWortwedjel mit unfern indianiſchen Maul⸗ 


' Diodorus Siculus. Lib. V. §. 56. 

2 Die Carathen find ziemlich hübſch gewachfen und fleiſchigt; 
fle find aber nicht febr liberal, denn fie effen gern Menſchenfleiſch, 
Gidechfen und Krokodile.“ (Description générale de l’Amérique 
par Pierre d’Avity, Seigneur de Montmartin, 1660.) 

® Mithrivates, Band III. Seite 685, 
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thiertreibern, Cie batten, gu unferer nicht geringen Verwun⸗ 
verung, ausfindig gemadt, dab wir Stelette aud der Hoͤhle 
pon Ataruipe mit uns fibrten, 1 und fie waren feft Über⸗ 
seugt, daß das Laftthier, bas „die Rirper ihrer alten Ber: 
wandten” trug, auf bem Wege zu Grunve geben miiffe. Alle 
unfere Vorſichtsmaßregeln, um die Stelette gu verbergen, waren 
vergeblid; nichts entgebt dem Scharffinn und dem Gerud 
eines Garaiben, und es brauchte das ganze Unfehen de Mife 
fiondrs, um unfer Gepid in Gang ju bringen. Ueber den 
Rio Cari mußten wir im Boote fahren, fiber ben Rio de 
aqua clara water, faft finnte id) fagen fdwimmen. BWegen 
des Triebfands am Boden iſt lepterer Uebergang bet Hoch⸗ 
wafjer febr befdwerlih. Man wundert fid, dab in einem fo 
ebenen Lande die Strimung fo ftart ift; die Steppenfliffe 
drangen aber aud, um mid eines ganz ridtigen Ausdruds 
des jiingern Plinius gu bedienen, „nicht ſowohl wegen ded 
Bodenfalls, als wegen ihrer Fille und wie durd ibr eigenes 
Gewidt vorwirt3.” 2 Wir batten, ebe wir in die kleine Stadt 
Pao kamen, zwei ſchlechte Nadtlager in Matagorda und los 
Riectetos. Ueberall daffelbe: Heine Robhrhittten mit Leder ge: 
vedt, berittene Leute mit Lanzen, die dad Bieh hiiten, halb 
wilde Hornviebbeerden von auffallend gleicher Farbung, die 
den Pferden und Maulthieren die Weide fireitig machen. Reine 
Schafe, feine Biegen auf diefen unermeßlichen Steppen! Die 
Schafe pflanzen fid in Umerifa nur auf Plateaus, die fiber 


1S. Band VI. Seite 83 ff. 
2 Epistolae. Lib. VIII. 8. Clitumnus non loci declivitate, 
sed ipsa sui copia et quasi pondere impellitur. 


Humboldt, Reife. VI. 19 


290 


taufend Toifen bod liegen, gut fort; nur dort wird die Wolle 
Tang und zuweilen febr fin. Im glühend heißen Klima der 
Niederungen, wo ftatt der Wölfe die Jaguars auftreten, können 
fic dieſe einen wehrloſen und in ihren Bewegungen ſchwer⸗ 
falligen Wiederfauer nidt in Maſſe halten. 

Am 15. Juli langten. wir in ber Fundacion oder Villa 
vel Bao an, die im Yabr 1744 gegriindet wurde und febr 
vortheilhaft gelegen ijt, um zwiſchen Nueva Barcelona und 
Angoftura als Stapelplag gu dienen. Ihr eigentlider Name 
ift Conception del Pao; Alcedo, [a Cruz Olmedifla und 
viele andere Geographen gaben ibre Lage falfd) an, weil fie 
ben Ort entiweder mit Gan Quan Baptifta del Pao in den 
Llanos von Caracas, oder mit ef Valle del Pao am arate 
verwechſelten. Trotz des bededten Himmels erbielt id) einige 
Hoöhen von c im Centauren, nach denen fic die Breite des Orts 
beftimmen ließ. Diefelbe betrigt 8937/57". Aus Sonnen⸗ 
höhen ergab fid) eine Linge von 6798/12", UAngoftura unter 
66915/21" angenommen. Die aftronomifden. Beftimmungen 
in Galabozo 1 und in Conception def Pao find nicht ohne Be: 
lang fiir die Gengrapbie dieſer Landftride, wo es inmitten 
ver Grasfluren durchaus an feften Puntten feblt. Yn der 
Umgegend von Pao findet man einige Frudtbiume, eine feltene 
Srideinung in den Steppen. Wir fahen fogar Cocosbiume, 
bie trog der weiten Entfernung von der See ganz kraftig ſchie⸗ 
nen. Ich legte einiges Gewicht auf leptere Wahrnebmung, da 
man die Glaubwirdigteit von Reifenden, welche den Cocos: 


S. Band IV. Seite 75. . 
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baum, eine Riftenpalme, in Tombuctu, mitten in Afrifa, 
angetroffen baben wollten, in Zweifel gezogen bat. Wir hatten 
Sfters Gelegenbeit, Cocosbiume mitten im Baulande am Mag: 
valenenftrom, hundert Meilen von der Küſte, zu feben. 

In fünf Tagen, die und ſehr Lang vorfamen, gelangten 
wir von der Villa del Pao in den Hafen von Nueva Barce- 
Iona. Je weiter wir famen, defto beiterer wurde der Himmel, 
nefto ftaubigter ber Boden, defto gliibender die Luft. Diefe 
ungemein Ddritdende Hitze rührt nicht von der Lufttemperatur 
ber, fondern vom feinen Gand, der in der Luft ſchwebt, nad 
allen Geiten Warme ftrablt und vem Reifenden ind Gefidt 
ſchlaägt, wie an die Kugel ded Thermometer3. Indeſſen habe 
id in Amerifa den hunderttheiligen Thermometer mitten im 
Sandwinde niemalS fiber 45°98 fteigen feben. Capitan 
Lyon, den id) nach feiner Rückkehr von Mourzouk gu ſprechen 
das Bergniigen hatte, fdien mir aud geneigt anjunebmen, 
dap die Temperatur von 52 Grad, der man in Fezzan fo oft 
ausgefept ijt, großentheils von den Ouarzfirnern herrührt, 
nie in der Luft fufpendirt find. Swifden Pao und bem im 
Jahr 1749 gegriindeten, von 500 Caraiben bewobnten Dorfe 
Santa Cruz de Cadipo! famen wir fiber den weftliden Strid 
ned Eleinen Plateau, das unter dem Namen Mefa de Amana 
befannt ift. Dieſes Plateau bildet vie Wafferideide swifden 
dent Orinoco, vem Guarapide und dem Küſtenland von Neu⸗ 
Andalufien. Die Erhöhung deffelben tft fo gering, dab es 
ver Schiffbarmachung diefes Strids der Llanos wenig Hinderniß 


1 3m Sabr 1754 hatte bas Dorf nur 120 Seelen, 
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in den Weg legen wird. Indeſſen fonnte ber Rio Mamo, 
per oberbalb des Einfluſſes des Carony in den Orinoco fallt 
und den b’Anville (id) weiß nicht, nad) weffen Angabe) auf der 
erften Ausqabe feiner großen Karte aus dem Gee von Valencia 
fommen unbd die Gewäſſer ded Guayre aufnebmen apt, nie 
al natitrlider Canal gwifden zwei Glubbeden dienen, G8 
beftebt in ber Steppe nirgends eine Gabeltheilung der Art. 
Sehr viele Caraiben, welche jest in den Miffionen von Piritu 
leben, fapen früher noͤrdlich und weftlid) vom Plateau Amana 
zwiſchen Matuvin, der Mündung des Rio Areo und dem Guas 
rapide; bie Cinfille Don Joſephs Careito, eine3 der unters 
nehbmendften Statthalter dex Proving Cumana, gaben im Yabr 
1720 Anlaß zu einer allgemeinen Wanderung der unabbdngigen 
Garaiben an den untern Orinoco. 

Diefer ganze weit gedebnte Landjtrid) befteht, mie wir fdon 
oben bemertt,! aus fecundiren Gebirgsbiloungen, die fic gegen 
Giiden unmittelbar an die Granitgebirge am Orinoco lebnen. 
Gegen Norpweſt trennt fie ein ziemlich fdmaler Streif von 
Uebergangsgebirg von den aus Urgebirg beftebenden Bergen auf 
bem Küſtenland von Caracas. Dieſes gewaltige Auftreten von 
fecunditen Bilbungen, die ohne Unterbredung einen Flächen⸗ 
raum von 7200 Quabdratmeifen bebdeden (wobei nur der gegen 
Süd vom Rio Apure, gegen Weft von der Sierra Nevada de 
Merida und vom Paramo be [a8 Rofas begrenzte Theil der 
Llanos gerednet ift), éft in diefen Groftriden eine um fo merfs 
würdigere Erſcheinung, da in der ganzen Gierra de fa Barime, 


‘©. Band IV. Seite 64. 
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zwiſchen dem rechten Ufer de3 Orinoco und dcm Rio Negro, 
gerade wie in Gcanbdinavien, bie fecundiren Bildungen aufs 
fallendertoeife gänzlich fehlen. Der rothe Gandftein, ber bie 
und ba Stiide foffilen Holzes (aud der Familie der Monoco⸗ 
tyledonen) enthalt, fommt in ben Steppen von Calabozo überall 
su Tage. Weiter gegen Oft find Kalkſtein und Gips vemfelben 
aufgelagert und maden ibn der geologiſchen Forſchung unzugäng⸗ 
lid. Weiter gegen Norden, der Miſſion Gan Yofef be Curata- 
quiche zu, fand Bonpland {dine gebänderte Stade Yaspis oder 
„egyptiſche Riefel.” Wir faben diefelben nicht in der Gebirgss 
art eingefdlofien und wiffen daber nidt, ob fie einem ganj 
neuen Conglomerat angebdren oder dem Kalkſtein, den wir 
am Morro von Nueva Barcelona angetroffen, und der fein 
Nebergangageftein ift, obgleid) er Schichten von Kieſelſchiefer 
entbalt. 

Man fann bie Steppen oder Grasfluren von Südamerika 
nicht durdgieben, ohne in Gebanfen bei der Wusfidt zu vers 
weilen, daß man fie eines Tags zu dem beniifen wird, zu 
bem fie fid) beffer eignen, als irgend ein Landftrid) des Erd⸗ 
balls, zur Dteffung ber Grade eines Erdbogens in der Rid: 
tung eine3 Meridians oder einer auf dem Meridian fentredten 
Linie. Diefe Operation ware fir die genaue Kenntniß der 
Geftalt der Erde von groper Wichtigkeit. Die Manos von 
Venezuela fliegen 13 Grade oftwaris von den Puntten, wo 
einerfetts bie franzöſiſchen Wlademiter mittelft Dreieden, . die 
fic) auf die Gipfel der Cordideren ftiigten, andererfeits Maſon 
und Dizon, ohne trigonometrifdhe Mittel (auf ven Chenen von 
Pennſylvanien), ihre Meffungen ausgeführt haben; fie licgen 
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faft unter vemfelben Parallel (und diefer Umſtand iſt von 
grofem Belang) wie die indiſche Hodebene zwiſchen Junne 
und Madura, wo Oberft Lambton fo ausgezeichnet operirte. 
So viele Bedenten aud nod binfidtlih der Genauigkeit der 
Inſtrumente, ber Beobadtungsfebler und der Einflüſſe örtlicher 
Anziehungen beftehen mbgen, beim jegigen Zuſtand unferer 
Kenntniſſe ift nicht wohl in Abrede gu ziehen, daß die Erde 
ungleidfirmig abgeplattet ift. Jit einmal gwifden den freien 
Regierungen von Ia Plata und Veneguela ein innigeres Bers 
haͤltniß bergeftellt, jo wird man fid) ohne Zweifel diefen Vortheil 
und den allgemeinen Frieden yu Nutze machen und nördlich 
und ſüdlich vom Mequator, in den Llanos und in den Pampas 
die Meffungen vornehmen, die wir bier in Vorſchlag bringen. 
Die Llanos von Pao und Calabozo find faft unter demfelben 
Meridian gelegen, wie die Pampas ſüdlich von Cordova, und 
der Breitenunterfdied dieſer Niederungen, die fo vollfommen 
eben find, als batte lange Wafer darauf geftanden, beträgt 
45 Grad. Diefe geoddtifden und aftronomifden Operationen 
waren bei dev Beſchaffenheit pes Terrains aud gar nidt koſt⸗ 
fpielig, Schon La Condamine bat im Yabr 1734 dargethan, 
wie vortbeilbafter und befonders weniger jeitraubend es ges 
weſen ware, wenn man die Utavemiler in die (vielleicht etwas 
gu ftart betadjenen und fumpfigten) Ebenen im Gilden von 
Cayenne, dem Einfluß de3 Rio Xingu in den Amajonenftrom 
ju, gefdidt bitte, ftatt fie auf ben Hodebenen von Quito 
mit Froft, Stirmen und vulfanifden Ausbrüchen kämpfen ju 
lafjen. 

Die fpanifdeamerifanifden Regierungen dürfen keineswegs 
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meinen, daß die in Rede ftebenden, mit Pendelbeobadtungen 
verbundenen Meffungen in den Llanos nur ein rein wiffens 
ſchaftliches Ynterefje Hatten: diefelben giben zugleich die Haupt: 
gtundlagen fiir Karten ab, obne twelde keine regelmäßige Ver⸗ 
waltung in einem Lande befteben fann. Bis jest mußte man 
fid) auf eine rein aftronomifhe Aufnahme beſchränken, und es 
ift dieß dad fiderfte und raſcheſte Verfahren bei einer Oberflade 
pon febr groper Ausdehnung. Man ſuchte einige Puntte an 
den Küſten und im Ynnern abfolut zu beftimmen, dad heißt 
nad Himmelserſcheinungen oder Reihen von Monddiftangen. 
Man ftellte vie Lage der bebdeutendften Orte nad den drei 
Goordinaten der Breite, der Linge und der Hobe feft. Die 
dazwifdentiegenden Punkte wurden mit ben Hauptpuntten auf 
dronometrifdem Wege verfnipft. Durd den febr gleid: 
firmigen Gang der Chronometer in Cande3 und durd die 
fonderbaren Krümmungen de8 Orinoco wurde diefe Anknüpfung 
erleidtert. Man bradte die Chronometer jum WAusgangspuntte 
zurück, ober man beobadtete gweimal (im Hinweg und im Her: 
weg) an einem dazwiſchen liegenden Bunite, man knüpfte die 
Enden der Hronometrifdmen Linien! an febr weit aus 
einander liegende Localitdten, deren Lage nad abjoluten, d. h. 
tein aftronomifden Grideinungen beftimmt ift, und fo fonnte 
man die Summe der etwa begangenen Febler ſchätzen. Buf 


1 Mit viefem nicht gebräuchlichen Ausdruck bezeichne ich Linien, 
welde burch die Punkte laufen, dle mittelft Uebertragung der Zeit 
beftimmt worden und fomit von einander abbdngig find. Bon der 
zweckmäßigen Richtung diefer Linien hangt die Geuauigkeit einer rein 
aftronomifeben Aufnabme ab. 
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viele Weife (und vor meiner Reife war im VBinnenlande die 
Vinge keines Punktes beftimmt worden) babe id Cumana, 
Angoftura, Esmeralda, Gan Carlos del Rio Negro, San Fer: 
nando de Apure, PortorCabello und Caracas aftronomifd) vers 
knüpft. Diefe Beobadtungen umfafjen eine Bodenfläche von 
mebr als 10,000 Quadratmeilen. Das Syftem der Beobach⸗ 
tungpunfte auf dem Küſtenland und die werthvollen Ergebniffe 
ver Aufnabme bei Fidalgos Seereiſe wurden mit vem Syftem 
ver Beobactungspuntte am Orinoco und Rio Negro ourd zwei 
chronometriſche Linien in Verbindung gebradt, deren eine fiber 
die Llanos von Catabozo, die andere iiber die Llanos von Pao 
lauft. Die Beobadtungen in der Parime bilden einen Stretfen, 
ber eine ungebeure Landftrede (73,000 Ouabratmeilen), auf 
det bis jetzt nidt ein eingiger Puntt aftronomifd beftimmt ift, 1 
in zwei Theile theilt. Durd diefe verfciedenen Wrbeiten, die 
id mit geringen Mitteln, aber nad) einem allgemeinen Plane 
unternommen, wurde, wie id mir wohl ſchmeicheln darf, der 
erfte aftronomifde Grund zur Geographie diefer Lander gelegt; 
e8 ift aber Zeit, dicfelben vielfad) wieder aufzunehmen, fie zu 
beridtigen, befonders aber da, wo der Anbau deB Landed es 
geftattet, trigonometriſche Meffungen an ihre Stelle treten gu 
lafjen. Wn beiven Randern ber Llanos, die ſich gleich einem 
Meerbujen vow Delta des Orinoco bid gu den Schneegebirgen 
von Merida ausdehnen, ftreiden im Norden und im Gaiden 
gwei Granitfetten parallel mit bem Aequator. Dieſe früheren 
Küſten eines innern Geebeden3 find in den Stepyen von weitem 


1 ©. Band VI. Gette 139. 
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fidtbar und können zur Mufftellung von Signalen dienen. 
Der Spigberg Guadaro, der Gorollor und Turimiquiri, der 
Bergantin, vie Morros San Juan und Gan Sebaftian, die 
Galera, welde die Llanos wie eine Felsmauer begrenjt, der 
fleine Gerro be Flores, den ich in Calabozo, und zwar in 
einem Moment gefeben habe, wo die Luftipiegelung betnabe 
Null war, werden am Nordrande der Niederungen zum Dreied: 
nef dienen. Diefe Berggipfel find großentheils ſowohl in den 
Llanos al im angebauten Küſtenlande fidtbar. Gegen Süden 
liegen die Granitfetten am Orinoco ober in der Parime etwas 
abwärts von ten Randern der Steppen und find fair geodä⸗ 
tide Operationen nidt ganz jo giinftig. Indeſſen werden die 
Berge oberhalb Angoftura und Muitaco, ver Cerro del Tirano 
bei Caycara, ber Pan de Azucar und der Sacuima beim Ginflub 
des Apure in den Orinoco gute Dienfte leiften, namentlid 
wenn man die Winkel bet bededtem Himmel aufnimmt, damit 
nidt bas Spiel ber ungewöhnlichen Refractionen über einem 
ſtark erbigten Boden die Berggipfel, weldhe unter gu kleinen 
Hohenwinkeln erſcheinen, vergieht und verriidt. Pulverfignale, 
peren Widerſchein am Himmel fo weit bin fidtbar ift, werden 
febr förderlich ſeyn. Ich glaubte bier im Yntereffe ver Gache 
angeben zu follen, wa meine Ortslenntniß und dad Studium 
der Geograpbhie von WAmerifa mit an die Hand gegeben. Gin 
ausgezeichneter Geometer, Lenz, der bet mannigfaltigen Kennt⸗ 
niffen in allen Bweigen der Mathematik im Gebraud aftrono> 
miſcher Inſtrumente febr geiibt ijt, befdaftigt fid gegenwartig 
damit, die Geograpbie viefer Lander weiter ausgubilden und 
im Wuftrag ber Regierung von Beneguela die Plane, dte id) 
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bereit3 im Yabr 1799 der Beachtung bes fpanifden Minifteriums 
vergeblid) empfoblen hatte, zum Theil auszuführen. 

Am 26. Juli bradten wir die Nacht im indianifden Dorie 
Ganta Crug de Cadipo gu. Dtefe Miſſion wurde im Sabr 
1749 mit mebreren caraibifden Familien gegründet, welde an 
den überſchwemmten, ungefunden Ufern ver Lagunetas de 
Anache, gegenitber dem Ginflup des Rio Purnay in den 
Drinoco, lebten. Wir wobhnten beim Miſſionär! und erfaben 
aus ben Rirdenbildern, weld raſche Fortidritte der Woblftand 
ver Gemeinde durd feinen Gifer und feine Ginfidt gemadt 
hatte. Seit wir in die Mitte der Steppen gelangt twaren, 
hatte die Hige jo gugenommen, bab wir gerne gar nidt mebr 
bet Tage gereiSt wiren; wir waren aber unbewaffnet und die 
Llanos waren damals von gangen Rauberbanden unfider ge- 
madt, die mit raffinirter Graufamfeit die Weifen, welche 
ibnen in die Hände fielen, morbeten. Nichts tlaglider als die 
Redhtspflege in diefen überſeeiſchen Colonien! Ueberall fanden 
wir die Gefingniffe mit Verbrechern gefillt, deren Urtheil fieben, 
acht Yabre auf fic warten [apt Etwa ein Dritthei! der Vere 
bafteten entfpringt, und bie menfdenleeren, aber von Heerden 
wimmelnden Chenen bieten ihnen Zufludt und Unterbalt. Sie 
treiben ihr Raubergewerbe zu Pferde in der Weife der Beduinen. 
Die Ungefundbeit der Gefingniffe Aberftiege alles Maab, wenn 
fie fid) nicht von Beit gu Beit durch das Entipringen der Ver: 
bafteten leerten. Es fommt aud nidt felten vor, bab Todes⸗ 
urtheile, wenn fie endlid fpat genug von der Aubdiencia zu 


! Gray Joſe de las Piedras. 
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Caracas gefallt find, nit vollgogen werten fdnnen, weil es 
an einem Nachrichter feblt. Mad einem ſchon oben erwaͤhnten 
barbarifden Braud begnabigt man denjenigen der Uebelthäter, 
der es auf fid) nebmen will, die andern yu Bingen. Unfere 
Führer erzählten uns, tur; vor unferer Ankunft auf ber Küſte 
yon Gumana babe ein wegen jeiner Rohheit beridtigter Sambo 
fich entidlofien, Henter gu werden und ſich fo der Strafe zu 
entsiehen. Die Suriiftungen zur Hinrichtung madten ibn aber 
in feinem Entſchluſſe wantend; er entſetzte fic) aber fich felbft, 
ev 30g ben Tob der Schande vor, die er vollends auf fid 
bdufte, wenn er fic) bad Leben rettete, und ließ fic) bie Ketten, 
bie man ihm abgenommen, wieder anlegen. Gr fab nidt 
mebr lange; bie Riedertridtigfeit eines Mitſchuldigen half ibm 
gum Vollzug feiner Girafe. Gin folde3 Erwachen des Ehrge⸗ 
fühls in ber Geele eine3 Mörders ijt eine pfydologifdhe Gr: 
fcdeinung, die yum Nachdenken auffordert. Gin Menſch, der 
beim Serauben der Reifenden in der Steppe fdon fo oft Blut 
vergofien bat, ſchaudert beim Gedanfen, fid zum Werkzeug 
ver Geredhtigteit bergeben, an andern eine Strafe vollzieben 
gu follen, die ex, wie er vielleicht fablt, felbft verdient bat. 
Wenn {don in den rubigen Zeiten, in denen Bonpland 
und id) pas Glück batten, die beiden Wmerifa zu bereifen, die 
Llanos den VWebelthatern, welde in den Miffionen am Orinoco 
ein Berbreden begangen, oder aus den Gefaingniffen ded 
RKiftenlandes entfprungen waren, al Verfted dienten, wie viel 
idlimmer mußte dies nod in Folge der biirgerlidhen Unruben 
werden, im blutigen Kampfe, der mit der Freiheit und Un: 
abbingigteit diefer gewaltigen Zinder feine Endſchaft erreichte! 
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Die franzöſiſchen „Landes“ und unſere Heiden. geben nur ein 
entfernte3 Bild jener Gragfluren auf dem neuen Continent, 
wo Sladen von adt und zehntaufend OQuabratmeilen fo eben 
find, wie der Meeresfpicgel. Die Unermeplicfeit des Raumes 
fidert dem Landſtreicher die Straflofigteit; in ben Gavanen 
verftedt man fich leichter al% in unfern Gebirgen und Walvern, 
und die RKunftgriffe der eurdpdifden Polizei find ſchwer an⸗ 
wendbar, two e8 wobl Reifende gibt, aber keine Wege, Heer⸗ 
ven, aber feine Hirten, und wo die Höfe fo dünn gefat find, 
daß man, trog des bedeutenden Ginfluffed der Luftipiegelung, 
ganze Zagereifen maden fann, obne daß man einen am Ho⸗ 
rizont auftaudjen fiebt. 

Biebt man über die Llanos von Caracas, Barcelona und 
Gumana, die von Weft nad Oft von den Bergen bet Tru⸗ 
tilo und Merida bis zur Mündung des Orincco binter eins 
ander liegen, fo fragt man fid, ob diefe ungebeuren Land: 
fireden von der Natur dazu beftimmt find, ewig als Weides 
land gu dienen, oder ob Pflug und Hade fie eines Tages fir 
den Uderbau erobern werden? Dieſe Frage ift um fo widtiger, 
dba die an beiden Enden von Siidamerifa gelegenen Llanos 
der politiiden BVerbindung der Previngen, die fie auseinander 
balten, Hinderniffe in den Weg legen. Sie machen, daß der 
Aderbau fid) nidt von den Kiften von Venezuela Guyana zu, 
fic) nicht von Potofi gegen die Mündung veF Rio ve la Plata 
ausbreiten fann. Die dagwifden gefdobenen Steppen bebals 
ten mit dem QGirtenfeben einen Charafter von Robbeit und 
Wildheit, ver fie ifolirt und von der Gultur ver ſchon Lange 
urbar gcmadten Landftride fern halt. Aus vemfelben Grunde 
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wurden fie im Freibeitstriege ber Schauplag bes Kampfes 
swifden den feindliden Parteien und faben die Einwohner von 
Calabozo faft unter ihren Mauern bas Geſchick der verbiindes 
ten Provingen Venezuela und Cundinamarca ſich entfdeiden. 
Yeh will wiiniden, dab man bei den Grengbeftimmungen der 
neuen Gtaaten und ibrer Unterabtheilung nicht zuweilen ju 
bereuen babe, die Bedeutung der Llanos außer Augen gefest 
su haben, fofern fie dabin wirfen, Gemeinheiten auseinander 
zu halten, welche durch gemeinfame Sntereffen auf einander 
angewiefen find. Die Steppen wiirden, wie Meere oder die 
Urwaälder unter den Tropen, al3 natürliche Grenzen dienen, 
wenn fie nicht von Heeren um fo leichter durdjogen würden, 
ba fie mit ihren unjdbligen Pferde⸗, Maulthier⸗ und Viehheerden 
Trangport und Unterhaltsmittel aller Art bieten. 

Nirgends in der Welt ift die Bodenbiloung und die Be: 
ſchaffenheit ocr Oberfläche fo feft ausgeprägt; nirgends dufern 
fie aber aud fo bebdeutenden Einfluß auf die Spaltung des 
Gefell{caftstirpers, der durd) die Ungleichheit nad Abſtam⸗ 
mung, Farbe und perfinlider Freiheit ſchon genug zerriſſen 
ift. Es ftebt nidt in der Macht des Menſchen, die klimati⸗ 
fen Unterfdiede gu dnbdern, die aud der auf kleinem Flachens 
raum raſch wedfelnden Bodenhöhe hervorgehen, und welde die 
Quelle des Widerwillens find, der zwiſchen ben Bewohnern 
ver terra caliente und denen dev terra fria beftebt, 
eines Widerwillens, der auf Gegeniagen im Charakter, in 
Gitten und Gebräuchen berubt. Diefe moralifden und politis 
{den Ginfliiffe machen fic) befonders in Landern geltend, wo 
vie Ertreme von Landhöhe und Ziefland am auffallendften find, 
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wo Gebirge und Riederungen am mafjenbafteften auftreten und 
fic am weiteſten ausdehnen. Hieber gebdren Neu⸗Grenada 
oder Cundinamarca, Chili und Peru, wo die Incaſprache reid 
ift an treffenden, naiven Wusdriiden fitr diefe klimatiſchen Ge⸗ 
genfage in Temperament, Neigungen und geiftigen Fabigkeiten. 
$m Staate Venezuela dagegen bilden die „Montaneros“ in 
ven Hodgebirgen von Bocono, Timotes und Merida nur einen 
unbedeutenden Brudtbeil der Gefammtbevilterung, und die 
volfreiden Thaler ber SRiiftenfette ron Caracas und Caripe 
liegen nut dreiz bid vierhunbdert Zotfen ber dem Meer. So 
fam e3, dap, als die Staaten Venezuela und Neu⸗Grenada 
unter dem Ramen Columbia verſchmolzen wurden, die bedeu⸗ 
tende Gebirgsbevdlferung von Santa Fe, Popayan, Pafto und 
Duito, wo nidt ganz, bod ther die Halfte durd den Zuwachs 
yor adt: bis neunmalbunderttaufend Bewohnern ber terra ca- 
liente aufgewogen tourde. Der Oberfladenjuftand des Bodens 
ift nidt fo unveränderlich al8 feine Reliefbiloung, und fo ers 
fdeint e3 als möglich, bab die fdarfen Gegenfage zwiſchen 
den undurdbdringliden Wäldern Guyanas und den banmlofen, 
grasbewmadjenen Llanos eines Tags verſchwinden könnten; aber 
wie viele Jahrhunderte brauchte e3 wobl, bis ein folder Weds 
fel in ben unermebliden Steppen von Beneguela, am Meta, 
am Caqueta und in Buenos Ayres merfbar wiirde? Die Veweife, 
bie ber Menſch von feiner Macht im Kampfe gegen die Nature 
frafte in Gallien, in Germanien und in neuerer Zeit in den 
Vereinigten Staaten, immer aber auferhalb der Tropen, ge 
geben bat, fann nidt wobl als Mafftab fir die vorausfidt 
lichen Fortſchritte ver Cultur im heißen Croftrid dienen. G3 
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war oben davon die Rede, wie langjam man mit Feuer und 
Art Walder ausrodet, wenn die Baumftimme 8 bis 16 Fuh 
vid find, wenn fie im Fallen fid an einanbder lehnen, und 
wenn das Holz, vom unaufbirliden Regen befeuchtet, fo un: 
gemein bart iſt. Die Frage, ob vie Wanos oder Pampas 
urbar zu maden find, wird von den Coloniften, die darin 
leben, keineswegs einftimmig bejabt, und gang im Wigemeinen 
laßt fid) aud gar nicht daritber entfdeiven. Die Gavanen — 
pon Venezuela entbebren groptentheils de Vortheils, den die 
Gavanen in Nordamerika dadurch haben, daß fie ber Linge 
nad von drei großen Flüſſen, dem Dtiffouri, dem Arkanſas 
und dem Red River von Natchitoches durchzogen werden; durch 
vie Savanen am Araure, bet Galabojo und am Bao laufen 
bie Nebenfliiffe ves Orinoco, von denen die öſtlichſten (Cari, 
Pao, Acaru und Panupire) in der trodenen Jahreszeit febr 
wafferarm find, nur ber Quere nach. Alle diefe Fluſſe reiden 
nidt weit gegen Nord, fo bab in der Mitte Steppen, weite, 
entſetzlich dürre Landftride (bancos und mesas) bleiben. Am 
culturfabigften find die weftliden, von der Portuguefa, vom 
Masparro und Orivante und den nabe bei einander liegenden 
Rebenfliifien derfelben bewafferten Stride. Der Boden beftebt 
aus mit Thon gemengtem Gand aber einer Sdhidt von Quarz⸗ 
gejdieben. Die Dammerde, vie Hauptnahrungsquelle der Se: 
widfe, ift aller Orten ſehr diinn; fie erbalt fo gut wie feinen 
Buwadhs ourd das dürre Laub, bas in den Wäldern der 
beifen Sone abfallt mie in den gemäßigten Rlimaten, wenn 
aud nidt fo ftreng periodiſch. Seit Jabrtaujenden wadst aber 
auf den Llanos weder Baum nod Bufdwerk; die einzelnen, 
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in ber Savane jerftreuten Palmen liefern febr wenig von 
jener Roblens und Waſſerftoffverbindung, von jenem Crtractivs 
ftoff, auf dem (nad den Berfuden von Gauffure, Davy 
und Braconnot) die Fructbarkeit des Bodens berubt. Die ge: 
jelligen Gewächſe, die in ben Steppen fajt ausſchließlich Herre 
ſchen; find Monocotyledonen, und es ift befannt, wie ftarf 
pie Grafer den Boden ausfaugen, in den fie ihre Wurzeln 
mit dicht gedringten Fafern treiben. Dieſe Wirkung der il- 
lingias, Paspalum: und Cendrugsarten, aus denen ber Rafer 
beftebt, dufert fic) überall gleid); wo aber das Geftein bei: 
nabe 3u Tag fommt, da ift der Boden verfchieden, je naddem 
er auf rothem Ganpdjtein ober auf feftem Ralfftein und auf 
Gyps liegt; fo wie je nachdem die periodifden Ueberſchwem⸗ 
mungen an ben tiefften Stellen Erdreich angeſchwemmt haben, 
oder das Waſſer von den Heinen Plateaus die wenige Damm: 
erde vollends weggefpiilt bat. Bereits befteben mitten im 
Weideland eingelne Pflangungen an Stellen, wo fic flieben- 
des Waffer oder ein paar Büſche der Mtauritiapalme fanden. 
Diefe Hdfe, bet denen man Mais und Manioc baut, werden 
fidh bebeutend vermebren, wenn e8 gelingt, mehr Baume und 
Gebitich fortzubringen. 

Die Dürre ver Meſas! und die grope Hige, die darauf 
herrſcht, rühren nicht allein von der Befdhaffenbeit ihrer Ober⸗ 
fläche und der örtlichen Reverberation des Bodens her; ihre 
klimatiſchen Verhältniſſe hängen ab von der Umgebung, von 
der ganzen Steppe, von der die Meſas ein Theil ſind. Bei 


Kleine Plateaus, Banke, die etwas höher liegen als vie übrige 
Steppe. 
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ven Wiiften in Afrika oder in Arabien, bet ben Llanos in 
Siidamerifa, bet ven grofen Heiden, die von der Spige vor 
Yiitland bis zur Mündung der Sdelde fortfireihen, berubt 
pie fefte Begrenjung der Wilften, ver Nanos, ver Heiden 
grofentbeilS auf ihrer unermeplicdben Ausdehnung, auf der 
Rablheit diefer Landftridhe in Folge einer Umwälzung, welche 
pen fritheren Pflanzenwuchs unſeres Planeten vernidtet hat, 
Durd ihre Ausdehnung, ihr ununterbrodenes Fortſtreichen und 
ihre Mafje widerfteben fie nem Gindringen der Cultur, bee 
halten fie, als wären fie in dad Land einfdneidende Buchten, 
ihren feften Uferumrip. Jd laffe mid nidt auf die grofe 
Frage ein, ob in der Sabara, diefem Ptittelmeer von Flug: 
fand, der Reime des organiſchen Lebens heutgutage mehr wer⸗ 
den. Ye ausgebreiteter unfere geographifden Kenntniſſe wurden, 
defto zahlreicher ſahen wir im öſtlichen Theil ber Wuüſte grüne 
Gilande, mit Palmen bebedte Oafen gu Wreipelen fid zu⸗ 
fammenbdringen und den Garavanen ihre Hifen dffnen; wir 
wiffen aber nicht, ob feit Herodots Tode der Umriß ver Dafen 
nicht fortwährend derſelbe geblieben ijt. Unſere Geſchichts⸗ 
bücher find von zu kurzem Datum und ju unvollſtändig, als 
daß wir der Natur in ihrem langſamen, ftetigen Gange fol- 
gen könnten. 

Bon diefen völlig dden Raͤumen, von denen ein gewalt⸗ 
fames Greignifp die Pflangendede und die Dammerde wegges 
tiffen bat, von den ſyriſchen und afritanifden Wüſten, die tu 
ihrem verfteinerten Holy noc die Urkunden der erlittenen Bers 
anderungen auftweifen, bliden wir guriid auf die mit Graͤſern 
bewafenen Llanos. Hier ift die Grérterung der Erfceinungen . 

Humbolot, Retfe. VI. 20 
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dem Rreife unferer tigliden Geobadhtungen nadber geriidt. Jn 


ven amerifanifden Steppen angefiedelte Landwirthe find bine 
ſichtlich der Möglichkeit eines umfaffenderen Anbaus derſelben 
ganz zu den Anſichten gekommen, wie ich ſie aus dem klima⸗ 
tiſchen Einfluß der Steppen unter dem Geſichtspunkt als un⸗ 
unterbrochene Flaͤchen oder Maſſen hergeleitet habe. Sie haben 
die Beobachtung gemacht, daß Heiden, die rings von ange⸗ 
bautem oder mit Holz bewachſenem Lande umgeben ſind, nicht 
ſo lange dem Anbau Widerſtand leiſten, als Striche vom ſelben 
Umfang, die aber einer weiten Fladhe von gleicher Beſchaffen⸗ 
heit angebiren. Die Beobadtung ift ridtig, ob nun bad eine 
gefdloffene Stück eine Gragflur ift, ober mit Heiden bewadfen, 
wie im nördlichen Curopa, oder mit Giftus, Lentisten ued 
Chamarops, wie in Spanien, oder mit Cactus, Argemone und 
Brathys wie im tropifden Amerika. Ginen je griperen Raum 
ver Pflanjenverein einnimmt, defto ftirferen Widerftand leiften 
vie gefelligen Gewadfe bem Anbau. Bu diefer allgemeinen. 
Urfadhe fommt in den Llanos von Venejuela der Umitand, 
vap die kleinen Grasarten wabrend der Reife der Gamen den 
Boden ausfaugen, ferner der gänzliche Mangel an Bäumen 
und Buſchwerk, die Sandwinde, deren Gluthbige geſteigert 
wird durd) die Berührung mit einem Boden, der zwölf Stun⸗ 
ven lang die Gonnenftrablen einfaugt, ohne daß je ein andes 
rer Schatten als der der Urijtinen, Gendrus und Paspalum 
parauf faͤllt. Die Fortſchritte, welche der große Baumwuchs 
und der Anbau dicotyledoniſcher Gewäͤchſe in der Umgebung 
ber Städte, zum Beiſpiel um Calabozo und Pao, gemacht 
haben, beweiſen, daß man der Steppe Boden abgewinnen 
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könnte, wenn man fte in kleinen Stiiden angriffe, fie nad und 
nad von ver Maffe abſchlöße, fie durch Einſchnitte und Bee 
wifferungscandle jerftiidte. Vielleicht gelange es, den Einfluß 
der den Boden ausdirrenden Winde ju verringern, wenn man 
im Grofen, auf 15 bis 20 Morgen, Pfivium, Croton, Caffia, 
Tamarinden anfdete, Pflanzen, welde trodene, offene Stellen 
lieben. Ich bin weit entfernt 3u glauben, daß der Menſch 
je die Savanen ganz audstilgen wird, und daß die Manos, die 
ja als Weiden und far den Viehbandel fo nugbar find, jemals 
angebaut feyn werden, wie die Thaler von Wragua oder ans 
dere den Küſten von Caracas und Cumana nabe gelegene 
Landftride; aber ih bin überzeugt, dab ein betradtlides Stück 
piefer Ghenen im Laufe der Yabrbunderte, unter einer den 
Gewerbfleiß firdernden Regierung, das wilde Ausſehen verlies 
ren wird, bad fie feit der erften nGroberung burd dic Curos 
pier bebauptet haben. 

Diefer allmablige Wedjel, dieſes Wadfen der Bevdlferung 
werden nidt nur den Woblftand dieſer Lanver fteigern, fie 
werben aud auf die fittliden und politifden Suftande günſti⸗ 
gen Ginflub dupern. Die Llano3 machen über zwei Dritttheile 
des Stiids von BVeneguela oder der alten Capitania general 
von Garaca8 aus, das nördlich vom Orinoco und Rio Apure 
liegt. Bei birgerliden Unruben dienen nun aber die Llanos 
durch ibre Oede und den Veberflup an Rabrungdmitten, die 
ihre zahlloſen Heerden licfern, ver Partei, welche die Fahne 
des Mufrubrs entfalten will, zugleich als Schlupfwinkel und 
alg Stigpuntt. Bewaffnete Banden (Guerillas) tonnen fid 
darin balten und die Bewohner des Küſtenlandes, des Mittel⸗ 
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punttes der Gultur und des Bodenreichthums, beunrubigen. 
Ware nicht ber untere Orinoco durch den Patriotismus einer 
fraftigen, kriegsgewohnten Bevölkerung hinlaänglich vertheidigt, 
fo ware beim gegenwärtigen Zuſtand der Llanos ein feind⸗ 
lider Ginfall auf ben Weſtküſten doppelt gefährlich. Die Bers 
theidigung ber Ghenen und fpanifh Guyanas hangen aufs. 
Enofte zuſammen, und fdon oben, wo von der militdrifden 
Bedeutung ver Mündungen bes Orinoco ,die Rede war, 1 


habe ich gezeigt, dab nie Feftungdwerle und die Batterien, 


womit man die Nordkuſte von Cumana bis Carthagena gefpidt 
bat, keineswegs bie eigentliden Bollwerfe ber vereinigten Pro⸗ 
vingen von Venezuela find. Zu diefem politifdhen Yntereffe 
fommt ein andere3, nod) widtigeres und dauernderes. Eine 
erleuchtete Regierung fann nur mit Bedauern feben, daß das 
Hirtenleben mit feinen Gitten, welde Faulbeit und Landftrei: 
derei fo febr befirdern, auf mebr als zwei Dritttheilen ihre’ 
Gebiets herrſcht. Der Theil der Riiftenbevilferung, ber jähr⸗ 
lid) in die Llanos abfließt, um fid) in den hatos de ga- 
nado 2 niederzulaſſen und die Heerden zu bfiten, madt 
einen Riididritt in der Cultur, Wer möchte bezweifeln, daß 
durch die Fortfdritte des Ackerbaus, durch die Wnlage von 
Dörfern an allen Puntten, wo flieBendes Waſſer ift, fid 
die fittliden Suftinde ber Steppenbeohner wefentlid) beffern 
milffen? Mit dem Wderbau miiffen mildere Gitten, die 


S. Band VI. Seite 157 ff. 

2 Gine Art Gof, Heftehend aus Schuppen, wo die haterog und 
peones para el rodeo wobnen, d. h. die Leute, welde dite halb⸗ 
wilden Pferdes und Viehheerden warten oder vielmebr beauffichtigen. 
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Liebe zum feften Wobhnfig und die häuslichen Tugenden ihren 
Gingug balten. | 

Nad dreitägigem Marfd tam und allmablig bie Bergfette 
pon Cumana yu Gefidt, die zwiſchen den Llanos, oder, wie 
man bier oft fagen birt, ,,dem gropen Peer von Griin” 1 
und der Küſte bes Meeres ver Wntillen liegt. Iſt der Ber: 
gantin fiber 800 Zoifen bod, fo fann man ibn, aud nur 
eine gewoͤhnliche Refraction von 1/,, des Bogend angenommen, 
auf 27 Geemeilen Entfernung feben; 2 aber die Luftbefdajfens 


beit entjog uns Tange ben ſchönen Anblid dviefer Bergwand. - 


Sie erfchien guerft wie eine Wolkenſchicht, welche die Sterne 
in der Nähe ves Pols beim Auf: und Untergang bededte; 
allmablig ſchien dieſe Dunſtmaſſe größer yu werden, fid) gu 
verdichten, fic) bldulid) zu farben, einen gejadten, feften Um⸗ 
rip angunebmen. Was ver Geefabrer beobadtet, wenn er fid 
einem neuen Lande ndbert, dad bemerft ver Reifende aud am 
Rande ver Steppe. Der Horizont fing an fic) gegen Mord 
qu erweitern, und bas Himmelsgewölbe ſchien dort nicht mebr 
in gleicher Cntfernung auf dem grasbewadfenen Boden auf: 
guruben. 

Ginem Llanero ober Steppenbewobhner ijt nur wobl, 
wenn er, nad dem naiven BolfZausdrud, „Uberall um ſich 


feben fann.” Was und ald cin bewachſenes, leidht gewellted, 


faum bie und da hügligtes Land erfdeint, ift fir ibn ein 
fdredlides, von Bergen ftarrende3 Land. Unfer Urtheil Aber 


1 ,,Los Llanos son como un mar de yerbas.“ 
7 &. Band I. Seite 53 ff. 
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vie Unebenbeit des Botens und die Veſchaffenheit fener Ober- 
flace ift ein durchaus relatives. Hat man mebrere Ptonate 
in ben didten Waldern am Orinoco jugebradt, bat man fid 
dort baran gewöhnt, daf man, fobalb man vom Strome ab: 
gebt, die Sterne nur in dev Nähe des Zenith und wie ans 
einem Brunnen beraus feben fann, fo bat eine Wanderung 
tiber die Steppen etwas Angenehmes, Angzichendes. Die neuen 
Bilder, die man aufnimmt, maden gropen Cindrud; wie dem 
Llanero ift einem ganz wobl, „daß man fo gut um fid feben 
fann.” Aber diefes Bebagen (wir haben es an und felbft 
erfabren) ift nidt von anger Dauer. Allerdings hat der An: 
blid eine3 unabjebbaren Horizonts etwas Ernſtes, Großartiges. 
Diefes Schauſpiel erfillt und mit Bewunderung, ob wit num 
auf vem Gipfel der Anden und der Hocalpen und befinden, 
over mitten auf dem unermeBliden Ocean, oder auf den weiten 
Ebenen von Venezuela und Tucuman. Die Unermeplidfeit des 
Raumes (die Didter aller Zungen haben folded ausgeſprochen) 
fptegelt fic) in und felbjt wieder; fie verknüpft fic) mit Vor⸗ 
ftellungen höherer Ordnung, fie weitet bie Geele deffen aud, 
der in der Stille einfamer Betradhtung feinen Genuß findet. 
Allerdings aber hat ver Wnblid eines fdrankenlofen Raumes 
an jedem Orte wieder cinen eigenen Charafter. Das Schau⸗ 
fpiel, Ddeffen man auf cinem freiftehenden Berggipfel genieft, 
wedjelt, je nachdem die Wolken, die auf der Niederung lagern, 
fi in Schichten ausbreiten, fic) zu Maſſen ballen, oder den 
erftaunten Blick durch weite Rigen auf die Wobnfige ded 
Menſchen, vas bebaute Land, den ganjen griinen Boden des 
Luftoceans niedertaucen laffen. Cine ungebeure Waſſerfläche, 
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belebt bis auf den Grund von taufenderlet verſchiedenen Wefen, 
nad Farbung und Anblid wedfelnd, beweglid an ver Ober- 
flade, gleid) dem Clement, von dem fie aufgerührt wird, bat 
auf langer Geereife großen Reig fiir die Einbildungskraft, aber 
vie einen großen Theil des Jahrs hindurd ftaubigte, aufges 
riffene Stcppe ftimmt trübe burch ihre ewige Cintinigteit. it 
man nad acts oder zehntägigem Marſch gewöhnt an das Spiel 
der Luftipiegelung und an das glanjende Grin der Mauritia⸗ 
bifde, 1 die von Meile zu Dteile gum Borfdhein tommen, fo 
Abit man vas Bedirfnif mannigfaltigerer Eindrücke; man febnt 
fih nad dem Anblick der gewaltigen Baume der Tropen, ded 
wilden Sturzes ber Bergftrdme, der Geldinde und Thalgriinde, 
Sebaut von der Hand des Landmanns. Wenn unglidlider- 
weife das Bhanomen der afrifanifden Wiifter und der Llanos 
oder Savanen der neuen Welt (ein Phanomen, deffen Urſache 
fic in dem Dunkel der friibeften Gefdicdte unſeres Planeten 
verliert) nod) einen größeren Raum befafte, fo ware die Natur 
um einen Theil der herrliden, vem heißen Erdſtrich eigenthüm⸗ 
licen Producte drmer.2 Die nordifden Heiden, die Steppen 


* Die Facherpalme, der guyaniſche Sagobaum. 

2 PBerechnungen nach Karten in fehr grofem Mafftab haben mir 
Bolgendes ergeben: Die Llanos von Cumana, Barcelona und Caracas 
som Delta des Orinoco bis gum noͤrdlichen Ufer des Apure umfaffer 
7900 Quadratmeilen; die Llanos gwifehen dem Apure und dem obern 
Amazonenftrom 21,000; die Pampas nordweftlid von Buenos Ayres 
40,000; die Rampas fildwarts vom Parallel von Buenos Ayres 30,000. 
Der Gefammefldchenraum der grasbewadfenen Llanos in Südamerika 
Getrdgt demnad 98,900 Quadratmeilen (20 auf den Grad des Mee 
quators), (Spanien hat 16,200 ſolcher Ouadratmeilen.) Die grofe 
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an Bolga und Don find faum armer an Pflangen und Thiers — 
arten als unter dem berrlidften Himmel der Welt, im Erde 
ftrih der Bananen und des Vrodfrudtbaums, 28,000 Oua- 
pratmeilen Gavanen, bie im Halbkreiſe von Nordoſt nad Süd⸗ 
weft, von den Mündungen des Orinoco bid gum Caqueta und 
Putumayo fid) fortziehen. Der überall ſonſt belebende Einfluß 
nes tropifden Klima madt fich da nicht fablbar, wo ein mächtiger 
Verein von Gragarten faft jedes andere Gewächs ausgeſchloſſen 
hat. Weim WAnblid des Bodens, an Punkten, wo die zerftreuten 
Palmen feblen, Hatten wir glauben können in der gemapigten 
Bone, ja now viel weiter gegen Morden gu feyn; aber bet 
Ginbrud der Nacht mahnten uns die ſchönen Sternbilder am 
Sidbimmel (der Centaur, Canopus, und die zahlloſen Nebel: 
fleden, von denen das Schiff Argo glangt) daran, daß wir 
nur 8 Grade vom Wequator waren. 

Cine Erſcheinung, auf die bereits Deluc aufmertiam ge⸗ 
worden und an der ſich in den letzten Jahren der Scharfſinn 
der Geologen geübt hat, machte uns auf der Reiſe durch die 
Steppen viel gu ſchaffen. Ich meine nicht die Urgebirgsblöcke, 
bie man (wie am Yura) am Abhang ver Raltgebirge findvet, 
fondern bie ungebeuern Granits und Syenitblide, die, inner- 
halb von ber Natur ſcharf gezogener Grenzen, im nördlichen 
Holland und Deutidland und in den baltifden Landern zer⸗ 
ftreut vorfommen. Es fdeint jest bemiefen, daß diefe wie ſtrah⸗ 
lenfirmig vertheilten Gefteine bei den alten Ummaljungen unfered 
afrikaniſche Ebene, bie fogenanute Sahara iſt 194,000 Quadratmeiler 


groß, bie verſchiedenen Oafen dazu gerednet, aber nit Born und 
Darfur. (Das Mittelmeer hat nur 79,800 Quadratmeilen Oberfidehe.) 
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GroballZ aus der fcandinavifden Halbinfel gegen Süd herab⸗ 
gefommen find, und dap fie nidt von den Granitfetten bed 
Harzes und in Sadfen ftammen, denen fie nabe fommen, 
ohne inbdefjen ihren Sup ju erreichen. Yoh bin auf den fans 
digten Ehenen der baltijden Lander geboren, und bid zu meinem 
adtzebnten Sabre wubte id, twas eine Gebirgsart fey, nur 
yon diefen jerftreuten Bliden ber, und fo mußte id) doppelt 
neugierig ſeyn, ob die neue Welt eine ähnliche Erſcheinung auf: 
zuweiſen babe. Und ich fab zu meiner Weberrafdung aud nicht 
einen einzigen Blod der Urt in den Llanos von Venezuela, 
obgleich dieſe unermeßlichen Chenen gegen Süd unmittelbar 
von einem gang aus Granit gebauten Bergſtock! begrenzt 
werden, der in ſeinen gezackten, faſt ſäulenförmigen Gipfeln 
bie Spuren ber gewaltigſten Zerrüttung zeigt. ? Gegen Nord 
find die Llanos von der Granitkette der Silla bet Caracas und 
von Portocabello durch eine Bergwand getrennt, die zwiſchen 
Billa de Cura und Parapara aus Sdiefergebirg, zwiſchen 
vem Bergantin und Caripe aus Rallftein befteht. Das Nicht⸗ 
vorhandenſeyn von Blöcken fiel mir ebenfo an den Ufern ded 
Amazonenftromes auf. Schon a Condamine hatte verfichert, 
vom Pongo de Manferiche bis gum Gngpaffe ver Pauris fey 
aud) nidt der kleinſte Stein gu finden. Das Beden des Rio 
Negro und des Amajzonenftromeds ift aber aud nichts als ein 
Llano, eine Ghene wie die in Venezuela und Buenos Ayres, 
und dev Unterfdied beftebt allein in ber Art ded Pflanzen⸗ 
1 Die Sterra Parime. 


2 6. Vand IV. Seite 120. 147. 154. 195. 245. V. 40. 89, 
VI. 83. 95. 
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wuchſes. Die beiven Llanos am Nord⸗ und Südende von 
Siidamerifa find mit Gras bewachſen, es find baumlofe Grads: 
fluren , das dazwiſchenliegende Llano, bas am Amayonenftrom, 
weldes im Striche der faft unaufhörlichen Wequatorialregen lieat, 
aft ein dichter Wald. Ich erinnere mid nicht gehört 3u haben, 
daß auf den Pampas von Buenos Ayres oder auf ten Sa: 
vanen am Miffouri 1 und in Neumerico Granithlde vortommen. 
Die Erfdeinung fceint in der neuen Welt fiberhaupt qanz zu 
feblen, und wahrſcheinlich aud in ner afrifanifden Sahara; 
denn die Gefteinmaffen, welde mitten in ber Wüſte yu Tege 
fommen und deren bie Reifenden haufig eriwdbnen, find nidt 
mit blofen jerftreuten Bruchſtücken yu verwedfeln. Aus diefen 
Beobadtungen fdeint hervorzugehen, daß die fcandinavifden 
Granitblide, welche vie fandigten Ebenen im Silden des bale 
tifchen Meeres, in Weftphalen und Holland bededen, von einer 
befondern, von Jorden ber audsgebrodjenen Wafferfluth, von 
einem rein ortliden Borgang herrühren. Das alte Conglomerat 
(ver rothe Ganbdftein), das nad meinen Beobadtungen zum 
qrofen Theil die Llanos yon Venezuela und bas Beden ves 
Amajonenftromes bededt, ſchließt ohne Bweifel Trimmer ver 
Urgebirgsbiloungen ein, aus denen die benathbarten Berge 
beftehen; aber die Umwmaljungen, von denen diefe Gebirge fo 
deutliche Spuren aufjuweifen haben, ſcheinen nicht von den 
Umftinden begleitet gewefen gu ſeyn, durd) twelde die Weg: 
führung dieſer Blöcke in weite Ferne begiinftigt wurde. Diefe 
geognoſtiſche Erſcheinung ift um fo unerwarteter, da ſonſt nirgends 

Kommen in Nordamerlka nordwdrts von det großen Eeen 
Blöcke vor? 
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in der Welt eine Erdfläche vorfommt, die fo eben ware und 
fi fo ohne alle Unterbrechung bis jum fteilen Abhang einer 
ganz aus Granit aufgebauten Corbillere fortzdge. Bereits vor 
meinem Abgang von Europa war mir aufgefallen, daß die 
Urgebirasblide weder in der Lombardet vorfommen, nod auf 
ver grofen bayeriſchen Ebene, die ein alter, 250 Toifen über 
nem Meeresſpiegel liegender Geeboden ijt. Diefe Chene wird 
gegen Nord vom Granit der Oberpfaly, gegen Süd vom Wlpen: 
falt, dem Uebergangsthonfdiefer und Glimmerſchiefer Tyrols 
begrenst. | 

Wm 23. Juli langten wir in der Stadt Nueva Barcelona 
an, weniger angegriffen von ber Hige in den Llanos, an die 
wir längſt gewöhnt waren, al8 von den Sandwinden, die auf 
die Lange fdmerzbhafte Schrunden in der Gaut verurjacen. 
Bor fieben Monaten batten wir auf dem Wege von Cumana 
nad Caracas ein paar Stunden am Morro von Barcelona 
angelegt, einem befeftigten Felfen, der dem Dorfe Pozuelos zu 
nur durch eine Landzunge mit dem Feftlande zuſammenhängt. 
Im Hanſe eines reichen Handelsmanns von franzöſiſcher Ab⸗ 
kunft, Don Pedro Lavie, fanden wir die freundlidfte Auf⸗ 
nabme und Wes, was zuvorfommende Gaftfreundfdaft bieten 
fann. Lavie war beſchuldigt worden, den unglidliden Eſpaña, 
alg ex im Jahr 1796 ſich als Flüchtling auf diefer Küſte bes 
fand, aufgenommen ju haben, und wurde auf Befebl der 
Audiencia aufgeboben und nad Caracas ins Gefängniß gefibrt. 
Die Freundſchaft bes Statthalters von Cumana und die Gr: 
innerung an die Dienfte, die er dem auffeimenden Gewerbfleif 
des Landes geleijtet, verhalfen ihm wieder zur Freibeit. Wir 
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wuchſes. Die beiden Llanos am Nord⸗ und Sildende von 
Siidamerifa find mit Gras bewadfen, es find baumlofe Grad: 
fluren , da3 dazwiſchenliegende Llano, da am Amazonenſtrom, 
welches im Stride der faft unaufbdrliden Aequatorialregen liegt, 
aft ein dichter Wald. Ich erinnere mich nicht gehört zu haben, 


daß auf den Pampas von Buenos Ayres over auf ten Ga: © 


panen am Miffouri 1 und in Neumerico Granitbldde vortommen. 
Die Erideinung fceint in ber neuen Welt überhaupt qanz 3 
febfen, und wahrſcheinlich aud in ner afrifanifden Sahar 
denn die Gefteinmafjen, welche mitten in der Wiifte zu T> 
fommen und deren die Reifenden häufig erwähnen, find n 
mit bloßen jerftreuten Brudftiiden zu verwedfeln. Aus di 
Beobadhtungen fdeint hervorzugehen, dab die fcandinavi’ 
Granitblide, welche die fandigten Ebenen im Siiden des 
tiſchen Meeres, in Weftphalen und Holland bededen, von 
befondern, von Norden her ausgebrochenen Wafferfluth 
einem rein Srtliden Borgang herribren. Dad alte Congl 
(ver rothe Sandftein), bas nad meinen Beobachtung 
qrofen Theil die Manos von Venezuela und dad Be 
Amajonenftromes bededt, ſchließt ohne Brweifel Trün 
Urgebirgsbiloungen ein, aus denen die benadbart: 
beftehben; aber die Umwaljungen, von denen diefe ( 
deutliche Spuren aufzuweiſen haben, ſcheinen nid: 
Umftinden begleitet gewefen gu feyn, durch welde 
führung diefer Blöcke in weite Ferne begiinftigt tw 
geognoftijde Erſcheinung ift um fo unerwarteter., da ic 

{ Kommen in Rordamerifa nordwirts von den 
Blode vor? 
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Das Klima von Barcelona ift nicht fo heiß als dad von 
Gumana, aber feucht und in der Regenjeit etwas ungefund. 
Bonpland hatte vie beſchwerliche Reife Aber die Llanos gan; 
gut ausgebalten; er war wieder gang bei Rraften und feine 
große Thatigteit die alte; id) dagegen war in Barcelona un: 
wobler als in Angoſtura, unmittelbar nachdem die Reife auf 
ven Flüſſen hinter und lag. Giner der tropijden Regen, bei 
denen bei Connenuntergang weit auseinander auferordentlid 
große Tropfen fallen, hatte mir ein Unwohlſeyn j;ugezogen, 
das einen Anfall des Tophus, der eben auf der Küſte herrſchte, 
befiirchten ließ. Wir veriweilten faft einen Mtonat in Barcelona, 
im Genuß aller Bequemlidfeiten, welde vie aufmertfamfte 
Freundfdaft bieten fann. Wir trafen bier aud) wieder den 
treffliden Orden8mann, Fray Quan Gonzales, defjen id ſchon 
oft erwaͤhnt babe, und der vor uns am obern Orineco gewefen 
war. Gr bedauerte, und mit Recht, dab wir auf ven Befud 
dieſes unbefannten Landes nur fo wenige Seit hatten verwenden 
fonnen; er mufterte unfere Pflanzen und Thiere mit dem In⸗ 
tereffe, das aud) der Ungebildetſte fir die Produlte eines Landes 
bat, wo er Jange gelebt. Fray Yuan hatte befdloffen, nad 
Europa zurückzukehren und uns dabei bis auf die Ynfel Cuba 
su begleiten. Wir blieben fortan fieben Dtonate beifammen; 
ver Mann war munter, geiftreich und dienftfertig. Wer modte 
abnen, welches Unglück feiner wartete! Gr nabm einen Theil 
unferer Gammlungen mit; ein gemeinſchaftlicher Freund vers 
traute ibm ein Rind an, das man in Spanien erziehen laffen 
wollte; die Sammlungen, das Kind, der junge Geiftlide, Wes 
wurbe von den Wellen verjdlungen. 
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Bwei Meilen fidoftwarts von Nueva-Barcelona erbebt ſich 
eine bobe Bergfette, die fid) an den Cerro del Bergantin lebnt, 
ben man von Cumana aud fiebt.1 Der Ort ift unter dem 
Namen Aguas calientes'befannt. Wis ich mich gebirig bers 
geftellt fiblte, unternabmen wir an einem frifden, nebligten 
Morgen einen Ausflug dabin. Das mit Sdwefelwafferftoff 
geſchwängerte Waſſer fommt aus einem quarjigen Gandjtein, 
ber demfelben dichten Kalkſtein aufgelagert ift, nen wir beim 
Morro unterfudt batten. Die Temperatur deſſelben ift nur 
4392 (bei einer Qufttemperatur von 27°); e8 fließt guerft 
vierzig Zoijen weit aber ben Felsboden, ſtürzt fid dann in 
eine natirlide Hable, dringt durd) den Rallftetn und tommt 
am up ves Berges, am linfen Ufer ded Heinen Fluffed 
Rarigual wieder zu Tage. Durd die Berührung mit dem 
Sauerftoff der Luft ſchlagen die Queen viel Schwefel nieder. 
Die Luftblajen, welche fic ſtoßweiſe aus den Thermen entwideln, 
babe id bier nicht gefammelt, wie in Mariara. Sie enthalten 
obne Zweifel viel Stidjtoff, weil ver Schwefelwaſſerſtoff vad 
in ber Quelle aufgeldste Gemenge von CGauerfioff und Sticdſtoff 
zerſetzt. Die Sdwefelwafjer von Gan Juan, die wie bie am 
Bergantin aus vem Kalkſtein kommen, haben auch nur eine 
geringe Temperatur (31° 3), wabrend im felben Landſtrich die 
Sadwefelwajfer von Mariara und [a8 Trinderas (bei Portos 
cabello), die unmittelbar aus dem granitifden Gneiß fommen, 
589 9 und 909 4 heiß find.2 G3 ift al3 ob die Warme, 
welde die Quellen im Erdinnern angenommen, abnibmen, je 


' 6, Band I. Seite 224. VI. 298. 
2 6. Vand Ill. Seite 180 ff. 203. 
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weiter fie aus bem Urgebirge in die aufgelagerten fecunddiren 
Formationen gelangen. | | 

Unfer Ausflug zu ven Aguas calientes am Bergantin 
endete mit einem I[eidigen Unfall. Unſer Gaftfreund hatte 
uns feine ſchönſten Reitpferde gegeben. Man hatte und zugleid 
gewarnt, nidt durch den kleinen Fluß Narigual gu reiten. Wir 
gingen daber fiber eine Art Briide over vielmehr an einander 
gelegte Baumftimme, und ließen unfere Pferde am Zügel bins 
überſchwimmen. Da verfdwand das meinige auf einmal; 8 
ſchlug nod eine Weile unter dem Waffer um fid, aber trog 
alles Suchens fonnten wir nicdt audsfindig maden, was den 
Unfall veranlaft haben .modte. Unfere Führer vermutbeten, 
pas Thier werde von den Caymans, die hier febr haufig 
find, an den Beinen gepadt worden feyn. Meine Verlegenbheit 
war febr grop; denn bet dem Zartgefühl und dem grofen 
Wohlſtand unſeres Gajtfreunde3s fonnte ih faum daran denfen, 
ibm einen folden Berluft erfegen zu wollen. Lavie ging 
unfere Betroffenbeit näher als ver Verlujt feines Pferdes, und 
ev fuchte un3 zu berubigen, indem er, wohl mit Uebertreibung, 
verficherte, wie leidt man fid) in den benadbarten Gavanen 
ſchöne Pferde verfdaffen fdnne. . 

Die Krofodile find am Rio Neveri groß und zahlreich, bee 
fonder8 der Ptindung ju; im Ganjen aber find fie nidt fo 
bösartig als die im Orinoco, Yn der Gemuthsart diefer 
Thiere beobadtet man in Wmerifa diefelben Contrafte wie in 
Egypten und Mubien, wie man deutlid fiebt, wenn man die 
Beridte ded ungliidliden Burkhard und die Belzonis aufmerts 
fam vergleidt. Nach vem Culturgujtand der verfdiedenen 
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Lander, nad der mehr oder weniger didten Bevdllerung in 
per Nabe ver Fliifle Gnbern ſich aud) bie Sitten diefer großen 
Gaurier, die auf trodnem Sande fdidtern find unb vor dem 
Menſchen fogar im Wafer flieben, wenn fie reidhlide Nahrung 
haben und ber Angriff mit einiger Gefahr verbunden iſt. Jn 
Nueva Barcelona fieht man die Yndianer dad Holy auf fons 
verbare Weife gu Markt bringen. Große Scheite von Zygos 
phyllum und Caſalpinia werden in den Fluß geworfen; fie 
treiben mit ber Strémung fort und der Eigenthümer mit feinen 
Slteften Söhnen fdwimmt bald bier bald dorthin, um die 
Stide, die in den Kritmmungen des Fluſſes fteden bleiben, 
wieder flott gu machen. Jn den meiften qmerifanifden Flafjen, 
in denen Rrofodile vorfommen, verbite fic ein folde3 Bers 
fabren von felbft. Die Stadt Barcelona bat nidt, wie Cus 
mana, eine indianifde Vorftadt, und fiebt man bie und ba 
einen Yndianer, fo find fie aus den benadbarten Miſſionen, 
oder aus den über die Gene jerftreuten Hütten. Beide find 
nidt von caraibifdem Stamm, fondern ein Miſchvolk von 
Cumanagotos, Palenques und Piritus, von Heinem Wuchs, 
unterjegt, arbeitsſcheu und dem Trunk ergeben. Der gegoprene 
Manioc ift bier bas beliebtefte Getrank; ner Palmwein, den 
man am Orinoco bat, ift an den Küſten fo gut wie unbefannt, 
Gs ijt mertwirdig, wie in den verfdiedenen Erdſtrichen der 
Menſch, um den Hang gur Trunfenbeit gu befriedigen, nidt 
nur alle Familien monecotyledonijder und dicotyledonifder 
Gewidie herbeizieht, fondern fogar den giftigen Fliegen⸗ 
ſchwamm (Amanita muscaria), von bem die Roridfen dens 
felben Gaft gu wiederbolten malen finf Tage binter einander 
Humboldt, Reife. VI. 21 
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trinken, worauf ſie aus ekelhafter Sparſamkeit gekommen 
find. 1 

Die Paketboote (correos), die von Corunna nad der 
Havana und nad Mtezico laufen, waren feit dret Monaten 
ausgeblieben. Pan wermuthete, fie feyen von den englijden 
Kreuzern aufgebradt worden. Da wir Eile batten, nad Cus 
mana 3u fommen, um mit der erften Gelegenbeit nad Bera 
Crug geben gu fdnnen, fo mictheten wir (am 26. Auguſt 1800) 
ein Ganoe ohne Verdeck (Lancha). Golder Fahrzeuge bebdient 
man fic) gewöhnlich in dieſen Striden, mo oſtwärts vom Cap 
Codera die See faft nie unrubig ift. Die Landa war mit 
Gacao beladen und trich Schleichhandel mit der Inſel Trinivad. 
Gerade deßhalb glaubte der Gigner von ben feindliden Fabre 
zeugen, welche damals alle ſpaniſchen Hafen blofirten, nichts 
zu fürchten gu haben. Wir {difften unfere Pflangenfammlungen, 
unfere Ynftrumente und unfere Wen ein und bofften bei herr⸗ 
lichem Wetter eine gang kurze Ueberfabrt von der Mündung 
ves Rio Neveri nad Cumana ju haben; aber faum waren 


! Langsdorf (Wetterautfdhes Journal. Th. I. Seite 254) hat dtefe 
ſehr merfwiirdige phyſiologiſche Erſcheinung zuerſt befannt gemadt. 
Ich beſchreibe fie hier doc lieber lateiniſch. — Coriaecorum gens, 
in ora Asiae septentrioni opposita, potum sibi excogitavit ex 
succo inebriante Agarici muscarii, qui succus (aeque ut aspa- 
ragorum), vel per humanum corpus transfusus, temulentiam 
nibilominus facit. Quare gens misera et inops, quo rarius 
mentis sit suae, propriam urinam bibit identidem; continuo- 
que mingens rursusque haurieus eundem succum (dicas, ne 
ulla in parte mundi desit ebrietas) pauculis agaricis producere 
in diem quintum temulentiam potest, 


323 


wir im engen Canal swifden dem Feftland und den Felfens 
eilanden Borracha und Chimanas, fo ſtießen wir zu unferer 
großen Ueberrafdung auf ein bewaffnetes Fabrjeug, das uns 
antief und 3ugleid) auf große Entfernung einige Flintenſchüſſe 
auf uns abfeuerte. Es waren Mtatrofen, die zu einem Caper 
au8 Halifax gebdrten, und. unter ihnen erfannte id) an der 
Gefidtsbiloung und der Mtundart einen PBreufen, aus Meme 
gebiirtig. Seit id in Umerifa war, hatte ich nidt mebr 
Gelegenbeit gebabt, meine Mutterſprache gu ſprechen, und id 
hatte mir wobl einen erfreulideren Anlaß dagu gewünſcht. 
Unſer Proteftiven half nidts und man bradte uns an Bord 
bes Capers, ber that, al8 ob er von den Paffen, die den 
Gouverneur von Trinidad fiir den Schmuggel ausftellte, nichts 
wüßte, und uns fiir gute Prife erflarte. Da ich mid im 
Engliſchen ziemlich fertig ausdrücke, fo lieB id) mid) mit dew 
Capitan in Unterbandlungen ein, um nidt naw Neuſchottland 
gebracht gu werden; id bat ibn, mid) an der naben Riifte 
ans Land gu fegen. Während id) in dex Cajüte meine unty 
nes Gigners des Canoes Rechte gu verfedhten ſuchte, hörte id 
Lärm auf dem Verdeck. Einer fam und ſagte bem Capitin 
etwas ing Obr. Dieſer fdien befttixjt und ging binaus. Bu 
unferem Glück freugte auch eine englifde Corvette (bie Sloop 
Hawk) in diefen Gewäſſern. Sie hatte durch Signale den 
Capitin bes Capers gu fic) gerufen, und ba Ddiefer fic) nicht 
beeilte Folge gu leijten, -feuerte fie eine Kanone ab und fdidte 
einen Midſhipman zu un3 an Bord. Diefer mar ein feb: 
artiger junger Mann und machte mir Hoffnung, dab man oa8 
Canoe mit Cacao herausgehen und uns des andern Tags werde 
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weiter fabren laffen. Gr ſchlug mir gugleih vor, mit thm qu 
geben, mit dev Verſicherung, fein Commandant, Capitan 
Garnier von der fdnigliden Marine, werde mir ein anges 
nebmeres Nadtlager anbieten, al3 id auf einem Fabrjeug aus 
Halifar fanvde. 

Ich nahm das freundlide Anerbieten an und wurde von 
Capitin Garnier auf3 hbflidfte aufgenommen. Gr hatte mit 
Vancouver die Reife an die Nordwefttifte gemadht, und Wlles, 
was id) ibm von den grofen Katarakten bei Atures und May⸗ 
pures, von ber Gabeltheilung de3 Orinoco und von feiner 
BVerbindung mit dem Wmajonenftrom erjdblte, ſchien ibn hoͤch⸗ 
Ith zu interefficven. Gr nannte mir unter feinen Officieren 
mebrere, die mit Lord Macartney in China gemefen waren. 
Seit einem Jahre war id nicht mebr mit fo vielen unterridteten 
Mannern beifammen gemwefen. Man war aus den englifden 
Zeitungen fiber den Swed meiner Reife im Wlgemeinen unter 
richtet; man bewies mir großes Zutrauen und id erbielt mein 
Radtlager im Bimmer des Capitins. Beim Abfdied wurde 
id) mit den Jabrgingen der aftronomifden Ephemeriden bes 
ſchenkt, die id in Frankreich und Spanien nidt hatte bekommen 
finnen. Gapitin Garnier babe ich die Trabantenbeobadtungen 
gu verdanken, die id) jenfeits des Wequators angeftellt, und 
es wird mir zur Pflicht, hier bem aufridtigen Danke fir feine 
GefAlligkeit Ausdruck zu geben. Wenn man aus den Wäldern am 
Caffiquiare fommt und Monate lang in den engen Lebenskreis der 
Miffiondre wie gebinnt war, fo fühlt man ſich gang glidlid, 
wenn man gum erftenmal wieder Manner trifft, bie bas Leben zur 
See durchgemacht und auf einem fo wedfelvolen Schauplatz 
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den Kreis ihrer Yoeen ertveitert haben. Ich fied vom eng: 
liſchen Schiff mit Empfindungen, die in mir unverwifdt ge 
blieben find und meine Unbinglidfeit. an die Laufbahn, der 
id) meine Rrdfte gewidmet, nod ſteigerten. 

Am folgenden Tag fegten wir unfere Weberfabet fort und 
wounderten un febr über die Ziefe der Candle zwiſchen den 
Garacasinfeln, die fo bebdeutend iſt, ba& die Corvette beim 
Wenden faft an den Felfen ſtreifte. Weld ein Contraft im 
ganzen Wnfeben gwifden diefen Kalteilanden, die nad Ridtung 
und Geftaltung an die große Kataftropbe erinnern, die fie vom 
Feſtlande losgeriſſen, und jenem vulfanifden Archipel nord: 
wirts von Lancerota,1 wo Baſaltkuppen durch Hebung aus 
vem Meer emporgeftiegen ſcheinen! Die vielen Wieatras, die 
größer find als unfere Sdwanen, und Flamingos, die in den 
Budten fiſchten oder den Pelifand ihre Beute. absujagen ſuchten 
fagten uns, daß wir nicht mebr weit von Cumana waren. 
Gs ift febr intereffant, bei Sonnenaufgang die Seevögel auf 
einmal erfdeinen und bie Landfdaft beleben gu feben. Solches 
erinnert an den einfamften Orten an bad rege Leben in unfern 
Stddten beim erjten Morgengrauen. Gegen neun Ubr Mor⸗ 
gen3 befanden wir ung vor dem Meerbujen von Cariaco, melder 
per Stadt Cumana als Mbhede dient. Der Hagel, auf dem 
pas Schloß San Antonio liegt, hob fid) weiß von der dunkeln 
Bergwand im Ynnern ab. Mit lebbafter Empfindung faben 
wir bas Ufer wieder, wo wir die erften Pflanzen in Wmerifa 
gepfifidt und wo ein paar Dtonate darauf Bonpland in fo 


! S. Gand I. Seite 65. 
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grofer Gefabr gefdwebt hatte. Zwiſchen den Cactus, die 
zwanzig Fuß bod in Gdulens ober Canbdelaberform dafteben, 
famen die Hütten der Guayqueried gum Vorfdein. Die ganze 
Landſchaft war und fo wobl befannt, der Cactuswald, und 
bie jerftrenten Gittien, und ber gewaltige Ceibabaum, unter 
vem wir bei Ginbrucdh der Nacht fo gerne gebadet. Unſere 
Freunde fanien un$ aus Cumana entgegen; Menfden aller 
Stinde, die auf unjern vielen botanifden Ercurfionen mit uns in 
Beriibrung gefommen waren, duferten ibre Freude um fo lebs 
bafter, da fic) feit mebreren Monaten das Geriidt verbreitet 
hatte, wir baben an den Ufern bes Orinoco ben Tod gefunden. 
Anlaß dazu modte Bonplands ſchwere Krankheit gegeben haben, 
over aud) ber Umftand, daß unfer Canoe dburd einen Windſtoß 
oberbalb ber Miſſion Uruana beinabe umgefdlagen wire. 

Wir eilten, uns oem Statthalter Don Vicente Cmparan 
vorzuftellen , deſſen Empfeblungen und beftindige Vorjorge uns 
auf der fangen, nunmehr vollendeten Reife fo ungemein firs 
verlid) gewefen waren. Er verfdaffte uns mitten in ber Stadt 
ein Gaus, 1 bas fir ein Land, bad ftarfen Erobeben ausgeſetzt 
ift, vielleicht gu bod, aber fir unfere Jnftrumente ungemein 
bequem war. G8 hatte Zerrajfen (azoteas), auf denen man 


‘ Casa de Don Pasqual Martinez, norbdweftlid vom groper 
Play, an dem ich vom 28, Juli bis 17. Movember 1799 beobadhtet 
hatte. Wile aſtronomiſchen Beobadtungen, fo wie oie über die Luft- 
fptegelung, nach dem 29. Auguſt 1800 find im Hauſe Martine, an⸗ 
geftellt. Ich erwähne diefes Umftands, da er von Sntereffe feyn 
mag, wenn einmal Giner die Genanuigkett meiner Beobachtungen 

- prifen will. 
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einer herrlichen Ausſicht auf vie See, auf die Landenge Araya 
und auf den Wrdipel der Caracas, Picuitas und Vorracha⸗ 
infeln genoß. Der Hafen von Cumana wurde taglid ftrenger 
blotirt und durch das Ansbleiben der fpanifden Poſtſchiffe 
wurden wir nod drittebalb Monate feftgebalten. Oſt fiblten 
wir uns verfudt, auf die danifden Inſeln Abergufegen, die 
einer glücklichen Neutralität genoſſen; wir beſorgten aber, bitten 
wir einmal die fpanifden Colonien verlafjen, möchte es ſchwer 
alten, dabin zurückzukommen. Bei den umfaffenden Befug: 
niffen, wie fie un3 in einer guten Stunde zu Theil geworden, 
durfte man fic auf nichtd einlaffen, was den Localbebirden 
miffallen fonnte. Wir wendeten unfere Beit dazu an, die 
Slora von Cumana gu vervollftindigen, den dftliden Theil 
per Halkinfel Araya geognoftifd yu unterfuden und eine ane 
ſehnliche Reibe von Trabantenimmerfionen zu beobadten, two: 
durd die auf anderem Wege gefundene Lange ves Orts beftatigt 
wurbe. Wir ftellten aud) Verſuche an über ungewdbhnlide 
Strablenbredhung, fiber Verdunftung und Lufteleftricitat. | 
Die lebenden Thiere, die wir vom Orinoco mitgebradt, 
waren fiir bie Einwohner von Cumana ein Gegenſtand lebbajter 
Reugier. Der Kapuziner von Esmeraloa (Simia chiropotes), 
per im Gefidtdausdrud fo grofe Menſchenähnlichkeit bat, und 
ver Schlafaffe (Simia trivirgata), der Typus einer neuen 
Gruppe, waren an diefer Küſte nod nie gefeben worden. Wir 
dachten diefelben der Menagerie im Parifer Pflangengarten zu; 
denn vie Wntunft einer frangdfifchen Escadre, die ihren Angriff 
auf Suragao hatte miflingen feben, bot und unerwartet eine 
trefflidje Gelegenbeit nad Guadeloupe. General Yeannet und 
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ber Commiffar Breffeau, Agent der vollziehenden Getwalt auf 
den Wntillen, verfpraden uns, die Sendung yu beforgen. Aber 
Affen und Vogel gingen auf Guadeloupe zu Grunde, und nur 
durch einen glidliden Sufall gelangte der Galg des Simia 
chiropotes, der fonft in Guropa gar nidt eriftirt, vor einigen 
Sabren in den Pflangengarten, nachdem fdon früher der Couzio 
(Simia Satanas) und der Stentor oder Alouato aus den Steppen 
von Caracas (Simia ursina), die id) in meinem Reeueil de 
zoologie et d’anatomie comparée abgebilbet, daſelbſt anges 
fommen waren. Die Wnwefenbheit fo vieler franzöſiſcher Sol: 
daten und die Aeußerung polttifdher und religidfer Anfichten, 
vie eben nidt gang mit denen dbereinftimmten, durch welde 
pie Mutterlinder ihre Macht zu befeftigen meinen, bradten 
vie Bevdlferung von Cumana in gewaltige Aufregung. Der 
Statthalter beobadtete den franzöſiſchen Bebdrden gegeniiber 
bie angenebmen Formen, wie ber Wnftand und bas innige 
Verhältniß, vas damals gwifden Frankreich und Spanien be 
ftand, fie vorjdrieben. Auf den Strafen fab man die Farbigen 
fih um den Wgenten des Diveltoriums drangen, der reid) und 
theatralifd) gelleidet war; ba aber Leute mit gang weißer Haut, 
wo fie fid nur verftindlid) maden fonnten, mit unbefceidener 
Meugier fid) aud) barnad erfundigten, wie viel Einfluß auf 
die Regierung von Guadeloupe die franzöſiſche Republif den 
Colonijten einrdume, fo entwidelten die tdnigliden Beamten 
poppelten Eifer in ber Berproviantirung der kleinen Escadre. 
Fremde, die fid) riibmten fret yu feyn, fdienen ibnen über⸗ 
lajtige Gafte, und in einem Lande, deſſen fortwabrend fteis 
gender Woblftand auf bem Schleichverkehr mit den Inſeln berubte 
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und auf einer Art Handelsfreiheit, die man dem Miniſterium 
abgerungen, erlebte id) es, daß die Hispano-Suropser ſich 
nicht entblddeten, die alte Weisheit bes Geſetzbuchs (leyes de 
Indias), bem jufolge die Hafen feinen fremden Fabrjeugen 
gedffnet werden follen außer in äußerſten Nothfallen, bid gu 
ven Wolken zu erbeben. Yoh hebe dieſe Gegenſätze gwifden den 
unrubigen Wünſchen der Colonijten und der argwöhniſchen Starr: 
beit der herrſchenden Rafte hervor, weil fie einiges Lidt auf 
die grofen politifden Ereigniſſe werfen, weldhe, von lange ber 
vorbereitet, Gpanien von feinen Golonien oder — vielleidt 
ridtiger gejagt — von feinen überſeeiſchen Provingen losge⸗ 
riſſen baben. 

Vom 3. gum 5. Movember verbradten wir wieder einige 
febr angenebme Zage auf der Galbinfel Araya, über dem 
Meerbufen von Cariaco, Cumana gegentiber, deren Perlen, 
deren Galzlager und unterfeeifde Quellen flifjigen, farblofen 
Steinbls id) ſchon oben befdrieben habe.1 Wir hatten gebart, 
die Jndianer bringen von Beit zu Seit natürlichen Alaun, 
ber in den benadbarten Bergen vorfomme, in bedeutenden 
Maffen in die Stadt. Wn den Proben, die man uns jeigte, 
fab man gleid), daß es weder Wlaunftein war, ähnlich dem 
Geftein von Tolfa und Piombino, nod) jene haarfdrmigen, 
feibenartigen Salze won fcbwefelfaurer Thon +s und Bittererbe, 
welde Gebirgsfpalten und Höhlen auskleiden, fondern wirllid 
Maffen natürlichen Alauns, mit mufdligtem oder unvollfommen 
blattrigem Brud. Man madte uns Hoffnung, dab wir die 


1 ©, Band Il. Geite 8 ff. 
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Alaungrube im Schiefergebirg bei Maniquarez finden könnten. 
Eine fo neue geognoſtiſche Erſcheinung mußte unſere ganze Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch nehmen. Frater Juan Gonzalez und 
der Schatzmeiſter Don Manuel Navarete, der uns ſeit unſerer 
Ankunft auf dieſer Küſte mit ſeinem Rath beigeſtanden hatte, 
begleiteten uns auf dem kleinen Ausflug. Wir gingen am 
Vorgebirge Caney ans Land und beſuchten wieder das alte 
Salzwerk, das durch den Einbruch des Meeres in einen See 
verwandelt worden, die ſchönen Trümmer des Schloſſes Araya 
und den Kalkberg Barigon, der, weil er gegen Weſt ſchroff 
abfällt, ziemlich ſchwer zu beſteigen iſt. Der Salzthon, ver⸗ 
miſcht mit Erdpech und linſenförmigem Gyps, und zuweilen 
in einen ſchwarzbraunen, ſalzfreien Thon übergehend, iſt eine 
auf dieſer Halbinſel, auf der Inſel Margarita und auf dem 
gegentiberliegenden Feſtland beim Schloß San Antonio in Cus 
mana febr verbreitete Formation. Sehr wabrideinlid) bat fie 
fogar zum Theil die Spalten und dad gange zerriſſene Wefen 
pes Bodens veranlaft, das dem Geognoften auffallt, wenn er 
auf einer der Anhöhen ber Halbinfel Araya fteht. Die aus 
Glimmerfdiefer und Thonfdiefer beſtehende Cordillere derfelben 
ift gegen Nord durch ben Canal von Cubagua von der ähnlich 
gebilveten Berglette der Inſel Dtargarita getrennt; gegen Sild 


liegt ber Meerbufen von Cariaco zwiſchen der Cordillere und 


ber hohen Raltgebirgatette bes Feftlandes. Der ganze dazwiſchen 
Tiegende Boden fdeint einft mit Salzthon ausgefüllt gewefen 
zu feyn, und vom Meere beftandig angefrefien , verfdwand ohne 
Bweifel die Formation allmählig und aus ber Chene wurden 
zuerft Lagunen, dann Budten und gulegt ſchiffbare Candle. 


331 


Der neuefte Vorgang am Schloſſe Araya beim Einbruch ded 
Meeres in dad alte Salzwerk, die Form der Lagune Chacopata 
und ein vier Meilen Langer Gee, der die Ynfel Margarita 
bemabe in zwei Stücke theilt, find offenbare Beweife dieſer 
allmabligen Wbfpiilungen. Ym feltfamen Umrip ver Küſten, 
im Morro von Gbhacopata, in den Heinen Inſeln Caribes, 
Lobos und Tunal, in der gropen Inſel Code und dem Bor: 
gebirg Carnero und dem „der Mtanglebiume” glaubt man aud 
bie Trimmer einer Landenge vor ſich gu haben, welde einft 
in der Richtung von Ford nad Sid die Halbinfel Araya und 
bie Snfel Margarita verband. Auf lepterer verbindet nur nod) 
eine gang niedrige, 3000 Zoifen lange und nidt 200 Toiſen 
breite Landzunge gegen Nord die zwei unter dem Namen Bega 
pe Gan Juan und Macanao befannten Berggruppen. Die | 
Laguna grande auf Margarita hat gegen Gib eine ſehr enge 
Deffnung und fleine Cannes fommen ,arastradas,* das beift 
iiber einen Trageplag, ‘tiber die Landzunge oder den Damm 
im Norden hinüber. Wenn fich aud heutgutage in dieſen See: 
ftriden das Wafer vom Feftland zurückzuziehen fdeint, fo wird 
pod) höchſt wabrideinlich im Laufe der Yabrhunderte entweder 
purd ein Erdbeben oder durd ein pliglicheds Anjchwellen des 
Oceans die große langgeftredte. Inſel Ptargarita in zwei viers 
edigte Felſeneilande zerfallen. 

Bei ver Befteigung de3 Cerro del Barigon wiederholten 
wir bie Verfude, die wir am Orinoco über ben Unterfdied 
zwiſchen der Lemperatur der Luft und des verwitterten Gefteins 
gemadt batten. Erſtere betrug gegen 11 Ubr Vormittags, des 
Geewinds wegen, nur 27 Grad, legtere dagegen 4996. Der 
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Gaft in ben Fadeldifteln (Cactus quadrangularis) zeigte 
38 — 410; foviel geigte ein Thermometer, deſſen Kugel id in 
ven fleifdigten, faftigen Stamm der Cactus bineinftedte. Diefe 
innere Temperatur eines Gewächſes ift bas Prodult ver Warme 
des Sandes, in dem die Wurzeln fic verbreiten, der Luft 
temperatur, der Oberflddenbefdaffenbeit ded den Sonnenftrablen 
ausgefegten Stammes und ber Leitungsfabigheit de3 Holzes. 
G3 wirken fomit febr werwidelte Borginge jum Refultat gus 
fammen. Der RKallftein bes Barigon, der yu der grofen Gand: 
fteins und RKalfformation von Cumana gebdrt, beftebt faft gan; 
aus Geefdalthieren, die fo wohl erbalten find, wie die in den 
anbern tertidren Ralfgebilben in Frankreich und Stalien. Wir 
braden fir das fSniglide Cabinet zu Madrid Blöcke ab, die 
Wuftern von adht Boll Durdmeffer, Kammmufdeln, Venus: 
mufdeln und Polypengehäuſe enthielten. Ich möchte Naturs 
forfder, welche beffere Paldontologen find, als id vamals 
war, auffordern, diefe Felfentifte genau zu unterſuchen. Sie 
ift europdifden Fabrzeugen, die nach Cumana, Guayra oder 
Curacao geben, leicht zugaͤnglich. G8 ware von großem In⸗ 
tereffe, auszumachen, ob mande diefer verfteinerten Mollusken⸗ 
und Zoophytenarten nod jest das Meer der Antillen bewobhnen, 
wie e8 Bonpland vorfam, und wie es auf der Snfel Timor 
und wohl aud bet Grand⸗Terre auf Guadeloupe der Fall ift. 

Am 4. November um 1 Ubr Nacht3 gingen wir unter Segel, 
um die natirlide Waungrube aufjufuden. Ich hatte den 
Chronometer und mein gropes Dollond'ſches Fernrohr mit 
eingeſchifft, um bei ver Laguna chica, dftlid vom Dorfe 
Maniquarez, die Ymmenfion des erften Qupiterstrabanten gu 
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beobadten. Daraus wurde indeffen nidts, ba wir des widrigen 
Windes wegen nicht vor Tag hinkamen. Rur das Schauſpiel 
des Meerleuchtens, deſſen Pracht durch die um unſere Pirogue 
gaukelnden Delphine noch erhöht wurde, fonnte und fiir dieſe 
Berjdgerung entſchaͤdigen. Wir fubren wieder Aber den Strid, 
wo auf dem Meeredboden aus dem Glimmerfdiefer Ouellen 
von Bergdl brecen, die man ſehr weit riedht. 1 Bedenlt man, 
daß weiter nad Oft, bet Cariaco, warme unterfeeifde Quellen 
fo ftarf find, daß fie bie Temperatur ded Meerbuſens an der 
DOberflice erbdben, fo (apt fic) wohl nicht begweifeln, bab das 
Bergöl aus ungebeuren Tiefen wie herauf deſtillirt wird, dab 
es aus ben Urgebirgdbilbungen fommt, unter denen ber Herd 
aller vulfanifden Erjditierungen liegt. 

Die Laguna chica ift eine von fteil abfallenden Bergen 
umgebene Bucht, die mit bem Dteerbufen von Cariaco nur 
burd einen engen, 25 aden tiefen Canal gufammenbangt. 
G8 ſieht aus, als wire fie, wie aud der fdine Hafen von 
Acapulco, ourd) ein Grobeben gebildet. Cin Heiner flacher 
Uferftrih fdeint darauf bingudeuten, bab die Gee fic) bier 
pom Lande zurückzieht, mie an der gegentiberliegenden Rijte 
von Gumana. Die Halbinfel Araya verengert fich swifden 
ben Borgebirgen Mero und las Minas auf 1400 Toiſen und 
ijt bei ber Laguna chica von einem Geeftrid gum anbdern 
etwas iiber 4000 Zoijen breit. Diefe unbedeutende Strede 
batten wir zurückzulegen, um zum natirliden Alaun und gum 
Borgebitge, genannt Punta de Chuparuparu, zu gelangen. 


‘ S. Band LW. Sette 33. 
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Der Gang ift nur barum beſchwerlich, weil gar fein Weg ges 
babnt ift unb man zwiſchen ziemlich tiefen Whgriinden über 
villig table FelSgraten mit ſtark fallenden Sdidten geben mus. 
Der hddfte Puntt liegt gegen 220 Toifen hod, aber die Berge 
zeigen, wie fo häufig auf felfigten Lanbdengen, die ſeltſamſten 
Biloungen. Die Tetas ve Chacopata und de Gariaco, halb⸗ 
wegs zwiſchen ber Laguna chica unb ber Stadt Cariaco, 
find wabre Gpigberge, bie von der Platform des Schloſſes in 
Cumana aus ganz fret gu fteben fcheinen. Dammerde findet 
fid in dieſem Landftrid) nur bis zur Hdbe von 30 Toifen 
itber bem Meer. Oft regnet e8 15 Monate lang gar widt; 
fallen aber auch nur ein paar Tropfen Wafer unmitielbar 
nad der Blithe der Dtelonen, der Wafjermelonen und Kur⸗ 
biffe, jo tragen bdiefelben, trop ber anfdeinenden Trodenbeit 
ver Luft, Früchte von 60 bis 70 Bfund. Ich fage bie an: 
ſcheinende Trodenbeit ber Luft, benn aus meinen hygrometri⸗ 
ſchen Betradhtungen geht hervor, daß in Cumana und Araya 
bie Luft faft yu neun Bebntbeilen mit Wafferdunit gejattigt 
ift. Diefe gugleich heiße und feudte Luft fpeist die vegeta: 
bilifden Ouellen, die tirbisartiqen Gewadfe, die Agaven 
und Melocactus, die halb im Gand vergraben find. Als wir 
bie Halbinfel im vorigen Sabr beſuchten, berridte da furdte 
barer Waffermangel. Die. Biegen, die fein Gras mehr fanden, 
gingen yu Hunderten gu Grunde. Wabrend unfereds Aufent⸗ 
balte3 am Orinoco fdien fic) bie Reihefolge ver Jahreszeiten 
villig umgekehrt gu baben. Es hatte in Uraya, auf Coden, 


' ©. Vand I. Sette 165. 
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fogar auf ber Snfel Margarita reichlich geregnet, und diefe 
Guſſe macten nod in der Grinnerung ben Einwohnern fo viel 
gu ſchaffen, als den Phyſikern in Curopa ein Berolithenfall. 
Unfer indianifder Fithrer fannte faum die Ridtung, in 
ver wir den Ulaun gu fuchen batten; die eigentlide Lagerſtätte 
war ibm gang unbefannt. Diefer Mangel an Ortstenntnif 
ift bier faft allen Führern eigen, die ber faulften Vollstlaffe 
angebiren. Wir liefen faft auf Gerathewobl ficben, adt Stun: 
ven zwiſchen den Felfen herum, auf denen nidt das Geringfte 
wuchs. Der Glimmerfdiefer geht zuweilen in ſchwarzgrauen 
Thonſchiefer fiber. Auch hier fiel mir wieder die ungemeine 
Regelmapigheit im Streiden und Fallen ver Schichten auf. 
Gie ftreidben Nord 50 Grad Oft und fallen unter cinem Wins 
tel von 60 — 700 nach Nordweſt. Diefes allgemeine Strei⸗ 
chungsverhaͤltniß hatte id) aud am granitiſchen Gneiß bei Ca⸗ 
racas und am Orinoco, an den Hornblendeſchiefern bei Wns 
goftura beokadtet, fogar an den meiften fecunddren Forma: 
tionen, die wir unterfudt. Auf ſehr weite Streden bilden die 
Schichten denjelben Winkel mit dem Meridian de8 Orts; fie 
zeigen einen Parallelismus (oder vielmebr Lorodromismus), 
ber als eines der großen geognoftifdhen Gefege zu betradten 
ift, die burd) genaue Meſſung zu ermitteln find. Gegen bad 
Cap Chuparuparu gu faben wir die Quargginge im Glimmer: 
fciefer madjtiger werden. Wir fanden welde, cin bis gwet 
Rlafter breit, voll fleiner büſchelförmiger Kryjtalle von Titaner;. 
Vergeblich ſuchten wir barin nad Cyanit, den wir in Bloden 
bei Maniquarez gefunden. Weiterhin erfdeinen im Glimmer: 
ſchiefer nicht Gaͤnge, fondern tleine Sdidten von Graphit oder 
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RKoblenftoffeifen. Gie find 2—3 Boll did und ftreiden und 
fallen genau wie bie Gebirg8art. Mit bem Grapbit im Ur- 
gebirge tritt sum erftenmal in ben Gebirgsfdhidten der Kohlen⸗ 
ftoff auf, und gwar als nicht an Wafferftoff gebundener Rob: 
lenftoff. Gr ijt after als bie Beit, wo fic die Erbe mit mo: 
nocotyledoniſchen Gewadjen bedeckte. 

Von dieſen Sven Bergen herab hatten wir eine großartige 
Ausſicht auf die Ynfel Margarita. Zwei Berggruppen, die 
bereitS genannten, der Ptacanao und die Bega be San Quan, 
fteigen gerade ‘aus bem Wafer auf. Yn der lepteren, der 
Bftlidften, liegt der Hauptort ver Inſel, fa Afuncion, der Gas 
fen Pampatar und die Dörfer Pueblo ve la Ptar, Pueblo del 
Norte und San Juan. Die weftlidhe Gruppe, der Dtacanao, 
ift faft gang unbewobnt. Die Landenge, welche dieſe gewal: 
tigen Glimmerfdiefermaffen verbindet, war kaum fidtbar; fie 
erfdien durd die Luftfpiegelung verjogen und man erfannte 
dieſes Zwiſchenglied des Landes, durch das die Laguna grande 
läuft, nur an zwei Heinen zuckerhutförmigen Bergen, die unter: 
vem Meridian der Punta ve Piedras licgen. Weiter herwarts 
faben wir auf den fleinen dden Archipel der vier Mtorros del 


Tunal, der Caribe3 und Lobos binab. 


Nad Langem vergeblidhem Guden fanden wir endlich, ehe 
wir zur Nordfiifte der Halbinfel Araya hinabgingen, in einer 
ungemein ſchwer jugdngliden Gdludt (Aroyo del Robalo) 
bas Mineral, das man uns in Cumana gezeigt hatte. Der 
Glimmerfdiefer ging rafd in foblenbaltigen, glangenden Thon: 
ſchiefer über. G3 war Amp-lit; das Waffer (denn es gibt 
bier kleine OQuellen, und kürzlich bat man felbft beim Dorfe 
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Maniquares eine gefunden) war mit gelbem Gifenozyd gefdman: 
gert und hatte einen zuſammenziehenden Gefdmad. Die an: 
ftebenden Felswände waren mit ausgewitterter baarfirmiger 
fdwefelfaurer Thonerde bededt, und wirllide zwei bis drei 
Soll vide Schidten natitrliden Alauns ftridhen im Thonſchie⸗ 
fer fort, fo weit das Wuge reidte. Der Alaun ift weipgrau, 
an der OBerfladhe etwas matt, im Innern hat er faft Glass 
glanz; der Brud ift nidt faferigt, fondern unvollfommen mufds 
ligt. Un nicht ftarfen Brudftiiden tft er halb durdfidtig. 
Der Geſchmack ijt ſüßlicht, adftringirend, ohne Bitterkeit. Ya 
fragte mid nod an Ort und Stelle, ob biefer fo reine Alaun, 
ver obne bie geringfte Liide eine Schicht im Thonfdiefer bildet, 
gleichzeitig mit der Gebirgsart gebilbet, ober ob ihm ein neuerer, 
fo gu fagen fecundirer Urſprung zuzufchreiben ijt, wie dem 
faljfauren Ratron, bas man zuweilen in Heiner’ Gangen an 
Gtellen findet, wo hochſöhlige Saljquellen durch Gyps oder 
Thonſchichten hindurchgehen? Nichts weist aber bier auf eine Bil: 
bungsweife bin, bie aud) nod gegenwärtig vorfommen könnte. 
Das Schiefergeftein hat lediglid keine offene Gpalte, zumal 
feine, die dem Gtreiden. ber Blatter parallel liefe. Man fragt 
fich ferner, ob dieſer Waunfdiefer eine dem Urglimmerſchiefer 
von Araya aufgelagerte Uebergangsbildung ijt, ober ob er nur 
dadurch entftebt, dab die Glimmerſchieferſchichten nad Zuſam⸗ 
menſetzung und Textur eine Verdnderung erlitten haben? Ich 
halte legtere Annahme fie die wahrſcheinlichere; denn der Ueber: 
gang ijt allmablig und Thonſchiefer und Glimmerſchiefer ſchei⸗ 
nen weir bier einer und derfelben Formation angugebdren. Dad 


Borfommen von Cyanit, Titanerz und Granaten, und daf - 
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fein lydiſcher Stein, daß nirgends ein Truͤmmergeſtein gu fins 
ben ift, fcheinen bie Formation, die wir bier beſchreiben, ben 
Urgebirge zuzuweiſen. 

Als ſich im Jahr 1783 bei einem Erdbeben im Aroyo del 
Robalo eine große Felsmaſſe abgeldst hatte, laſen die Guay⸗ 
queries in los Gerritos 5—6 Boll ſtarke, ungemein durchſich⸗ 
tige und reine Alaunſtücke auf. Zu meiner Zeit verkaufte 
man in Cumana an Farber und Gerber dad Pfund zu zwei 
Realen (ein Viertheil eines harten Piafter3), während der ſpa⸗ 
nifde Alaun zwoͤlf Realen koſtete. Diefer Preisunterfdied ribrte 
weit mehr von Vorurtheilen und von Hemmungen im Handel 
ber, als navon, dab der einbeimifde Wlaun, der vor der An⸗ 
wendung durchaus nidt gereinigt wird, von geringerer Gilte 
ware. Derfelbe tommt aud in der Glimmers und Thonjdiefers 
fette an ber Nordweſtküſte von Trinidad vor, ferner auf Mar⸗ 
garita und beint Cap Chuparuparu nirdlid vom Cerro bel 
Diftiladero. Die Yndianer lieben von Natur dad Gebeimnif, 
und fo verbeimliden fie aud) gern bie Orte, wo fie den natiire 
lichen Alaun graben; bas Mineral muß aber ziemlich reid feyn, 
denn id) babe in ihren Händen ganz anfebnlide Maffen auf 
einmal gefeben. -€3 ware fiir die Regierung von Belang, ents 
weber das oben befdriebene Mineral oder die Wlaunfdiefer, 
die damit vorfommen, orbentlid) abbauen ju laffen. Letztere 
fdunte man riflen und fie sur Auslaugung an der glibenden 
tropijden Gonne grabiren. 

Sitdamerifa erbalt gegenwartig feinen Alaun aus Guropa, 
wie ibn Guropa feinerfeits bis gum fünfzehnten Jahrhundert 
von ben afiatifden Völkern erbielt. Bor meiner Reife fannten 
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die Mineralogen keine andern Subjtangen, aus benen man, 
gerdftet over nidt, unmittelbar Alaun (ſchwefelſaures Alaun⸗ 
erdefali) gewann, al8 Gebirgsarten aus der Tradytformation 
und fleine Ginge, welche Sdidten von Brauntoblen und bitus 
mindfem Holy durdfegen. Beide Subftangen, fo verjdiedenen 
Urfprungs fie find, entbalten alle Clemente des Wlauns, naͤm⸗ 
lich Thonerde, Sdwefelfaure und Rali. Die alaunbaltigen Ge- 
fteine im Trachyt verfdhiedener Lander rühren unzweifelhaft 
aber, dap fdwefligtiaure Dampfe die Gebirgsart durchdrun⸗ 
gen haben. Gie find, wie man ſich in den Golfataren bei 
Puzzuoli und auf dem Pic von Teneriffa überzeugen fann, 
Produlte einer ſchwachen, lange andauernden vnllaniſchen Thas 
tigteit. Das Waſſer, dad dieſe alaunbaltigen Gebirgsarten 
vulkaniſcher Herkunft durchdringt, fegt indeffen keine Mtaffen 
natürlichen Alauns ab; zur Gewinnung deſſelben müſſen die 
Geſteine geröſtet werden. Ich kenne nirgends Alaunnieder⸗ 
ſchlaͤge, ahnlich denen, wie ich ſie aus Cumana mitgebracht; 
penn die haarförmigen und faſrigten Maſſen, die man in Gän⸗ 
gen in Brauntoblenfdidten findet (an den Ufern der Egra, 
zwiſchen Saatz und Commothau in Böhmen) oder fid in Hohl⸗ 
rdumen (Freienwalde in Brandenburg, Segario in Sarbdinien) 
durch Wuswitterung bilden, find unreine Salze, oft ohne Kali, 
vermengt mit fdwwefelfaurem Ammoniak und fdwefelfaurer 
Bittererde. Eine langfame Zerſetzung der Schwefeltiefe, die 
vielleicht als eben fo viele Heine galvanifde Gaulen wirten, 
macht die Gewaffer, welche die Braunfoble und die Waunerde 
purdgieben, alaunbaltig. Aehnliche chemiſche Borginge tons 
nen nun aber in Urs und Uebergangsſchiefern fo gut wie in 
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tertiären Bilbungen ftattfinden. Alle Sdiefer, und diefer Um⸗ 
ftand ift febr widtig, enthalten gegen fünf Brocent Rall, 
Schwefeleiſen, Cifenperoryd, Kohle u. ſ. w. So viele ungleid: 
artige Stoffe, in gegenfeitiger Berdbrung und von Waffer 
befeuctet, milffen nothwendig Neigung haben, fic) nad Form 
und Sufammenfepung ju verändern. Die ausgewitterten Salje, 
welde in der Schlucht Robalo die Wlaunfdiefer in Menge be- 
decken, zeigen, wie febr dieſe chemiſchen Vorgänge durch die 
hohe Temperatur dieſes Klimas gefördert werden; aber — ich 
wiederhole es — in einem Geſtein ohne Spalten, ohne dem 
Streichen und Fallen ſeiner Schichten parallel laufende Hohl⸗ 
raume iſt ein naturlicher, feine Lagerſtätte völlig ausfüllender, 
halbdurchſichtiger Alaun mit muſchligtem Bruch als gleichen 
Alters mit der einſchließenden Gebirgsart zu betrachten. 
Nachdem wir lange in dieſer Einöde unter den völlig kah⸗ 
len Felſen umhergeirrt, ruhten unſere Blicke mit Luſt auf den 
Malpighia⸗ und Crotonbüſchen, die wir auf dem Wege zur 
Rafte Hinad trafen. Dieſe baumartigen Croton waren fogar 
zwei nene, dutd ihren Habitus febr intereffante, ber Halb⸗ 
infel Araya allein angebdrige Arten.1 Wir famen yu fpat 
zur Laguna chica, um nod eine andere Budt weiter oft: 
warts, al Laguna grande ober del Olispo vielberufen, be 
fuchen gu können. Wir begniigten un3, diefelbe von den fte 
beberrfdenden Bergen herab zu bewundern. Wufer den Hafen 
von Ferrel und Ucapnico gibt es vielleidht teinen mehr von 
fp fonderbarer Bildung. Es ift eine von Oft nad Weft dritthalb 


‘ Croten argyrophyllus und C. marginatus. 
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Seemeilen lange, eine Seemeile breite gefdlofiene Budt. Die 
Glimmerfcbieferfelfen, die den Hafen einſchließen, laffen nur 
eine 250 Zoijen breite Ginfabrt. Ueberall finget man 15 bis 
20 Faden Waffertiefe. Wahrſcheinlich wird die Regierung von 
Gumana biefe gefdloffene Budt und vie von Mochima, die 
acht Seemeilen oftwarts von der ſchlechten Rhede von Nuepa 
Barcefona liegt, einmal zu benitgen wiffen. Mavaretes Fas 
milie erwartete uns mit Ungeduld am Strand, und obgleid 
unjer Canoe ein groped Gegel führte, famen wir dod erft bei 
Nacht nak Maniquarez. | 

Wir lieben nur nod vierzehn Tage in Gumana, Da wir 
alle Hoffnung aufgegeben batten, ein Poſtſchiff aus Corunna 
eintreffen zu feben, fo bentigten wir ein amerikaniſches Fahr⸗ 
zeug, das in Nueva Barcelona Salzfleiſch lub, um es auf 
die Inſel Cuba gu bringen. Wir batten ſechzehn Monate auf 
dieſen Küſten und im Innern von Venezuela gugebradt. Wir 
batten zwar nod über 50,000 Franc’ iw Wedfeln auf die 
erften Häuſer in der Gavana; dennod) waren wir binfidtlid 
ver braven Mittel in groper Verlegenbeit gewefen, wenn uns 
nidt der Statthalter von Cumana vorgefdofien hatte, fo viel 
wir verlangen modten. Dads Zartgefiihl, mit bem Herr von 
Emparan ihm gang unbefannte Frembe bebandelte, verbient 
bie höchſte Anerfennung und meinen lebbafteften Dank. Jad 
erwähne diejer Umftande, die nur unfere Perfon betrafen, um 
bie Reifenden zu warnen, daß fie fich nicht gu febr auf den 
Verkehr unter den verfdiedenen Colonien deſſelben Mutterlan⸗ 
des verlaffen. Wie es im Jahr 1799 in Cumana und Cae 
raca8 mit bem Handel ftand, hatte man einen Wechſel leidter 
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7 auf Sabir und London jieben fSnnen, al8 auf Carthagena de 


Indias, die Havana oder Vera Cruj. Am 16. November 
verabfdiedeten wir uns yon unfern Freunden, um nun jum 
vrittenmale von der Mundung des Bufens von Cartaco nad 
Nueva Barcelona Aberjufabren. Die Nacht war köſtlich kühl. 
Ridht ohne Ruhrung faben wir die Mondſcheibe gum leptens 
mal bie Spigen der Cocospalmen an den Ufern des Manza⸗ 
nares beleuchten. Lange bingen unfere Blide an her weiflids 
ten Rifte, wo wir uns nur ein einziges mal fiber die Ben: 
fen zu beflagen gebabt batten. Der Seewind war fo ftarf, 
bap wir nad nidt gang ſechs Stunden beim Morro von Nueva 
Barcelona ven Anker auswarfen. Das Fabrjeng, bas uns 
nad der Havana bringen follte, lag fegelfertig da. 


Siebenundswanzighes Rapitel. 


WAgemeine Bemerfungen fiber bas Verhältniß des neuen zum alten 
Continent. — Ucherfahrt von ben Küſten bon BVeneguela nad ber 
Savana. 


Als i nad meiner Rückkehr nad Deutſchland den , Essai 
politique sur la nouvelle Espagne berausgab, 
perdffentlidte id) zugleich einen. Theil des von mir fiber den 
Bodenreichthum von Sitvamerifa gefammelten Material’. Diefe 
vergleichende Schilberung der Bevölkerung, bes Wderbaus und 
be3 Handels aller ſpaniſchen Colonien wurde zu einer Beit 
entworfen, too grobe Mangel in der geſellſchaftlichen Verfaſſung, 
pas Probibitivfyftem und andere gleid) verderblide Mibgriffe 
in der Regierungskunſt die Entwidlung der Cultur njederbielten. 
Seit ic) auseinandergefegt, weld) unermeflide Hilfsmittel den 
Paltern des gedoppelten Amerika durch ihre Lage an fid und 
purd ihren Handelsverkehr mit Europa und Aſien in Ausfidt 
finden, fobald fie der Gegnungen einer verninftigen Freiheit 
gendfien, bat eine der grofen Umwälzungen, welche von Beit 
au Zeit das Menſchengeſchlecht aufritteln, die gefellfdaftliden 
Buftinde in den von mir durdreisten gewaltigen LAndern 


1 


344 


umgewandelt. Gegenwaͤrtig theilen fid), kann man wobl fagen, 
pret Völker europäiſcher Abkunft in das Feftland der neuen 
Melt: das eine, bas madtigfte, ift germanifden Stammes, 
bie beiten andern gebdren nach Sprache, Literatur und Sitter 
vem lateinifden Europa an. Die Theile der alten Welt, die 
am weiteſten gegen Weft vorfpringen, die iberiſche Halbinſel 
und bie britanniſchen Inſeln, find aud diejenigen, deren Co⸗ 
lonien bie bedeutendfte Ausdehnung haben; aber ein viertaufend 
Meilen Langer, nur von Nadfommen von Spaniern und Por: 
tugieſen bewohnter Küſtenſtrich legt Zeugniß dafür ab, wie bod 
ſich bie Volker der Halbinſel im fünfzehnten und ſechzehnten 
Jahrhundert durch ihre Unternehmungen zur See über die 
andern jeefabrenden Völker emporgeſchwungen batten. Die 
Verbreitung ihrer Sprachen von Galifornien bis an den Rio 
be la Plata, auf vem Riiden der Cordilleren wie in ben 
Wiloern am Amazonenftrom ift ein Denfmal nationalen Ruhms, 
das alle politijden Revelutionen itherdauern wird. 
Gegentwirtig überwiegt die Bevdlferung des fpanifden und 
portugiefifden Amerita vie von englifder Race ums Doppelte. 
Die franzdfifden, holländiſchen und dainifden Befigungen arf 


bem neuen Continent find von geringem Umfang; zählt man ~ 


aber die Balter her, welche auf das Geſchick ver andern Halb⸗ 
tugel Einfluß dupern finnen, jo find nod zwei nidt gu über⸗ 
geben, einerſeits die Anſiedler flavifdher Abkunft, bie von der 
Hatbinfel Wlasta bis nad Californien Riederlaffungen fuden, 
anbererfeitS die freien Afrikaner auf Haiti, welde wahr gemadht 
haben, was ver Mailander Reifende Benzoni fdon im Jahr 
1545 voransgefagt. Dab die Wfritaner auf einer Ynfel, zwei⸗ 
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einbalbmal größer als Gicilien, im Schooße ded Mittelmeeres 
per Untillen hauſen, macht fie politifd um fo widtiger. We 
Freunde ver Menſchheit wünſchen aufridtig, dab eine Civili: 
fation, welche wiber alles Erwarten nad fo viel Griueln und 
Blut Wurzel gefchlagen, fic fort und fort entwideln midge. Das 
ruſſiſche Amerika gleicht bis jet nidt fowobl einer Wderbau- 
colonie al8 einem der Gomptoirs, wie fie die Curopier gum 
Verderben der Gingeborenen auf den Kaften von Afrika evridtet. 
G8 befteht nur aus Militdrpoften, aus Sammelplätzen fir 
Fiſcher und fibirifde Yager. Allerdings ift e3 eine merkwürdige 
Grideinung, dap fic) der Ritus der griechiſchen Kirche auf 
einem Stride Umerifas feftgefegt hat, und dap zwei RNationen, 
welde das Oſt⸗ und das Weftende von Europa bewobnen, 
Ruſſen und Spanier, Radbarn werden auf einem Fefilande, 
in das fie auf entgegengefegten Wegen gefommen; aber beim 
balb wilven Suftand der Küſten von Ochotsk und Kamtſchatka, 
bet ber Geringfiigigheit ber Dtittel, welche die afiatijden Hafen 
liefern fdnnen, und. bet der Act und Weife, wie bid jest die 
ſlaviſchen Colonien in der neuen Welt verwaltet worden, milfjen 
dieſe nod Lange in ber Rindbeit verbarren. Da man nun 
bei nationaldtonomifden Unterfudungen gewöhnt ijt, nur 
Maſſen ins Wuge gu faffen, fo ftellt e3 ſich heraus, dab das 
amerikaniſche Feftland cigentlid) nur unter drei grope Nationen 
von englifder, ſpaniſcher und portugiefifder Abkunft getbeilt 
ift. Die erſte derjelben, bie Wngloamerifaner, ift zugleich nad 
bem engliſchen Boll in Europa biejenige, welche ihre Flagge 
fiber die weiteften Meeresftreden trägt. Obne entlegene Colonien 
pat fid) iby Handel gu einer Höhe aufgeſchwungen, gu der 
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niemals ein Volk der alten Welt gelangt ift, mit Ausnahme 
pesjenigen, das feine Sprade, ven Glang feiner Literatur, 
feine Urbeitsluft, feinen Hang gur Freiheit und einen Theil 
feiner birgerliden Ginridtungen nad Nordamerila hinüberge⸗ 
tragen bat. 

Die englifden und portugiefifden Anfiedler haben nur 
vie Europa gegeniiberliegenden Küſten bevdlfert; die Caftifianer 
bagegen find gleid) gu Anfang der Groberung über die Rette 
ber Wnden gedrungen und haben felbft in den am wweiteften 
nad Welt gelegenen Landftriden Niederlaffungen gegrindet. 
Nur dort, in Mexico, Cundinamarca, Quito und Peru, fanden 
fie Spuren einer alten Cultur, aderbauende Völker, blühende 
Reidhe. Durd diefen Umftand, durch die rafche Zunahme einer 
eingeborenen Bebirgsbevdlterung, durd ben faft ausſchließlichen 
Beſitz grofer Metallſchätze, und durd die Handelsverbindungen 
mit dem indifden Archipel, die gleich mit dem Anfang des 
ſechzehnten Jahrhunderts in Gang tamen, erbielten die ſpani⸗ 
ſchen Befigungen in Amerika ein gang eigenes Geprige. Du 
ben öſtlichen, von den engliſchen und portugiefifden Unfiedlern 
in Befig genommenen Landftriden waren die Cingeborenen 
umherziehende Jägervölker. Statt, wie auf ver Hochebene von 
Anahuac, in Guatimala und im obern Peru, einen Beſtand⸗ 
theil der arbeitſamen, ackerbauenden Bevolkerung zu bilden, 
zogen fie ſich vor den vorrückenden Weißen größtentheils zurück. 
Man brauchte Arbeiterhände, man baute vorzugsweiſe Zucker⸗ 
rohr, Indigo und Baumwolle, und dieß, mit der Habſucht, 
welche ſo oft die Begleiterin des Gewerbfleißes iſt und ſein 
Schandfleck, führte den fdandliden Negerhandel herbei, ber in 
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feinen Folgen fiir betbe Welten gleich verderblid) geworden ift. 
Zum Olid ift auf vem Feftlande von fpanifh Amerika die 
Babl der afrifanifden Slaven fo unbebeutend, daß fie fid 
zur Sflavenbevillerung in Brafilien und in den fidliden 
aheilen der Bereinigten Staaten wie 1 gu 5 verbilt. Die 
gefammten fpanifden Golonien, mit Cinfdlup der Inſeln Cuba 
- und Portorico, baben auf einem Wreal, das mindeftens um 
ein Finftheil größer iſt als Guropa, nidt fo viel Reger als 
ver Staat Virginien allen. Mit den vereinigten Landern 
Neufpanien und Guatimala liefern die Hispano - Amerifaner 
vas eingige Beifpiel im heißen Erdſtrich, dap eine Nation von 
adt Millionen nad europdifden Gefegen und Cinridtungen 
regiert toird, Buder, Cacao, Getreide und Wein gumal bart, 
und faft deine Sflaven befigt, die bem Boden von Afrika ge 
waltſam entführt worben. 

Die Bevölkerung des neuen Continents iſt bis jetzt kaum 
etwas ſtaärker als die von Frankreich oder Deutſchland. In 
den Vereinigten Staaten verdoppelt ſie ſich in dreiundzwanzig 
bis fünfundzwanzig Jahren; in Mexiko hat fie ſich, ſogar 
unter der Herrſchaft des Mutterlandes, in vierzig bis finfunds 
vierzig Jahren verboppelt. Obne der Zukunft allguviel zuzu⸗ 
trauen, läßt fid) annebmen, daß in weniger al8 anbertbalbs 
hundert Jahren Amerika fo ſtark bevdlfert feyn wird als Curopa. 
Diefer ſchöne Wetteifer in der Cultur, in den Künſten ded 
Gewerbfleißes und bes Handels wird keineswegs, wie man fo 
oft propbezeien birt, den alten Continent auf Roften des neuen 
drmer madden; er wird nur die Confumtionsmittel und die 
Nadfrage barnad, die Maſſe ver probductiven Arbeit und die 
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Rebhaftigkeit ded Austauſches fteigern. Allerdings ift in Folge 
ver grofen Umwälzungen, denen die menfdliden Geſellſchafts⸗ 
vereine unterliegen, bad Gefammtvermigen, das gemein{dafts 
liche Grbgut dev Cultur, unter die Bolter beider Welten 
ungleid) vertheilt; aber allgemad ftellt ſich dad Gleichgewicht 
her, und es ift ein verderblides, ja id) möchte ſagen gottlofes 
Borurtheil, zu meinen, es fey ein Unbeil far das alte Europa, 
wenn auf irgend einem anbdern Stück unſeres Blaneten der 
Sffentlide Woblftand gedeiht. Die Unabbingigleit der Colonien 
wird nidt zur Folge haben, fie gu iſoliren, fie werden vielmebr 
dadurch den Völkern von alter Gultur ndber gebracht werden. 
Der Handel wirkt naturgemaß dabin, ju verbinden, twas eifers 
fiidtige Staatstunft fo lange auseinandergebalten. Nod mebr: 
e3 liegt im Wefen der Civilifation, daß fie fic ausbreiten fann, 
obne deßhalb da, von wo fie ausgegangen, zu erlifden. Ihr 
allmabliges Worriiden von Oft nad Weft, von Afien nad 
Guropa, beweist nichts gegen diefen Gag. Gin ſtarkes Licht 
bebalt feinen Glanz, auch wenn es einen griferen Raum bee 
leuchtet. Geiftesbilbung, die frudtbare Quelle ded National: 
woblftands, theilt fic) durch Berührung mit; fie breitet fid 
aug, obne von der Stelle gu ritden. Ihre Bewegung vorwärts 
ift feine Wanderung; im Orient fam und dieß nur fo vor, 
weil barbarifde Horden ſich Egyptens, Kleinafiens bemadtigt 
batten, und Griedenlands, des cinft freien, der verlaffenen 
Wiege der Cultur unferer Vater. 

Die Verwilderung der Waller ift eine Folge der Unters 
drückung durch einbeimifden Despotismus oder durch einen 
fremden Groberer; mit iby Hand in Hand geht immer fteigende 
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Rerarmung, Verſiegung des Sffentlichen Woblftands. Freie, 
ftarfe, den Qnterefjen Wer entfpredende Staat3formen balten 
piefe Gefabren fern, und die Sunabme der Cultur in der 
Welt, die Mitwerbung in Urbeit und Wustaufd bringen Staaten 
nicht berab, deren Gedeiben aus natürlicher Quelle flieBt. Das 
gewerbfleipige und banvelireibende Curopa wird aus der neuen 
Ordnung der Dinge, wie fie fic) im ſpaniſchen WAmerifa ge- 
ftaltet, feinen Mugen ziehen, wie ihm die Steigerung der Con: 
fumtion zu gute fame, wenn der Weltlauf ver Barbarei in 
Griechenland, auf der Nordfiifte von Wfrifa und in andern 
Landern, auf denen die Tyrannei der Ottomanen laftet, ein 
Ende madte. Die einzige Gefabr, die den Woklftand des 
alten Gontinent3 bedrobte, ware, wenn die innern Zwiſte fein 
Ende nähmen, welche die Production niederbalten und die Zabl 
ver Vergehrenden und zu gleider Beit deren Bediirfniffe vers 
ringern. Im fpanifden Wmerifa geht der Kampf, der feds 
Sabre, nachdem id es verlaffen, ausgebroden, allmablid 
feinem Ende entgegen. Bald werden wir unabbangige, unter 
ſehr werfdiedenen Berfaffungsformen lebende, aber durch dag 
Andenken gemeinjamer Herfunft, durch diefelbe Sprache und 
durch bie Beniirfniffe, wie fie von felbft aus der Cultur ent: 
fpringen, verknüpfte Bolter auf beiben Ufern des atlantifden 
Oceans wobhnen feben. Man fann wohl fagen, durd) die unges 
heuren Fortſchritte in der Schifffabrigtunit find die Meeresbeden 
enger geworden. Schon jest erfdeint unfern Bliden dad ate 
lantiſche Meer als ein fdymaler Canal, der die neue Welt und 
vie europadifden Handelsſtaaten nicht weiter auseinanbder halt, 
alg in ber Rindheit der Schifffahrt das Mittelmeer die Griechen 
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in Peloponned und die in Yonien, auf Sicilien und in Cores 
naica ausetnander bielt. 

Allerdings wird nod manches Yabr vergeben, bis ſiebzehn 
Millionen, fiber eine Landerfirede zerſtreut, die um ein Fünf⸗ 
theif grifer éft als ganz Guropa, durch Gelbftregierung ju 
einem fejten Gleichgewicht fommen. Der eigentlid fritijde 
Reitpuntt ift der, wo es Lange Seit unterjodten Völkern auf 
einmal in bie Gand gegeben ift, ihe Leben nad den Erforder⸗ 
niffen ihres Woblergehens einguridten. Man hort immer wieder 
bebaupten, die Hispano-Amerifaner feyen fiir free Ynftitutionen 
nidt weit genug in der Gultur vorgefdritten. Es ift nod 
nidt lange ber, fo fagte man pdaffelbe von anbdern Vilfern 
aus, bei denen aber die Civilifation überreif feyn follte. Die 
Grfabrung lehrt, daß bei Nationen twie beim Gingelnen dad 
Glück ohne Talent und Wiſſen beftehen fann; aber obne ldugnen 
gu wollen, daß ein gewiffer Grad von Aufflirung und Volks⸗ 
bildung jum Beftand von Mepublifen oder conftitutionellen 
Monardien unentbehrlich ift, find wir ber Wnfidt, dab diefer 
Bejtand lange nidt fo febr vom Grade der geiſtigen Bildung 
abbingt, al8 von ber Starke ded Volksdharatter3, vom Verein 
von Zhatfraft und Rube, von Leidenſchaftlichkeit und Geduld, 
der eine Verfaſſung aufreht und am Leben erbalt, ferner von 
den oͤrtlichen Zuftinden, in denen fic) das Boll befindet, und 
von den politijden Berbdltniffen szwifden einem Staate und 
ſeinen Nachbarftaaten. 

Wenn die heutigen Colonien nad ihrer Gmancipation mehr 
ober weniger gu republifanifder BVerfaffungsform hinneigen, fo 
ift die Urſache dieſer Crideinung nicht allein im Nachahmungs⸗ 
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frieh zu fuden, der bei Vollsmaſſen noch mächtiger ift als 
beim Gingelnen; fie liegt vielmebr zunächſt im eigenthaimliden 
Verhaͤltniß, in dem eine Gefellfdaft fid) befindet, die fich auf 
einmal von einer Welt mit Alterer Cultur losgetrennt, aller 
dupern Bande entledigt ſieht und aus Yndividuen befteht, die 
nidt Giner Rafte das Uebergewidht im Staate gugelteben. Durch 
die BVorredte, welde bad Mutterland einer febr befdraintten 
Anzahl von Familien in Amerika ertheilte, hat fid) dort durch⸗ 
aus nidt gebiloet, was in Curopa eine Adelsariſtokratie heißt. 
Lie Freibeit mag in Anarchie oder durd bie vorübergehende 
Ufurpation eines verwegenen Partethauptes zu Grunbe geben, 
aber bie wabren Grundlagen ber Monarchie find im Schooße 
ber heutigen Golonien nirgends ju finden. Sad Brafilien 
wurden fie von aufen bereingebradt gur Beit, da dieſes ces 
waltige Land ded tiefften Friedens genoß, wabrend das Mutter: 
[and unter ein frembe3 Joch gerathen war. 

Veberdentt man die Verkettung menfdlider Gefdide, fo 
fiebt man leicht ein, wie bie Exiſtenz der heutigen Colonien, 
oder vielmebr wie die Entdedung eine balb menſchenleeren 
Continents, auf dem allein eine fo erftaunlide Cntwidlung 
des Colonialfyftems miglidd war, republifanifde Staatsformen 
in grofem Maßſtab und in fo groper Babl wieder ind Leben 
rufen mußte. ach der Anſchauung beriihmter Schriftſteller 
find bie Umwandlungen auf dem Boden der Geſellſchaft, weldhe 
ein bedeutender Theil von Curopa in unfern Tagen erlitten 
bat, eine Nadhwirtung der religidfen Reform ju Anfang des 
ſechzehnten Jahrhunderts. G8 ift nidt gu vergeffen, dap in 
diefe denkwürdige Beit, in der ungesfigelte Leidenfdaften und 
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per Hang gu ftarren Dogmen die Klippen ber europdifden 
Staatslunft waren, aud die Croberung von Mexico, Pern 
urd Cundinamarca fallt, eine Croberung, durch die, wre fid 
der Berfaffer des Esprit des lois fo ſchön ausdrückt, dads 
Mutterland eine unermeßliche Schuld auf fic) genommen, die 
e3 ber Menſchheit abjutragen hat. Ungebeure Provingen wur⸗ 
ben durd caftilianifde Tapferfeit ven Anfiedlern aufgethan 
und durd bie Bande gemeinfamer Sprache, Gitte und Gottes⸗ 
verebrung verknüpft. Und fo bat denn durd dad merfwirdigite 
Sufammentreffen von Greigniffen die Regierung des madtig- 
ften und unumfdrintteften Dtonarden Curopas, Carls V., 
bie Keime ausgeftreut gum Rampfe des neungehnten Jahrhun⸗ 
derts und den Grund gelegt zu den ſtaatlichen Bereinen, die, 
eben erſt in’ Leben getreten, und durch ibren Umfang und die 
Gleichförmigkeit ver dabei herridenden Grundfage in Erſtau⸗ 
nen fegen. Befeſtigt fic die Emancipation des fpanifden 
Amerika, wie man bis jest mit allem Grund hoffen darf, fo 
fiebt ein Meeresarm, der atlantijdhe Ocean, auf feinen beiden 
Ufern Regierung3formen, die, fo qrundverfdieden fte find, 
einander nidt nothwendig feindfelig gegenitbertreten. Nicht allen 
Viltern beiver Welten mag diefelbe Verfaffung zum Heile ges 
reiden; der wadfende Wohlſtand einer Republit ift tein Schimpf 
fiir monardhifde Staaten, fo Lange fie mit Weisheit und Ade 
tung vor den Gefegen und den dffentlichen Freibeiten regiert 
werden. 

Seit die Entwicklung der Schifffahrtskunſt und die ſich 
ſteigernde Thätigkeit der Handelsvölker die Küſten der beiden 
Feſtlaͤnder einander ndber gerückt haben, ſeit bie Havana, Rio 
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Janeiro und der Senegal uns faum entlegener vorfommen 
als Gadir, Smyrna und die Hafen ves baltifden Meeres, 
nimmt man Unftand, die Lefer mit einer Ueberfahrt von ber 
Kuüſte von Caracas nad der Ynfel Cuba gu bebelligen. Das 
Meer der Antillen ift fo befannt wie dad Beden ves Mittel⸗ 
meer8, und wenn ic) bier aus meinem Geetagebud einige 
Beobachtungen niederlege, fo thue id) es nur, um ben Faden 
meiner Reifebefdreibung nicht gu verlieren und allgemeine Be: 
tradtungen fiber Meteorologie und phyſiſche Geographie daran 
su knüpfen. Um die wedfelnden Suftinde der Atmoſphäre 
tedt fennen zu lernen, muf man am Abhang der Gebirge 
und auf der unermepliden Meeresfläͤche beobadten; in einem 
Forfdher, der feinen Scharfſinn im Befragen ver Natur lange 
nur im Studirzimmer geübt bat, migen fdon auf der fleins 
ften Ueberfabrt, auf einer Reife von den Canarien nad Ma: 
dera, gang neue Wnfidten ſich geftalten. 

Wm 24. November um neun Uhr Abends gingen wir auf 
ner Rhede von Mueva Barcelona unter Segel und fubren um 
bie Heine Felfeninfel Borradita herum. Zwiſchen derfelben 
und Gran Borrada ift eine tiefe Straße. Die Nacht bradte 
bie Rihle, welde den tropiſchen Nadten eigen ift und einen 
angenebmen Gindrud madt, von dem man fid erft Rechen⸗ 
{daft geben kann, wenn man die nächtliche Temperatur von 
23 bid 24 Graben des hunderttheiligen Thermometers mit ver 
mittleren TageStemperatur vergleidt, die in diefen Striden, 
felbjt auf den Riften, meift 28 bis 29 Grad betragt. Tags 
darauf, kurz nad) der Beobadjtung um Mittag, befanden wir 
und im Meridian der Jnfel Tortuga; fie ift, gleich den Eilanden 
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Goce und Cubagua, ohne Pflanzenwuchs und erbebt ſich auſ 
fallen wenig thber ben Meeresſpiegel. Da man in neuefter 
Zeit über bie aſtronomiſche Lage ven Tortuga Zweifel geäußert 
hat, jo bemente ich bier, daß Louis Berthouds Chronometer 
mix fiir ben Weiteelpyntt ver Inſel 0° 49/40 weſtwärts van 
Muena Bancclona ergab; diefe Tange ift aber bod, wobl nod 
ein, reenig au. weit weſtlich 

Am 26. November. — Windſtille, auf vie wir um fo 
meniger gefoft maren, ba der Oftwind. in. viefen Striden von 
Anfang Novemhers an meiſt ſehr ſtark iſt, waͤhrend vom Mai 
hid Ottqber von, Beit gu Zeit oie Nordweſt- und die Sudwinde 
auftveten, Vei Nordweſtwind bemertt man eine Strdmung ! 
von, Weft mach, Oſt, welche gumeilen zwei, drei Wochen lang 
hie: Fabrt von Carthagena nak Trinidad beſchleunigt. Der 
Südwind gilt auf ver ganjen Küſte von Terra firma für feby 
ungefund, weil er (fo fagt dad Voll) wie *fauligten. Efflunien 
aus ben Walkers amy Orinoco herführt. -Gegan neun Ube 
Morgens hildete ſich ein, ſchöner Hof um vie Gonne, une im 
felben Moment fiel in. der tiefen Lufteegion. dex Thermometer 
pliglid um 31, Grad. Bar dieſes Fallen die Folge eines 
niedergehenden Luftſtroms? Der einen. Grad breite Streif, der 
hen Haf bildete, mar night weiß, fondern hatte die lebhafteſten 
Regenhogenfarben, mabxend. bas Innere des Hofes und das 
“gange Himmelsgewithe blau maxen abne eine Gpux von Dung. 

Wir verloren nachgerade vie Inſel. Margarita aus vem, 
Geſicht, und id venfudte die Hobe her Felegruppe Macanan 
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su beſtimmen. Sie erſchien unter einem Wintel von 00 16! 35”, 
worans fic beim gefdnigten. Whftand von 60 Geemeilen fiir 
den Glimmericdieferfiod Macanao eine Hibe von etwa 660 . 
Toifen ergdbe, und dieſes Refultat 1 apt mich im einem Erd⸗ 
ftrih, wo bie ixdifden Refractionen fo gleichföpmig find, vere 
muthen, daß wir und nidt fo weit von der Ynfel befanden, 
alS wir meinten. Die Ruppel der Silla bei Caracas, die in 
Gad 62° Meft liegeu blieb, feffelte lange unfern Bid. Mit 
Berguiigen betrachtet man ven Gipfel eined hohen Berges, den 
man nicht obne Gefahr beftiegen bat, wie er nad und nad 
unter den Horizont finkt. Wenn die Küſie dunſtfrei iſt, muß 
vie Silla auf bober See, dew Einfluß ber Refraction nicht ges 
rednet, auf 33 Meilen zu feben ſeyn.? An dielem und den 
folgenden Zagen war die See mit einer bldulidien Haut be: 
dedt, die unter dent zuſammengeſetzten Mieroſcop aus zahlloſen 
" Faden zu beftehen ſchien. Man findet dergleiden Fäden haufig 
im Golfftrom und im Canal von Bahama, fo wie im Seeftrid) 
pou Buenos Ayres. Manche Raturforjdhes balten fie fair Refte 
von Molluskeneiern, mie fdienen fie vielmehr zerriebene Algen 
au. ſeyn. Indeſſen ſcheint bad Leudten ber Gee durch fie dee 
fteigert gu werden, namentlich zwiſchen dem 28. und 30. Grad 
der Breite, wads allerdings auf thieriſchen Urſprung bindeutete. 

Um 27. November, Wir rüdten langſam auf die Yufel 
Orchila gu; wie alle Ueinen Eilande in ber Nahe dev frucht⸗ 
baren Rate von Terra firma ift fie. unbewohnt geblichen. Ich 
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fand die Dreite des nördlichen Borgebirges 11° 51/44” und 
pie Lange des dftlichen Vorgebirges 68°26‘ 5” (Rueva Barce: 
{ona zu 679 4' 48 angenommen). Dem weſtlichen Eap gegen: 
ither liegt ein Fels, an bem fic) Wellen mit ſtarkem Getdfe 
breden. Ginige mit dem Gertanten aufgenommene Winkel 
ergaben fiir die Ringe ber Inſel von Oft nad Welt 8,4 Sees 
meilen (zu 950 Zoifen), fitr die Breite faum 3 Geemeilen. 
Die Inſel Ordila, dle ih mic nad ihrem Ramen al8 etn 
dürres, mit Flechten bedecktes Giland worgeftellt hatte, zeigte 
ſich jept in ſchöͤnem Grin; die Gneißhügel waren mit Grajern 
bewadfen. Im geologifden Bau fdeint Ordila im RKieinen 
mit der Ynfel Btargarita übereinzukommen; fie. beftebt aus 
zwei, durd eine Landzunge verbundenen FelSqruppen; jene ift 
ein mit Sand bededter Sfthmu3, der ausfieht, al8 wire er 
beim allmabligen Sinken des Meeresfpiege!s aus dem Wafer 
geftiegen. Die Felfen erfdhtenen hier, tote überall, wo fie fid 
einzeln fteil aus ber Gee erheben, weit höher, al8 fie wirklich 
find; fie find faum 80 bid 90 Toifen hod. Gegen Rordweft. 
ftretcht bie Punta rasa hinaus und veriiert fid als Untiefe 
im Wafer. Sie tann den Schiffen gefährlich werden, wie 
aud der Mogote, ber, zwei Seemeilen vom weftliden Cap, 
von Klippen umgeben ift. Wir betradteten diefe Felfen ganz 
in ber Rabe und fahen die Gneißſchichten nad Nordweſt fallen 
und von diden Ouarjlagern durdyogen. Bon ver Verivittes 
rung bdiefer Lager rührt obne Sweifel ber Gand bed umgeben⸗ 
ben Stranded ber. Gin paar Baumgrupyen befdatten die 
Griinde; oben auf den Higeln fteben Palmen mit faderfir: 
_ migem Laub. Es ijt wahrſcheinlich die Palma de Sombrero 
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ber Llanos (Corypha tectorum). Es regnet wenig in diefen 
Striden, indeffen finde man auf der Inſel Ordila wabhrideins 
lich dod einige Ouellen, wenn man fie fo eifrig fudte, wie 
im Glimmerfdicfergeftein auf Punta Araya. Wenn man bes 
denkt, wie viele dürre Felfencilande zwiſchen tem 16. und 26. 
Grad der Breite im Ardipel der Neinen Wntillen und der 
Bahamainſeln bewohnt und gut angebaut find, fo wunbdert man 
fid, diefe den Riiften von Cumana, Barcelona und Caracas 
fo nabe gelegenen Gilande wüſte liegen gu feben. G8 mare 
langjt anders, wenn fie unter einer andern Regierung al8 
unter der von Terra firma ftinden. Midis kann Menſchen 
peranlafjen, ihre Thatigleit auf den engen Bezirk einer Inſel 
au befdranten, wenn das nabe Feftland ibnen größere Vor⸗ 
theile bietet. 

Bei Sonnenuntergang kamen uns die zwei Spigen der Roc 
de afuera zu Gefidt, die fic) wie Thiirme aus der See er: 
beben. Mad) der Aufnabme mit dem Compaß liegt der sftlidfte 
dieſer Felfen 0° 19’ weſtwärts vom weftliden Cap von Ordila. 
Die Wolfen blieben ldnge um diefe Inſel geballt, fo dab man 
ihre Lage weit in Gee erfannte. Der Ginflup, den eine Heine 
Landmaffe auf die Berdidtung der 800 Toifen hod ſchwebenden 
Wafferdtinfte dupert, ift eine ſehr auffallende Erſcheinung, aber 
allen GSeefabrern wohl befannt. Durch diefe Anfammlung von 
Wolfen erfennt man bie Lage der niedrigften Inſeln in febr 
bedeutender Gntfernung. 

Wm 29. November. Bei Gonnenaufgang faben wir faft 
dicht am Meeredhorigont die Ruppel ver Silla bei Caracas 
nod gang deutlich. Wir glaubten 39 bis 40 Meilen (Lieucs) 
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davon entfernt zu ſeyn, woraus die Höhe des Berges (1350 
Toiſen), ſeine aſtronomiſche Lage und den Schiffsort als richtig 
beſtimmt angenommen, eine fiir dieſe Breite etwas ſtarke Re— 
fraction zwiſchen , und 24, folgte. Um Mittag verkundeten 
alle Zeichen am Himmel gegen Nord einen Witterungswechfel; 
pie Luft kühlte ſich auf einmal auf 2208 ab, während die 
Gee an der Oberfläche eine Temperatur von 2506 behielt. 
Während der Beobachtung um Mittag brachten daher aud die 
Schwingungen des Horizonts, der von ſchwarzen Streifen oder 
Bändern von ſehr veränderlicher Breite durchzogen war, einen 
Wechſel von 3 bis 4 Minuten in der Refraction hervor. Bei 
ganz ftiller Luft fing pie Gee an hod) zu geben;. Alles deutete 
auf einen Sturm zwiſchen den Caymanseilanden und dem Cap 
San Antonio. Und wirklich ſprang am 30. November der 
Wind auf einmal nach Nordnordoſt um, und die Wogen wurden 
ausnehmend hod. Gegen Rord war der Himmel ſchwarzblau, 
und unſer kleines Fahrzeug ſchlingerte um ſo ſtärker, da man im 
Anſchlagen der Wellen zwei ſich kreuzende Seen unterſchied, eine 
aus Nord, eine andere aus Nordnordoſt. Auf eine Seemeile 
weit bildeten ſich Waſſerhoſen und liefen raſch von Nordnordoſt 
nach Nordnordweſt. So oft die Waſſerhoſe uns am nächſten 
kam, fühlten wir den Wind ſtärker werden. Gegen Abend 
brach durch die Unvorſichtigkeit unſeres amerikaniſchen Kochs 
Feuer auf vem Oberleuf aus. G3 wurde leicht gelöſcht; bei 
febr fcdlimmem Wetter mit Windftdpen, und da wir Fleiſch 
gelaven batten, bad des Fettes wegen ungemein leit brennt, 
hatte aber bad Feuer rafh um ſich greifen finnen. Wm 
1, December Morgens warde vie See allmählig rubiger, je mebr 
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fd der Wind in Nordoſt feftfebte. Ich war yu dtefer Feit 
bes gleichförmigen Ganges meines Chronometer ziemlich gewiß; 
ver Capitan wollte aber sur Berubigung einige Puntte ver 
Snfel St. Domingo peilen. Am 2. December fam wirklid Cap 
Beata in Sidt, an einem Punkt, wo wir ſchon lange Wolken: 
baufen gefeben batten. Nach Höhen ved Achernar, bie ich in 
ber Nacht aufnahm, waren wir 64 Seemeilen davon entfernt. 
Jn diefer Nacht beobadtete iG eine febr intereffante optifde 
Erſcheinung, bie id) aber nicht gu erflaren verfuche. GB war 
fiber 3wilf em halb Uhr; der Wind webte ſchwach aus Oft; 
ber Thermometer ftand auf 2392, ber Fiſchbein⸗Hygrometer 
auf 57°, Ich war anf vem Oberleuf geblieben, um die Cul: 
mination einiger grofen Sterne yu beobachten. Der volle Mond 
ftand febr bom. Da auf einmal bilvete ſich auf der Seite des 
Monves, 45 Minuten vor feinem Duvdgang durd den Be 
ridian, ein groper Bogen in allen Farben de Spectrums, aber 
unheimlich anzuſehen. Der Bogen reidte ber ben Mond Hine 
auf; der Streifen in ben Farben des Regenbogen’ war gegen 
zwei Grad breit und feine Spige ſchien etwa 80 68 85 Brad 
fiber dem Mteereshertzont zu legen. Der Himmel war voll: 
tommen rein, von Regen teine Gpur; am auffallendften war 
mir aber, bab bie Grideimeng, bie vollfommen einem Mond⸗ 
tegenbogen glid), ſich nidt dem Mond gegenüber zeigte. Der 
Bogen bleh 8 bis 10 Minuten, ſcheinbar wenigften’, unver⸗ 
ridt; im Moment aber, wo ich verjudte, ob ex durd Re: 


. flerion im Spiegel des Sertanten gu feben feyn werde, fing er 


an fic) gu bewegen und itber ben Mond and Jupiter, ver nicht 
weit unterbalb bdeS Mondes ftand, binabjavdden. Es war 
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zwölf Uhr vicrundfiinfgig Minuten (wabre Beit), als vie Spitze 
des Bogens unter dem Horizont verſchwand. Diefe Bewegung 
eines farbigen Bogens fegte die wadbabenden Matrofen auf 
vem Oberleuf in Erſtaunen; fie behaupteten, wie beim Erideinen 
jedes auffallenden Meteors, „das bedeute Sturm.” Arago bat 
bie Zeichnung dieſes Bogens in meinem Reifetagebude unters 
fudt; nad feiner Anſicht hatte das im Waffer refleltirte Bild 
des Mondes feinen Hof von fo großem Durdmeffer geben können. 
Die Raſchheit der Bewegung tft ein weiteres Moment, das diefe 
Grfdeinung, die alle Beobadhtung verbient, ebenfo ſchwer ers 
klaͤrlich madt. 

Um 3. December. Man war unrubig, weil fic) ein Fabre 
seug feben ließ, bas man filr_einen Caper biclt. Als es auf 
ung zukam, fab man, dab es die Balandra del Frayle 
(Goelette des Dinh?) war. Was eine fo feltfame Benennung 
fagen wollte, war mir unflar. G8 war aber nur das Fabre 
geug eines Miſſionärs vom Franciscanerorden (Frayle Obser- 
vante), eined febr reidjen Pfarrers eines indianifden Dorfs 
in den Llanos von Barcelona, der feit mebreren Sabren einen 
fleinen, ziemlich eintraglidben Schmuggelhandel mit den danifden 
Inſeln trieb, Qn der Nacht faben Bonpland und mebrere 
andere Paffagiere auf eine Viertel8-Ceemeile unter dem Wind 
eine Heine Flamme an der Meeresfläche, die gegen Südweſt 
fortliefy und die Luft erhellte. Man fpiirte feinen Erdſtoß, 
feine Aenderung in ber Richtung der Wellen. War es ein 
phosphoriſcher Schein, den eine große Maſſe faulender Mollusten 
verbreitete, oder fam die Flamme vom MeereSboden herauf, 
wie foldes zuweilen in von Vulkanen erjditterten Seeftriden 
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beobadtet worden feon foll? egtere Annahme fdeint mir 
durchaus unwahrſcheinlich. Vullaniſche Mammen können nur 
dann aus den Wellen hervorbrechen, wenn der feſte Boden 
des Meeres bereits emporgehoben iſt, ſo daß Flammen und 
glahende Schlacken aus dem obern gewölbten und zerklüfte⸗ 
, ten Theil hervorkommen und nicht durch das Waſſer ſelbſt 
hindurchgehen. 

Am 4. December. Um zehn ein bats Uhr Morgens bee 
fanden wir uns unter dem Meridian des Vorgebirgs Bacen 
(Punta Abaccu), deffen Linge ich gleich 769 7 50” oder 99 3/ 2” 
von Nueva Barcelona fand. Ym Frieden laufen, nach dem 
alten Braud der ſpaniſchen Sdiffer, die Fabrzeuge, die zwiſchen 
Cumana oder Barcelona und der Havana mit Salsfleifd Handel 
treiben, durch den Canal von Portorico und aber „den alten” 
Canal nirdlid von Cuba; zuweilen geben fie auch zwiſchen Cap 
Tiburon und Gap Morant durd und fabren an der Nordküſte 
von Jamaica bin, In Kriegszeiten gelten diefe Wege fir gleid 
gefabrlid), weil man gu lange im Angeſicht des Landed bleibt. 
Aus Furdt vor den Capern fubren wir daber, ſobald wir den 
Parallel von 17 Grad erreicht batten, gerade fiber bie Bant 
Vibora, befannter unter dem Namen Pedro Shoal’. Diefe 
Bank ift ther 280 OQuadratfeemeilen grop und tbr Umrif fallt 
vem Geologen ſtark ins Auge, weil derfelbe mit dem ded bes 
nadbarten Jamaica fo grope Aehnlichkeit hat. Es ift al’ hatte 
eine Grbebung des Meerbodend die Wafferflace nicht erreichen 
finnen, um fofort eine Inſel zu bilden, faft fo groß wie Pore 
torico, Seit bem fiinften December glaubten die Steuerleute 
in groper Entfernung nad einander die Ranaseilande (Morant 
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Rays), Cap Portland und Pedro Kays zu petlen. Wahrſchein⸗ 
lid irrte man ſich bei mebreren dieſer Beilungen vom Mafttorbe 
aus; id babe diefer Beſtimmungen ander8wo Srwdhnung ge: 
than, 4 nicht um fie gegen bie Beobadtungen gefibter englifder 
Geefabrer in diefen flart befabrenen Seeſtrichen aufguftellen, 
fondern allein, um vie Buntte, die id in den Waldern am 
Orinoco und im UArdipel der Antillen beftimmt, zu Cinem 
Syſtem von Beobadtungen zu verknüpfen. Die mildfigte Farbe 
ned Waſſers zeigte uns, dab wir uns am öſtlichen Rande ber 
Bank befanvden; der hunbderttheilige Thermometer, der an ver 
Meeresflice weit ab von der Bank feit mebreren Tagen anf 
279 und 2793 geftanden batte (bet einer Lufttemperatur ven 
21992), fiel fdnell auf 25° 7. Das Wetter war vom vierten - 
bis gum ſechſten December ſehr ſchlecht; 8 regnete in Strdmen, 
in ber Ferne tobte cin Gewitter und die Windſtöße aus Nord: 
nordweft wurden immer heftiger. Jn der Nacht befanden wir 
un8 eine Seitlang in einer ziemlich bedenfliden Rage. Ban 
bérte vor vem Bordertheil vie Gee an Klippen branven, auf 
pie dad Schiff zulief. Beim pbhosphorifden Schein des ſchaäu⸗ 
menden Meeres jah man, in welder Ridtung bie Riffe lagen. 
Das fab faft aus wie der Raubal von Garcita und andere 
Gtromidnellen, die wir im Bett nes Orinoco gefeben. Der 
Capttin fdob bie Schuld weniger anf die Rachläaſſigkeit ves 
Steuermanns, al8 auf die Mangelbaftigheit der Seefarten. Es 
gelang das Schiff zu wenden, und in weniger ald ciner Viertel⸗ 





4 Observations astronomiques T. I. p. XLIII. T. II. 
p. 7— 19. 
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ſtunde waren wir anfer aller Gefabr. Das Senkhlei seigte 


suetft 9, dann 12, dann 15 Yaden. Wir legten die Nacht 
vollends bei: ber Nordiwind driidte ben Thermometer auf 1907 
(159 7 Reaumur) herab. Wm andern Tag fand ih nad chro⸗ 
nometriſcher Beobadtung in Berbindung mit der corrigirten 
Sdaigung vom vorigen Tag, daß jene Klippen ungefähr unter 
169 50’ der Breite und 80° 43’ 49” ver Lange liegen. Die 
Klippe, an ver das ſpaniſche Schiff ef Monarca im Jahr 1798 
beinabe gu Grunde gegangen ware, liegt unter 16° 44° der 


Breite und 80° 23’ ber Lange, alfo viel weiter gegen Oſt. 


Wabhrend wir von SAdfiidoft nad Rordnordwe aber die Bank 


Vibora fubren, verfuchte ich eB oft, die Temperatur des Meer⸗ 
‘wafers an der Oberfläche gu meffen. Mitten auf ver Bank 


war bie Mbtihlung nidt fe ftaré als an den Randern, tas 
wir den Strdmungen zuſchrieben, die in dieſen Striden die 
Wafer veridiedener Breiten mifden. Sudwärts von Pedro 
Kays zeigte die Meeresflache bei 25 Faden Tiefe 26° 4, bei 
15 Faden Tiefe 2692. Oeſtlich von der Bank war die Tem: 
peratur per Gce 26° 8 gewefen. Diefe Berjude koͤnnen im 
viefen Striden nur dann genaue Refultate geben, toenn man 
fie zu einer Beit anftellt, wo der Wind nicht aus Nord blast 
und die Strimungen nicht fo ftarf find. Dte Nordwinde und 
die Strdimungen kühlen nach und nad das Wafer ab, felbjt 
wo. die See febr tief ift. Sudwaärts vom Cap Corientes unter 
20° 43° ber Breite fand id die Temperatur des Meeres an 
ver Oberflaͤche 2496, die der Luft 1998. Manche amerikaniſche 
Schiffer verfidern, gwifden den Babamainfeln merken fie oft, 
wenn fie in der Cajiite ſthen, ob fie ſich über Untiefen befinden ; 
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fie bebaupten, die Lichter befommen kleine Hife in den Regen: 
bogenfarben und die ausgeathmete Luft verdidte fic zu ſicht⸗ 
barem Dunft. Letzteres Factum ift denn doc wobl su bezweifeln; 
unterbalh bem 30. Grad der Breite ift die Erkaͤltung durch das 
Waſſer ver Untiefen nicht bedeutend genug, um diefe Erſchei⸗ 
nung bervorgubringen. Wahrend wir über die Bank Vibora 
liefen, war der Buftand der Luft gang anders, als gleidh nade 
bem wir fte verlafjen batten. Der Regen hielt fic innerhalb den 
Grenzen der Bank, und wir fonnten von ferne .ibren Umriß 
an ben Dunftmaffen erfennen, die darauf lagerten. 

Am 9. December. Je naber wir den Saymanseilanden. 1 
famen, defto ftarfer wurde wieder der Rordoftwind. Trop des 
ſtürmiſchen Wetters fonnte id) einige Gonnenbdben aufnebmen, 
als wir und auf 12 Seemeilen Cnifernung im Reridian. des 
Gran⸗Cayman, der mit Cocobbaumen bewachſen ift, yu befinden 
glaubten. Jd babe anderswo die Lage de3 Gran-Cayman und 
der beiven Gilande oſtwärts von demſelben erdrtert. Geit lange 
find dieſe Puntte auf unfern hedrograpbhifden Karten febr uns 
fider, und id fürchte nidt glücklicher gewefen zu feyn als 
anbere Beobadter, die ihre wabre Lage ausgemadt yu baben 
glaubten. Die fdinen Karten de Depofito zu Madrid gaben 
bem Ofteap von Gran-Cayman zu verfdiedenen Zeiten 82° 58° 
(von 1799—1804), 839 43/ (1809), wieder 82° 59’ (1821). 
Regtere Angabe, bie auf ver Rarte von Barcaiztegui aufges 
nommen ift, ftimmt mit-per therein, bei ber ich fteben geblieben 


! Chriftoph Sclumbus hatte im Jahr 1503 den Cagmanseilanden 


‘ pen Mamen Penascales de las tortugas gegeben, wegen ber See⸗ 


ſchilderoͤten, dte ex in dlefem Stride ſchwimmen fab. 
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war; aber nad der Berfiderung ‘eines ausgezeichneten Sees 
fahrers, des Contreabmirals Rouffin, dem man eine ausgezeichnote 
Arbeit ber die Kiiften von Brafilien verdankt, fdeint es jest 
ausgemadt, dab vas weftlide Borgebirge von Gran-Sayman 
unter 83° 45’ ber Lange liegt. 

Das Wetter war fortwährend fdledht und die See ging 
ungemein bod; ber Thermometer ftand zwiſchen 1992 und 
20° 3 (1594 — 1692 Reaumur). Bei diefer niedrigen Tem: 
peratur wurde der Gerud des Salsfleifdes, mit dem dad Schiff 
beladen war, nod unertraglider. Der Himmel jeigte zwei 
Wolkenſchichten; die untere war febr did und wurde ausnebmend 
rafd gegen Südoſt gejagt; die obere ftand ftil und war in 
gleiden Abftinden in gefrdufelte Streifen getheilt. In der 
Nabe des Cap San Antonio legte fic der Wind endlid. Ich 
fand bie Nordſpitze des Caps unter 879 17! 22”, oder 2934! 14” 
oftwarts vom Morro von Havana gelegen. Diefe Lange geben 
pemfelben bie beften Rarten nod jest. Wir waren nod drei 
Geemeilen vom Lande, und bod verrieth fid bie Nabe von 
Guba durch einen fdftliden aromatifden Gerud. Die Sees 
leute verfidern, wenn man fid bem Borgebirge Catoche an 
ber diirren Rilfte von Pterico nadbere, fey vein folder Geruch 
gu fptiren. Sobald da’ Wetter heiterer wurde, ftieg der Ther: 
mometer tm Schatten nad und nad auf 27 Grab; wir ritdten 
raſch nad Norden vor mittelft etner Strimung aus Süd⸗Süd⸗ 
Oft, veren Temperatur an ver Waſſerfläche 26° 7 betrug, 
wabrend ich auferbalb derfelben Strmung nur 24° 6 gefunden 
hatte. Yn der Beforgnifp, oſtwärts von der Havana yu fommen, 
wollte man anfangs die Sdilotrdteninfeln (Dry Tortugas) 
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am Südweſtende der Halbinfel Florida auffuden; aber feit 
Cap Gan Antonio in Sidhe gewefen, batten wir yu Louis 
Berthouds Chronometer fo großes Sutrauen gefabt, daß ſolches 
itbesfliifitg exfcdien. Wir anferten im Gafen der Havana am 

19. December nad einer finf und swanjigtigigen Fabrt bei 

v — fren oneute atten’ $u avrsared Afkeeand "phestte, 
Pitan auf Mi aavrede, 4% 64 
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Atures. V. 1. — Beſuch derfelben. 
VI. 83 ff. 

Atlanten. I. 89. 

Atures, Miffion. [V. 212 fF Zweiter 
Anjenthalt. VI 94. 

Atures, evfter groper Kataralkt des Ori- 
noco (Mapara). Umgegend deffelben. 
IV. 230. 243. — Beſchreibung deffel- 
ben. IH. 242 ff. — Smelter Beſuch. 
VI. 94. — Von Ralegh ermabnt. VI. 
234. 

Atures, Indianer. IV. 213. — Grab- 
fidtte derſelben. VI. 83, 

Augenftein. II. 31. 

Aurti, f. Hund. 

Autochthonen. VI. 75. 

Avicennia tomentosa,  erfte 
Pflanze, vou Humboldt und BVonpland 
auf dem neuen Gontinent gepflückt 
I. 219. 


1 Avila, Gebieg. TM. 293. 


Azucar, Pan de (Zuckerhut). IV. 116. 
VL 297. 


Baceo, Gap. Vi. 361. 

Baden, Bader. I. 298. LI. 149. 
Bei Martara. III. 184. — IV. 82. 
229. 283. V. 7. 

Baren. V. 115. 

Baume, ungewöhnlich alte und grofe. 
I. 104. 220. WH. 127.. 144. 

BahamareInfeln. VI. 363. 

Balandra del F¥raple. VI. 360. 

Bambué. Jagua. Il. 62,— Bambusa, 
ſelten blühend gefunden. V. 225. 

Pananen, |. 84. 


Bancos in den Llanog. W. 16. 


Baraguan, Stromenge ded Orinoco. 
IV. 150, VI. 100, 
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Barata, Don Frangigeo. V. 252. 

Barbaseo. IV. 51. 

Barbula, Hof. Il. 200 ff. 

Barcelona, Mueva. II. 262. Handel. 
Il. 263 ff. — Zweiter Beſuch. VI. 
315. — Abfabrt. VI. $53. 

Barceloneta, Villa. VI. 195, 

BVareto, Capitan. VI. 51. 

Bargas, Donna Marta. VI. 138. 

Barta, Slug. V. 180. 

Barigon, Cerro del. V1. 330. 331. 

Barima, Hug. VI. 183. : 

Barometer. Gang deffelben unter 
ven Tropen. Il. 45. 234. V. 96. 

Barquefimeto, Proving. III 236. 

Baubin, frangofifcher Schiffscapitan. 
I. 6. 23. 122. 

Bauholz. V. 116. VI. 186. 

Baumwollenbau. Il. 157. III. 150. 
228. 

Bava, das kleine Krokodil. J. 289. V. 75. 

Beata, Cap auf St. Domingo. VI. 359. 

Befarta, vie Alpenrofe ber Anden. 
III. 58. 

Belalcazgar, Sebafttan ve, Expedi⸗ 
tion zur Aufſuchung des Dorado. VI. 
202. 225. 

Belem, Mtiffion. VI. 190. 

Belzont, ther vte Sitten ves Kroko⸗ 
dils. VI. 320. 

Bemalung des Korpers bet ben In- 
pianern. IV. 157 ff. VI. 222. 

Bendavales. ll, 162. 

Benzont, Girolamo, über vie Meger. 
lil. 10. VI. 159. 344. 

Bergantin, Bergkette. 1. Ws. VI 
297. 809. 319. 

Berge, Sicdhtharkett verfelben in See 
L 53. 58, 68 ff. VI. 355. 357. 


Berrto, Antonto ve, Grinder von 
Alt⸗Guayana. VI. 145. — Große Ex⸗ 
pedition zur Aufſuchung des Dorado. 
VI. 229. Bon Ralegh gefangen. VL 
233. 

Blaferohre. VE 32 

Bloke. Zerſtreute Urgebirgsblöcke. 
Vorkommen verfelben auf der nord⸗ 
Deutſchen Niederung. VI. 312 ff.; feh⸗ 
Ten in Südamerika. VI. 813; ebenſo 
tn ber Lombardei und auf der babes 
riſchen Hochebene. VI. 315. 

Bocas de Dragos. I. 208. VI. 165. 

Boch ie a, Sefeggeder von Neu⸗Gre⸗ 
nada, Oberprieſtar von Sraca. VI. 71. 
220. 222. 

Bodenbildung. Einfluß derfelben 
auf die ſocialen Verhaͤltniſſe. VI. 802. 

Bonpland. J. 6. — Von einem Zambo 
angefallen. II. 228 ff. — VI. 96. — 
Ertrankt In Angoſtura. VI. 142. 

Bonplandia trifoliata (Cortex 
Angosturae). VI. 146. 493. 

Borbon, Vila. V1. 182. 

Borrada, Infel. Vi. 323. 353. 

Baracdhita, Infel. Vi. 353. 

Botuto, vie heilige Trompete ver In⸗ 
dianer. V. 21. 80. 110. 

Bougatnvtile. I. 9. 

Bovavillo, Franciéeo. VI. 44. 58. 
Brande in Waldern und Gavanen. 
I. 144. Il. 56, 98 III. 38, IV. 87. 
Branco, Rio GParime). V. 179. VI. 
197. — Geographifeh widhtiger Weg. 

an bdemfelben, VI. 201. 207. 209. 

Brigantin, Bergfptge. 1. 235. 

Wrtfe auf vem Amagzonenſttom und 
Orinoco. V. 35. 

Briſtok, Geſchichtſchreiber. VI. 276, 
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Brodbelt. Berfuche aber die Luft in 
ver Schwimmblaſe ber Fifehe. I. 191. 

Brodfrudtbaum (Artocarpus in- 
cisa}). Vi. 144. 

Buache, Geograph, beswetfelt t. 3. 
1798 wierer bie Griftenz des Caſſi⸗ 
qutare. V. 263. 

Bubas, Hautfrantheit. Ill. 149. 186. 

Bucaros⸗Thon (tierras olorosas). 
Vi. 115. . 

Bud, Leopold von 1. 4. 

Buenavitfta. Il. 150. 

Bueno, Fray Ramon, Miffiondr VI. 
67. 105. 125 ff. 

Burkhard, wher die Sitten des Kro⸗ 
kodils. VI. $20. 

Burro, Frutta de (Unona), Siebers 
mittel. V. 28. 


Cababuri, Sup. V. 176. 179. 

Gabo Blanco. H. 291. 

Cabo de tres puntas. I. 203. 

Gabres, Sndianer. IV. 64. V. 45. 59. 
60. 63. V. 213. VI. 277. 

Cabruta, Miffion. VI. 132. 216. 

Cabullare, Slug. LV. 125. 

Cacao. Gacaobaum. HHI. 226. V. 228. 
- Qacaobau. II. 157. III. 226 ff. V. 
65. 117. . 

Cadipo, Santa Cruz de. Vi. 291. 298, 

Gactus. F227. IV. 242. V 40. 

Cafaft, kleine Stecdhfliege. IV. 284. 

Galabozo, Stadt. IV. 48. 

Calanchas, Fluß. IU. 137. 

Calavera, Berggtpfel. Ul. 180. 

Galina and Caripuna, Urfprung res 
Mamens ver Garaiben. VI. 270. 

Galttaminé, Berg V. 11. VI. 40. 
251. . 


Gameji, Raubal be. V. 34. 

Gamifeta, Randal be. VI. 138. 

Camoſi und Gamofd, indianiſch und 
femitifd: Sonne. V. 18. 

Ganarta, die groge. I. 77. 

Canarten. I. 54. 177 — Geſchicht⸗ 
liches. 143 ff. — Induſtrie und Be- 
völkerung. 1. 174 ff. 

Canelo, amertEanifder 3immtbaum. 
Entdeckung veffelben. VI. 203. — 
Provincia de los Canelos, VI. 226. 

CGanelilla (Laurus cinnamomoides). 
V. 40. 

Caney, Vorgebtrg. VI. 330. 

Gantbalen. Bedeutung bes Worts. 
V. 244. VI. 274. 280. 

Gaouac, Erde, welche die Guinea. 
neger eſſen. VI. 107. 

Caqueta, Bluf. V. 141 ff. VE 220. 

Gearacaé, Stadt. Ankunft. III. 3. 
— Bevslferung. Ill. 18.— Umgegend. 
Hl. 20. 22. — Klima. Ill. 24 ff. — 
Mittlere Temperatur. III. 29. — Ab⸗ 
retfe. III. 78. — Erdbeben am 26. 
Marz 1812. III. 79. 105. 

Caracas, Capitania general von — 
Geographiſche und geognoftifche Be⸗ 
ſchreibung. Ihre drei Sonen. LI. 
107 ff. 

Caracas⸗ und Chimanacas⸗Inſeln. 
Il. 259. VI. 328. 

Garatben. IV. 64. 123. V. 45. 63. 
191. V. 213. VI. 47. 52. 76. 184. 189. 
191. 196. 232. — Miffionen derfelben 
am Cari. VI. 260. — Gigenthim. 
lider Haarputz (cerquillo de fray- 
les). Vl. 263. — Gefchichte des Bolts. 
VI. 268 ff. — Starke ber Bevolke⸗ 
rung. VI. 268. — Auto de Figueroa. 
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VI. Wi. — Geiſtige Begabung unt | VI. 190.— Geographiſch wichtiger Weg 
Sprache. VI. 282. — Krieg und Han-| an dbemfelben. VI. 200 ff. 204. 281. 
pel. V. 59. 168. 184. VI. 284. —/ @arora. JI. 242, 
Bundesgenoffenfdaft. V1. 286. Oyna- | Garuto, ſchwarzer Farbfioff. IV. 162. 
flifche Erbfolge. 286. — PBrifungen| Vi. 265. 

ber Sanglinge. V1. 287. — Mtarirris | Casas fuertes. V. 199. VI. 5f. 

over Piaches (Sauberer und Aerate). | Casas del Rey. IL 64. 

VI. 287. — Scarfe Sinne. VL 289.] Gafftpa, fabelhafter Gee. VI. 59. 


Carathen-Gifch, ſ. Fiſche. 140. 198. 205. 229. 231. 242. 
Garanaca (alter Mame fiir aura?) | Gaffipagotos, Indianer. VI. 206. | 
VI. 218. Cafftquiace, Glug. V. 54. — An- 
Garanaveni, Flug. V. 52. kunft anf bemfelben. V. 197. — 
Carao, Dorf; von Diego ve Ortag Fruchtbarkeit feiner Ufer. V. 220. — 
befudt. Vi. 216. Ausfahrt aus demfelben. V. 232. 
Garavalleda. II. 274. Castillo, el. IV. 180. 
Gareto, Don Soferh, Statthalter. | Castillito, el. V. 54. VI. 81. 
Vi. 292. Gataniapo, Slug. V. 5. 
Cart, Dorf. VI. 261. Eatia, Anferplag. MH. 291. 
Cart, Fluß. VI. 260. 289. Gatode, Gap. VI. 363. 
Carta, alter Name fir einen grofen | Gatuaro, Diiffion. I. 146. 
Teil von Amerifa. VI. 239. Gaulin, Pater, Berfaffer ver Ge⸗ 
Gartaco, Meerbufen. J. 23. 242. fchichte von Neu⸗Andalnſten. V. 256. 
Il. 161. — Stadt. I]. 151. VI. $80. VI. 58. 199. 211. 244. 246. 
Garibana. VI. 2738. Gaura, Slug. 1V. 229. VI. 351. 68 77. 
Caribes, Inſeln. VI. 331. 336, — MRiederlaffungern an bemfelben. VI. 
Carica Papaya, f. Melonenbaum. 135. 205. 
Garidana, Miffton. IV. 163. —Cautſchuc. UI. 222. — Dapicho V 
Zweiter Befud. Vi. 98. 79. 103. — Gewinnung. V. 103. 
Gartcurt (Goldland). VI. 229. 105 ff. VI. 122. 
Cartpe, Klofter, Uufenthalt. II. 108. Cavanilles. I. 18. 
Caripo, Slug. IV. 153. Cavija, Laguna, bela Gras. VI. 243. 
Gariven, Raudal ve — IV. 195. Garavana (alter Mame fir Cuchi⸗ 
VI. 98. 138, 216. vero 2). VI. 218. 
Garnero, Vorgebirg. Vi. 331. Caycara, Billa. VI. 66. 67. 182. 


Carao, von Herera hefucht. VI. 218. | Caymans⸗Inſeln. VI. 364. 
Carolinea princeps. V. 224. Genturion, Manuel, Statthalter. 
Garon, Slug. VI. 77. 153. 154. —| VI. 54. 54. 186. 195. — Sucht den 
Miffionen ver Kapuziner an vemfel-| Dorado. VI. 237. 
ben. VI. 186 ff. — Salto beffelben. | Cerofo, Miffiondr. V. 90. 
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Cerro del Tirano. IV. 116. VI. 197, 

Ehacadhacarreo, Infel. 1. 203. 

Chacharo, dev fleine Pecart. 1V. 263. 

Ehacopata, Qagune. VI. 331. 

Shamberg, Infel im See von Va⸗ 
lencia. III. 176. 

Ebhateaubrtand (Atala). VI. 94. 

Chaparro (Rhopala), Baum inden 
Llanos. LV. 40. 

Ehabmas, Indianer. I. 63. 180 ff. 
VI. 234. . 

Gheruvidagbenas, Indianer. V. 200. 

Chica, Farbſtoff yur BVemalung ves 
Kirpers. IV. 158. 

Shigutre (Cavia Capybara) IV. $2. 
95. 

Chimanas, Snfeln. VI. 323. 

Ehinarinbde vom Garony (Extrac- 
tum corticis Angosturae), VI. 143. 

Ehinefen, ihre Gleichgaltigtett gegen 
pie Mild. VI. 100. 

Ehiquitos, Sordillere von. IV. 20. 

Chiqui dhiqui-Lawe aus Valmfafern. 
V. 166. 

Ghocolat. I. 227 ff; f. Cacao. 

Choques, los, Proving. VI. 220. 

Ghuao, Berg. iW. 144. 

Chuparuparn, Borgebirge auf der 
Halbinfel Araya. V1. 333. 

Ciudad Real, pueblo de. Vi. 184. 

Elavero, Don Gabriel, Ingenieur 
V. 207. 

Elavtfo, Joſ., Redakteur des Mer- 
curio historico de Madrid, Ueber⸗- 
feger ber Werke Buffons. 2. 13. 

Clavijo, Rafael, _ Brigavler in Co⸗ 
runa. 1. 18. 

Soca, Pulver des E:ythroxylon peru- 
vianum. VI. 109. 


Code, Infel. 1. 23. VI. 831. 934. 

Cocollar, Berg. tl. 93. — Hato del, 
Mufenthalt vafelbft. Il. 94. 

Gecuy, Indtanerhduptling. V. 61. 
@lorieta veffelben. V. 177. 

Cocuyhza, Pte ve, III. 311. 

Cocuhzas, las, Berg. III. 119. 

Codera, Vorgebirge. HN. 267. 271. 

Cologan, Bernardo. I. 100. 141. 

Golonten. Mangel an Ueberlieferun- 
gen Il. 35. — Antife und heutige. 
Il. 35 ff. — Verwaltung und Rechts- 
pflege. II. 58. 75. 161. 230. III. 134, 
IV. 199. V. 176. 224. VI. 60. 298, — 
Militdrmefen. V. 172. 178, — Aus⸗ 
fichten in die Sufunft. V. 266. VI. 9. 
78. 849 ff. — Colonie in Esmeralda. 
VI. 5. — Urfachen ber republikani⸗ 
ſchen Gerfaffungen nach der Revolu- 
tion. VI. 350. 

Colon iſten. Gefellfchaftliche und oͤko⸗ 
nomiſche Verhaltnifſe, politiſche Stim⸗ 
mung. II. 22. 49. 160. 261. 262. 297. 
III. 5. — 18. 39. 45. 188. 142. 147. 
151. 185, 196. 225 ff. VI. 130. 134. 
258. 328, — Gitten und Gebraͤuche. 
I. 234, 288. Hl. 2. 22 Ff. — Gaſt⸗ 
freundfepaft. 1. 223. 1. 20. 

Golumbué. Veber weife Indtaner. 
Il. 218. 219. — Ueber Amagonen. 
V. 192. VI. 289. — Diafregein gegen 
bie Caraiben. VI. 281. 

Eoncefton, andgut der Uftariz. 
III. 139. 

Gonfadhiqnt, Indianer in Florida. 
Vi. 276. 

Gonoridtte (Stintotni), Arm des 
GCafftquiare. V. 168. 

Conquistas de Almas (3ige aur 


374 


Eroberung von Seelen, Entradas). 
IV. 181. V. 68. 82. 92, 168. VI. 55. 
75. 192. 

Gonfefo, Dorf. Il. 133. 

Conuco, Garten der Indtaner. II." 64. 
110. 

Gopat-Eddeln V. 9. 

Coralttn. III. 204. 

Cortentes, Gap. VI. 363. 

Coron, Stadt, Hauptfig ber Gefellfehaft 
ber Welfer. VI. 225. 

Corotos, Indianer. VI. 58. ; 

Coruña, Antunft. J. 16. — Abfahrt 
von Europa aus dem Hafen von, 
I. 21. 

Coufin, Miguel. IV. 43. 

Cruzero, Indianerhduptling. V. 38 

Guba, Landung auf der Snfel. VI. 
366. . 

Cubagua, Inſel. I. 215. IL 31. VI 
330, 354. 

Cuca, Sluß. VI. 41. 

Eudivano, Cerro und Kisco vel, 


II. 84 ff. 

Cuchivero, Sluß. VI. 68. 134. 

Gucuruparu, Snfel im Ortnoco 
VI. 128. 


Cultur. Contrafte ver Eultur bet 
ben amerifanifden Bolfern, V1. 266. 
— AUllgemeiner Cntwidlungsgang der 
Guliur. VI. 348. 

Gumabaminart, Bergtette. V. 5. 

Cumana, Stadt, Ankunft. J. 218. — 
Umgegend J. 225 ff. — Bevslferung. 
I, 231. — Grbdbeben. I. 241 ff. — 
Zweiter Aufenthalt. Il. 227 ff. — 
Dritter Aufenthalt. Vi. 825 ff. — 
Abreiſe. VI. 342. 

ECumanacoa, Stadt. il. 71. 


Eumanagoto, Stadt: VI. 317. 

Cumanagotos, Sndianer. VI. 321. 

Cumanches, Indtaner. VI. 127. 

Cunavami, Berg. V. 11. 34. VI. 40. 

Gundinamarca (Cundirumarca). 
VI. 220. 228. 

Guneva, Berg. Vi. 40. 

Cunucunumo, dluß. VI. 63 

Gupana, Mane. V. 114. 

Cupapui, Miffion. VI. 188. 

Cura, Hof. il. 269. 

Gura, Villa ve, Il. 149. 

Guracicanoé, Sndianer. VI. 75. 

Curare, f. Gifte. 

Gurtquima, Gerro. IV. 119. VI. 68. 

Curupa, Reigmittel der Omaguas. 
VI. 121. 

Curvana. Cautfehuchaum. V. 103. 

Gufern, indianlfder Hauptling. V. 
61. 63 ff. 

Cuspa, Baum. II. 58. 

Cuspare, indlanifcher Mame ber Cor- 
tex Angosturae. VI. 198. 

Cuyuni, Sluß. VI. 163. 184. 191. 

Chanometer, ſ. Himmelsblau. 


Daca, Louis (lirfprung ver Gage vom 
Dorada). VI. 220. 223. 
Da gisa notata. I. 50. 

D'Anville, Geograph. Karte von 
Sitbamerifa. V. 262. VI. 242. 292. 
Daya, Infel im Rio Megro. V. 166. 
Dapicho, gegrabenes Gautfduc, zu 

Stoöpſeln verwendet. V. 79. 103. 
Daracapo, FSluß. VL, 43. 

Davipe, Miffion. V. 165. 
Delphine. Il. 259. IV. 72 V. 75. 76. 
87. VI. 338... ; 
Delta. Bildungsproceß dex Deltas. 
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VI. 162. 163. — Binuendelias. IV. 69.] El fe und Haale, anffallender Lauf dere 


V. 244. VI. 99. — Delta bes Orinoco, 


felben. V. 241... 


f. Orinoco. — Nildelta. VI. 162. —| Emparan, Vicente, Statthalter von 


Negative Deltas. VI. 163. 
Diamante, Pflangung. IV. 86. 
Diag ve la Fuente, Apollinario. VI. 

244. 

Dolmertſcher, indianiſche. 
V. 233. 

Dorado, vie Cage vom, V. 187. — 
Der vergoldete Koͤnig. V. 189: 
VI. 196. — Geſchichte der Cxpedi⸗ 
tionen zur Aufſuchung deſſelben. VI. 
197 ff. — Dorado ve la Parime. 
Vi. 2t ff. 207. — Dorado der 
Omaguas. VI. 202. — Provincias 
del Dorado. VI. 204. 214. — Ur- 
fyrung ber Gage. VL 220. — Die 
Unternehmungen allmahlig feltener. 
VI. 236. — Der mericanifde Dorado. 
VI. 241. — Der fiidlice Dorado. 
VI. 241. 

Dorado, Laguna del, VI. 46. 140. 
242. 

Dradhenbaum, der grofe, auf Teneo 
tiffa. I. 104. 

Duida, Gebirgéeftod. Vi. 1 ff. 37. 

Durasno, botanifcher Garten auf 
Teneriffa. 1. 98 

Durimundi, Indianer. VI. 65. 


IV. 185. 


Ghbhe und Fluth im Orineco and ane] Erdmagnetismué. 


bern Strémen. VI. 171 ff. 
Givedfen mit gwet Fifen (Siren?) 
VL 128. 
Gis. Gishshle am Pic von Teneriffa. 
I. 113. 


Gumana. 3. 221. VI. 326. $41. 
Enearamava, Sebirge. IV. 120. 
Encaramada, Miffion. IV. 120. 
Engpaffe des Orinoco und deg Ama- 

gonenftroms. VI. 147 ff 

Entradas f. Conquistas. 

Erbfolge, dynaſtiſche, in ber weib⸗ 
lichen Linie bet verfecbiedenen Voͤlkern. 
VI. 286, 

Erobeben. In Cumana. I. 229. 241 ff. 
— Zuſammenhang ter Erdbeben mit 
vulkaniſchen Erſcheinungen. I. 254 ff. 
Itl. 81 ff. — Grbdbeben ron Liffabon. 
1, 256. — 90. II. 234 ff. — Grdbeben 
ven Garacas, 26. Maͤrz 1812. III. 
79 ff. — Erdbeben am Orinoco, VI. 
147. 

Erbdceffen. VI. 102. Bek ven Ote. 
mafen. VI. 102 ff. Mm Magralenen- 
ftrom. VI. 106. Bei den ſchwarzen 
Eklaven und auf ber Kifte von Gute 
nea. VI. 107. Auf Java. VI. 107. 
Muy Neu⸗Caledonien. VI. 108. Sx 
Peru, VI. 109. Bet ten Guaſiros. 
VI. 109. Sn Quito. VI. 109. Sm 
Orient. VI. 113, — Steinbutter. VI. 
118. 

@rofall am Rio Gaura. VI. 137. 

Relultate ber 

Beobachtungen. Berbaltnif zwiſchen 

Intenſtiat und Inelination. Mage 

netiſcher Pol. Zunahme der Inten⸗ 

fitat gegen ben magnetiſchen Pox 

V. 192. — 194. 


Glectricitat ver Quit. II. 2393 ff. Grevato, Flug. VI. 50. . 


278, HI. 63. IV. 73. 76. 


( Ss limos. Ul, 220 ff. Vi. 50. 
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Eemeralda, Miffion. Ankenft. V1. 
1 ff. — Abreife. VI. 42. 

Efpana, Don Sefef. Seine Worte 
por der Hinridtung. VI. 816. 

Efptra, Sorge be, ſ. Speter. 

Eifequebo, Fluß VI. 197. 209. 211. 
-— Bas Reid des srofen Inca. Vi. 
233. 

Eftevan, Sluf. TI. 204 ff. 

Europa, Rio, ſ. Guarapo. 

Farn. Baumfarn. HW. 140. V. 88. 
VI. 78. 

Faxardo, Lucas. VI. 317. 

Federmann, Nicol., Entdeckungeé⸗ 
reife. VE. 219. 220. 224. 

Gelshutter, Koͤder ver, ruſſiſchen Ja⸗ 
ger. VI. 114. 

Felſen, tönende (Laxas de Musica). 
JV. 193. 

Belfen, ſchwarze, angebliche Ungeſund⸗ 
Beit berfelben. IV. 217. 222. 

Pelsplatten, Entwidlungésgang ber 
Pegetatton darauf. IV. 188. 237. V. 
16. $4. 

Ferrol, Hafen von. I. 20. VI. 340. 

Wetternte. II. 122. 

Feuermeteore, f. Sternſchnuppen. 

dirniß, indianiſcher (leche para pin- 
dar). V. 119. 

Bieber, bisaritge. 1. 197. 205 F II. 
96. 155. Vi. 94. — Riiftentrantheit. 
I. 207. 

die ber, Wechſelfteber I 151. IT. 207. 
1V. 216. V. 7. 

Sieber, gelbes. FH. 281. 289. — Fruhere 
und jegige Behandlung veffelben. 1. 
289 ff. III. 35. 205. 

Giebermitte!l, Cuspa. HM. 58. — 


Frutta de Burro. V. 26. — €xtrac- 
tum corticis Angosturae. VI. 143, 

Gigueroa, Rovrigo de. VI. 281. 

Fintsterre, Gap. 1. 27. 

Fiſche, flfegende. 1. 188 ff. — Im 
See von Balencia. I. 175. — Gace 
raibenſtſch. IV. 106 VI. 91. 

Fiſchmehl. Vi. $4. 

BWifdhottern. VI. 128. 

Sledhten unter ven Tropen. Il. 88. 1V. 
240. V. 40. 77. 198. 

Flebermaufe. IV. 62, 112. 

Bliegenfdowamm (Amanita mus- 
caria). Berauſchendes Setrint bei 
ben Roridten. VI. 321. 

Fluß. Mod nist entwidelte Fluß⸗ 
fofteme. Til. 166. — Einfluß der Rich⸗ 
tung der Strime. V. 85. — Berhale- 
nif ber Slitffe au ben alten An- 
ſchwemmungen. VI. 164. — Berhalt- 
niffe der Blufmitndungen. VI. 166 ff. 
— Gliffe, natürliche Regenmeffer. 
VI. 177. — Starke Strimung tet 
geringem Gefalle. VI. 289. 

Flußnamen. Urfachen der Berwir- 
tung in denfelben. VI 235. 

Borell, ſachfiſcher Sefandter in Mas 
brib. I. 11. 

Wortaventura, canarifde Infel. J. 
55. 68. 

Poffilien, ſ. Petrvefakten. 

® ragta (Pueblo de Nuestra Senora). 
VI. 2149. 

Franqui's Garten auf Teneriffa. 1. 104. 

Gris, Pater. V. 1387. 156. — Karte 
des Amazonenſtroms. V. 255. — VI. 
202. 228. 287. 258. 

Froſtgefühl unter ven Tropen. II. 
9. 57. 
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Froſch, neve Art. V. $2. 

Fucus natans. J. 185 ff. 

Fuente, Don Apollinarto ve la, VI. 4. 

Fufagafuga, Dorf am Paramo ve 
ta Suma Bay. VI. 219. 


Gange im Geftein. Theoretifcdhes. V. 
197. 

Galera, Berg. VI. 197. 

Galibi, Sudtaner in frangsfifs Gu⸗ 
pana. Berftetnerte Sfelette. VI. 270. 

@arcita, Randal te, V. 5. 

Garnier, englifder Schiffecapitin. 
VI. 324. 

Gabhy-Luffac und Thenard. Berfuche 
in ber Pflanzenchemie. Vi 119. 

Gebirgésarten, Gleichheit threr Gee 
ftaltung auf ber Erbe. I. 57. — See 
cunddre in ben Llanos. IV. 61. VI. 
292. — Paralleltsmus der SGHichtung 
im Großen. VI. 335. 

Gefalle ſudamerikaniſcher Fliffe. IV. 
415. Vi. 162. 

Gegengifte gegen Schlangenbif. V. 
112 ff. 

Webhette, Fup. VI. 43. 

@eldverHaltniffe tn den Colonien. 
VI. 341. 

Beraldint, Biſchof, Brief an Lev X. 
VI. 239. 

Setranfe, berauſchende Ulgemeines. 
VI. 3214. 

Setretdebau unter: den Tropen. Il. 
136 ff. 139 ff. 

Gewddfe. PBflangengriin im Ounfetn. 
I. 61. — Verhaltniß gum Groft. J. 94. 
— Acclimatifation. I. 98. — Ent⸗ 
widlung nad der Höhe. I. 154. 155. 


obérflade. III. 34. 88. 177. [V. 277. V. 
42. — Sn Waffer von ſehr hoher Tem- 
peratur lebend. (11. 201 ff. — Milch⸗ 
afte, Beftandthetle derſelben. TI.215ff. 

Gewitter unter den Tropen. II. 285. 
1V. 73. V. 160. VI. 62. 

Gewürze und Arome Südamerikas. 
V. 41. 

Giefede, Reifenver. VI. 127. ' 

Gifte Siramerifas. V. 43. — Gu 
rare. VI. 10. — Sereitung deſſelben. 
VI. 12. — Befuco de Mavacure. 13. 
— Curare de Raiz and Curare de 
Bejuco. 17. — Ticuna- Gift. 17. — 
Gtft von Ia Peca, von Lamas und 
Movobamba. 18. — Bejuco de Am- 
bihuasca. 18. — Wirkungen bes 
Gurare. 18 ff. — Mittel bagegen. 
22 ff. — Gebrauch bet den Otomaten. 
VI. 125. 

Gilt, Sefutt; Berfaffer ver Storia 
dell’ Orinoco. IV. 122. — Ueber die 
Amazonen. V. 177. 191. VI. 58. 69. 
128. 126. 129. 183. . 

Gofio, Brod aus Farnwurzeln. 1. 109. 

Golberry, über das Erdeeſſen. VI. 108. 

Gold. Angebliches und wirkliches Vor⸗ 
kommen. II. 80. 86. 88. III. 124. 238. 
IV. 6. 127. V. 156 ff. — Rein Gold 
in ben Grabern in Guyana. VI. 92. 
196. 208. — Verſchwinden ves Gol- 
bes aus Guyana. VI. 231. — Gee- 
gnoſtiſche Verhaliniffe gwifehen Ama⸗ 
yonenftrom und Orinece in Beziehung 
auf das Gorfommen ves Goldes. VI. 
248. 

Golfo triste. VI. 165 ff. 172. 

Golfſtrom. I. 32 ff. 


165. — Bertheilung auf der Ert- | Gomara, Geſchichtſchreiber. U. 218. 
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VIL 49. 278. — Gegen die SMaverei. 
VI. 282. 

Gonzales, Suan, 
258. VI. 45. 318. 880. 

@ractofa, Snfel. I. 57. 63. 

Grafer in den Manos. IV. 38. VI. 304. 

Granit. Serfallen in Bléde und Kus 
geln durch Vermitterung. IV. 120. 
121. 147. 150. 195. 217 ff. V. 39 ff. 


89. VI. 84. 95. 312. — Schwaͤrzung 


peffelben. IV. 122. — Chemiſche Ver- 
Laltniffe ter ſchwarzen inde. IV. 
217, — Angeblice Ungeſundheit der⸗ 
ſelben. IV. 222. VI. 146. — Geo⸗ 
gnoſtiſches Berbalten des Granits in 
Guyana. VI. 220. 

Graphit im Urgebirg. VI. 335. 

Gravina, Admiral. I. 184. 

Grenada, la, canariſche Snfel. I. 202. 

Grenzſtreitigkeiten zwiſchen Epa⸗ 
niern und Portuglefen. V. 125. 181. 
206 ff. 

Grin. Pflangengrin im Dunkeln. 1. 
60 ff 


Guacamagas, Indianer. V. 2. 

Guacara, Dorf. I. 187. 

Guacas, Graber in den Cordilleren. 
VI. 92. 

Guaco, Bejuco del, Gegengift geven 
Schlangenbiß. VI. 02. 

Guacharo, Hoble. II. 116. 131. 
Nachtvogel in ber Sdble (Steatornis). 
Il. 120 ff. — Wetternte. IL 122, — 
Berg. VI. 297. 

@uadt (Viverra nasua?) V. 202. 

@uabhartbos, Invtaner. VI. 44, 47. 

@uaharibos, Naural ve. VI. 44. 53. 

Guahiba, Indtanerin, Geſchichte ver- 
felben. V. 81 ff. 


Ratenbruver. II. 


Guahibos, Indianer. TV. 199. 201. 
211. V. 20. 

Guahibos, Rauval be, V. 6. 

Guadicas, Indtaner. VI. 41. 47. 189. 

Guatnares, Indianer. V1. 42. 47. 

Guamos, Indianer. [V. 99. VI. 49. 

Guanaguana, Miffion. U. 102. — 
Cuchilla de, Il. 106. 

Guanaja, Berg. VI. 40. 

Guanami, Flug. VI. 65. 

Wuanden, Ureinwohner ser Ganae 
tien I. 68. $9. 166 ff. — Ihre Eprache. 
1. 171 ff. 

Guanes, Indtaner. VI. 202. 

Guave, Sluß. V. 197. 156. 

Guapo, Slug. VI. 37. 53. 

@uaraguarico, Dorf. VI. 135 

@uaraone, Sudtaner. VI. 91.167. 171. 

Guarapiche, Sluf. Vi. 155. 474. 

Guarapo, Sluß. Bet Ralegh Curaypa. 
VI. 234. 

@uarico, Flug. IV. 62. 

Guatavita, der beilige See. V1. 221. 
224. 

Guatiaos, Indtaner. VI. 281. 

Guaupes, Indianer. VI. 227. 

Guaviare, Blus. V. 54. SR eigente 
lich ver obere Orinoco. V. 68. — Hy⸗ 
tregraphifdes. V. 141 ff. VI. 122, 
203. 227. 

Guayana, Vieja und Nueva. VI. 145. 
146 — Vieja. VI. 185. 234. 

Guayhanos, Indianer. V1. 49. 184. 
189. 

Buavyavero, Flug VI. 220. 

Guavyea, vegetabilifder Leim (von 
Combretum Guavca.) VI. 259. 

Guayquqzo, Slugs. UI. 204 ff. 

{| @uaypes, Indianer. VI. 203. 227. 
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Guaypunabis, Swdianer. V. 6v. 
213. 

Guadbqueries, Sndsianer in Cumana. 
I. 242, 230. V1. 338. 

@uahra, Hafenftart. 
275. 

GSuayre, Flug bet Caraeas. Hl. 20. 108. 

Guayhuco, indianiſcher Gürtel. IV. 
164. Vi. 263. 

@uigue, Dorf. Iv. 5. 

Gumilla, Pater. Ueber den Ori- 
noco, V. 257. — Ueber das Gurare- 
gift. VI. 11. 106. — Ueber das Erde⸗ 
eſſen. VI. 116. — Ueber das Niopo. 
VI. 120. 

@uirior, Giudad. VI. 54. 57. 195. 

Guayjana, Proving. Beſchreibung 
verfelben. VI. 144 ff. — Militaͤriſche 
Perhaltniffe ves Landes. VI. 158. ff. 

Gomnotus. LV. 49 ff. — Mit Pfer- 
ben gefangen, IV. 51. 


Anfunft. I. 


Hadley, Theorte der Paffatwinde. I. 
180. 

Hagel unter den Tropen. III. 33. IV. 178. 

Hatfife. H. 276. 277. 

Hanno wnd Seylar. Ob dvie Gana- 
tien ifnen bekannt gewefen? |. £43. 

Havana, Landung dafelbft. VI. 366. 

Hemdbaum, f. Marimabemten, 

Herera, Geſchichtſchreiber. V. 215. 

Herrera, Afongo de, Entdecungéreife 
auf bem Orinoco. VI. 215. 217. 318. 
224. 

Hergen. I. 3. 

Hiquerote, Bucht. WH. 268. — Berg. 
TH. 116. 

Himmelsslau auf bem Pic von 
Reneriffa. J. 136. I. 237. — Sn 


= 


Garacaé. TH. 29. — Auf der. Sila. 
Il. 193. 

Hifpano-Amerifaner. Rechtfertigung 
pes Uusdrucs. IIE. 12. 

Hshlen. Des Guacharo. HW. 116 ff. 
— Serrito de Monai. III. 241. — 
Ataruipe. V. 1. 

Hondtus, Geograph. Ueber bie Hy- 
brographie tes Crinoco und des Ama⸗ 
gonenftroms. V. 248. 251. VI. 205. — 
233. 240, 273. 

Horizont. Momente der Sichtharkeit 
teffelben. IH. 67. — Gemiithlider 
Eindruck cines ſehr weiten Horizonts 
in den Llanos, auf Alpengipfeln und 
zur See. VI. 310. 

Hornito, invlanifder Ofen gegen die 
Mustitos. IV. 281. 

Hortiz, Thomas, Dominicaner. VI. 
282. 

Hortéeémann, Nicolaus, Chirurg, 
Retfenter. V. 252. Vi. 46. 66. 1382. 
207. 208. 218. 237. 

Humboldt, Wilgelmo. I. 8. 

Hund. Cer Hund der Reiſenden von 
Jaguars geraubt. V. 231. VI. 63. — 
Der amertfanifche ftumme Hund, 
Majo,, Muri. VE. 126 ff. — WHev, 
peruaniſcher Hund. VI, 126. — Der 
Hund als Svetfe, VI. 127. 218. — 
‘Hunde ver Eskimes. VI. 127. 

Hutten, Philipp v. (Urre). V. 137. 
146. 156. VI. 203. 225. 227. 

Hydrograrhifdes. Landmeerenge 
(cétroit terrestre) gwifden Dieta 
und Vichada, zwiſchen ben Anden 
pon Neu⸗Grenada und ver Sierra 
Parime. IV. 24. V. 236. — Verhalt- 
nif gwifden Orinoco und Guaviare. 
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V. 68 Ff. — Gleiches Verhalten der 
Slhffe der alten und ter newen Welt. 


V. 199. — Deltas. Binnenreltaé. IV. | 


69. V. 244. — Gabelung und Ber- 
zweigung ber Flüſſe. V. 199 ff — 
Rio Baria, ſcheinbarer Waſſerlauf 
bergan.. V. 180. — @abelung bes 
Orinoco. V. 241 Ff. — Wafferichet- 
ren, Biloung verfelben. V. 189. 238. 
— Midtige V. 146. — Scheidung 
ber Flußſyſteme. V. 189. 246. — Ber- 
bAltniffe der Strombeden au einander. 
V. 299 ff. — Die alten Sypothefen 
vom 3ufammenbang ber Flaffe Gua- 
viare, Inirika, Rio Megro, Saqueta 
und Putumayo. Darftelfung und 
Wiverlequng verfelben. V. 141 ff. 
— Flußverbindungen und Trageplage 
zwiſchen Rio Negro und Orinoco. V. 
179 ff. — Das hydranliſche Syftem 
yon ſpaniſch Guyana. V. 284. 248. 
Geſchichte ver Entdeckung vets Caſſi⸗ 
quiare. V. 248. 

Hygrometer, auffallende Beobach⸗ 
tung daran. III. 72. 


Sacto, Cautſchucbhaum. V. 103 ff. 

Sacaquin, Botantfer. I. 4 

Sagua, Bambus. Il. 62. 

Saguar, ver amerifantfde Tiger. I. 
84. 86. ITI, 187. IV. 98. 100. 106. 108. 
112. 14%. 210. 261 fF. V. 75. 281. VI. 
63. — Albines VI. 64. 

SJamatea. VI. 361. 

Sao, Fluß. VI. 73. 

Savita, Miffton. V. 90. 

Sav tta, indianiſcher Hauptling. V. 92. 
108. 

Sbapa, lus. V. 209.222. Vi. 57. 213. 


Sefen, Meine Stechfifege. IV. 264. 
Sefuiten, alé frithere Mifftondre am 
Orinoeo. IV. 260. V. 8. 61. 29. 
— Pater Romans Reiſe vom Ori⸗ 
noco zum Rio Regro. V. 259 F. 
Sgnacto, Don. IV. 97. 
Igua, Mandelbaum. V. 118. 
Sguana, eßbare Gidedfe. III. 185. 
SImataca, Slug. Vi. 184. 
Impoſible, Berg. H. 54. 
Imu, Indtanerhauptitrg. V. 64. 
Snea, vas (fabelGafte) grofe Reith des. 
VI. 288. 
Incienso s (Weihrauch), an der Silla 
(Trixis) IIT. 60. 
Indianer. Geſchichtliche und fociate 
Verhaltniffe. H. 43 ff. 104.168 Ff. MT. 
8 ff. IV. 156. 178. 174. 215. V.59. 106ff. 
166. 183. 265 ff. Vi. 269. 287. — Relt- 
gton. V. 109 ff. —Gteincultus. V. 186. 
— Korperliche Organtfatton. 1. 212. 
218. I1. 180 ff. 218. 226. IV. 85. 123.161. 
168. 195. 201. 280 ff. — Indios blan- 
cos. VI. 47 ff. 263. — Charalterzůge. 
II. 21. 28. 34 £15, 125. 144, 1% ff. 
TV. 185. 202. 215. 260. 272. V. 10. 
181. 164. VJ. 82. 125. — Sitten und 
Gebraudje. II. 87. 186 ff. — Bema⸗ 
Tung des Körpers. IV. 157. V1. 11. 
122. 265. — Grntefeft, Tany. VI. 25. 
34. — BPolygamte. VI. 85 ff. — 
Vtelmanneret. VI. 96. — Leichenbe⸗ 
flattung. VI. 85. 91. 93. 125. 262. 
265. — Das Einfdniren ver Beine 
bet ben Garaiben. IV. 123. V1. 278 ff. 
— Das Plattoriiden ver Stirne. VI. 
279. — Die Sprachen derfelben. 71. 
196. 197. 216. 217. IV. 186. 214. V. 
135. 218 ff. VI. & 189. 271. 288. 
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Indigo, wilder. V. 220. 

Indigobau. II. 79. III. 146. 

Indios blancos. VI. 47 ff. 

Infierno, Sufel. J. 57. 65. 

Snirtda, Slug. V. 141. 

Snfeln, neue, emporgehobene. I. 65. 
— Sabrina. HI. 82. 

Snfolation. IL. 291. 

Spava, See, auf 2a Cruz Olinedillas 
Karte. Vi. 243. 

Staca, f. Sogamogo. 

Sultac, Argt in Porto Cabello. UI. 
205 


Sélengos, bd. i. Canarter. J. 168. 
III. 190, 

Itinivini (Conorigite), 
Gaffiquiare. V. 167. 

Aturriaga, Befehlshaber ver Grenz⸗ 
expedition im Sabr 1756. FV. 126. 
V. 127. 261. VI. 133. 139. ; 

Supura (Gaqueta) Fluß, Niederlaſ⸗ 
fungen vatan. V. 127, — Hydrogta⸗ 
phie deffelben. V. 141 ff. VI. 203. 

Jurado, Eapitin, Sndianer. VL 237, 

Suruarto, Slug. VI. 191. 

- FJurubefh, Slug Vi. 204. 

Juvia (Bertholletia excelsa), Man- 
delbaum. V. 118. 172. 179. 203. VI. 
11. 24. 26 ff. 


rm des 


Kaffeeban, II. 114. HI. 38. 112, 

Kalk, dgendes, als Relgmittel. VI. 121. 

Kameel. Auf den Ganarien. I. 55, 
87. — Jn ver Proving Caracas. IIL. 
190 ff. 

Kapuziner, catalonifde. Miſſionen 
derſelben am: Carony. VI. 187 ff. 194. 

Karten. Brethiimer der Seefarten. 
I. 200 ff. 210 ff. I. 3. 


Kartoffelu. Berbreitung derfelben 
Il. 79. VI. 124. 

Ka fien bei den Cingeborenen Amerifas. 
VI. 287. 


| Katarakten, die grofen des Orinoco. 


IV. 204. — Genfrechte Hive derſel⸗ 
ben.- 1V. 249. VI. 96 ff. 

Keri, ver Mondfels. V. 18 

Keymis, Unterbefehlehaber Raleghs. 
V. 250. VI. 209. 

Kiracaguero, Pflange mit Hebrig- 
tem Gaft, ver gur Bereitung dee 
Guraregiftes dient. VL 14. 


Klima. Auffallende klimatiſche Unter⸗ 


ſchiede. Santa Cruz und Laguna 
auf Teneriffa. J. 88. — Cumanacoa 
und Cumana. II. 72. — Caripe und 
Gumana. II. 113. — Guayra und 
Caracas. Il. 293. — Savita und 
Maypures. V. 95. — Abnahme der 
Warme dem Aequator gu. V. 158. — 
Gumana und Gan Garlos am Rio 
Negro. V. 192. 

Klofter. Indianiſche Frauenklöſter. 
VI. 220. 

Koriäken. Seltſamer Gebrauch des 
Fliegenſchwammes. VI. 321. 

Kork. Unentbehrlichkeit deffelben, V. 
80. 

Kreuz, das füdliche. I. 195. 

Kreughblathen unter ben Tropen. 
I. 117%. 

Krokodil. WH. 262. 276 IV. §8, 71. 
88. 91. 100. 107. 125. 142. 143. 149. 
154. 285. V. 74. VE. 97. 1145. — Als 
Nahrungsuittel. VI. 117. — Men« 
fchen durch viefelben angegriffen oder 
getoͤdtet. IV. 90. VI. 149. — fang 
verfelben. VI. 150. 320. — Gontrafte 
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in ber Gemüthsart nad ben Localt- 
taten. VI. 321. 
Kuh baum (Palo de Vaca). Yi. 212 ff. 
Kupferminen. I. 237. 


La Gonbdamine. Ueber die Hydro⸗ 
graphite bes Orinoco und Amazonen⸗ 
ſtroms. V. 144. 148. 258, 260. — 
Ueber die Amazonen. VI. 313. — 
Ueber das Gurupa ber Omaguas. VI. 
121. — Ueber bie Meffung eines 
Erbbogens. VI. 294. 

La Cruz Olmevilla. Karte von Siir- 
amertfa 1775, vte Grunbdlage aller 
neuern Karten. V. 262. VI. 58. — 
Verhaltniß der Karte zu ben fabel- 
Baften Seen. VI. 198 ff. 206. 242. 290. 

Laguna, Stadt auf Tenertffa. J. 
87 ff. 

Laguna chica auf det Salbinfel 
Araya. VI. 333 Ff. 

Laguna del Dorado f. Dorado. 

Laguna grande auf Margartta. VI. 
$36. 

Laguna del Opisco. 
Vi. 840. 

Laguna de oro. VI. 208. 287. 283. 

Lamantin, f. Manatt. 

Qancerota, canariſche Infel. I. 54. 
58. 

Langsdorf, kher ven Fliegenſchwamm. 
VI. 321 ff. 

Lata, baumartige Gragart. OI. 111. 

Laurus cinnamomoides. Entveckung 
veffelben. VI. 208. 

Laurus Pucheri (Pidurimbobne). 
Vi. 42. 

Ravtie, Don Pedro. VI. $15. 

Lecythis. Vi. 30 ff. 


I. 84. il. 54. 


Legros, frangofifder Conſul anf Tee 
neriffa. I. 98. 

Leguan. M. 154. IV. 105. 

Reidenbeftattung bet ben Imia⸗ 
nern. VI. 88 93. 125. 

Lenz, Geometer. Vi. 297. 

Lefdenault, iber tas Erdeeffen. VI. 
108. 117. 

Leuchtwürmer. I. 8 

Licht. Erſcheinungen das eicht betref⸗ 
fend. V. 45. 

Limnometer. III. 170. 

Limpias, Pedro be, VBegleiter Feder 
manns. VI. 225. 2:27. 

Linien, cronometrifde. VI. 295. 

L2Isle, de, Geograph. V. 256. 

Little’s Garten auf Feneriffa. I. 141. 

Llamaé (Ovejas del Peru). VI. 217. 
225. 228, 

Llaneros. VI. 809. 

Llanos. Bon Caracas. Naturcharak⸗ 
ter verfelben. IV. 10 ff. VI. 180. — 
Bon St. Suan. VI. 219. 227. — 
Von Maeva Barcelona oder vel Pao, 
VI. 258 ff. Vorzuglich geeignet au 
geodatifden Operattonen. VI. 293 ff. 
— Raubercten in venfelben V1. 298. 
— Politifche und militdrifehe Bedeu- 
tung. VI. 301. — 307, — Ausſichten 
auf eine einftige Gultivirung derfel- 
ben. VI. 803 ff. — Urſache ber feften 
Begrenzung und der Beſtandigkeit ver 
Manos, Wiften ute Heiden VI. 
305 Ff. — Gemiuthlicher Sinoruc der 
Manos. VI. 910. — Flaͤcheninhalt der 
ſudamerikaniſchen Llanos. VI. 311. ° 

Lobos, Snfel. I. 68. VI. 336. 

Löffling, Botaniker. VI. 143. 

Logroty, Stadt, VE 237. 


~ 
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Lozana, Francisco, ber Mann, der 
fein Kind gefaugt. IT. 69. 

Luft, Grave ber Durchſichtigkeit. 1. 
131. — Ghemifdhe Zufammenfegung. 
I. 136. — 3uftand ter Quft vor Erd⸗ 
beben. I. 248 ff. — Gang des Baro⸗ 
meteré unter ben Tropen. Il. 45. — 
Feuchtigkeit berfelben bet ſcheinbarer 
Trodenbeit. Il. 166. Vi. 334. 

Luftfptegelung. J. 211. 228, . 
260, IV. 85. VI. 260. 

Lyon, Capitän. VE. 291. 


Maalfirom, ob er ertftirt? I. 192. 

Macanan, Berg auf Margarita. VI. 
$31. 336. 354. 

Macapu, indianiſcher Hauptling. 
V. 60. 

Macatoa, Stadt ver Guaypes. VI. 
227%. 

Machete, Waldmeffer. H. 84. 

Madtparo, Goldland am Amazonen⸗ 
ſtrem. VI. 226. 

Macot, Indianer. IV. 214. V. 20. 

Macureguaira, fabelbafte Stadt. 
Vi. 231. 

Marvera, ob Wein? V. 165. 

Madrid. Aufenthalt vafelbft. J. 44. 
Abganq. J. 14. 

Mahrchen, naturhiſtoriſche und geo⸗ 
graphiſche. IV. 200. — Der Salvaje. 
IV. 265 Ff. V. 39. 

Maguey ve Goeuy (Yucca acauilis). 
III. 120. 

Maku, Flug. VI. 208. 

Mato, ſ. Hund. 

Maiquetia, Dorf. li. 275. 

Malafptna. J. 26. 

Malpays, 1. 113. 


Mammo, Flug. VI. 156. 186. 292. 

Mammon, Dorf. UI. 133. 

Manaos, Sndianer. VI. 203. 204. 

Manati (Seeluh). IV. 109. VI. 98. 
122, 

Manavicde, Fluff. V1. 43. 

Manavirt (Viverra caudivolvula) 
V. 201. 

Mandavaca, Miffton. V. 210. 

Manglebaum. Ul. 156. 268. — Ber 
fuche mit bem Holy deffelben. II. 
269 ff. 

Manibary. V. 100. 119. 166. 

Mantoc, gegohrener. VI. 321, 

Manitivitanos, Sndianer. V. 60. 
61. 

Maniquarez, Dorf. L 253. Il. 28. 
VI. 341. 

Manoa, fabelbafte Stadi und See 
im Dorado der Parime. VI. 188. 
202. 209. 228. — Gran Manoa. VI. 
230, 

Manterola, Don Sofe de. IW. 121. 

— Pflanzung. UA. 121. ff. 

Mantuanos, Adel in Garacas. IH. 
41. 197. 

Manzanares, Slufi bet Cumana. J. 
229. HI. 256. 

Mapara, Kataratt, f. Atures. 

Maquiritares, Sndianer. V1. 48, 
66. 

Mar de Zargasso. I. 186. 

Maracay, Dorf. UI. 146. 147, 

Maracabbo, Farol te. Wi. 241. 

Maraguaga, Mamen ves Orinoco 
naw Gaulin. VI. 246. 

Maravaca, Berg. VI. 40. 

Marcos te Niza, Mönch. VI. 241. 

Marepizanas, Indianer, V. 61. 


⸗ 


Margarita, Gufel. J. 210. II. ⁊7. — 
Bodenbildung derſelben. VI. 331. 
$36. 

Maria Magdalena, Dorf. IV. 6. 

Martara, f. Quellen. 

Marima⸗Hemden. VI. 33. 

Marimara, Randal ve. IV. 183. 

Marirrié, Jauberer und Aevgte bei 
ben Garaiben. VI. 287. 

Maroa, Miſſton. V. 163. 

Marfeille, Aufenthalt vafeldft. I. 


9 ff. 
Marſil, Biſchof. VI. 237. 
Matacant, Reh in den Llanos. IV. 
37. 
Matagorda, 
VI. 288. 
Matanga auf Teneriffa. 1. 97. 
Matavent, Sluß. VI. 81. 
Maulthtere. II. 107. 138 fF — Aus- 
fubr. I. 263, HI. 211. VI. 34. 68; 
Marvaca, Flug. V1. 42. 
Marvacure, Bejuco ve, Liane, von 


Ort in ben anos, 


ber bas Curaregift fommt. VI. 13 ff. | 


Mahypures, Miffion. V. 10. — Zwei⸗ 
ter Aufenthalt vafelbft. VI. 82. 

Maypures, gwedter groper Kataradt 
bes Orinoco (Quittuna), V. 10. — 
Plan eines Ganal&, V. 32. — Zwei⸗ 
ter Bejud. VI. 82. 

Menapire, Slerra ve. TH. 152. 


Medufen. J. 49. — Leuchten derfelber. 
I. 50 ff. 
Meer. Strimungen.  MAequatorial- 


ftrom. 1. 30 ff. — Theorte defjelben. 
I. 30. — 48 — 192. 198. 203. II. 273. 
Ill. 208. VI. 354. — euchten des 
Meeres. 1. 91. TH. 259. Vi. 383. 358. 
— Zurũückweichen des Mteere’. I. 153. 


VI. 381. — Meesmaffer, Barbe des⸗ 
felben. V. 47. — Glamme an ber 
Meeresfldde. VI. 360. 

Meer, das weife (Mar blanco), an- 
geblicjer Landfee. VI. 57. — Geo» 
graphiſche Geſchichte deſſelben. VI. 
197 ff. 204 ff. — Momente ter Fabel. 
VI. 209. 

Met, Sterra. VI. 243. 

Melaftomen, dvte erften I. 53. 

Melonenbaum. Verſuche mit dem 
Saft veffelben. I. 219 ff. 

Memnonsfaule. IV. 194. 

Menſchenjagd, ſ. Stlavenwefen. 

Menſchenfrefſer, ſ. Anthropopha⸗ 
gie. 

Meſas, Landhöhen in den Llanos. 
IV. 17. VI. 304. 

Meſſa de Paja. IV. 10. 

de Pavones IV. 60. 

be Amana. VI. 291. 

Mefiung eines Srdhogens. Glan gu 
einer ſolchen in ben Lbanos. VI. 293 ff. 
— Arbeiten rer frangdfifden Akade⸗ 
mifer. VI. 293; ves Obriften Lamb- 
ton. VI. 294. 

Meßgewand aus Meuſchenhaut bet 
ben Mexifanern. VI. 222. 

Meftizen. VI. 48. 

Meta, Sup. Wichtigkeit veffeiben fix 
dle Sufunft des Landes. FV. 196 ff. 
Miasmen. 1. 83 IL 151. 155 Ff. 
Il. 268 ff. 274. IH. 206. [V. 287 ff ~ 

Auf dirren Saqvanen Ill. 240. 

Midaud. I. 6. 

Mimofen. I. 166. 

Miffionswmefen. IL. 43. 64 ff 103. 
111. 115. 133. 146. 173. 184. TH. 4 ff. 
IV. 62. 65. 166. 178. 181. 196. 258. 


— 
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V. 5. 19. 67. 82. 164. 179. VI. 3 6. 
55 ff. 74. 7B ff. 103. 186 ff. 261. 
283 ff. 

Mocundo. Zuckerpflanzung. TH. 187 ff. 

Moborra, Seuche auf ven Eanarien 
t. 3. 1494. I. 467. 

Mologagos, Indianer. VI. 49. 

Monat, Serrito de, Hable. III. 249 Ff. 

Monchique, Fova von. I. 48. 

Mond. Mondbhof. Il. 4. — Mond⸗ 
regenbogen, ratbfelbafter. VI. 359. 

Montanna Clara, canarifede Inſel. 
I. 56. 60. 

Monte, tm Spradgebraud der Colo⸗ 
nien #3 al. V. 212. 

Montera, Francisco. I. 133. 

Montesquieu. Ueber Spanien und 
feine Golonien. VI. 352. 

Montmartin, d'Avity de, Descrip- 
tion de l’Amérique. .,Les Carai- 
bes peu libéraux.“ VI. 288. 

M oo fe unter ben Tropen. IT. 88, IV. 
240. V. 40. 

Morant, Gap. VI 361. 

Morant, Kays. VI. 362. 

Morenv de Mendoza, Grinder ven 
Angoſtura. VI. 145. 

Morequito. Vi. 234 Ff. 

Morequito, Konig von. VI. 232, 

Moroca, Slug. V1. 183. 

Morros be San Juan. IV. 7. Vi. 
297. 

Moskitos. Berhalten ver Sndianer 
gegen ben Stic) derfelben. IV. 161. 
— 177. 203. 291. — Gengraphifde 
BVertheilung verfelben. IV. 270 ff. — 
Mittel dagegen. TV. 289 ff. V. 29. 
208. 227. 232. — Temporaͤres Ver- 
ſchwinden dberfelben. VI. 60. 101. 


Dumbolot, Reife. VI. 


Mosquitero, over Toldo (Sliegen- 
neg). IV. 281. 284. 289. 

Muitaco (Meal Corona). VI. 132. 
137. 189. 

Mumien der Guanchen. I. 170. 

Mufaceen auf ver Silla. III. 64. 


Maga, Punta ve. 14. 77, 

Napo, Fluß. VI. 226. 

Naphthaquelle het ver Halbinfel 
Araya. If. 105. Vl. 333. 

Narigual, Flug. VI. 320. 

MationalhaF zwiſchen Spaniern und 
Portugiefen. V. 132 ff. 

Mavarete, Don Manuel. VI. 330. 

Nave, Marquis von. I. 98. 

Mebel, röthlicher. II. 232. - 

Mebelfleden. V. 45. 

Née. I. 13. 

MNeger. I. 8 148 M. 9 ff. 112. 122, 
— Alte Megerin. TI. 133.239. IV. 
229. 134 ff. 346. 

Megro, Rio. V. 55. 125 Ff. — Mie. 
verlaffungen an dbemfelben in @ubana. 
V. 127, — Quellen veffelben. V. 136. 
— Hpbdregrayhie deffelben. V. 141 ff. 
176 ff. — Miederlaffungen an dem 
felben in Brafilien, V. 177. 178, 

Negros ve Quareca. VI. 49. 

Nephrit. V. 187 Ff. 

NMeu-UAndaluften. Befud in den 
Gebirgen von. Il. 45 ff. 

Meu-Caledonier, Erde effend. VI. 
108. 

Mevabos. Pichacos ve Chita, die 
eingigen Schneeberge in der sftlichen 
Gorbiflere. VI. 176. 

Neveri, Slug. II. 264. 


25 





Micottana-Arten, wilte, in Amerika. 
VI. 123. 

Nigiutar, Berg. Ti. 274. 

Nigua, ſ. Sandfloh. 

Ni opo- Pulver, der Baumtabak ver 
Otomaces. VI. 119 Ff. 

Nocayra, vluß. V1. 207. 









Ocamo, Sluf. VI. 43. 

Omaguas, Indianer. Gebrand ves 
Gurupa. VI. 121. — Dorado ver 
Omaguas. Geſchichte peffelben. VI. 
202 ff. — 217. 225 ff. 228. 

Dnote, Sarbftof zur Bemalung des 
Körpers. IV. 157. 263. 

Orchila, Infel. VI. 355 ff. 

Ordaz, Diego ve, Entdeungérelfe. 
VI. 215. 224. 230. 

Ordaz, Alvaro ve. Vi. 218. 

Orellana, Expeditionen peffelben. 
V. 250. — Gelangt in ben Amazo⸗ 
nenſtrom. VI. 203. — 225. 226. 

Ginflug feiner Minbung 

auf die See. J. 200. VI. 171. Ans 

tunft auf demſelben. IV. 418. — Bee 
ſchaffenheit bes Waſſers. TV. 153. — 

Spuren hohen Wafferftanves. IV. 

490. V. 6. 11. — Lange ves Stromé. 

IV. 208. — Grofe Rataratten. IV. 

231 ff. V. 11 ff. — Richtung. V. 35. 

54, 235 ff. VI. 204. — Gabelung. V. 

54, 241 ff. — Quellen. V. 58. — 

Wiederantunft auf vemfelben. V. 232. 

— Der Puntt ver Gabeltheilung. V. 

933. — Rauf oberhalb Esmaralda. 

VI. 87 ff. — Vorſchlage zur Anffinvung 

ber Quellen. Vi. 53. — Schifffahrt 

anf demfelben vom Delta gum Apure. 

VI. 431. 438. 183. — Boca del In- 


Ortega. J. 13. 


fierno. VI. 188. — Det „Engpaß“ 
(Angostura). VI. 147. — Brette des⸗ 
felben. VI. 148. — Boca de Navios. 
VI. 155. 160. — Punta Bara. VI. 
466. Punta Barima. VI. 153. 156. 
162, 171. 183. — Fluginfeln: Ga- 
carbo. VI. 156. — Gangrejos. VI. 155. 
464. 168. 170. 184. — Burro. Vi. 
484. — Flußarme: Imataca. VI. 
455. 168. 184. 185. — Sacupana. VI. 
468. 184. 185. — Geitenarme des 
Stroms (Bocas chicas): Ganno Mas 
careo. VI. 154. 165. 170. — Ganno 
Manamo. Vi. 154. 155. 164. 165. — 
Ganno Cocuina. V1. 170. — Boras 
Martufas. VI. 165. — Bocas Peters 
nales. VI. 165. 170. — Boca Nuina. 
VI. 168 — Plan zur Befeftigung ves 
Stromés. V1. 156 ff. — Hanvel ouf 
pemfelben. VJ. 159 ff. — Delta deb 
Orinoco. Hyorograyhie peffelben. VIL 
162 Ff. — Bildung peffelben. VI. 163. 
— Breite deffelben. VI. 165. — Jahre 
liche Ueberſchwemmung . Verlauf und 
Urſachen. VI. 173 ff. — Wa fferftand 
im Maximum. VI. 181. — Gefaͤlle. 
VI. 182. — Erſte Nennung des Na⸗ 
mens. VI. 216. — Rio dulce, alter 
Name ves Orinoco. VI. 239. — 
Der obere Orinoco von La Cruzʒ alé 
Mieriediſche Durchſickerung dargeftellt. 
VI. 242 ff. 


Drocopice, Rio. VI. 153. 
Orotava, Safen auf Teneriffa. J. 


100. 


Orotava, Stadt. J. 104. 
Ortal, Geronimo ve, Entdedungéretfe. 


VI. 219. 220. 226. 
€ 
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Oretelins’, Geograph. VI. 241. 

Ortsbeſtimmung, aſtronomiſche. 
Verfahren dabei. VI. 294. — 296. — 
Humboldts Leiſtungen hiefür in Süd⸗ 
amerika, ebendaſ. — Chronometriſche 
Linien. VI. 295. 

Otomacos, Indianer. VI. 49. 91. — 
Erdeeſſen. VI. 102 ff. — Gebrauch 
pes Niopopulvers. VI. 119 ff. 121. 
125. 

Oviedo. Ueber die Amajonen. V. 
185. — 188. — Ueber ben Dorato. 
VI. 222, 

Ovapot, Fluff. Grengftreitighiten 
zwiſchen Granfreich und Portugal. 
VI. 240. 


Pacaraime, Bergfette. VI. 206. 

Pacimonales, Indianer. V. 200. 

Pacimoni, Fluf. V. 180. 209. 

Padaviri, Flug. V. 179. 

Padamo, Slug VI. 41. 50. 77. 

Palenqueé, Indianer. VI. 321. 

Palmen. Cocospalme. II. 163 ff. VI. 
290 ff. — Palma real. lil. 52. IV. 40, 
- Palma de Sombrero. II. 193. 
VI. 356. — Palma de Cobija (Co- 
rypha tectorum). [V.39. VI. 260. Pi- 
ritu. IV. 40. — Murichi. [V. 40. 240. 
— Jagua. IV. 240. — Cucurito 
(Vadgiai). IV. 244. V.14. VI. 83. — 
Seje (Getranfe daraus). V. 20. 113. 
— Pirijao (Pfirfichvalme). V. 66. 
86. VI. 80. — Juvia. V. 86. — Chi- 
quichiqui. V. 166. — Chiriva. V. 
205. — Mauritia (Sagobaum). VI. 
166. 243. 260. 311. 

Palmkohl. Vi. $4 

Ralmwmein. VI. 321. 


Pampas, f. Manos. 
Pansflite, ven verfchicdenften Voͤl⸗ 

fern gemein. VI. 26. 

Panumana, Snfel im Orinoco IV. 

204. — Zweiter Beſuch VI. 97. 

Kao, Villa vel. VI. 291. . 
Bao, Flug. IM. 168. V1. 139. 
Pavpamene, Sluß. V. 145. VI. 121, 

203. 220. 

PBapamene, Proving. VI. 226. 227. 
Paragua, indianifcer Name fir den 

Orinoco oberhalb bes Guaviare. V. 

71. 233. 

Paragua, MNebenfluf ves Carony. 

VI. 204 ff. 207. 231. ; 

Paraguamufi, Slug. VI. 207. 
Baramos. I. 10. ll. 236. 
Paramos von Cundinamarca ſchnee⸗ 

198. VI. 176. — Von Shita und Mu 

cuchies, Schneeberge. VI. 176. 

Barapara (Sapindus saponaria). 
II. 162. 

Pararuma, Miffion. IV. 154. 

Paravenas, Indianer. VI. 49. 

Baria. lL 210. 

Paria, fefter Ort. VI. 216. 218. 

Partme, Rio (Rio Branco). VI. 207. 
208. 209. 

Parime, Gordillere ber. IV. 19. V. 
16. 179. 235. VI. 50. — Hybrogra⸗ 
phie derfelben. VI. 176. 184. 

Parime, See (tas weifie Meer). V. 
179. 265. VI. 58. — Geographiſche 
Geſchichte veffelben. VI. 179 ff. — 
Schlußergebniß. VI. 211.—239. 246. 
— Dorado ve la Parime. VI. 201 ff. 

PKaruafi, Sluf. IV. 180. 

Parueni, Slug IV. 204. 

PRaffatwinde. 1. 31 ff. 1&0 Ff. 
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Batiti, ver große (ver Dorado) VI. | Pimidin, Caño. V. 65. — Ankunft 


198. (Synonyme: 
Gnim). 

Paudacotos, Indtaner. VI. 49. 

Pavon, Verfaffer der Flora von Peru. 
I. 18, 

Pecart. IV. 263 

Beinel el, Gehoͤlz an ver Stila. III. 
53. 

Deore Ghoals (Bibora), Bank. VI. 
$61. 

Pedro Kays. VI. 362. 

Pericantral, Gof. il. 163, 

Perlenfiſcherei. H. 23 ff. 

Petrefacten. I. 82. 129.146. VI. 332. 

Pferdein den Manos. IV. 44 ff. 51 ff. 
63. — Bet der Ueberſchwemmung. 
IV. 67. 

Pflanzen, ſ. Gewaefe. 

Pflanzenſchlaf. L. 166. 

Pflanzenthiere. J 209. 

Piaches, indianiſche Gaukler. V. 21. 
VI. 267. 


Moxo, Paru, 


Bic be Teyde oder von Teneriffa. 
Sichtbarkeit deffelben in See <I. 68. 
— Anblid tm Hafen. 1. 78. — Bul. 
kaniſche Thatigheit. 1. 97. 102. 146 ff. 
— Beſteigung. I. 101 Ff — Eishoͤble. 
1. 113. — Nasloͤcher. J. 120. — Pitou. 
I. 121. — Krater (Caldera). I. 124. 
— Ausſicht. 1. 128. — Pflangengonen. 
I. 106 ff. 154 ff. 

Picapica (Dolichos pruriens). 

149. 225. 

Piedra, Giudad de la. VI. 132. 

Piedra de la madre. V. 81. 

Piedra de Gulimacart, wichtige aftro- 


darauf. V. 115. — 121. 

Pincgon, Rincente Danez, Entvecker 
ber Miindungen bes Amazonenſtroms 
und ves Orinoco. VI. 239. 

Pineda, Gonjalo Diaz ve, fucht den 
Dorado. VI. 223. 

Pino, Carlos vel, Sndtaner. I. 215. 

Piraos, Sndtaner. VI. 98. 

Piritu, Infeln. Il. 265. 

Piritus, Sndtaner. VI. 321. 

Pirogue gur Fabrt auf bem Orinoco 
und Rio Megro. [V. 172. 175. 

Bizarre, Gonzalo, entdedt den Zimmt⸗ 
baum. VI. 203. — Sucht ben Do- 
rado. VI, 222. 225. 

Plata, Rio ve la, Verhaltniffe ver 
Mündung deffelben. V1. 168. 

Plinius, über Srdbeben. 1. 251. 

Plutarch, ther den Schall. IV. 
255 ff. 

Poignaves, Indianer. VI. 47. 

Polygamie bet den Sndtanern. VI. 
35 ff. 

Poprad, ungarifder Fluß, auffallen- 
ber Lauf dveffelben. V. 241. 

Portachuelo, BVorgebirge. III. 149. 

Portland, Gap. VI. 362. 

Porto Cabello, Stadt. Ml. 204 

Portortico VI. 361. 

Bourret, Abbé. I. 13. 

Bova, der Letten, ben die Otomacos 
effen. VI. 4102. 116. 

“| Boge, Carlos be. IV. 47. 

Practen, f. Manos. 

Prout. 1. 13. 

Puchery-Lorbeer. V. 180. 


nomiſche Beobadhtungen bafelbft. V. |; Puedpa, Mtiffton. VI. 190. 


205. 


Pugnet, Pater FSrancisco. V. 152.. 
4 


oY 
PR. da, - 


t. sa 8 
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Punzere, Dorf. Il. 105. 


Puruname, Flug. VI. 65. 


Putumayo (Ica), Flup. V. 141 ff 


Quareca, Priefter, Kinig ber Oma⸗ 
gas. VI. 228. 

Quebrada ve Tipe, Sdhlucht bel Ca⸗ 
racas, HT. 27 ff. 

Huellen, Temperatur rerfelben. 1. 
107. fi. 52.97. — Hetfe, in ber See. 
Ii. 162, — Bet Martara. NI. 180 Ff, 
VI. 319. — Bet (a8 Trincheras. LI. 
200. IV. 8. VI. 319. — Aguas calien- 
tes bei Nueva Bareelona. VI. 319. 
— Bon fifem Waffer in der See. 
VI. 99. — Vegetabiliſche Quellen 
(Gaftpflanzen). VI. 334. 

Queſada, Sangalo Ximenes de. VI. 
224, 

QOH uefada, Sernan Perez be. VI. 225. 
— 227. 

Huetebe, Hocebene. Il. 51. 

Quetzalecohuatl. VI. 71. 

Quimiropaca, Gebirg. VI. 206. 

Quippos, Rechenfdniire, dei den 
Caraiben und bet verſchiedenen Bol- 
fern. VI. 285. 

QHuittuna, f. Magpures, RKataratkt. 


Ratz de Mato, Mitte! gegen Salan- 
genbiß. V. 112. 

Ralegh, Walter. Ueber die Amago- 
nen. V. 189. — Ueber die Hytrogra- 
phie beé Orinoco und bes Amazo⸗ 
nenftromé. V. 250. — Verbretter ves 
Tabaks. VI. 124. — Bei ven Spa- 
niern ber Gorfar Reale. VI. 145. — 
Ueber vie Bedeutung des Orinoco. 

yVI. 158. — Sein BVerhaltnif aur 


a 


Gage vom Dorado. VI. 24 ff. — 
Sum Gee Parime. VI. 209. 231. — 
Ginfall in Veneguela. VI. 233 Ff. — 
Glaubwürdigkeit deffelben. VI. 235. 
236. — Verhaltniß sur Kinigin Eli⸗ 
fabeth. VI. 236. — Ueber den Golds 
reichthum von Guyana. VI. 251 ff. 

Rana tinctoria. V. 32. 

Ranas, Snfel (Morant Kays). VI. 
361. 

Raudal se Martmara. IV. 183. 

— be Gariven. IV. 195. VI. 98. 216. 

— ve Tabaje. IV. 201. VI. 98. 216. 

— ve Garcita. V. 5. 

— be Guahibos. V. 6. 

— be Cameji. V. 34. 

— te @uaharibes. VI. 44. 53. | 

— be Gamifeta. VI. 138. 

Real Corona, Billa. (Muitaco). VI. 
182. 137. 139. 

Reformattionszettalter, Fortwir- 
tung effelben 618 in unfere Seit. 
VI. 351 ff. ' 

Regen. Regenmenge unter den Tro- 
pen. V. 94, 159. — Staͤrkeres Rau- 
fchen der Bergwaſſer und ſcheinbares 
Naͤhergerücktſeyn ver erat al8 Bors 
zeichen bes Megens. V. 223. 

Regengeit unter den Tropen. Theorie 
derſelben. IV. 76 ff. V. 94.; f. Ueber⸗ 
ſchwemmung. 

Remboldt, Heinrich, Haupt ber Ge⸗ 
ſellſchaft der Welſer. VI. 227. 

Remolinos, Wirbel im Orinoco. 
1V. 182. 

Retama (Spartium nubigenum) auf 
Veneriffa. 1. 110. 

Rhopala, ſ. Chaparro. 

Ribeiro, über die Amazonen. V. 190. 
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Ribero, Diego, Weltfarte. VI. 239. 

Riecietos, 108, Ort in den Llanos. 
VI. 289. 

Rio de agua clara. VI. 289. 

RKobertſon ber den Doraro. VI. 222, 

Moca be Afuera. VI. 857. 

Roca de Efte, Infel. 1. 57. 66. 

Rodrigues, Mticolas, fucht den Do- 
rado VI. 238 

Rohr, culturgeſchichtliche Bedeutung 
peffelben. VI. 26. 32 ff. 

Roman, Miffiondr. Wichtige Fahrt 
auf bem Gaffiquiare 1. 3. 1744. V. 
259. 

Rouffin, Avmiral. VI. 365. 

Ruiz, BVerfaffer der Flora von Peru. 
I. 18. 209. 

Rupunuwini, vad angebliche Vin- 
nenmeer ber alten Geographen VI. 
206. 240. 

Rupunuwini, Flug. V1. 207. 

Ruffen als Goloniften in Amerika. 
VI. 345. 

RKuyſch, Welttarte deffelben, altefte 
geographifde Urkunde des neuen Cone 
tinenté. VI. 238, 


Sabrina, neue Inſel. I. 62. 

GAugende Manner. Il. 68 ff. 

Gagen ver Indtaner. Das grofe 
Wafer. IV. 128. VI. 68. 

Sago, Pflanjen, welche denſelben 
geben. VI. 166. 

Sabhagun, Vernhard von. VI. 71. 

Saltvas, Indianer IV, 184 

Salvaje, ver grofe Teufel, proble- 
matifder Affe. IV. 265 Ff. 

Salz, Kochſalz, als Mittel gegen tas 
Curaregift. VI. M. 


Salzwerke won Araya. D. 12 Ff 
VI. 330. — Bet Porto Eabello. ML. 
207. 

Salzgebrauc bet ven Sndianern, 
Chivi. V. 118. 

San Antonto, Miffton. Ll. 101. 

San Antonio, Sap. VI. 363. 

San Anguftin, Guardia te. II. 37. 

San Balthafar, Miffion. V. 78. 

San Borla, Dorf. LV. 201° VI. $9. 

San Carlos ve Rio Negro. Antunft. 
V. 171. — 192. 

San Selix, Dorf. Vi. 186. 

Gan Fernando ve Atabapo. An. 
funft. V. 53. — 57. 

San Fernando be Apure. IV. 66. 

San Fernando, Miffion ver Chay⸗ 
mas. II. 63. 

San Branctéco Solano, Dorf. V. 
199, 

San Geronymo del Guabyaval. IV. 
62. 

Gan Joaquim, Gort. VI. $4. — 
Miſſion. VI. 186. 

San Jofef, Infel im Rio Negro, 
brafiliantfde Grenze. V. 176. 

San Suan, Dorf. IV. 7. 

San Juan be los Manos. VI. 219. V. 
153. 

Gan Juan, Morros de. VI. 297. 

San Luts del Srevaty. VI. $7. 

San Matheo, Dorf. MI. 139. 

San Miguel be la Tortuga. VI. 128. 

San Miguel ve Urtala. Vi. 186. 

San Pedro am Higuerote. IM. 118. 

San Pedro am Rio Saura. VI. 135. 
137. 

Gan Rafael vel Capuchino, Hato. 
VI. 128. 
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San Rafael, an ver Spige des Ori- 
noco-Delta. VI. 156. 161. 185. 

Sandfloh (Nigua). IV. 280. 

Sanbwind in den Banos. IV. 10. 
41. Vi. 291. 

Sanfon, Geograph (Marte vom Ori⸗ 
noco und Amajonenfirom). V. 254. 
VI. 205. 

Ganta Barbara te Ariduna IV. 
99. 

Santa Barbara, Miffton. VI. 74. 

Santa Cruz, auf Teneriffa. I. 83 ff. 

Santa Cruz, Dorf. IT. 149. 

Ganta Glara. VI. 190. 

Santa Maria, Wald von. I. 138 ff. 

Santa Maria, Miffton am Sarony. 
VI. 188. 

Santa Rofa, Miffion VI. 54. 

Santiago, Sdhlof. Il. 29. 

Santos, Don Untonto. V. 200. VI. 
46, 51. — Ver geographifd wichtige 
Weg, ben er gemacht. VI. 201. 207. 
— Sucht ten Corado. VI. 238, 

Sarfapartlle (Smilax). Sige ver 
Indianer gum Gammeln derfelben. 
Hetmathorte ver wirkſamſten Arten. 
V. 181 ff. 

Saſſafras, Schiffsbauholz. V. 97. 

Gaufo (Hermesia castaneifolia). 1V. 
87. 

Sauffurtt. V. 188. VI. 215. 

Savanen, f. Mancé. 

Schaf, gevelht in ven Manos niet. 
VI. 289. 

Schall, Verſtarkung deffelben bei 
Macht. Urfache. IV. 259 ff. 

Shiffhau, indianiſcher. V. 97. 116. 

Schildkroͤten. Schildkröteneier⸗Ernte 
IV. 180 ff. 154 ff. — Arrauſchildokroͤte. 


IV. 133 ff. — Terekayfehiletrste. rv. 
134. VI. 129. — Tortuguillos. IV. 
143. — Morocoi. VI. 128 

Sdlangen. V. 112. 120. — Casha. 
rel (Klapperfehlange). I. 227. — Go. 
tal. I. 227. — Gueynas. I. 154. — 
Gamubu. V. 16. — Pythons und 
Boas. V. 17. — Waffernattern. V. 
%. — Mapanare. V. 120. 

Schnee. Mittlere Hoͤhe ves Schnee⸗ 
falls. J. 92. — Schneeberge, ſelten 
im heißen Erdſtrich. VI. 476. — 
Schneegrenze I. 155. 

Scott, Jof. van der. L. 4, 

Seda Silvestre. IT. 106. 

Sereno. VI. 216. 

Seekuh, ſ. Manat. 

Geen. Früherer und jetziger Zuſtand. 
Il. 159 ff. — Tiefe ber Seen. TI. 
171. 

Seiches im Genferfee. 1. 45: 

Sendas, Wafferftrafien in ten über⸗ 
fhwemmten Walbern. V. 87. 

Sercucumas, Indtaner. VI. 123. 

Serranta, Bergkette. IV. 125. 

Sertortus auf ten glidfeligen In- 
feln. I. 145. 

Shawanoes, nordamerifanifhe In⸗ 
bianer, Raften bet denſelben. VI. 
287. ; 

Silla, Bergfpige bet Caracas. TH. 
25. — BVefteigung MI. 48. — 77. — 
Ausficht TH. 65. — Auf hoher See 
gefehen. VI. 335. 357, 

Simauruba. IV. 189. 

Sinaruco, Slug. IV. 153. 

Sinon, Gray Pedro. VI. 234. 

Sipapo, Sluf. V. 37. 

Sipapo, Cerros de. V. 88. VI. 40. 78. 


~~ 
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Sididebrand, ſchwediſcher Gonful. | Sternfaonuppen. 1. 32. 28. — Seo 


I. 7. 

SGtlavenwefen I. 126 ff. II. 6 ff. 
42. 149. — Menfdenjagd in Sir- 
amerifa. V. 62. 68. 82. 92. 168. 254. 
258. VI. 44. 

Govomont, Sluf. V1. 37. 

Sogamoyzo (Iraca), Hauptftadt von 
Gundinamarca und Glug. VI. 221. 
— Der Lama von Sraca. VI. 221. 
224. 226. 

Solano, zweiter Befehlehaber der 
@renzerpedition 4. 3. 1756. V. 59. 
63. 199. 261. VI. 51. 199. 244. 

Solano, Miffion. V. 199. 

Sommerflaf ver Chere. IV. 59. 
149. VI. 129. 

Sonne. Sonnenaufgang auf dem Pic 
yon Teneriffa. I. 117. — Gonnene 
finſterniß beobachtet. IT. 230 ff. — Sof 
um bie Gonne. Sinken ber Temye- 
ratur babei. VI. 354. 

Sonnenfttcd. I. 291. 

Sonnentempel (Casa del Sol). VI. 
220. 221. 226. 


; S otto, Don Micolas, Humbolots Bee 


gletter auf dem Orinoco und Rto 
Negro. IV. 84. V. 9. VI. 96. — Ab⸗ 
{died von bemfelben. VI. 134. 

Sypanten. Geologtfdes. I. 14 ff. 

Speier, Georg von (Jorge de Espira). 
V. 146. VI. 208. 249. 224. 225. 227. 

Gptnnen (Epeira) alé Mabrungs- 
mittel. V. 210. 

Steincultus. V. 86. 

Steppen, f. Llanos. 

Stern. Sudlide Sternbilder. I. 193. 
— Schatzungen ver relativen Lteht- 
fldrfe ver Sterne. HH. 238. 


fer Sternfanuppenfall am 11. bis 12. 
Mov. 1799. Il. 239 ff. — Theoreti“ches. 
Tl. 246 ff. V. 230. 

Strimungen, f. Meer. 

Stromfdnellen, f. Raudales, Res 
molinos, Sataratten. Allgemeines 
darũber. IV. 282 ff. 246 ff. 

Styliten. VI. 167. 

Suampan, Rechenmafdine der Chi⸗ 
nefen. VI. 283. 

Suapuare, Slug. IV. 153. 

Suma Paz, Paramo de la. VI. 219. 

Surville, Geograph. VI. 58, — Karte 
bed Orinoco. VI. 199. 213. 245. 


Tabago, Anfel. 1. 201. 

Tabaje, Raudal de. IV.-201. VI. 98. 
216 

Tabak, Stymologte. VI. 122. — Gitte 
bes Ranchens VI. 123. — Tabatfauen 


und Schlucken. VI. 123 ff. — Geſchichte 


ber Verbreitung in Europa. VI. 124 ff. 

Tabakbau. HW. W Ff. III. 178. V. 
174. 

Tacarigua, See, f. See von Bae 
Tencia. 

Tacunga, Stadt in Quito. VI. 221, 

Tacutu, Flug. VI. 207. 

Tamanacas, Indfaner. VI. 68. — 
Retchengebrduche. VI. 91. 

Tamatama, Bugs. VI. 37. 

Vanaampo, Thonwaffeln auf Sava. 
VI. 108. 

Zang. Fucus vitifolius. I. 60. — 
Schwimmende Tangmaffen. J. 185. 
209. — Gucusbanke. 1. 187 ff. VI. 
355. 

Tanz der Indlaner. VI. 25. 34. 


~ 





as ~ 


Tataraqual, Bergkette. 1. 225. 

Temanfaya, Vulfan auf Lancerota. 
I. 58. 

Temi, Fluß. V. 55. — Ankunft auf 
bemfelben. V. 86. 

Templavores, f. Gymnotus. IV. 49 ff. 

Temperatur. Des Meeres. Abnahme 
ber Warme in ben Waſſerſchichten. 
I. 21. 33 ff. 48. — Ueber ‘Unttefen. 
I. 32. 202. 203. 11. 265. VI. 363 ff. — 
Der Hoblen. IT. 130 Ff. — Des Flug- 
waffers. VI. 62 ff. — Ded fieden- 
ben Waffers auf Bergen. I. 115. — 
Der Lanvfeen. III. 172. — Auf 
bem Pic von Tenertffa. 1. 134. — 
Mittlere von Guayra, Cumana, Vera 
Gritz und Savana. Il. 278 ff. — Hoͤchſte 
in Amerika beobadtete. VI. 291. — 
Des Jnnern ber Gewächſe. VI. 332. 

Tempraneros, kleine Schnafenart. 
IV. 275. 


Teneriffa. 1. 82.— 177. — Landung. 


I. 82. — Bflangengunen. I. 155 ff. — 
Abfahrt I. 179. 

Tepupano, Berg. IV. 120. 

Vermiten, ſ. Ameifen. 

Terra Girma. I. 203 ff. 

Terra caliente und terra fria. Ge⸗ 
genfaige ber Bewohner derfelben. VI. 
801. 

VeufelSmauer. TT. 180. 

Thibaut ve Chanvalon, her das 
Erdeeſſen. VI. 107. 

Thterfretfe. Ihr Bezug auf die 
Ueberfchmemmungen. VI. 178. 

Thierftimmenim Walde. IV. 100 ff. 

Tiburon, Gay. VI. 361. 

Ticunas, Sndianer. V1. 17. 

Tiger, ſ. Jaguar. 
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Tiger, der ſchwarze. VI. 64. 
Tivitivas, Indianer. VI. 234. 
Töpfergeſchirr, indianiſches H. 30. 
V. 21 ff VI. 86. 
Tolbdo, f. Mosquitero. 
Tomo, Slug. V. 6. 163, 
Tongabobhne. IV. 189. 
Torneo, Sluß in Lappland. Auffal- 
Tenver Lauf deffelben. V. 245. 
Toro, Marques de. Il. 264. ITT. 187. 
Tortuga, Infel. VI. 353. 
Tortuga, Boca de la. IV. 130. 
Tortugas, Ory, Snfeln. VI. 365. 
Gotta, Laguna be. VI. 221. 
Tovar, Graf. III. 144. 151. 
Trageplag gwifden bem Tuamint 
und bem Pimicin, Transport der 
Pirogue gu Land. V. 190. — Plan 
eines Ganalé dafelbft. V. 191. 
Treibholz. IV. 102. 231. 
Trodenbhett, fcheinbare, mander 
tropifcben Landftriche. II. 166. VI. 334. 
Tropen, Naturcharakter derfelben. J. 
431. 184. 219. 235. II. 4. 8. 47. 48. 
52. 60. 62. 95. 117. 135. 189. 257, 
266. M. 156. 2238. IV. 151. 244. V. 
16, 122, 227. VI. 34. 90. 
Tſchugaſen. Il. 220 Ff. VI. 50. 
Tuamini, Slug. V. 55. 56. — An- 
kunft auf demfelben. V. 89. 
Sucutnumeno, Fluß. IV. 9. 
Tumuremo, Miffton. VI. 190, 
Tunal, Morrog vel. VI. 336. 
Tunales, Gactusgebifde. I. 227. 
Tunja, ver Zaque von. VI. 221. 223. 
TupaceAmaru, indlanijdher HAupt- 
ling. I. 44. 
Turimiquiri, Berg. I. 83. 97. VI. 
297. 


— 
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Turmero, Dorf. III. 142. 

Tutumo (Crescentia Cujete). Mute 
tergottcsbilb im Stamm eines Tus 

_ tumo. VI. 317. 

Tuy, Slug. UI. 21 F. 


Ucata, Bus. V. 52, 

Ucucuamo, Gebirg. VI. 206. 208. 

Ueberfdhwemmung. Der Cavanen. 
IV. 66. 67. — Die ſahrliche Ucher- 
ſchwemmung im Gebiet bes Orinoco 
und Amagonenftroms allein aus der 
Regenmenge erflart. Geſetzlicher Ver⸗ 
lauf. V. 159. VI. 178 ff. 

Ulloa, Geſchichtſchreiber. II. 225. 

Untana, Berg. VI. 40. 84. 

Unturan, Gerro, V. 179. 

Upata, Billa te. VI. 188. 284. 

Urartapara, Rilo. VI. W7. 208. 

Urariquera, Rto. VI. 207. 

Urbani, Dorf VI. 135. 

Urtaparia, alter Name eines Theils 
bed Orinoco. VI. 246. 218, 

Urituca, Slug. IV. 58. 

Urpin, Suan. VI. 316. 

Urquifo, ſpaniſcher Mintfter. I. 11. 

Urre, ſ. Hutten. 

Urfua, Pedro de, fucht ben Dorado. 
VI. 228. 

Uruana, Miſſion. IV. 147. — Zwei⸗ 
ter Beſuch. VI. 100. 101. 119. 

Uftart;, Familie. IM. 139. 

Uzao, Mittel gegen dte Aradores (Gaut- 


- milben). V. 91. 


BVadaros, f. Umeifen. 

Valencia, Mueva, Stadt. III. 196. 

Valencia, See von. (Tacarigua). 
HI. 154 ff. — Sinken ved Seeſpiegels 
durch Verdunftung. III. 157 ff. 


Galor, Pater Franciéco. VI. 7A. 

Banille. III. 235. 

BVarimacu, ſ. Canklilla. 

Vaſiva, See und Miſſion. V. 210. 
224. 229. 

Vega, la, Dorf. III. 108. 


Vega be San Suan, Berg auf Mare 


garita. VI. $31. 336. 

Gejuco ve Guaco, Liane, Mitte! 
gegen Schlangenbiß. V. 112. 

Vejuco ve Mavacure (f. Surare). 
V. 115. 

Genado, Hiri auf Eubagua. Il. 31. 

Genta bet Caracas, Ausficht. II. 295. 

GCentuart, Fup. Hydrographie des- 
felben. VI. 50. 73 ff. 75. 

Verdauung, aur Phyſiologie der. VI. 
102. — 120. 

VGerdunftung. Macht derfelben. Im 
See von Valencia. Il. 162 ff. — Im 
Apure. IV. 108. 

Verpflanzung tropiſcher Gewidfe 
mit ſchwer kelmenden Samen. VI. 
32. 

Veſpucei, Amerigo. Seekarten des⸗ 
ſelben. Terra de Amerigo. VI. 238 

Vibora, Bank. VI. 361. 

Vichada, Fluß. V. 37. 44. 

Victorita, Stadt. MI. 134. 

Viehzucht unter den Tropen. I. 234. 
— Su den Llanos. IV. 29 ff 37. 43. 
— Am Orinoco. VI. 100. 

Vielmännerei auf Rancerota 1. 59. 

. — Bei Indianern. VI. 36. 

Vincent, Gap. I. 48, 

Viola decumbens. I. 190. III. $4. 

Viras, Indianer. VI. 49. 

Vigel. Allgemeines. IV. 117. 299. 
VI. 325. — Voͤgel weit vom Lante. 
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I. 84. — Ganarienvogel. I. 67. 139. 
— Galtnagogefer I. 240. — Droffel- 
nefter. II. 61. — Bapagaien. I. 61. 
IV. 105. — Aras. TI. 61. V. 28, — 
Ana. V. Wi. — Zamurosgeier (Vul- 
tur aura). HI. 166. TV. 67. 98. 154. 
— Crotophaga. IV. 61. — Gavanes- 
relber. V. 162. — Pauri und @ua- 
chacara. IV. 84. 114. VI. 80. — Isla 
de Aves. IV. 98. — Tucan. V. 163. 
201. 202. — Plotus. IV. 108. — 
Sdwalben. IV. 105. — Motmot 
(Prionites). V. 201. @uan (Pava 
de monte). V. 201. Reiber und Kro⸗ 
fodil. IV. 107. — Parraquasfafanen. 
IV. 114. — Garzet Reiberart. IV. 154, 
239. — Q@allitos (Felſshühner). IV. 
166. V. 201. VI. 95. — Slamingos. 
Soldados. II. 162. IV. 239. VI. 325. 
Sugvdgel. V. 1614. — Enten. V. 162. 
— Weatrags. II. 162. VI. $25. 

Bolador (Gyrocarpus). I. 84. 

Vomito prieto, f. Steber, gelbes. 

Vulkane. RKrater ver Bulfane. 1 
122 ff — Ausbrüche auf ben Cana⸗ 
tien. I. 146 ff. — Sufammenbang 
der vulfanifden Erſcheinungen mit 
Grbbeben. L254 ff. III. 81. 105. — 
Blamme am Guchivano. Il. 85. 914. 
— Am Felfen Guage am Orinoco. 
V. 233. VI, 39. — Am Gerro de 
Duiba. VI. 38 ff. — Bulfane am Oſt⸗ 
abbang ter Anden. V. 143. 


Wald. Folgen ver Verheerung der 
Walder. IE. 163. 

Wampum, Rechenſchnüre in Lout- 
flana. VI. 285. 

Wafer. Wafferdunft, auffallenves 


. 


BVerhalten deffelben. Il. 62. — Farbe 
deffelben. V. 46 ff. — Temperatur 
bes Glufwaffers. VI. 63. — Waffer 
pes Orinoco. IV. 138. 

Waffer, ſchwarze und weiße. IV. 272 Ff. 
— Urfache der Erſcheinung. V. 46. 
$1. 161. 196. 209. 

Wafferfalle, ſ. Stromfdnellen. 

Wafferhofen. VI. 358, 

Welfer (Belfares), die deutſche Com⸗ 
pagnie ber. VI. 215. 257. 

Wefpen (gifttge?). V. 116. 

Wetterleudten unter den Tropen. 
IV. 210. 

Wolkenbiloung. I: 81. 138. 
Schafchen. I. 232. 236. WW. 72. — 
Hobe der Wolken. VI. 62. — Ueber 
Snfeln. VI. 357. 

Wiften. IV. 13 Ff. 


Ximenes, Fernando. Grammatica 
de ja lingua Caribe. VI. 288. 
Xurumu, Flug. VI. 207. 208. 


Haruros, Jndianer. IV. 86, 
Daneris, Uretnwohner ver carathi- 
ſchen Snfeln. VI. 272. 280. 
Humariquin, Berg. VI. 40. 
Hurtpari, Cazike. VI. 216. 
Yuruma⸗Brodv. VI. 166. 


3ama, Bluf. V. 45. 
Zamangs, grofe Mimofen. III. 144. 
186 


Sambo. H. 228. — Sreiftaat ver Zam⸗ 
bes. TIE. 289. 
Samira, Punta, Dorf. M1. 186. 
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Zancudos, Schnaken. IV. 118. 268. Zerepe, Invianer, Reifebegieiter 
— Geographiſche VBerbrettung der⸗Humboldts. JV. 178. VI. 82. 
felben. IV. 269 ff. V. 69. — 208. Sitteraal, f. Gymnotus. IV. 49 ff. 
Sarga, ſ. Sarfaparifle. 3tttercocen von Gumana. IV. 49. 
Sea, Bernards, Mitfiondr, Hum-| Jodiacallict. Ml. 129 ff. 
boldts Begletter auf vem Orinoco | Suder, ale Mittel gegen Pflanzen⸗ 
und Rio Megro. IV. 156. V. 7. 202.| gifte. VI. 23. © 
VI. 19. 82. — Mbfehter won demfelben. | Buderbau. Ml. 274. — Die drei 
VI. 94 Suderropfrarten. Ill. 123 ff. 187 ff. 





